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VORWORT. 



achdem die Ausgrubungen von 187^ — i88i in gcoieinramcr Arbeit von icchiiilchcr unü arcbäolu- 



gifchcT Seite planinsfsig durchgefllhrt worden waren, begsnii (ehr bald nach dem Abichliijre des 
Unlenidlinms wenngleich durch grölscrc Paulen mehrfach unterbrocficn — die /.iir«mmcnllcllun^ 
des gewonnenen A:vliitckiur-iMaterialcs durch die Architekten. Auf Grund mehrfacher zeichnerifcher 
Vorvcri'uchc kam emc Kinigung über die Form und Grülsc der Tufcin, über die Uehundiung und 
Darilellufigsweife der einzelnen Figuren, ttber ihre Wiedergabe in Stich, Lichtdruck« HeliogravOr« 
u. dpi. "Ir.c grolsc Schwieripkeit zu Stanik- I'J.igegen zwang die Bcfchr.i]il>tli( -t Jcr crll nach län- 
geren N crhandiungeo vom Staate bewilligten Mincl zu einer wiederholten Siclitung des atie gehegten 
Erwartungen weit Obertreffenden Pundniateriales. Bei d« PoHe dea variundtHien Stoffes hat es i^hr 
viel Zeit und MQhe geitofter, bevor es gdang, die richtige Grenze für da» abfolut Notwend^ in einer 
des grolsen Unternehmen würdigen Verötrentlichung zu L;c'.vinnen und feilzuhalten. 

Der belleren Überlichi halber wurde der gclumlu Stoff für die i'afcln und den Text nach 
folgenden GefiditspiuAten geordnet: 1) Oiientierung auf dem Platze durch Uindfchaftiiche Aulhahmen; 
2) Wiedergabe aller Haupibauwerke nach einheitlichen Mafslkben für Grundriil'c (i . ioo), tat Aufriife 
(1:1001 und Kin^clheiteii 0:10, 1:4 u. f. w.), wobei Ibwohl notwendige Abweichungen als auch 
wünfchenswcrte Wicderhcrltcllungsverluchc gellattet wurden; 3) Darftellung der wichtigllcn Terrain- 
profik, bezogen auf eine Heupthorizontale, die Oberkante des Stykibates vom Zeustempd; 4) Per- 
ipdttivifche Rckonftruktionen der wichtigden Baudenkmäler der Altis ncblt ihrer engeren und weiteren 
Umgebung. Die fpeciellere Anordnung und Gliederung innerhalb dicler Haupteintciiung ergiebt das 
in zwei Hälften zerlegte l ufelvcrzeichni.'« von Tafel I bis einfchliefslich Tafel CXXXII, Ibwie da.s In- 
haltsverzeichnis zum Texte. 

-Mit Ausnahme des grofsen Alchenaltares des Zeus und de- Hipri > J..meii'in innerhalb der Altis, 
fowic des 14ippodromes und der drei kleinen Tempel a) der Eilcithyiu, b) der Aphroviitc L'rania und 
e) der Demeter Chamyne aufserhalb der Altis, find alle von Paufanias in feiner Periegefe genannten 
Bauwerke wieder gefunden worden, fo dafs nach erfolgter V'ermeffui^ und analytifcher Unterfuchung 
der Baurefte ein genauer Lageplan von dem alten Baubeßande fowohl in griechil'cher wie in romi- 
üher Zeit gegeben werden konnte. Übcrrafchender Weife fanden fich auch Bauwerke vor, welche 
Paofaniat zwar fleher gefehen aber nicht erwähnt hat, wie die Exedra des Herodes AtB'cuB, das Haas 
des Nero und die Thermen am Kiadeos und Kronion. Andererfcit-- uwwn w ieder Gebttude zu Tage, 
weicht- «T nirht mitteilen konnte, weil fie fchon früher abgebrociicn utnl überbaut, ja, wie es fcheint, 
in lemer Zeit bereits vcrfchollcn waren. Dies gilt bclbnder& für den Südollbau in der i^Vltis, weicher 
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wahrfcheinlich das ehemalige Amtslokal der Kampfrichter bis Neros Zeit gcwcl'cn ill. Dal's uü g^nr. 
unerwarteter Weife gelang, «ufer den noch Gehenden und Ireigelegien unteren Reflen der Baudenk- 
mäler auch einen fehr erheblicben I'eil der oberen Bauglieder - wcnigilcns fOr viele von ihnen — 
wieder XU gewinnen, beruht im wclcntlichcn auf ganz. Imgulürcn, mit der Bodcngeßaltung und der 
Gcfchichte des Fcllplauc;» in chrilllichcr Zeit zufammenhängenden L'rlachen; nttmUch erfflich auf dem 
fehr frohen, man kann fagen, rechtzeitigen Abbruche aller mittleren und kleineren Bauwerke und der 
rationellen Wicdcrl^u-nutzcnji ihres Materiale» für eine wehrfähige Burt;. rwcitenv auf d^m durch furcht- 
bare Erdbeben bei^orgerufcncn L miturzc der letzten noch aufrecht flehenden grülscrcn Bauwerke und 
drinens auf der fowohl gleichzeitig u ie (pater durch mehriiicbe Erdrutfche herbeigeftthrten Sperrung 
und Stauung des Kladeos und der langdauemden Übcrfchattung der Aitis mit feinen Schuttmulfcn und 
Sandi-n Nacii der F<Uckkehr der gclIfSi-htcten Bewohner ndcr nach der WiederbcfieJchuij; des Ter- 
rains durch neue F.inwanderer haben fowohl die llarken Mauern der Burg, wie die ibnlt noch flehen 
gebliebenen Ruinen Jahrhunderte hindurch das Material geliefert cum Aufbau der HOtten und Hsufer 
in den bcnachbancn I i 1 nn nur unter dieler Annahme erklärt fich die Thatfache, dafs mit 
dem teilweifen Abbruche Jlt HL.r^inauorn i;nJ kk:n ^\■r^'^:lI'l•ppe^ ihrer obcrllen Schichten ein erheb- 
licher Teil der anfangs geretteten oberen Baugliedcr wichtiger Werke unwiederbringlich verloren ge- 
gangen ift. Das ift ein fehr bedauerlicher, aber auch der einzige Fehlbetrag, den wir in der gemachten 
reichen architcktonifchcn Krnte /u beklagen gehabt haben. 

Auf die Frage nach dem kunftwitfenfchaftlichcn Werte der Fundrefultate darf die doppelte 
That&che an die Spiuc gcflcUt werden, dal» auf Grund jener feiten gtinlligen VcrhSltttilTe nicht 
nur das architeklonifche GeliunAild des bertihmieften Feflplatzec des klaililchen Altertums wieder- 
gewonnerr wurJc, wie es in folcher VD!lft;iniri:Vi'i* l-Miim erwartet werden konnte, fondern dafs auch 
gleichzeitig die an das Licht gcuctcnen Heile hicratifcher wie profaner BaukunA l^tiiche Phalen 
einer taufendiahrigen Entwickelung auf eng begrenztem Räume deudich fpiegeln. Gleichzeitig wird 
es ein dauernder Ruhmestitel für Olympia bleiben, dafs hier zum ci:lcii Male ("icbai: Begattungen 
jiuftr-ircn, welche in kin fnitiLTcn Denkmülerbeflande enr\vcJi.r gur nicht vorhanvici- ( vier nur in 
veränderter, bald reicherer bald abgcfchwächtcr FaiTung bekannt waren. Dalün gchihi das Stadion, 
das Prytaneion, das Buleuterion, die PaUtfira, das grofae Gymnafion, das Ergat^on, das Heroon, 
der Theokoleon und die Schat/haufcr. Trotz der weit vorgcichriticncn Zerilorung und des dadurcll 
bedingten fragmentarilchen Charakters bei ein/einen von ihnen läfst sich doch bei den mciften der 
typifche Charakter fUr jede Linzelgattung erkennen und innerhalb gewiÜ'er Grenzen fchon jetzt fell- 
fetsen. Durch die gewonnene Kenntnis der Flanbildung und der Struktur 6fl«ndichcr Verwahungi- 
gcbäudc, koftbarc Weihcgefchcnke bergender Schatzhaufer und g\'mna(tifchcr Cbungs- und Kampf- 
plätze lind grofae und oh beklagte Lucken auf dem Gebiete der klairu'chen Baukunll dauernd gefüllt 
worden. 

Und was von ganzen Gattungen gilt, erflrecki fich auch auf einzelne Denkmder Dahin 

gehört in crfter Linie das Heraion mit feinen hier zum erllen Male beobachteten Eigentümlichkeiten 
im Sinne der Raumgelfaltung wie der Konßrukiion. Wenn auch die fchwierigen Fragen Uber die 
urfprttng^che Geltak, ober die Bauzeit, den Bauherren, das Bauprogramm noch vielfachen ErOrtemn- 
gen unterliegen werden, fo fteht doch fchon jetzt fo viel fcft, dafs der Kernbau in eine lehr frOhe 
Fpochc hinaufreicht ui- ! vorli^atic; al<; der ältelle Tempel in Griechenland angefehen wcr k i kiinn, 
welcner die im Altertum Jahrhunderte hindurch geübte, aber bisher nur in der Litteratur bezeugte 
Pietit CUr altertümliche Baufyfteme voitreiflich üluftriert. 

Gleichfalls den flltcllen Zeiten Olympia» angehörig — wie aus der Lage des Platzes und der 
zu allen Zeiten feß^ehaltenen fchlichtcn Gelialtung her\'orgeht — würde das Stadion eine belondere 
Hervorhebung verdienen, auch weim wir nicht das GlOck gehabt hätten, kraft der Erhaltung der 
AWaufii- und Zielfchwelien das wichtq^fte griecbifche Langenmafs — das olympifche SiiMlion — durch 
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genaue Meflbng ficher feftReUen ta können. Dadurch wurde ein viel umflritiener Achfenpunkt auf 

dem Gebiete der klalfifchcn Metrologie für immer erledigt, 

SoJann i(l der Schatzhäul'er rühmend /u {;edenken. Die gewilfenhafte Durchforfchung ihrer 
zahlreichen und teilweife wohl erhaltenen Uauglicdcr ibwic eine genaue Prüfung der benutzten Mate- 
rialieii hat zu Überaus wichtigen Auflchlaflen gefilhrt. Ihr tempelartige« Pianichetna mit |$eftulter Vor- 

hrtüe und ('riebelfeld bewie'i ibre Herkunft au'- hicratifchcr I?;iul<unll. wfihrrn.l ihre ()ricnticn:n!; nach 
Süden den L'ntcrfchied von eigentlichen Tempeln Icharf betonte. Die vergleichende Prüfung des Bau- 
materiab be! einigen von ihnen (GeUi und Sikyon) lieferte den ficheren Nachweis, dais der ftiftende 
Staat fie in der Heimat aus cinhcimirchcm Gcftcin hat fertig herllcllcn lalTen, um fie nach glOcMtcher 
Anicunft auf dum im^cwicrencn Platze in Olympia ral'ch und ficher aufhellen zu können. 

Noch bedeutungsvoller wurde die an einem rhelauros, an dem von Gcia, mit mathematilchcr 
Gewifsheit ftewonnene, ebenfo neue wie Oberrafchende Thatfache, dafs leine fleinernen Kranz^eßmfe 
mit farbigen Terrucottcn bekleidet gawefen lind. Durch diele Entdeckung eröffneten fich wertvolle 
Auswirke a.if Jii einftif;c Vt-rwe-idiinp t-incr I'ilüc von baulichen Tcrracottcn gleicher oder fehr ähn- 
licher Form und Färbung, die aus Athen, von mehreren Platzen des Peloponnelcs, aus Sizilien wie 
Unter- und Miiiditalien bekannt und gefiimmelt worden waren. Tro«z einer fofMt daran geknüpften 
höchft erfolgreichen l'nterfuchung über diefe eigenartige Bauwcifc wird doch vorausfichtlich die For- 
l'chung noch lange mit der Behandlung und LOl'ung der zahlreichen, auf diefer Balis üch erhebenden 
Fragen zur Gefchichte der altgriechiJchen und altinGIchen Baukunft zu diun haben. 

Ein befe|ideres Intereflfe darf auch die Ibrgbltige Sammlung und Analjrfe aUer erhakenen Bau- 
reftc der. «rflfsten und berühmteften Baues in der Altis, de? Zt.ni«; Tempels, beanlpruchen. Wenn es auch 
bei dem \'erluite der oberen Bauglieder der Cella nicht gelungen ift, die Ichwerwiegende Frage des 
Hypstbrons zu einem allfettig befriedigenden AbfchlulTe zu bringen, fo gelang doch die nahezu voll- 
Händige Wicderhcrltellung des tteinerncn fiathfona für das koloffide Goldelfenbcinbild des Phcidias im 
Innern imd damit firit fiLherc Grundlage zur tTncnrcn Hcrrrichtung und Würdigung diefcs Gipfel- 
punktes der griechilchen Plaliik. Bedcutlame Auffchlülle iiefene ferner die genaue Lnierüichung aller 
Konftruktionen einfchliefidich derjenigen des Marmordaches, und erfreulich war es, data die wieder- 
holte zeichnerifche Rckonftrv.ktinn der Ollfront das fchon früher ausgcl'prochene Urtdl über die aufeer- 
ordentlichc, wel'cnilich auf dem Adel aller VcrhAltnifl'e beruhende Schönheit des Tempels unzweifel- 
haft bcllatigte. 

Mit diefem Tempelbau einerieit» zeidich, andererfehs lUlillilieh zufammenhHngend, verdienen 

die drei an der Grenze der Altis flehenden oder aufserhalb von ihr errichteten Gebäude pi faiun 
Charakters, nämlich das Buleutehon, das Ergafterion und das Prytaneion, eine nochmalige l£rwahnung. 
Von ihnen ift zweifellos das Buletiterion die anziehendfte Bauanlage, Ibwohl als Gruppenbau betrachtet 
als auch wegen der befremdenden und bisher nicht erklarten Thatfache, dafs ein quadratifthcr Temenoa 
von zw ei nahezu kongruenten Gebäuden idcntifcher aber eigenartiger und bisher noch nicht beobach- 
teter Planbildung eingel'chloU'en wird. 

Obichon es fich nicht ermöglichen liefs, die urfprQngiiche t^anbildung des Piytaneion im Ein- 
zelnen ßcher ftllzuHellen, ergaben (ich doch bezüglich der Mafsc, Lage und Gröfsc des Heftia- Heilig- 
tums und feiner Ichliclitun Struktur im Innern bLlchrtiufL' R^'^LiIuitt- Das Gleiche gilt und zwar in 
geileigertcm Malse von Jen» Krgaflcrion, weil icinc werrvolien baureite — gleichfam eine Brücke 
bildend — direkt wie indirdit dem ahen und dem neuen Glauben gedient haben. 

Wie die Schai/.haufer nach ihrem Bauprogrammc architektonifche Weihegefchenke aus dem 
6. und ^. Jahrhundert für den Zeus find, l'o haben fich zwei ähnliche Siiftungsbauten aus dem 4. Jahr- 
hundert vorgefunden. Es find der kleine ioniiche Centralpcripteros des Königs Phtlippos von Make- 
donien und das grofse, nahezu quadratifehe gleichfalls mit einem ionifchen Peripteros umgebene 
Leonidaion. Jenes ein Schatzhaus, welches die koftbaren FamilienAandbikler des ruhmiächtigien 
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Stifters für Mii- und iNachwcU «iaucrnü vor Augen llcllle, und diel'es ein Bau, der trotz der Itreng 
realen Grundlage feines Bauprogrommes den idealen Charakter eines Anathemes niclit verieugnete. 
Wichtig bleiben beide, das edle wegen feiner geficlierten Bauzeit und Raumgefbltung, das zweite 
wej?en (einer leltcnen Groise, Raumeinteilung und freien Verwertung aller Veriionen der fpAthcileni- 
fchcn Baukunll in ökonomifcher Fttlfung, 

Gegen beide Schöpfungen flehen die ziemlich gleichzeitigen Bauten: da» bei feiner geringen 
GWjl'sc im Malsdabe vcrfcWtc Mctroon und die wahrend der Aii--f(ihrung vielleicht a<i%- SjMrfV.tr- 
keitsgründcn - leider erheblich eingeschränkte Echohailc, entj'chiedeii zurück. Dagegen il\ die Krypte, 
der tunnelartige Durchgangs weg der Herolde und WetiicBflipfer zum Stadion, für die griecbifche Bau- 
gefchichte von hoher Bedeutung, weil das tiicf mit befondercr A orficht konftniierte Tonnengewölbe 
ficher zu den iihellen Schnittlleingcwolben gehört, welche wir bclitzcn. 

Ganz eigenartig — ja vielleicht ein L nikum bleibend — erfcheint die durch eine Ichmale (iaü'e 
getrennte Baugruppe des Heroon und des Theokoleon, welche ihrem Kerne nach vielleicht fchon «h- 
gricchilcher Zeit cntftammen. Das edlere hat durch die glückliche Rettung feines hoch altertümlichen 
Krdaltars zur Kenntnis lakraier Aheitihncr cinfn nntVIiat/lT.u er, üciti.ii! qcflcfiTt Für Jn«; Ict/ttTc ill 
der N'eriult der oberen Bauglieder cmpiindiich, weii die wichtige Krage, ob der kreisförmige und licher 
mit einem Zdtdacbe tiberdachte Innenraum durch hochgeftellte SeitenfenAer oder hyplthral be- 
leuchtet wurde, nicht zu entfcheidcn i(l, fondern zweifelhaft bleiben mufs. 

Wenn an iich wcrnoilc, auch zum l'eil recht ftattliche, dah l-jndringcn der heileniitil'chen Bau- 
weife bekundende DenkmMer, wie die PaisOn und das grofse Gymnafion, die Sfldhalle und das 
(^nafionihor hier nur (helfend beiobn werden, erobrigt es noch, der Bauten aus römifcher Zeit zu 
gedenken, weil fie nicht blofs in gcfchichtlichem, fondcrn auch in künlllcrifchem Sinne iinfere Teil- 
nahme bcanfpruchcn. Ks Und die» da» Ibgenannte I'riumphthor an der Sudieite, der Palaft des Nero 
an der Sodoftfeite und die Kxedni des Merodes Anicus an der Nordfeite der Alris. Ob der erftge- 
nannte Bau jemals ganz fertig gellcllt wurde, oder in feinen Fundamenten liegen blieb, ill leider nicht 
zu cn;rj <.Itlc;i . « ei! kein licher erkt p.i*l\.rr- S-.iiLk Ji-^ Oberbaues ermittelt werden konnte. Doch ill 
CS gerade dieles L nitlandes halber lehr wahrichemlich, dafü dicfer gleichzeitig von Nero befohlene Bau 
nicht zu Stande . kam, weil man bei der Ktirze der zu Gebote (khenden Zeit auf den fchleunigen 
Aufbau des Palaftcs lieh bcfchrUnken mufste. Diefer felbll ill duril. .iic Rücklichisloligkeit, mit welcher 
ein fo edles und durch die Krhattung faft aller Farbenlpuren fo bclondcrs merkwürdiges Denkmal, wie 
der Südoftbau, das alte iCampfrichtcrhaus, zerllön wurde, ein deutliches Spiegelbild der rafch auf- 
lodernden und keine Schranken duldenden Clfarenkune, fetzt aber durch feine GrOfse, rationelle Plan- 
biidung und reiche Ausllattung mit Molaikböden in Krftaunen. Ob der ibgenannte OktOgonbau ftld- 
öltlich davon glciclizeitig oder fpüter cntiianden ill, bedarf noch weiterer linterfuchung. 

Ungleich bedeutfamer ericheint die Exedra des reichen Sophiften Herodes Anicus, welche fär 
die beiden letzten Jahrhundertc (ichcriich einen viclbewunderten Anziehungspunkt in der Altis gebildet 
hat. Des Gründers Kntfchlufs, dem immer ll.'irker empfundenen Bcdürfnilfc nach gutem und reich- 
lichem TrinkwaUer durch eine HochqueUleitung von Miraka her dauernd abzuhelfen, Ichuf eine 
Zwangslage auf der Schatzhluferterralfe, weil alles darauf ankam, den Abfchlufs jener Leitung an die 
Hauptfamnulplatzc des \ olkes am Zeusaltarc und im StaJi iii fo nahe wie möglich heranzurücken, 
Dafs hierdurch j>luie H.i.itrn (H-fcititjt wt-rdt-n mnfstcn u J iHiVitict wuriUn, ficht cbenlb feil, wie 
die Thatl'ache , dals die Altis ani Fulsc des Kronion einen neuen und grolsanigen Mittelpunkt erhielt, 
der ihr an diefer Seite bi^er gefehh hatte und der trotz vieler Kinzeifchwitahen nach Form wie 
Inhalt volle Anerkennung verdient. Wie eind — vor fünf Jahrhunderten — König Philippos Hch 
und feine Familie in einem architektonifchen Weihegefchenke für den Zeus dauernd verewigt hatte, 
fo weihte nun Herodes, wenn auch nicht im e^jien Namen, fondem im Namen feiner Frau, das 
Wafler und das ganze Wallerwerk dem Zeus und ftdlte — nicht verfchloffen himer Thür und Riegel, 
wie es Philippos gethan, ibndem Öffentlich und weitbin fichtbar — in einem mtchiigen Halbkuppcl- 
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btu die StandbUder der letzten zeitg^tMffltfcheti Kaiier mit ituen Frauen, fowie die Ponrttftatuen 
feines dgeiMn Gefthtecbties und dicjenigai der Sippfthaft reiner Frau zur Erinnerung «uf. 

Zu diefen mehr ni\v\- weniger erhaltenen Gebäuden gefeilt fich noch eine erheWichc Anzahl 
von Baugliedem, deren Herkunft nur zum Teil ßcher feilzuAelkn war. Es ftmi dies intcrctfante 
Kepitdle aller drei Verfionen der hellenifchen Baukunft, femer fchOne LOwenmasken, Stimzi^l und 
Akrotcrien aus Tcrracotta. Nicht minder lehrreich war die Fülle von Baien, die zu Tage kam; lic 
war r<> grolV. daf-. nur die w ichtiuflt-n RrirpicU- /ur Dürlkllimg gelangen konnten. Summarifcli be- 
trachtet, lülsi auch diele i>elciieidene iJcnkmiilcrgatiung einen interefliuitcn Entwickclungsgang m der 
Geftaltung und Ausbildung erkennen. Einzelne von ihnen find ßtr die Topographie und Gefchichte 
der Altis bedeutungsvoll geworden, andere werden durch Originalität der Konipofition oder durch 
ihre fchlichtc Schönheit einen dauernden Wert behalten. Zu den erlleren gehören die Balis der Nike 
und diejenige mit dem ionil'chcn Sttulcnpaarc ftlr die Standbilder Ptolemaios II. und leincr Gemahlin, 
zu den letzteren die Bafis fbr die Herinesgruppe des PraxileleSk 

Fiiie bi. rundcTH wertvolle Ausbetitc licfcni; die durch die Zerllrciiung und liiiutigc \\"icder- 
Verwendung des .Materials lehr mUhevuUc und zeitraubende Unterfuchung von Dachkoniiruktionen, 
foweit aus ihren geretteten Bauteilen, Dachzicgehi, Simen, Stimziegeln, Watreripeiem und Akroterien 
ein Auffchlufs zu gewinnen war. Abgefehen von der Thatlache, dafs fall alle in Griechenland ge- 
bräuchlichen KonltnikriMii '.formen von Dachziegeln in feltcner Fülle vnrgel'unden wurden, gelang es 
auch, die Dacher des Heraion und der Schatzhäufer von Gela und .Megara, Ibwie das de.s l^nidatun 
mit voller Sicherheit zu beftinunen. 

Das an fich fo wichtig» aber in der .Mtertumskunde bisher noch recht (Hcfinltlterlicb bcban» 
dclie fichict Jcr Rntwiiflcrungs- und Wiillerverl'orgungs-.Vnlagcn hat durch Olympia eine wcfentliche 
Bereicherung erlahren, weil cj> durch eine mehnnalige und gründliche Unterfuchung der lao vor- 
gefundenen Leitungen gelang, ein nahezu vollftSndiges Bild der Entwillerung und BewOflerung da- 
Altis und ihrer Umgebung in den m -fchiedenen Jahrhunderten zu gewinnen. Zunächll Helsen (ich 
die gev\onnenen Relultatc nur fOr die Topographie und Gefchichte von Olympia verwerten^ nach 
ihrer grundlegenden Bedeutung wird man fie erfl t^fOer würdigen, wenn von anderen antiken Platzen 
ahnliche ErgebnilTe vorliegen werden. 

.\ls ein befonderes und unerwartetes Gefclienk Jrs Schirkfals verdienen die römil'chen Mo- 
latken aus dem Paklte des Nero und der Therme am Kronion, die wohl bms einer Kpoche 
ftammen, ebenfo fishr eine rflhmliche Hervorhebung, wie die zahbeichen und wertvoilen Pariien- 
reAe an Baugliedern, die unfere Kenntnis der Poljrchrotnie in der griechifchen Baukunft erheblich 
vermehrt haben. 

Fafst man alle dicfc hier nur kurz berührten KundergcbnilTc fummarifch ^ulammen, lo darf 
man mit woM berechiigiem und Ireudigeni Stidze es ausfprechen, dals die Ausgrabung von Olympia 
iOr die Gefchichte der klailifchcn Baukunft von außerordentlicher und vonuafichilich noch lange 

wirkfamer Bedeutung gcwefen ill. 

Berlin, den 13. Marz iSy/ii. 



Friedrich Adler, 
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Tafel I. Ebene von Olympia von Wellen gcfclien. 
Der Siandpunki lür diL- tiluitDgrjphiivlic Aufnahme ii\ »m 
Fuise des Hü^^ei», auf weichem das Dorf Druva lic^ 
fo gewählt worden, daf» der Rcfchaucr nach Oden, in 
der Richtung nach ArkxUen blickt und das Aiugnbungs- 
fidd von oben flbcrfiebt Den Vordergrund büden sum 
Dorfe gehörige AckerftOcke, links durchfchniticn von 
der von Pyrgos kommenden Kunliflrafse; in der Mine 
erhebt lieh, die Brücke Uber den Kladco!» verdeckend, 
ein Ichmucklofcs Wirtshaus, Die fteilcn fandigcn Ufer 
des fÜMkOebaches, grell beleuchtet und vielfach duKh- 
fiudit, trenneo den Vordergrund von dem Augnbungt- 
Mde, welches Iblo der iint Pinien und Geflrthichen 
bcflandcnc KronoshOget begrenzt und rechts die Boden- 
abHiche des unberührt flehen gebliebenen Terrains 
fciijii/'i. ijitiu tilir.iilo-i. Kin langgeArccktcr Höhenzug 
tnii hinter dem Kronion hervor und fllllt in flacher 
Kurve rechtshin ab; auf ihm liegt, ganz in G.irten ge- 
hallt, du Dorf Miraka und an feinem Fufse erfcheint 
wie em SilberMen der Alpheioa. J«nld.t> defleibm 
lieht man die waldigen Ketten der BiphyBfchen Berge 
mit der fchrofTen Spitze von Phri», dehinter hnlb vcr- 
(chleierr die fernen Berge von Arkadien. 

Auf dem Ausgrabungsfclde unierfchei Kt in.ia l>ei 
fchdrferer Betrachtung vier Ruincnplatzc, />\ li Imks und 
ttwci rechts vom Wirtshaufo am Kladeos. Links li^en 
Cdieinbar dictat fafailerdnander die Piellftn mit ilwen 
hochragenden dorifchen und ionifelien Slukn und der 
Stufenbau des Hcratcmpcis mit fdnen dorifchen Sltden- 
ÜLlniptLn. Die rechte Seite füllen in ahnlicher Lage die 
byzaiiuaikhe Kirche und der mtichtigc lintcrb.iu des 
2Ceu$tempcls. Aufscrdcm bfsi lieh noch die Richtung 
der weßlichen Aitismauer als eine lange belle Unie 
swSfchen Menion und Pallfln «tierfeils tiiHl der Kirche 
andererfeits erkennen und bis ta dem »weilen fioden- 
abftichc an der rechten Seite des Bildes verfolgen. 

\"un den drei kleir^n HinKhcn am Fufsc des 
KjTonoshQgeU hat da» links Uber einer antiken Ruine 



liebende proviforifch als Mufcum gedient, die beiden 
:>iuk'ren mehr rechts am W^e nach MiuIm ab Wirtt- 
häuier für die Arbeiter. 

Tafel IIa und b. Der Rcfchaucr des Bildes IIa 
befindet (kh im Süden des Ausgrabungsfcldes und fieht 
nach Norden. Den Himergnmd nimmt das Kroaion 
ein und den Mittelgrund füllt in ganzer Breite der drei- 
flufige Unterbau des Zcustempcls mit den wenigen 
.lunrchcii SKulenHampfen, die er belitzi. .SL-im; :iuKcr 
fleii Diagonalecken lind durch fitzende Arbeiier ticivot- 
gehoben und unmittelbar vor ihm liegen die nach Süden 
geftUmen SUutenirommehi feiner Sodhalle. Der hoch- 
gerichicte Abakus einer diefer Sttilcn idgt ikh M ab 
Milte^NMlkt des Bildes; vor ihm ftcht ein Mann, welcher 
die KoIoffalitSI des gewülilten Mafstlabes veranfchaulichen 
lüll Im X'ordergrundc crfchcincn aufser der niedrigen 
büdlerrallenmauer die mehr oder weniger erhaltenen 
Rcllc alter auf Stufen liebender Bathren fllr Weilte- 
gelchenkc, fo wie eine Aeinenie Waflferleitung. 

Der Standpunkt lllr IIb wurde im OHen des Zeus- 
tempeb wieder in öner folchea Lage und HShe gewählt, 
dafs der BeTciuncr den Zufland des Innern gut über- 
blicken kann. Die SiaiiJliniL- liegt daher in der l-ängs- 
nxg des nördlichen Seitenfchifles und die (ichibaren noch 
am Platze liebenden Saulentrommcin lind Relle der 
CeUaikulen. Efaenfo wie rechts ein Arbeiter auf einem 
der hohen mSckn der DoppeIpbiBinMikhi fiitt, weicbe 
cinA 4kt aflrdicfae Cellamaucr trug, fo bezeichnet links 
ein anderer Mann diejenige Stelle des MittclIchilTcs, 
hii ui Aiklur i'iLll das Goldelfenbeinbild des Gottes 
lieb crhül:. l.iak.s von dem Rrllen licht man die Unter- 
blOcke der Wand des Hinterhaufes und neben und hinter 
dem Zweiten die Marmonjuadem des Zeusfaatfarons. 
Den Himeigrund der Luidfchift bnden rechtt dit HXigd 
von Dfuva, links die Aiuliloliir dar niphylifclMn Bei^ 

Tafel Ifta und b. Beide DarfteDimgen beziehen 
fich auf das Hcraion, docl'i I'u^cn die Standpunkiu t'Oi' 
die gemachten Aufnahmen diagonal einander gegenüber, 
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s Undfebafilidie Aalte 

der für IHa lieg! im SOdwcftcn, der Rlr Ulfa im Nord- 
ofien des Tempels. Das obere Bild llifst deutlich er- 1 
kennen, wie eng das Heraion an den KronoshUgcl 
hmngedrlingt worden iii, um den allen heiligen tlczirk 
in feiner üniiulftlldie fo wenig wie mOglkh tu bcein- | 
Mlcbligeii. Man {i«bi ferner die HatipilMUKUe: die j 
c| ^1^9 sweinufi^ Krepis, die ggefurciiien dorifidien Siulen- | 
fcÜBfte^ verfchie<ienen Durchroeflen in der itldUchen ' 
Ringhalk. Ui .vic die unjeren Quaderfchichten der (Iclla 
und des Httitcrhaufes. Im leizieren ill da, wo wahr- 
fcheinlich im Aheniim die l^dc lies Rypselos ll.md, 
ein Arbeiter au^^efleik worden. An einigen Süulen der | 
Süd- wie der Wdlfdi« erkennt mm bei itniierer Be- 
trachiung die oblongen hochgerichieten Einbettungen, 
wekbe einft mit Wcihcge)«. henken, bemalten Holz- 
odcr Thontaldn, lIiluicii Kci^fs u. f. w. gefüllt wiircn. 
Die vor den Weltitutcu um Boden liegenden durifchcn 
grofsenidls felir niedri)>cn S.iuleniromtneln llunitnen i 
vom Henrion, wiüirend die im Vordergrunde ficbibarcn I 
iomfielMn BaugÜeder dem Plulippcioii ang^dn haben. | 

Wefentlichc Ergänzungen zu dem oberen Bilde 
liefert das untere, infofern der BeTchiuer hier wieder ' 
von einem erhöhten Standpunkte aus das Inncrc des 
Pron.ios, der Ringhallc und der Cella überblickt. 
Deutlich erkennbar ill femer die Bau-irt des lleincrnen 
fJnierbaues der Cellamauem nebft den dazu gehörigen 
fllr Holsbcldcidiing sugerielittini Anna, fowie die 
XhnBche der üa^g^lr. Bei Waiirneliiiiang der noch 
am Plane fiehenden Statuenbafen hn Vorbauae wi> in 
der Cella darf man in der letzteren nicht diiiLni^c: 
Bads Dbcrfchcn, neben welcher ein .Arbeiter lüngeltellt 
worden ilL Es ilt das die Balis, welche den marnfiomen ' 
Hennea des Piaxiieles tn^; unmittelbar vor ihr vnudt l 
er geÜRHten. [ 

Den VordcfgTund bildet das lange Waflerbaflln 
vom Llnterbaue der Exedra des Merodes Attikus; die ' 
.i.ir'ii liogcnden Bauglieder — SHulenfchiiftc und Gebälk- 
Itückc — lind Refte der beuirn kleinen inurmonicn 
Rundtempel, welche in den LAcii iIcs Baflins Itimdcn. 
Der langgeltreckte mit FenÜeru vcrlchene Backlleinbau | 
linke im Miitelgninde ifl die byiandnifcfae Kirche ndt ^ 
ihrer Apfist während rechts swlfeben den Heraionfiiulen j 
die Mniem und Süulen der Pailstra auftauchen. Der | 
landfcbaAtichc Hintergrund ill derfelbc wie bei Tafel IIb. 

Tafel IVa und b. Als Standplatz fllr das obere 
Bild wurde nördlich von der bvzantinifchen Kirche ein 
Punkt genommen, welcher einen möglkhit weiten Aua- I 
blidc nach Norden, aufwVna in das maleiifche Kladcoe» 
ihal geftaiteie. Im Hintergrunde erl'chcincn die Vor- ' 
berge des Photoegebirges, im Mitlelgrunde Itcigt der 
l'chön bewaldete Wclfabhang des Kronoshtlgcls herab 
bis zu dem an feinem Fufse liegenden proviforifchen ^ 
Mufeum. Rechi> von dein letzteren (leht man die 
Refte einc& römilchen Thermengebaudes, fowie hart um 
Platienrande die erilen SVulen von der Weftiront des i 
Henion. Noch wäier vom erfcheini die P^fira mit 
ihren dorifchen und ionifchen SBulen, letztere zu den ' 
Zimmern, crftcre zum ^roisun Binnenhofe gehörig. Der 
goiue Vordei|^iid wird von den zwar Itark zusammen- | 
gefchmolKncn, aber noch immer hOchll tehireichen ■ 



hicn (Tafel I— Vll]l 

Baurc(!cn des Theokoleons eingenommen. Man ficht 
die :t;irkc!i Quadern, womit ein klcLiir urtifilulter 
Binneoiiul in auf-.vMndiucr Weife gepflaften war, fowie 
den linterteil tiiui nuch am Platze llehenden SJlule, 
vor Allem aber den allen in fchlicbter Monumenialititt 
behandehen Scbapfbnuuten, hinter welchem m emiger 
Entfernung in einem der fich anfchliefsenden Zimmer 
zur Kennzeichnung des Maffiftabes ein M.»nn aufgeftelll 
worden \\\. 

Das untere Bild, Tafel IV b, bezieht lieh auf die 
ttufserlle Nordoflecke der Altis. Der Btfchauer rteht 
dicht vor dem architektonisch durchgebildeten Vorfaofe, 
welcher zu dem »geheimen Gingange dca Stadions« 
führte. Rechts und links vor der Schwelle des Vor- 
hofes liegen ßafen am Plause, welche verloren gegangene 
Statuen trugen. Die hohe Futtermauer links gehört zur 
Schatzhliufcrterralfe, die Uhnliche auf der rechten Seite 
zum weftUchen Siadionwalle. Das Huuptinicrcilc be- 
anfpnicfat der aus den vorgefundenen iCeillteinen wieder 
hergeftellie'vonlere Reil des alten monumentalen Tonoen- 
gewölbe«, welche* einen bequemen Durchgang unter 
dem nördlichen Teile des weftlichcn Sladlonwaltes er- 
möglichte. Ein darunter gellellter Arbeiter in albaneli- 
fcher Tracht liefert den Mafsllab lUr den mafsig grolscn, 
aber b.mgefchichtlicli lehr wcnvollen Bau. Die umher- 
liegenden ionifchen Bauglicder entftamnien dem Krypta- 
vorhofe. 

Tafel Va und b. Die Standpankie für beide Auf- 
nahmen liegen wie bei Tafel FII wieder in diagonaler 
Ifi.iiiui ii Atil .lüM-inander. Der der erden befindet lieh 
im äulseritcn NuiUoften der Altis ;in der Stelle, wo der 
untere Abhang des KronoshügeLs mit der Krone des 
nördlichen Siadionwallcs zubmmentrilft, der der zweiten 
jenfeilt der SüdweAecke der Aliit ganz in der Nihe 
dca Lconidaion«. 

Auf dem Bilde a Oberfiehi man daher von einem 
hohen Standpunkte das ganze .Mtisgcbiel. l nmittelbar 
im Vordergrunde zeigen lieh die unicillen Wund^uader- 
fchichlen und Futsbodcnplaticn der Schatzhilufcr von 
Gela und Mcgara, welche in der langen Kette von Ge- 
binden diefer Gaituflg auf der Temlfe die beiden Oft- 
lichllcn Plltsc einnahmen. Neben dem rechts gelegenen 
Schaizbaufe der Megareer erltenni man noch die unterOe 
Quaderreihe des Thefaurus von Metapom. An der 
linken Seite kann das Auge den mit zahlreichen Bau- 
trümmern bedeckten Standplatz der Kchohallc verfolgen 
tind befonders deutUcfa die in langer Flucht vor ihr auf- 
geflellten grofaan and Kleinen Baien — darunter die 
fthr bmge, welch« zwei iooifche Mamimraulea mit den 
Standbildern des Piolemaeus Tf Philadelphus und der 
Arlinoi II trug — untcrfcheiden. Kbenfn hu Ii ^rktnn 
bar ilt im Mittelgrunde die hochragende Krcpis des 
Zcustempels mit ihrer Fülle von Bafen und Bufenrciten 
vor der OlUroni, darunter der durch die Weifse des 
Marmors (kh lebhaik abhebende Unleneil der dreilcitigen 
Nikebafis. 

Den Hintergrund fchliefsen die waldigen Höhen- 
züge Triphyliens; zu ihren FUfscn ganz links oben im 
Bilde luuclien wie lilberne Filden die Siromartne de» 
Alpheio« auf. 



^ kjui^uo i.y Google 
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D«s BUd b ifl ungleich enger begrenzt wie a. Der 

B/'i-h.iiicr ficht fchr riihc wir .1cm fUdwcülK"hcn A'iis- 
th:jr; — iciii Pi:inipr.-:ith(irc, ilui^li ••velchc» Jic I'-jÜ^ülic 
cintruieil — UIV»t litnl .lllI'■||Itt■ll^;i^ ■. ir IkIi ,lcii i'.rci- 
l)uti«;cn l'ntcrbau ilcllcibcn. Ks war tlrcipiortig pcllallet, 
nie die unterÜen noch am Platze KeheiiJen Tromnieln 
der beiden Innenftfiaen iebicn. FliKhwecht zu ihnen 
eril-hönen die onierilen Qinderichicbten der weftUchcn 
Alti-imaucr. Unmittelbar hinter der letzteren find buck- 
ttciiicrnc Pfciierreihen lichtb^ir, welche einll, durch Rund- 
bögen verbunden, eine vnm Kronion hcrabkv;niiuc:Klc 
rAmifchc WulTcrlcitung trugen. Da wo dieter Aquädukt 
das Ponipenthor erreichte, waren ein Pear POTOsfilulen 
an Stelle der Backiteinpfeiler ciiH^fcbaltct, «m «n Pkn 
fu fparen und der Ardiiiektür de* Miercft Thom fich 
anzulchlicfseii. Auf die nördliche jener beiden Siein- 
fiüuk-n legt xur Kennzeichnung des kleinen Mafsl^abcs 
ein Arbeiter in albintinJur Trjcht die fi.inJ. Den 
Mittelgrund ttlllt die Krepis des ZeuMcmpcls und den 
Hinttignind bilden links der Kronoibllgel, rechts die 
Hohen von Miraka. 

Tafel Via and b. Da» obere BUd a veranfchau- 
lichi dw* Inncrc der byzantiniichen Kirche in deo«|enigen 
Zuflandc leilwcifcr Zerllfirung, welcher unvemieidUch 
%var. um auf^er der Hebung von wichtigen Inlchriftcn 
und B.iu^liedcrn au» dem Ful'sbodcn die Hlanbitduag 
der iirfprünglichen, darunter ruhenden Bauanlage aus 
hellenifcher Zeit genauer m erkunden. 

Der Standpunkt des Befchaucn befindet lieh im 
Sodwc-llcn des drei fehl fügen Langhaufes und der Blick 
geht nach Nordollen. Rech» im Hintergründe Otfnci 
fich die Aplis mit den Rcllcn einer H.i-;;.ir. uicrten Klein- 
itOuenücUung unter der lüngll vcrfch»undenen Halb- 
kufipeL In der liffine der Aplia flehen die Rolle des 
Aliares, eiwaa weiter nach vom diefenigcn der alten 
maimomen Chorfchranken. Deutlich unterTcheldet man 
die durchbrochenen Steingitter. fowie die beiden Slfulen- 
fchBfic i der fUdliche fehr bcl'ch.idigt), welche durch einen 
nicht mehr aufgefundenen Rogen verbunden, die Chor- 
pfonc bildeten. Der alte fchniucklolc Sprechpluiz dc-i 
Priellers im Langhuufc link'«, il) durch einen liizendcn 
Mann bezeichnet. Von den beiden Stcinireppen, die 
nun Ambo Itthmn, III nur die weftBche fichibar. Gleich 
darüber (iefat man die Uniermauer nebfi den Stulcnrefien 
ftJr die Arkaden de* nördlichen SciienrchilTcs und da- 
hinter erheben (ich .iu au^ Ziegeln und ßruchllcinen 
erbauten Übermuuern der Kirche nebli ihren Rundbogcn- 
fenftem. Im Vordergrunde liegen zu Platten zcrlchnittcne 
Bafen au» der Exedre, ionilcho Kapitelle und andere 
Bauglieder verTchiedener HerkunfL 

Das untere Bild b ifi von einem StandpnnklB aua 
aufgenommen worden, welcher im (HdSlUichen Aufaen* 
gebiete l;c,;t Du hier die ;iltc Bodenhöhe unbcrOhn 
geblieben iU, war c^ möglich, von oben her einen guten 
Einblick in die weltliche Hallte des Ncrohuufe» zu ge- 
winnen. Der Befchauer tiefai daher im äuden und blickt 
nach Norden; xu fernen Fllten liegt em wahres Laby- 



I rinth von R(umen verfchiedener Pom und Grttße, von 

M.iucrn unA Fiin.l.imcnun In mannigfachen AblStifiiiigon. 
liier nebeneinander — dort tlbcrcinandcr. Ohne Zu- 

hulfen.ili:iR- J:'s grofsen Lage]^ncs Ift eine fichere 
Orientierung unmöglich. 

Nur mit Mühe unierfcheidet man einige noch am 

I Plai/c liehende atiifche Ssulenbafen als ReAe eines um- 
lliulicn Pcridyt«, fowie gans im Vordergründe eine Ober- 
wölbte unlerirdil'che Kloake. Am deutlichnen ifl im 
Mittelgrunde ein gröl'sercs Gemach an feinem flauen 
weifsleuchicndcn mit einem Mofaik gcfchmücktcii l.ltrK h 

I XU erkennen. Gleich dahinter zeigen lieh llarke nach 
innen gelegte Strebepfeiler, welche notwendig waren, 
um die Hinierwand su verftflrken, denn unmitielbar 
daran ftd&i die SudweAecke des Siadionwallea mit 
ihrem nicht geringen Krddrucke. Noch etwas höher 
und mehr links entdeckt man Ähnliche Widcrbgspfciler 
an der Futtermuucr .les Kronoshügels. An ihnen 

i entlang liel' die WulU-rleitung des Herodes Attikus. 

j welche diefer reiche Sophill aus dem Thalc vor Mirak» 
bis au fidaer auf der Schaudiauferteiraflie {teilenden 
Exedn (vergl. Tafel III 6) haue ftthien lallen. 

Tafel Vlla und b. Der Standpunkt für das obere 

I Bild a ill an der Nordfeitc des Lconidaion und fafl in 
feiner Mitte j;!'.'. iiMi worden; der A.ivbl^k ^elu nach 

I Norden. Links im Hilde tritt hochragend die Ollhüllle 
der byzantinifchen Kirche hervor. Deutlich unterfchcidei 
man an ihr den antiken Unierbau aus hochkanug ge- 
fldhien Ponnquadarn von den fpMeren Aufbauten aus 
Ziegeln bexw. aus einem Mifehwerke von Ziegeln und 
Bruchfteinen. Im Often erkennt man die crlt in alt- 
chrilllichcr Zeit dem alten Baue hinzugefügte Aplis. 
Diefe hat leider leilweife durchfchnilten werden müiren, 
um die erforderliche Schuii.ibfuhr und die noch wich- 
tigere Entwallerung wahrend der Unterfuchung des 
antiken Unterbaues im bmem lu ermOglicfaca. 

Den Hintergrund fchliefsi nach rechts der waldige 

' Abhang des Kronion; an feinem Fufsc, dicht an der 
.Aplis, zeigt lieh hinten das proviforifche .Museum; mehr 
nach rechts tauchen — freilich fchwer erkennbar — die 
Mauerrcftc des Prytaneion wid die SMilen von der Wcfl- 
iront des Heraion auf. 

Den ganccn Vordergrund fliUt ein langer, aber wenig 
tiefer antiker Bau, — ans Portsquadem folid errichtet — 
welcher mSglicherweife die Wohnungen der Phuidrynten 
fowie ihre Holfswcrknuiten enthalten U-.n. 

Für das letzte Bild b ficht der Belehauer aut der 
Thcfjiurenterrallc im Nordollen der .•Miis und &iehi 
gegen die bei der Eriluierung der vorigen Tafel b 
bmits erwMiDte mh Strebepftilcrn befetsie Futtcimauer 
von Porosquadera, vrekhe xu der an Bergsfabange 
geftihrfen Warferleining des Herodes Attflctn i^hSrte. 
Vrr deii.Ihen liegen die iLirk zusammtnpcf.hmdr.cnc'i 
ßaureU«: der Schatzhäufer von Selinus und Meupont. 
Beides waren dorifche .\nteniempel kleinen MafsHabes., 
deren weit verllreute Baugiieder eine angenähert richtige 

I arichnerilche Wiaderfaerftallung verftanan. 
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II. Der Zeustempel. 
Tafel Vlii — XVU. 
Erlltutert von W. DftrpfMil, mit einem Anhang von O. Tm. 



a. EricUning der Tafeln. 

Den erflen Plan des Zctuicmpds verfiffentüchiea die 
franzOlKchcn Gelehrten, welche mh A. Blouet im Jahre 

i^ji, illc crflcn Au<;fn-ribungcn in Olympia machten. Man 
halte nur citica l eii des Tempels freigeleg« und mufMe 
daher Jt-n nach nicht aufgedeckten Tuil n ilH duulUnkcn 
crpsn/cr. Dafs ein folchcr Grundrifs nicht ganz richtig 
k-ui konn-.L-. liegt auf der Haod (vei|{L ExpÄUi. adent. 
de Moree U Taf. 64 und 6$}. 

Nachdem die von der deotfdien Regierung unnr- 
nommcncn Ausgrabungen liciToniiL-ii halten. L-rfclik-n Jer 
erde im Wcfentliohen rithu^'c Gru;iJrilN dis remTi>:l>, 
von F.Adler aufgenommen. 1\ o lUuiirutiin .luf 
S. iH des I. Randes der »Ausgrabungen zu Olympia«. 
Efft als im Jahre 1877 der ganze Tempel aufgedeckt 
wtf und £. Strekfaen und R. Bofan denfelbeo eingeheiid 
ontetfucht hanen, konnte im (R. Bande deflelhen Werkes 

auf Tafel XXXI ein (jen.iucr Cirundrifs und Quirf^hnitt 
mitgeicilt werden. In Jcti drei Ici/tcn .lanrcn der Aus- 
grabungen habe ich lelbll die liirniliciien Keile des 
Tcinpelt nodiraaU eingehend durchforfchi und dic- 
i«n%«n Flllne angelienigt, wdche jem «erOismIicht 



In dem auf Tafel VIII ahgeb»delen Grundiifa ifi 

der jetzij^e ZullanJ de.'i TempcU angegeben. Die noch 
uulreiin l',el;eiiden '! eile der WuijJc und Säulen lind 
durch .lunkle l'tinunt; hcrvurgehoben, A-ilnin.; die er 
gänzten I eile einen hellen Ton erhalten haben. Die 
verfchiedenen Fuftböden aus Quadern. Kiefellleincn und 
bunten Mamorplanen find angegeben; auch find die 
neiften Befchldigungen veneichnet, welche die Stufen 
und Mauern durch die fpäteren Bewohner nivmpias 
erlitten Ii ibe:i Der Grundrifs ift, ehenfo wie alle ülnigen 
üebaudcpl.me , im Mjlslt.il e 1:100 gezeichnet. M in 
kann daher Ichon an den ürundrilTeo beurteilen, wie 
lehr der Zeustempet die aadaen Beuwerke der Aids an 
Cr«£w tlbemtgt. 

Ta fei IX tdgt den ergänzten Gnindrifs de» Tempeli. 
Um ein zweites Doppelblatt zu vermeiden, ill dieler Plan 
ausnahmswcifc im halben Mafiftabe, alfo in 1 : 200 gc- 
/.eiehnet. In diesem Cirundrifs find nur diejenigen Re- 
konftrukiionen aulgenuntmen. welche vollkommen ge- 
ÜCbtn find. Unter dicfen hebe ich nur die innere Ein- 
liditiiflg der Cella, welcfae fpUer noch im Einaelnen 
befprochen werden foll, voi die safalracfaen Standfpurcn 
von Bronzcügurcn hervor, welche zwifchcn den 5>aulcn 
der fUdlichcn Ringhalle geAunden haben. Die einge- 
fchricbenen Mahz dV.eii lind die Dnrehfchnittswerte von 
einer groisen Anzahl von MclTungcn, welche in den 
verlchiedenen Teilen des Baues trotten ommen wurden 



und etwas von einander ab\vcichende betrüge ergaben. 
Sie Kimmen aber im W'eientlichen mit den früher ver- 
OAmtlichien Zahlen (iberein. £ine bemerlcenswerte Ab- 
wckfaung findet üdh nur bei der Stylobalbreite, welche in 

dem fchon cm'ähnten Plane auf Taf. XXXI der pAus- 
grabun(;en>i tu ^7.72 m angegeben i(l, nach dem neuen 
Plane kvIdiIi nur .'-.i^S tu beniigt. Die Breite des Tem- 
pels milM allerdings in der Milte des Baue* 27,7* m, 
allein diefes Mals ist nur dadurch entflandcn, dals der 
Tempel hier diurch ein Erdbeben oder durch Sealiuiiig 
fich verbrehert hat. UrTpirQnglich halte der Bau 



Breite vnn liöehneii:- ^7.^18 in, wozu auch jetzt nOch difl 
Bitileninahe ;in dtii baden Ivnden ['allen, 

Tatil \ enthüll einen Anlnls dei OÜimni uiui 
einen Qucrichnitt durch die (JIthallc mit einem Auirifs 
des Pronaos. Die Statuengruppen des Giebels fmd nach 
der RekonftruktioD von £rnft Curtius eingeaeichnet, 
die Meiopcn nach den Wiederhcrflenungsverfuchen von 

Geori; Treu Die .Xkr: terien über der Mitlc und den 
Ecken des (jiebels lind d.tgegen iorlgelaflcn, weil ihre 
genaue Cietbili uribek.mir ni, Au> demfelber. (■n^riJe 
j (ind die charncn GiticnhUren, welche cinft die Zwiichcn- 
riume der Säulen des Pronaos fchloflcn, nicht eingc- 

iscichnei worden, auch die Schilde, welche Mummiu» 
an den Metopen befeftigr hatte, find ah nicht urfprüng- 

lich zum Tempel gchürie wegcehlieben. 

Au: Taiel XI itt oben ein Stlick. der Scitcnaulicht 
lies riinpc',-- und unten ein Querfchniit durch die 
Cclla dargcrtellt. Heide Zeichnungen geben, fowcit es 
die gefundenen BauflUckc erlaubten, Rekonflruktionen. 
G^nftande, von denen nichia gehmden ifl, wie x.fi. 
die Akroterien Ober den Giebeln, find nidit gezeichnet 

wurden, f'her die Innenf.'liden , den 'jheren t "imgang 
imd dif Üttk« der Cclla wird tpiiter bei der iin.nnmen- 
hanpcnden Bcfchreibung dei l eii-p.ls nuslidniuh die 
Rede lein. (Iber die Erdfchichtcn zwiichcn de;i Fun- 
damenten des Baues vergl. die ProAlzeichnungen dca 
B«nde> 0. Die noch ethalicnca Teils der Maaem 
des Qinerfehalnn imd dunkel, die erg^Kinen heller 
fchraffieri worden 

Von T.Tfel XM ^;dt im Wefenllichcn das von der 
vorigen Tatcl ("ieiagte, .-Vu.h hier find die erhaltenen 
Teile der Mauern duukei, die in der Zeichnnag ergänzten 
aber heller lehraftien; nur das Baihron des grolscn Zcus- 
bildes und der Fufsboden vor demlelfaen liaben, ob- 
wohl fie «ganst find, einen dunklen Ton erhalten, weil 
ihre einseinen Teile gefunden Tind. und daher eine 
vollkommen fiebere Wicdcrherflcllcng möglich war. 
Nicht ganz gefiebert lind die Höhen der Inncnl&ulen 
und der CeÜaihttr. Weshalb kein Oberlicht zur Be- 
leuchtung der Cdk angettontnea iil, wird fpner tm- 
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dnmder gdvttt werden. Der Langenfcfanitt Hl ab 

DoppelbUn gezeichnet, weil er behufs bclTerer Vcr- 
gUichung nriii den Übrigen Querl'chniuen in demfelbcn 
M:iist!.ibc uhgL'bildct vrtrdKa foUle WM die Querfcbnitte 
der übrige» Bauttti 

Tafel XIII ^H-:lii /.II oberft eine Zeichnung Jcr 
Gicbclecke mit dein Oraament der Ckbelfimo. Bei 
dem Opicifcfaiiln de* (Sebdt fecbli oben ift der Tym- 
penonblock bis in die vordere Fliehe des Triglypbs 
gerOckt, fo dafs die Tiefe des für die Gicbelfigiircn zur 
Verfdgung flehenden Raumes 0,84 m bctT;!-,'! In dem 
iJingcnfchniii dagegen auf Tafel XII U»h< uii diele« 
Mafs zu 1,00 m angenommen, weil fo die Figuren eine 
bcffere Unterftflizung haben. Welche von diefen beiden 
Annahmen die ikfatigere ift, labt lieh leider nicht 
bcflnuMa, da erilnt tcdneilä Siandlpiir aaf der 
ObcfflUche des horinmialen Gdfon zu erkennen iil, 
und zweiienN Vcin Siein des anfteigcr. UMi GR-lH'li;ciion 
mit ganzer AuslaJung gefunden wurde v^'*-''R'- liit^- 
iiuf bezQgliclicn Auseinanderfelzungen von G. Treu im 
Ul. Bande dief«» Werlte»;. In Fi^ur lu ill eine Süule 
der SOdföte abgebildet, deren flimtiiche TrommeTn noch 
vwIiändcB find, und an welcher daher die Hohe i^^enau 
bcflimmt werden konnte. In Figur 3.1 ift der Fugtn- 
fchr.;;i und di^' Vcrkljmmerung des aus drei nebenein- 
ander ütj^inJin Pljticii lidlehenden Archiirux-s darge- 
ftclh, auch nelir nmn du uit iler Oberfläche eine* 
Kapitells bchndlichcn Stemmlöcher, welche zur Vcr- 
feizung der fecl» Archiiravplatien dienun. Fig. 2 b zeigt 
einen Cnindr^ dei Kapitelb der Autenhalle und Flg. 2C 
einen DurchTdinin dnnrh die Süule mit Angabe der 
verfchicdenen Arten i!cr Vcriinhcliing Ilie einzelnen 
Trommeln berühren iich cnswciler mit ihrer fiimzen 
Rache oder es ill in der Mitte ein vertiefter Kru-i'; in 
der WeiFe herpeltrüi, dais nur__die Jtufseren Känder 
einander hcnilutcn; an cinigca TromBKln findet man 
Locher, dk Ikh nach unten erwciwni und sum Heben 
der Steine mit dem fogenannten Wolf gedient haben. 
rif;ur -{b zeigt, wie an der Ecke .Ics Ti :n|'(.U lüf IMu'it-ti 
da Architravs mit 1 Klammern verbunden iiiui. Die 
letzteren fcheiilctl ■.wj.l'u ihrer Geildlt erft aus r<inv.iclicr 

Zeil zu Hammen und bei einer Kepttraiur des Tempels 
hinzugefügt zu fein. Einen Qucrrdinilt dwch die Rampe 
im Oilen des Tempel* ^bt Figur ^ 

Tafel XIV enthlih unter FiRur 1 da* G^k und 

Kapitel! von Jer Trauflc-tc c!c5 Tempels. Von den 
Schilden je> Muiiiiiiiuf. wvUiic /utu I ci! an den Mctopen 
der Traufleiien frnpebr.K'hi ■.'•.iren, Imd die eili.ihencii 
Spuren und die Dubcliüciicr angegeben, aufscrdem 
zeigt diefe Tafel noch die Grundrilie de* ICapifella, daa 
Trigijrpbeninefcs und de* Geifon. 

Auf Tafel XV ill da^Gcbdlt und Kapitell des 
Pron.ios dargellcllt. Profile und Details ded'elben in 
gröfserem Mafsftabc lind hinzugefügt; zur Vergleichung 
habe ich ncb-.r; dem Piulil de- l'ri)ti;iO'.k:ipi:ells ■.iu-.h 
dasjenige der .Auisenfeite angegeben. Von dem Profil 
des Antcnkaj^b ifl Iddcr da* oberfle Glied teilweife 
abgebrochen. 

Tafel XVI aeigt in Paralidpeffpekiive eine Ecke 
de* Tempd^hchca. Mdirere ZStq^d find gans oder teilp 



wvHb fottgdalTen, um die daramcr Kqiende L^oofthicht 

und da* Holzw-erk des Dachea zeigen zu können. FDr 
die Anordnung der einzelnen Balken und Bohlen ifl 
die Infchrifl Uber ibi-. Ailetiiil di-- Pliiloii i\ert;l. Ath 
Miit.VIII, 147) mafiigctiend gcwcicn. Die Ziegel <Ugt.'gen, 
die Sima und die GebälkßUcke lind in ihren Abmclfungen 
durch wirklich gefundene Stocke voUlUndig ge&chen. 
In Bcst^ auf Einsdhciten vei|^iche die fpttere Bau- 
befchreibung. Die 3 Klammem an der Ecke das Archi- 
travs find als fpatcre Zuihat nur punktiert. 

Auf Tafel XVII find mehrere Löwcnk<"ipie vnr. der 
1 Sima de* Tempel* in Heliogravüre wiedergegeben, und 
zwar in der oberen Hälfte die allen, der ErbaUiingKCil 
des Tempcia ang^Origen Typen, in der unteren die 
fixieren Erraizfiflcke. FQr das Nähere veigL G. Trau'* 
Frläutcrung dicfer Tafel hn Anhang rar Befchreibuflg 
des Zeustempela.. 



Der Zeuaicmpel nimmt wegen fehler GrOfse und 
wegen feiaer Bedeutung 9lr den Kultus die crfle Sidk 
unter den Bauweilcen der Aliis ctn. Er lag nicht, wie 
man erwarten kfinnte, genau in der Mine de* htillEcn 
Bezirkes, fondem in einer Ecke dcirclben. Denn als er 
erbaut wurde, waren die übrigen Teile der Altis fchon 
von anderen Bauten, heiligen Bezirken und Aharen be> 
fetzt, und daher wurde die damals wahffchdlüich noch 
freie SOdwefteckt der AU* ab Bauplatz gevirlihh. Öb 
dort vorher fchon am Hherer Tempel gellanden hat, ift 
unbeVjniii Ii>:eiid weiche Refle einea folcban find nicht 

gefunden wüiiicii. 

Der Bauplatz bildet eine tu Ii nach Süden etwas 
neigende Fläche, fQdllch von dem Pclopion-HUgcL Er 
war kein von der Nuiur hervorgehobener Platz, und fo 
muüiie dam Tempel durch eine kttnflUciwErdaolichamuig 
die dominTercnde SieUung gegeben wtnhn, weiche ar 
lueh .iiiiserlich tmter den fiimtlichen Bauten Oljrmpia» 

ciaiulun. 

Die Fundamente wurden nur et\va i m tiei in Jen 
alten Fiifsboden der Altis eingelaflen. Da ihre Höhe bis 
zur Oberkante des Siylobats aber etwa 4ffl betrug, fo 
lag der Stylobat durcfafchttintich 3 m Ob«: daa Ittem 
Ahisboden. Rings um den Tempel wurde nun dne 

Terriiffe \oii P,;iiifehiit: und V.t .ic ,n\'^i'\\'i\iil , fo daf-i der 
'I'etripe^ aut einem llLii;cl zu liepen teliicn. Die Hurmis- 
IchiLlT des ahen .Mlisbu Jenv . vveleiie tiel unter dem 
neuen Kufsboden lag, enthielt kleine Bronzen und andere 
Gegcnflande, wdche vor der Erbauung des Tempels In 
die Erde gelcommen waren. Sie traten bei den Tief- 
grabungen in grofser Menge su Tage, Auf ihre Be- 
deutung Ii.it A. Fuitwtkigler ko IV. Bande diefas Werkes 
iS. 2 liiiiL-ewiefen. 

Dil-- f 11 n, hl ine 11; briteiii ,iü* einzelnen Mauern ftlr 
die Wände und Säulenreihen, ifl alfo nicht ein durch- 
gefchichicler einheitlicher Mauerklotz, wie man ihn fiHher 
als Fundamem der Tempel gewöhnlich annahm. Ala 
Batumterial find, wie bei dem ganwn Bau, grobe 
Quadern aua Mufitelkonglomemt (Sintcrkaik) verwendet 
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worden. Dlefc^ Gcftctn, welches Pausiinias Porös nennt, 
unJ «las .iulH wir in Nathfolgcndem der Kürze llulbcr 
fo nennen wullei). ill in der Nilhe des heiligen Bezirkes 
auf der .mdcren Seite des Alphcios gebrochen worden« 

Die Z wifchenr» uinc der cüucinen Fundamenimauem 
find mh^ Erde aiugefttth, auf welcher der Tempd- 
fufsboden niii leineni bcfonderen Fundumeni aufruhi. 
Während die unteren Sihichtcn des Fniidiimcntü im 
Aulscrcii keine plcii."hmafsi(»e Bcärbciuini^ der ()iijAeTn 
zeigen, ill die uberde Schichi, wenigltens in ilirei uberen 
Hälfte, regelmiifsig bctuiucn. Sie bildei die Emhgrnierä, 
die Auigicicbfcfaichi des Fundamem*. 

Der Tempel hat die gewAbnliche Zahl von 3 Stu fen, 
deren Höhe und Breite etuj* vcrfchiedcn ift; die beiden 
unteren haben eine Höh'.' von o.-)N m, die obere, der 
eigentliche Stviohjt, tmc i iIlHc vi>n o.sii m. Cianz 
entfprechend lat auch die untere Siule eine Breite von 
(V^S m , die obere von 0,36 m. Die Aufsenluinien der 
3 Stufen Uqien «Ifo in einer onler 4) Grad gendgien 
Fttche. Die einadnen Snioe dea Snifennmerbaiiea find 
unier einander mit 1— ifilnnigen Klammem an* Eifen 
verbunden. 

Wjhrcnd zu den Fuiidünantcn und den Stuten nur 
QjUiKlerii von niai'iiger (Jröise verwendet lind, belieht 
der Stylobat fclbll aus bcfondern grol'scn Steinblöcken 
von rund m im Q^iadraL Die Aswdtep der Spulen 
betragen etwas ttlMr 5,30 m, es Itommen aifo gerade 
1 Sqriobadleine auf jede Axwelte. und 7AViir lind die 
SCulen fo angeordnet, dafs lie auf der Mine jeder 
IWeiicn Platte ftehcn. 

Die Zahl der Stiulen betrügt 6 an den kurzen und 
13 an den langen Seilen, ill allb die normale des Hexa- 
f^loa. Sie befteiien aus dem einheimifclien Porös und 
waren, wie alle Gdiibaren Tdle des Tempeh, mit einem 
fönen Marmorputz Oberzugen. Die Axweiten fnid an 
den Gicbcll'ciien etwas grni'scr als an den I ..-irnjlciten 
Im Gcgcnfjtz zu .Icn alten dorifchen 'l\.m['i.ln ^Ics 
VNahrhuitdert», bei welchen diuler UiitcrlUiicd zuweilen 
fdir grofs ift (s. B. bei dem alten Aihcnaiempcl auf der 
Akrapolis o^m imd bei dem Tempel in Konnib o^3om), 
lA die Dilierenx b« dem Zenstempd auf 04» m bis 0,03 m 
licnbgeAinlien. Man konnte glauben, diefer geringe 
Unterfdiied fei durch ein Vcrfchcn bei l-irb.iuung des 
Tcni| lIs oJcr durch Veränderungen im Laufe der Jahr- 
hunderte emlliuiden. Dafs jedoch beide» nicht der Fall 
■Ii, zeigt eine genaue L'nterfuchung der Ruine. Bei 
Herftelltmg des Tempeb lind nlUnlich die Minelpunkte 
der Snlcn und damil auch die Axwelien mit grofscr 
SwigAill bcAimmt worden, wie man am bellen an der 
folgenden lehrreichen tcchnifchcn Figcnitimlichkeii er- 
kennen kann. Da der Porosllcin, aus welchem der 
Stylobat bcllchl, keine glatte Oberflache hat, und daher 
der Mittelpunkt nicht genau angegeben werden konnte, 
ifl an der Stelle, wo ungeüibr der Mittelpunkt der S«ule 
hg, ein etwa 0,0$ <» grolses Loch in den Pnraa ein- 
gearbeitct und mit Blei ausgefüllt worden. Naclidem 
die Oberfläche des Bleies geglättet war, wurde die Aze 
der Säule durch zwei lieh rechtwinklig fchneldende 
Linien eingcriuet und dann der Schnittpunkt als der 
genaue Mittelpunkt der Sank durch ein kletoes rundes 



' Loch markiert. Die nachllehende F;l;ui i veranfchau- 
Tuht den Thatbelfand. .An dicfen Miikiti ujmellcn. 
haben die Axweiten an den Uicbcllciten eine Grölse 

I von 5,23 bis 5,14 m, an den TraufTciien dagegen von 

i 5,si bis j,n m. 




' In den ithcren Planen des Zcustempcls ill die 

' mitteilte Axweite an den Gicbelleitcn grOlser als die 
Ubripcn an^eucbcn worden z. B. auf Tafel XXXI des 
III. Bandes der >.\u<.grabungen«<; doch hat lieh diefc, 
fchon damals mit einem Fi^geaeichen verfehene Angabe 
bei genaoerer Unterrucbimg, namentlich auf Grund der 
befchikbenen Marken, ab unrichtig herausgefteUt. Die 

! drei mittleren .Axweiten ini Ollen und Welten waren voll 
kommen gleich. Die .Sjulcnahtlididc an den Kcken lind 
dufie^en aut allen Seiten des Tempels kleiner als die 
übrigen, svas l>«kanntiich wegen der Abhängigkeit der 
Säulen vom Tfiy^rphenfiiefe bd allen dorifchcn Bauten 

I der FaU ift. 

' Die Säulen beflehen wegen ihrer gewaltigen Ab- 

melVungen aus einer gröfscren Anzahl von Trommeln, 
welche verlchiedcne Hnhcnmalse haben, eine Säule an 
der Su.llene hatte / Ii 1 , Trommeln. Die einzelnen 
Steine waren durch hölzerne Dübel miteinander ver- 
bunden. Von dem Hol« felbll ill allerdings nichts mehr 
i gefunden worden; doch klinnen die grofsen quadntiscfaen 
LO^r unmöglich DObd von anderem Material enthalien 
haben. 

Obwohl die l.imili.hcn Säulen umgelfürzi lind, 
und hi)Lhllen'. i ii.ier i Tr>.immeln noch an ilirer alten 
Stelle liehen, ill es C. Sieinbrechl geluniien, durch lur^ 
faltige Mellung aller geilQraien Trommeln die ehemalige 

, Hohe feflzuAeUen. Bd einer Säule, deren Trommeln 
noch fo neben einander lagen, wie <ie dnft gefallen 
waren, crhich er als Höhe 1042 m, und diefcs Mafs 
bcllifiigte lieh mit iicrini;en .Abweichungen bei anderen 
Mcllungcn. Nacii il;el\.i! belr.-i;! die Höhe 10.42 bi$ 
10.44 m. ill gewib kein Zufall, dals diefcs Mafs 
gerailc das Doppelte der Axweite von i/ttn ift, und 
dafs femer die Säulen des Parthenon genau diefdbe 

, Hohe haben. Das Mafs mufs olTenbar einer mnden 

I Zahl antiker Fufse entfprechen. Dafs es 33 resp. 16 Mgi- 
nflifch-anifche Fufse lind, werden wir fpllter fehen. 

Die S;iulen haben 20 Furchen. D.is Kapitell, welches 
einen ziemlich llraif gezeichneten Kchinus hat, ifl mit 

, 3 Hakcfaifchnitien tmd 4 Rfaigen verfehen (vecgt das 
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Pnfil auf Taf. XV), Di« Form de« KapiteUt hllt die 
Mine swifcfaen den fcudteid&fmigeft KapitdliHi dti Hc» 
nubn in Olympia und den faft gendümKni des Parthenon 

in Athen. Am molllLii cl'-'i'-ht lIch K.ip'li-IV-n Je» ullen 
Athcna - Tempels aul der Akfo^'uli« uiitl Ues Tempels in 
Ägina. 

Unter den Durch rocflc ro der Säulen beobachtei man 
dne klÄne VerfcUedcnheii^ an den Gi cbelf ciicn mii'si der 
^ nniere DurchmefTer Si3}m, w den L«rip;(ciien iedoch 
jji m; enifprecHend find die oberen l>urchmeflef 1,7« 

und 1,68 m. Der SäuIcTikli.ifi i'Ji'.iiii Kiitali« gehabt 
m haben, doch llel's litii ünx Giülse bei dem fchlcchtcn 
t- 1 h.il-uogszuftund der einzelnen SJiulenirommcln tiicht 
mehr feftAellen. Ebenfowenii; konnte ermittelt werden, 
K ob die Säulen der Lanpfciien eine Neigung niuh innen 
gdnbt habcnt wie lie beim Partlicnoit und anderen Tem- 
peln Torfaiinden ift. 

Der Ari 'liii.n. welcher 2,00 m breit und 1,75 M5 
1,77 m hoch w^iT. bcitand aus drei nebeneinander Uehcn- 
dc:-; IMutiL-ii. '.velche durcn tl;it-,c 1 — 1 isimige Kfen- 
kLnmniern mit einander vtrbuiiikn waren. 

Der Trigl yphcn tr i CS iü aus einzelnen Steinen 
sufammeiigefeut, daft peder Triglyph tukl jede Meiope 
metit au« einem befonderen Block befteht, nur in einigen 
rull^n ill der Triglyph mit der Nachharmclope aus einem 
tuizigen Steine geurbeiiei, Die Meiopen beliehen, cbenlo 
wie die Trigh pl.c-i. :iu'. Porös und waren weder mit 
aufgemalten Ornamenten, noch mit Reliefs gefchmücUl, 
L'rfprünghch nur mit einem wciisen Siuck Uberzogen, 
wurden fie leilwcife mit den von Mummiu» geweilitcn 
BionsefchEden aiisgeftaiteL Man Ul lan^ im Unklafen 
darüber gcwefen. wie diefe 21 Schilde auf das Gebfilk 
de* Tempels verteilt waren. Iis l,ig niimlich nahe, die 
Zahl 21 n-it dtr. : i t r-^K [ hcn und 10 Metopen der Front 
zu kombiiiicicii und demnach auf jede Mclope und unter 
jeden Triglyph einen Schild anzuordnen (vcrgl. die rcDau- 
rieiM Anficht auf Tafel XXXV de» IIL Bandet der »Aus- 
ftnibuagen«). £ine genaue Untetfuchung »igte jedoch, 
daf» die Architrave keinerlei Spuren von Schilden auf- 
weifen, wahrend an den Metopen nicht nur die Dobel- 
lücher zu ihrer Befeltigung, fondem auch Spuren des 
Randes gut erkennbar «aren. Nachdem fpllier auf der 
SUdfeitc des Tempels und zwar nur in der üiihchcn 
Haifte einige Metopenüeine mit äcbildfpuren geftinden 
«vonlcn flnd, darf man {ent mit Sicherheit die si StOck 
auf den Triglyphenfrics fo veneilen, dafs 10 Schilde an 
den Meiopen der Oflfront und die übrigen an den 
: I fiiilichllen Metopen der Südl'eite angebracht (inJ. Der 
Grund fQr diefe Verteilung iH leicht zu erkennen: Die 
Südfeile des Tempels, an welcher die Fedflrafsc entlang 
Itthne, wurde neben der OlU'eite am mcilten gefehea und 
wir aiKh in andeter Bezicbong reidier mägellaitet al» 
die nördliche Langfeite. Nach den erhaltenen Spuren 
hatten die Schilde einen Durchnieller von etwa 1,05, m. 

Die Triglvphen und Metopen reichen nicht 
durch die ganze Mauer hindurch, fondern waren mit 
mehreren Quadcrfchichieo blniermaueri. Die letzteren 
haben eine verfchiedcne Breite, und swar linden die 
oberen Scfalcbien ein Auflager auf den Ablteen der 
ireppeniDRiiig abgearbeiteten Hinierlehe dea Triglyphon. 



Diefe Anordnung hat den Zweck, den Schub dea hM- 
lemen Daclies nttglichfl anfnibebeti und ein Umkiiipea 
des Triglypboo m vcHnndem. Dn Profil d« GeMHi» 
luf Ii fei 3ÜV wird das federn SodiverflUidigen klar 

macbcn. 

Das üei iTi. nii; einer .Ausladung von 0.84 m, hat 
die bei älteren hauten übliche einfache Form ohne Ky- 
maiion unierhulb der Hßngeplalte. 

Die Tropfcnplattcn i\iac) find in r^lmlfaiger Vi/äfi 
mit §8 Nagelköpfen ausgcnattet, welche mdft aus dem 
Geifonbli"'^ k iHi.iuvf;f.iil i:ict, zuweilen aber auch aus r 
befonderen bicinitü. kti,, «.inzeln oder in Streifen, ein- 
gefetzt Imd. Beachtenswert irt der IJmlland, dafs die 
Oberfl.lche der (Jeifa, fowohl an der Front wie an der 
Traufleilc, horizontal ill. An der Traufe mufs daher 
j noch eine awehe Stcinfchicht mit angiearbeiteter Dach' 
fchrifge aber dem Geilon gelegen haben. Von einer > 
fVik'icii S..lii.lT in .IiT ■liiitiür Silin, wtli-Ser die neben - 
cir-.jiiitL-r li'.;i;cnJca Lüciicr lui die starken -Sparren eni- 
liili, :) mehreren txemplaren gefunden worden; von 
licm vorderen dreieckigen Steine diefer Schicht hat lieh 
jedoch in den erflcn Jahren der .Ausgrabung kein einzige» 
Exemplar voijtefunden. Erlt fpii«r find einige SiDcke 
diefes vom mit einem Kvm» verTehenen Steine« zum 

VorfL^itiii .;ck(irr.mcn. ücl .wr rrlU.crLf. W-riitL-mli. luini'. 
der liaUf^licJer des lenif'cl;. Jciilt li.ihcr lu.'.uliä U.i:- K\in.[ 
als auch der dreieckige Stein unter iler Siina, 

An der Ciiebclfciic lagen Uber dem horizontalen 
Geifon die Tympanonblöcke, welche den Hintergrund 

I fUr die Giebelfiguren büdcmi und das anfteigende 

I GdTon trugen. Von diefcn Blocken ill kein einziger 
gefunden worden. Nach .Analogie anderer Tempel 
durfte man erwarten, auf der Oberfläche der Giebel- 
geifa die SmiuI [-urcii der GiL-bcIt-^urLi-. /u UnAcn und 
durch dielclbeii etne üciicre Grundlage fUr die Anord- 
nung dcrfelben zu gewinnen. .Auffallcndcrweife lind je- 

I doch kcineijici Standfpurco oder DUbelUkher vorhanden. 

I Die Oberfläche einiger Geib ifl vidmehr fo tadelloa er- 
halten, dafs die Annahme nahe liegt, die aus Marmor 
hergcftcUtcn Figuren hatten noch eine befondcrc gemein- 
fame Unierlagsplatte gehabt, xvelche die ganze Oberfläche 
des Gcit'on bcdevki liab«. Da jedoch Kelle foldier Plat- 
ten nicht gefunden find, tll ^ Emilien» derMbcn immer- 

I hin fraghch. 

BA der kunen BefcfareitM«^ von Tafel SIII (f. oben 
S. s) wurde gefegt, dafs die Tiefe des Giebelfeldes und 
damit auch die Dicke der TympanonblOcke unbekannt 
ifl. Wenn ilie VorderHnclie des Tvmpanon in einer 
Kbcnc lag mit derjenigen der Triglyphcn. fo betrug die 
Tiefe des Giebelfeldes 0.84 m. welches Mafs nach der 

1 Angabe U. Treu'* ftlr die Aufftellung der Statuen aua- 
reicht. Allein bei einer folchen Anordnung wOnie der 

' ausladende Teil des Geifon die ganze Laft der Slatnen 
zu trugen haben, und das uSre eine fehr fchlechte Kon- 
Üruktton gcwcfen. Hei anilcrcn l'orosbauten, z. B beim 
alten Aihenatempcl in .Athen und beim Tempel auf 
.Agina. war das Tvmpanon weiter zurück gefchoben, 
damit die Giebelfiguren auf dem vom Trigtyphon uniar- 
iUtatcn Teil des Geifon auflagern konnten. In der An- 
nahme, dafa dne folche Vorficfatimaftregel auch bahn 
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Der ZeuMcmpel (TfM Vni-XVII)w 



Z«usiempcl getroffen »ar, habe wh nui Tafel XII die 
Tiefe des Giebel» zu i,oom angenommen. Beflimmend 
für dicfe Zahl wir eine «ufgefchnUrte Linie, welche ich 
Mif der ObcrfllldM ain« Gäfoi» su fehen glaubte. Da 
jedoch die Tiafe maii^erweife nur oj^m betrugen 
bat, ift danabcB anf Tafd diefea titeinere Maft an- 
genommen. 

Von dem anfteigcndcn üicbelgcifon iil kiiicr 
kein g:in/.cr Block gefunden worden, es li.tnc fonll 
durch Mdlung dcflielben die Hefe dca Giebelfeldes leicht 
beMnum «efden k«mMn. ZerbradMfa Stocke 
GUImftt find aber in grofser Aimbl voiiMBden. Unter 
denfeiben befindet fidi eines, wekhea ftlr die Beftimmunf; 
der Giebclneigung und GiebelhOlie von nnfchätzbnrcm 
Werte ill. Da nümlich kein Stein der Rückwand des 
Giebels erhalten ift, konnten jene Mafsc nicht direkt ge 
meflini werden. Wir mulsten daher Alchen, sie indirekt 
an beflioinieii. Hianu bot m» ein Eckftadi dea GalMl- 
geifba, wdchca nachftehend unier geiaidiBet 




VORDCK AN »CHT. 
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ift, eine ficherc Grundlage. Wie die cingefchriebcnen 
Zahlen zeigen, ergiebt fleh aus den Abtnellungcn des 
Steines fOr die NeigUQg des Giebels das Verhältnis 1:4. 
Da (ich nun die Uhige des ganaen GkbdCddta MW den 
Huben dca CdMUta cn aS)9S >" *^ a6 n be> 
rechnen hlfit, fo erhahen wir ftr die HOfie des Gid>eb 
ein Achtel dieses Mafses, alfo 3,15 m. Nach gricchifiThcm 
Mafs fchcincn die Abmellungcn des Giebels 80 Fufs für 
die Länge und 10 Fufs für die Höhe gewefcn zu fein. 
Auf die Giebelfiguren felbft gebe ich hier nicht ein, lle 
werden im Bande DI dielet Werkes von G. Treu «in- 
■riMmti bafaandelt weiden. 

Von der Sima, der oberllen BdtrSnnng dca Tem- 
pels, find fchr viele Stllcke erhalten, und 7.\\,it \c'.]s Rinn- 
IciÜen der Trauffcite mit Löwenköpfen, welche zur Ab- 
leiiting des RegenwafTers dienten, teils Giebelfimen, 
welche das Mannordach an den Fronten abfchlolTen, 
Die Sima sowohl ala das^fanie Dach beflandCD aua 



paril'chem •; .Miirmor. En iII d.is desiulb zu betonen, 
weil Paufanias in feiner Befchrcibung des TcmptU aus- 
drücklich angiebi, dals das Dach aus pentelifchem Mar- 
mor beftande. Gleichwohl hatte PauTaniaa nidx gant 
Unrecht; denn ein fehr grofter Teil dct Daches iß tu 
fpnerer Zeh in pentelifdiem Marmor «iieueit worden. 
Hiifv die beim Tempel gefundenen pentclifchcn Ziegel 
jUr.j.;cren I rrprut)>{s lind, crgicbl lieh eiiitnjl dus der Art 
ihrer Rcarbciiung, fodann aus den \'eriatzmarken, welche 
mehrere von ihnen tragen (vergL die Angaben K. Purgolds 
im V. Bande diefe« Werkes), und endlich aus dea gaiw 
vertdiiedcoen LOweokOpfen, welche an der Sima der 
TraufTelte vorkonimen fN'crgl. den Anhang von G. Treu). 
Die abweichenden Fcirmcn der sp;<tcrcn Lttwcnköpfe 
lind ein lieberer Beweis dafUr, dals Kepar.iluren des 
Dache» wiederholt und zwar zu fchr verkiiiedeiK-n Zeiten 
ftattgefunden haben. In der perfpektivilchen Rekon- 
ftruktion auf TeÜBl XVI fmd nur die Uteren LOwen- 
kOpit und dk allen paiilidieo Ziqgel gei^hnet. 

Das Dach belland aua groben I^chzicgeln, deren 
Fugen rnmachförinigcn Dcckzicgeln Uberdeckt waren. 
Die Gcftalt dicfer Ziegel eriiebt man im einzelnen aus 
jener Zeichnung. Da man dort jedoch die Lntcranlicht 
der Flachziegel und damit die Bildung der Ubergrcüiendcn 
Nafe nicht erkennen kann, gebe ich hier eine perfpcfc- 




Dicluw^ de, Zcui .Tcmpclft. UalcmtAdit 

tivifche Skizze derfelben (Fig. 3). Befonders charak- 
teriHifch für das Dach dea Zeuatempeb find die an dem 
oberen Ende der D rrlftlrgfl belndEehen Zapfen, welche 
in entfprechende Locher der Ober ihnen liegenden Ziegel 
hineingreifen. Auf diefe Weife \sar nicht nur das Herab- 
gleiten, fondern auch das feiilichc Vcrfchieben der Ziegel 
unmöglich gemacht. Palmettenartige Kirftzicgcl, wie fic 
bei doriCchen Bauten vieUiich vorkommen, waren beim 
ZetMiempd nitjtt vorhanden. Ebenfawedg kommen 
Sdrmd^ an der Traufe dea Dachet vor. An Stelle 
deifelben finden wir dnan duidigiriienden mh LAwen- 
köpfcn vcrziencn RinnlMfleil. Die ciiurtrliu-ii Sr;wkc 
deifelben find 1,30 m lang und entfprechen gerade zwei 
Ziegelreihen, welche je 0,6, m oder : Fufs breit lind. 
Die Profilierung der Sima erkennt man auf mehreren 
Tafeln, es ßnd dort auch die Ornamenie angegeben, 
mit doien fie einft gefchmOckt war: dn Mäander, ehi 
Pafanettenkrans und dne Pcrlfchnur. Jetat find von diefer 



■) Nach Lepfius, Marmorlludicn S. 113, ill da.s Material 
der Ziegel grober Inselmarmor. Das Korn der olympifehen 
Mannorai^al fchaint mir aber feiner lu fein wie d«$ der 
flaxüdMn Ziegel in Athen, mit wächenfiaLapAiavagleichL 
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BmmIuiib mir noch gering« ^wm ttbrig» wdcfae biipp 
mnkiien, die Onuiinentt ia dar Zckhinuig «iecter b«r- 
xuftellen. 

Auf dem Dache worpn an beiden Giebelfeiten flsti- 
lichc Akrotcricn aufgcAelit, von acncn l'auidnias die- 
jenigen an der üftfeite befchreibt. Er fah Uber der Mitte | 
da Giebeis cine^Nike und an feinen Enden je einen 
iißntf wiArfclMiiniich ein Orcilartbccfccn. UnierlMlb 
der Wke wer da goldeiwr Schild beii^, vra d«llien 
Weihinfchrift K. Purgold drei Fragmenie entdeckt ha 
(fergl unten m um] Rand V;, j 

Da von der Nike lelbit und von den DreifUfsen | 
nichts gefunden iH, und da willkürliche ErgUnzungcn 
in diefem Bende mQgUchft vermieden werden foUen, habe 
ich die Akrawikn fowehl mt Tafel XVI, ib «ich anf 
den Qbr^ Zeichnungen da» Zetmempd» fortgelaflen. 

Von Zät zu Zeit ifl das Dach des Tempels su»- 
gebelTert worikn; zci^^cn die /..«lilreicben Ziegel ^ 
und Simcn aus pcniclikhcni NUrcnar, welche In dem 
Tempel und in feiner Nahe gefunden wurden und ihren 
Maüten nach unswcifcUiaft zu ihm gehOren. Wlhrettd bei 
dicfen Efglnslinseo «Ue AbmelTuqgan der bcjchl^ften 
SVdte beibdiailett wurden, wckhen dl« Formen in Eir- 
aehicn oft fdir von den iheren ab. So wurden die Vor- | 
ricfaiungen zum rhu- rLinandcrgreifen der Ziegel in ein- 
fachcrcr und »cmgcr guter Weife gcftaltet; fo wurden 
auch die LöwenkCpfe teils in aliertUmlichem Stile nach- 
geahmi, leils in oeueren, naiuraiiftifchen oder auch 
febr rohfln Fonnen aui^tlnii«. Dafe diefe SlOcke ia 
bdtoBdeM graläer AnaU titeat werden maftten, halte 
fetnen Grund darin, dofs die aber im Gefimfe heraus- 
ragen, It-n Sinicn niil Jen f^hwcien l,ij'.M':ilv!'i(>ren leicht 
das Gleichgewicht verlieren und herunter lullen konnten. 

Die rohe Bearbeitung, welche die CJnierfciicn der 
aiun Dachziegel im G^genCuz su ihren Obrigen Seiten 
idgen, k!gl dKe Venzuilung mim, dab die Sage! nicfal 
wiinkidbar auTSlefai oder Holt auflagen» fmdcm nach 
etner hn Altertum fehr verbreiielen Wdfe fai eine Lehm- 
fchicht gebettet wjiren Auf Tafel XVI ill die lelüiere 
nach dem Vorbilde des philonifchcn ArfcnaU im Piräus 
gezeichnet worden. Nach demfelben Gebäude find unter 
B«rQcklicfatigung des grOfseren Maftiiabcs des Zeus- 
icmpels auch die HSlser. des Dachwerkes und Oue 
Ahmdlhti!geii hcOinnil. Die (larken Spanen («^'maj 
reichen von der mittleren Firllpfette bis zum Tratif- 
gcl'nis. Sie waren in iltüi Mii-e uniAiflOizi von der 
CcUamaucr und den Innciitäukn. Im Pronaos dagegen, 
im Opillhodom und in den Aufsenhallen der Schmal- 
fciten lind Tie von hölzernen IMeiien getreten worden. 
Da die Zahl der letzteren und ihre Geflalt nidit bvkannt 
ifl, find fie in dem Qtierrdid.tle auf Tafd XI und 
dem LangenfcimiHe auf TaM XD fongelalTen oder nur 
punktiert angegeben worden. Über i'cn !>;,\irrcn lagen 
Querholzer (iiimrif) und über dielen, »iciicrum recht- 
winklig, befand fich eine Verfchalung .nu« Brcitern {xn>.Cu- 
uma). In meiner Rckonftrukiion des Adenais des Philon 
{Atfa. Kffin. VDt, Tafel 9) habe ich diefe oberilen Hfilner 
unriditigerwiiift der Tnnfe panM g^gt, wlhnod 
fie, wie «n Vlintvs Bemudbwig des aotllceit DadMt 
hcrrorgefat, raditwinUig snr TmuSi «ngaordnat werden 



nUffcn. DieuouriMlbdnDwlicabefindlidKboiiiofiiale 
Otdte IMl <jp«Mr bd Bdidvdbung d«r Cdla befpföchen 

werden. 

NiicliJem wir Jas Auf'.trrc des Tempels kennen 
gelerni haben, belprci:hen wir das Innere. Die Hing- 
halle, welche den eigentlichen Naos umgiebt, iH im 
OMcn und WeAen breiter als an den Laqgfeiien, hier 
ti^s, dort 3,94 ai, b£ie Maäc auf deia Fuftboden 
gemefTen. Die Halb ift verhüitnisinl^ breiter als die 
Ringhalie des Parthenon, aber fehmaler ab diejenigen 
der ttlteieii fi/:iIiiinilVheii Tempel. 

Ihr Fnuhodcn bcltclii aui grolscn Poroitjusdctil, 
welche .Hu( roftartig gelegten Schwellen ruhen [vergl. 
Tafel XI unten den Q^ierfchnhl}. Die letzteren haben 
lidaal^. Unlennaucrtmg, fondem Ikgcn auf der Erde, 
iah wcidier der Zwiftlmmitiia ewifidien den tbien 
Fondamentmauem angeftllh ifl. Ober den Porosplatlen 
ift ein ;uis Kieft likinen un.i Kulkmörtcl hergellellier 
Ellrich aiigcbrachi, welcher den eigentlichen Fufsboden 
bildet. Obgleich die Müglichkeil nicht ausgcfchlulTen 
iß, dafs urfprQnglicfa der Ellrich nicht vorhanden war, 
darf man es doch eua manchen GrSnden ds abmlich 
ficher «nfehen, dafs diefer iOelUfiifibodat bd bbatwug 
des Tempels angelegt iß. Um b^de ll4<^chketien hi 

den Zeitfiiuniii'n un/ugcben, liiibc iih in iteil HuKh- 
fchnlitcn den Kielcleltnch gezeichnet, ihn in dem re- 
konftruicrien Grundrifle aber fortgelaflen. Die einzelnen 
Steinchen find helle FlufskieCel, 3—6 cm grols, welche 
hochkantig in «inen nnt grobem Sand* vemUfcfaien Kdk- 
mOitei gdegi fiiML Aua efauelneB gut eilnitencn Stellen 
d«a Ellrichs geht hervor, dab die iCirfel fdbA urfprOnglich 
nicht (ichtbar waren, fondem nur die glanc Oberflache 
de« Mörtels. Die Steine dienten alfo nur dazu, dem 
Ellrich eine grOfsere FeÜigkeii zu verleihen. 

Wahrend man fich in gricchifcher Zeit mh diefem 
eiabchen Fubboden hcgn(lgta, wurde mZjjU&^SWS 
cia fefar r^faer Bdag eua Plaaen tnifthiedenen bunt- 
brUgeo IMarmon berneftdlt. Von diefem prächtigen 
Werk find noch beträchtliche SiUekc in der öftlivhcn 
Halle, im Pronaos und in der Celia gefunden worden 
(vergl. den Grundrifs in der Exp^d. scieni. de Moree PI. 62 
und unteren Grundrifs des Tempels iin erhaltenen Zu- 
ftaade auf TaMVm). 

Die Decke der Ringhalle war, ww dte fiimtlichen 
Decken des Tempels, aus Hote iiergefteilt Si«neme 
Kalfeitendecken kommen überhaupt in Olympin fafl 
gar nicht vor; der ältelle Bau mit Steindecke ill die 
Ringhalle des Philippeion. Wie die h.'U/erne Decke bn 
Einzelnen geiUliet war, ift nicht zu beliiramen. 

Der tigendiche Naos^ weicher ab Anteniempel mit 
Piroaaoa und Opiflhodom ausgidUtiet MI, erhebt fich 
aiif einer gemeinbmen Stufe, welche allerdings nur 
wenig hö!-.cr ;iK iler Fllfvboden der Hinghalle. 

In diefer ätule gemetlcii, betrogt leine Lünge 46,84 ro, 
feine Breite 16,39 letztem Mab eodjprkht gerade 
jo ^nitifch-attifchen Pulsen. 

Proaaot und Opillhodom zeigen diefelbe Grund- 
li^üdung, beide haben an ihrer Front xwei dorifcba 
Siden iwifdian Annen; auch Ihre Aboiedhagen liad 
vollkommen gidch. Sie oalerfcfadden lieh irar darin. 
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dafl dk Vorhalle durch ThUren abgefchlolfen werden 
kaame, dk Hin(wfa«Uc dagegen ftlr Jedennana nigttigikh 
mr. Letilere Säm ab Verfiunmlungsrauiii «od «ntfiiclT 

daher eine lange Sitzbank aus Stein. 
_ Die Gel 1 j 1 II .1 bcftond zu unterA aus grofsen 

hochkantig~gijLl:-L;<.Ti ['lancn, von denen lieh nuJi 
einzelne an ihrer alten SicUc belinden, und daraii«r , 
■lU Wandquadern der gewOhnUchen Form. Von den | 
letncren änd nur fehr geringe Rede gefunden worden, 
welche geiade iiinreichen, itni zu beffimmea, daü die 
Quadern l.?^ m Inn^; unJ 0.40 ni Im^H \v;ireii Das 
Breiienmafs b«:traj;i bei vier trhjltciun >iKiiK'n 1.24 m, 
diuli pafst diefes Mafs nichl rcehl zu der mich -ncL^h.ircn 
unteren Wandflürfce von 1,33 m. Wenn diclc Quadern | 
afeht zu einer Qwennnid oder su einem anderen Teile des 1 
Baue» gehann, tnuft man anndunen, dab die Celkwand 
im oberen T^e, eiwa Aber der Galerie, fchmsler war. 

Die Thoren der Vorhullc, w^-Ifhc .mch P.uif.inias 
erwähnt, find an den Spufcn noch J^u (.-rlcL-rmL-:!, dit; , 
fie in der Schwelle zurUckgelalTen habin. Es s%aren 
dopf>clflügvllge 'l'hore aoi Metall: ein grofse« in der Mitte 
und zwei etwas kleinere in den beiden Seitcninterkolum- 
nien. Erhalten find die L«gerfpurcn je einer befonderen j 
S^weHe und die Löcher für die Drchzjipren und den | 
mittleren !?Ii.'t;t! 

Über den biiulen und Anten l.ig bei beiden Italien ein 
dorifches Gebälk, beftchcnd aus Architrav.Triglyphcn- 
£ries und wahrfcheinltch einem die Decke tragenden Oe- ' 
fimfe. Dk b«den erftercn Teile des Gcbülks waren nur 
an den knnea Seilen des Naos angebraclu, das obere 
Abfctilufsgefims fedoch aluli an den Langfeiten. Die 
Foriii.j i uiclts fjcbDlks. und namentlich die Ecklüfung 
des 1 riglyphon zeigt Tafel XV. Wahrend die Eck- 
triglyphcn an ihrer OH- und WellCelie 1.0401 breit find, 
mifin ihre Nord- nefp. SQdanfichl nur 0,79 tn; dabei ift 
dk Tra{>reakilk itmerhalb diefes Ecltixij||]r|ilia wieder 
1^, nodi 0,79, fondem ofi^ m kn^ Weshalb dkfe 
merkwürdige Unrcgelmttlsigkeit an der Eclce gewfhli ift, 
verin.if; ith nicht jii/,ugchL-n. 

Zwilchen den Tngiyphen aus Porös waren Mc- 
*- topcn aus Marmor angebracht, welche mit Dardcl- 
lungen der Thaten^ des Herakles gefchmOcIii waren. 
Sechs diefer Reliek iTaläen Ober dem Pnmaos und 
ebcnfo viek Ober «km Opillhodom. Beac fa te n a w eit 
ift die für die Gefclikhiie der Tempel- Skulpturen widi- 
tige Thatfache, dafs die marmornen, mit Reliefs ver- 
fchenen Meioj>en ficher gleichzeitig mit dem ganzen 
Tempel angefertigt und auch an ihre richtige Stelle ; 
geforaclit worden Qnd. £s befinden ikh nlmUch in 
den Tr^jlyplien Frihc aur Aufnahme der Metopen- 
pknen, wekfae tStäa bk an den oberen Rand der 
Triglyphen heranreichen. Die Metopcn konnten daher 
nur von der Seite, nicht aber von oben /'.viLlun die 
Triglyphen gcfchobcn werden. Sie küiiisea ailo keines- 
wegs eine fpiitere Zuthat fein. Das obere Band der 
Meiopen war vermutlich aus einem befonderen Stein 
heigelkllt oder an den Himcrfieio atigeartfeiieL 

Bein Eimritt in den Pronaos bemerkt man die 
Refte des beitthmiea Mofaiks, welches einft feinen 
Fufsboden «eite. Zur Zeh der francMiCrhen Ausgrabong 



mufs es noch ganz erhalten gewcfen fein, weil es von 
dem römifchen Marmorbel^ abcrdecfct aufgefunden 
wurde Seil {ener Zeit iA ts ftarfc befchld^n wonkn, 
denn ak wir es wieder auffanden, war nur noch titk 
Teil deflelben erh.nlten, von dent rOmifchen Marmor- 
bcl.ii; '.-ih nun Oberhaupt nkhis mehr. W.j~ vo:i dem 
.Vloiaik Iclbit noch vorhsiHlen ift, hat R. Uonaiann 
forgfliltig verzeichnet lUtd der Unterzeichnete Photo- 
graphien. Die Abbildungen werden im IL Bande dieies 
Werkes verOlknilkht werden. 

Dies wertvolle .Slofaik befleht aus kleinen runden, 
nicht zerflUckcItcn Flufskiefcln ; nur an einigen Stellen 
der !i_;'.ir'iL Ikti Diirllellunt; find auch ZL-rühl.i^^L-iic .^tcin- 
Itücke verwendet. Die bletnchen lind in eine iehr harte 
Kalkmörtelfchicht von 0,08 m Starke gebettet, welche 
noch ietn fall überall erhalten ift. Dw ZerAOrunig des 
Mofiiikt ift alfo nur durch AblOfung der Stcincfaen, nicht 
durch ZLrhr5ckclung des .MHitcIs L-rfolgl. t^bcr die 
ligürliihc Darllellung vcitil. dt'ti l'tii iu faiel C\' des 
Bundes II. Hier :ei iu;( ut^h kurz die Frage nach dem 
Alter des Mofaiks bettlhrt. Dafs es nicht zur Zeit der 
F.rbauiing des Tempels hergcflellt worden fein kann, ifl 
ficher; denn es ift nicht r^lnXfsig auf dk Flache des 
Pronaos veneilt. fondem nimmt auf eine l^on vor- 
handene Rrifis lUicVilehi. Im fi iiri/f.iifer.en K.nu' ;K\,' 
scieni., Tal.tij) iii diele U.uk jIs /.itinhch gut tuiultt-a 
gezeichnet, heute i(l fie jedoch bis auf den letzten Stein 
vcrfchwundcn, und ntan crkenul utir noch ihren Stand- 
platz in der Nordweftecke des Pronaos. Nach diefcn 
Standfpuren mOfste die Bafis bedeutend grttfser gewefen 
fein, als im franzOfifchen Plane angegeben ift. Wk dkfe 
Vcrfvhiedeiihtit ; u crklTren ifl, weifs ich nicht. Es lieht 
aber Icll, dms die Balis tcJlon exiOierte, als das Mofnik 
angefertigt wurde. Daher wird urfprünglich ein ge- 
wöhnlicher Kiefelfu(i»boden, wie wir ihn fchon in der 
Ringballa gefwkkn, den garoen Pionaoa eingenommen 
haben. Dkkr tinrache Fufobodctt ifl dann crft (piter, 
aber jedenfalls noch in griechifcher Zeit, durch das kunft- 
vollc Molaik erfctzt worden. W.i.. icne R.ifi^ getragen 
hat, wilfen wir leider nicht, und küiiucn üe daher auch 
nicht zur Fcftfcuung eines ttrminus pofl quem ftlr das 
Alter des Ihlofaiks benuisen. Wenn A. FurtwBngler 
froher (Aich. Zri^ 1879, S. (52) annabio, dafs dkfialk 
daa Wdhgefcbenk der Kjniska geRngcn habe, fn beruhte 
das auf rinem Irrtum. Dk wieder aufgeliindene Balis, 
auf welcher einft die RolTe dei K%riivk;i i:Lft:ini!cn lubc-n, 
hat eine ganz andere Gellnlt und itt beträchtlich kleiner 
als die Balis, welche nach A. Blouct noch im Anböge 
diefes Jahrhundens im Pronaos erhalten war. 

In der nordSftfichen Ecke des Pronaos find dk 
Refte eines klöneren Mofaiks gefunden worden, auf 
welchem nur noch Spuren der Darftelltmft SU erkennen 
find '■. LT,,! Tuf. 64 der Exped. scient.' Es zeigte ein 
Weilenornameni. darunter Fifche und darüber ver- 
fchicdenc Walfcrvögel. 

Die grofse Thür, welche zur Celia fUhne, ift voll- 
kommen aefftSn; nur geringe Spuren der ehemaligen 
Schwdk find noch zu entdecken und erlauben tms, dk 
Brdte der ThUr auf annthemd s m feftzuflelkfl. Schon 
die fransOfifehen Anagrabungen haben nkhis mehr von 
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ihrer ehcmalii^cn Umrahmung iu Ts^c petör.ierl. Es iA 
daher wahrfcheinlidi, d«fs dicfe U{!]igbini40gt wie et 
irohl bä alkn altdofildien Bauiea der Fall war, aui 
4 Hate beOaud. 

rXe Cellt fdbft, «ckbe eine Lunge von 2a,74 m 
unJ eint Breite von 13,36m hat, «irJ durch zwei Reihen 
doriklitr Siiultti, deren unierilc 1 lümmeln noch vor- 
hjti^ivii III .liei S. hitfv, cm 6,jo m breites Minel- 

khitf und zwei l'chmalc Svitcnfchiffc, geteilt. Jede der 
SlOnenreihen beAand aus fieben Slulen mA zwei Wand- 
pfciieni. Ihre Hohe ifl leider unbekanat Bin Vergleich 
ihres DurdundTctB mit demjenigen der Auficidlliilen 
beweift icdoch, dafo unbediiim ^wci SJIulcnreihen über- 
einander vorhanden gewclcn iein mülTen. Für die 
Wicderhcdtcllung dicfcr beiden Säulenreihen auf unfcrcn 
Tafeln XI und XU lind der genau mefsbare untere 
DurchmelTer, die an den erhahenen Trommeln beftimm- 
bare Vctittngnng wid die VcrbMtnille der AuftenfHukn 
mafigebcnd gewefen. Die Ma&e der oberen Sluleo und 
die AbmelTunj;cn Jtr Atfhiirave mußten kJiglich nach 
dem Vorbilde jnUcrcr 1 cmpcl («. B. derjenigen von Ägina 
und Partum) bcftimmt werden. 

Die Decke der Cella habe ich in diefelbe Hohe 
gelcut. wie diejenige der Aufsenhallc, obwohl ein lichcrcr 
Beweis daittr nicht vorhanden iSL Bcßimoiend war hier- 
r bd für mich ein Doppeltes: Erftens ift durch Paufanias 
bekannt, daf» der Divliiinmi vKi; TcmpeH, d. h. der 
Zwischenraum Jtwifchcn lUiii D.ich und der horizontalen 
I)cLkc. vermittclft Treppen zu errtiilien und mithin 
begehbar war: feine Uchte Höhe muf» alfo durch- 
iVhniiilich etwa 2 m betrugen haben. Zweitens liegt die 
Ocdie der Ringhail« ^ hoch, dab man 'darin das Qe- 
llreben erkennen darf, fie mir der CeOadecke in diefelbe 

Hölit: /II le;;!!! Wie diu H.:.1/. lictlchcndc Decke 

im Lir..jclntn g;;L>ildi;i 'A.ir, laisi lieh nicht bcüimmcn; 
in den Ergänzungen lind dc^li db einfache fialkeB Und 
eine glatte Verfchalung angenoniinen. 

Nach Paufanias' Bcfchrcibung fcheint in der Höhe 
der oberen Säulen in den S ätenfchiffen ein^Umg^g, 
^ eine Galerie gewefen zu fein. Ich hahe im Allffemeineii 
die Frage nach dvr K).if':fii7. fuMicr Giilc:it.-n in trricchi- 
fchen Tempeln nocli ni.ht für t;i:'.ört und luibc daher 
den Fufsboden derlciL-eii nur punklic-M /tirl-nen Ijiicn. 
MOglicherweife waren die oberen üaicnen nur im Zeus- 
tcmpel in Olympia vorhanden und fpezicU als ZugUnge 
m dem BQde angelegt. Der Piuthenon in Athen fcheint 
keine Galerie befeden zu haben. 

1 TZ der grofscn Zcrn."iruni; , '.vekhe der Tcmpe! 
triahren hat, kann die innere E i 11 r i ..dl t L;n(; der Culla 
im Bilde mit Sicherheit wieder iicrgeftclli werden Zu- 
nAchft erkennt man, dafs die Sciieiiichitfc durch S.lirankcn 
awifchen den Säulen von dem Mittelfchiff ib^eu r.nt 
wareo; tMir in den beiden erflen Snutenweitea links 
imd rechts fehlen fie. weil mm hier fröen Ztitritt zu 
den Scitenfchiffen hab'jn fo'.lle. Die SJirjnken in der 
3. bis t,. SUulenweite lind uus Pui uspLi:ie:i i,eigellellt 
und ni.u Ii ieut teilweile erh:il;;ri; de waren beiJcrIeits mit 

' einem Jeinen Stuck Uberzogen. In der 6. bis 8. Saulcn- 
weite standen auch Schranken; fie waren aber aus 

* einem anderen Material, venonilkh at» Metall, hei- 



pellcllt; man crkcnni jei?.i nur Löttier in den Slulen 
uad Staüdfpuren auf dem Stj'lobat. Bei der zweiten 
Smle, an welcher auch die Piorosfidnmken binnen, 
waren die Seitenfchiflie diudi Thttren eb|^wrt. deren 
Zapfen und RiegellBcher noch Toihanden üikI. 

Das Mittelfchiff zerfiel !n vier Teile: Dnrch die 
EingangsthOr gelangte man zuerli in einen etwa 7,50 m 
langen Raum, welcher durch eine Querfchranke von 

Idem Übrigen Teile de« Mtitetfdutfs abgetrennt war. 
Diefer «ordere TeO konnte alfo von jedem Befueber 
des Tempeb betreten werden. Jenfuts der ScbnDke 
lag der zwehe Abfchnht, noch fetzt an der verBnderten 
Fufsbodenbildung zu erkennen Kr ift etwa 9,30 m lang 
und entfpricht den drei mit l'uru).ichranken vcrfehenen 
< Sifulcnweiten. Bei der fOnlien Säule begann der dritte 
Abfchnin, welcher ganz von der Bgfis des grofscn Zeus- <3 
bildes eingenommen wurde. Hinter der Balis lag als 
vierter Abfchniit ein Raum von der Breite der Sdten- 
fchitfc, welcher die lelzleren verband imd fo ein Um- 
wandern de< Zeusbildes ermCglichte. 

Dieieiben vier Teile wiederholen fich, zum I cil mit 
dcnleltien Abmclfuni^ 11 , in der Cella des Parthenon 
in Athen (vergl. Ath. Mitt. VI , S. 294). Dies kann kein 
ZufaU fein. Vielmehr liegt es auf der Hand, dafs die 
Einteilung beider Tempel von dem Verfertiger der beiden 
Gotdelfenbeinbilder, alfo von Phidias, vorgefchrieben 

fein mufs. Die Übereiiiniiniiuiiip dei beiden Tempcl- 
celieil vciuilldUi un&, die eiiizclr.cn l'eile des Zcustempels 
befondcrs eingehend zu unterfuelien und de mit den 
entfprechenden Abictiungeii des Parthenon zu vergleichen, 
in der HoMhimg, dais hierdurch vielleicht neue Anhalu- 
punkie gewonnen werden ihr die LAfung der oft be- 
bandelten Frage, ob Pfaidias den Zeus in Olympia oder 
die Parthenos in Aihen frllhcr angcfenigl hat. 

Der erfte AlilLhi-.iu li^ in beiden Tempeln rund 
7,50m') lang, in ' ilvrnpia *i.s ;ni. in Allieii uber <j,Sl m 
breit. Di« letzteren beiden MaiM.' «nilpiechen genau 20 
refp. 30 griechiichen Fufsen von 0,327 m. Erfteres ift 
dagqien kein mnder Bein« in aheo Fuiken, foodem wird 
dadurch entltBivden fetn, dafs die Schranke, welche den 
erflen Abftliiün :ihfi,dilielVi, in Olvinpi:) bei der zweiten, 
in Alilcit bei der ilrntcn Siiulc Linpeordnet war. in beiden 
Tempeln -.var dieler erüe Teil dci Cellu dem VUlke /u 
^nglich; naher an das Cultbild hci anzutreten, verhinder- 
ten aber die erwähnten Qucrfchranken. Wollte man 
I es trotzdem aus grfifaarer Nahe betncfaten, fo muftte 
[ man die SeiienfchÜfe beirenn und konnte durch dicTe 
d.is BildwerV. umwandeln. Der Fuftboden des errtei; 
Abl.::iniiu;s ze.t^te im Zeustcmpel bei der AuÜindunp noch 
;p;irl;..;ic Hede eine«. rUmifchen M;irt:in:birl.iy'< von der 

ifclben Form, wie er noch jetzt in der Vorhalte liegt. 
Wie der Pbfsboden in griediifcher Zeit geftaltct war, 
1 iA nicht bekannt. In dem eigBiizten Grundrib habe 
ich angenommen, dalii die groben Porosplallen, wdche 
noch jetzt dort erhalten find, den fiehlbiren Bd^f ge- 

Ich gebe tliefe Zahlen für die Langen d^ r ,\btcilungen 
nur in runden Malten an, weil die Dicke der Schranken, und 
damit auch die lidUMi Wriun swibhan denfielbaa nicht gnati 
I bikannt find. 
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bildet haben. Es ift aber wahrfchcinlicher, .\:.U ilickll cn 
noch mit einem thnlkhen Kaikdlrkh Uberzogen waren, 
wie er noch je« in den Sciienfcliilfca fteOenweife Vor- 
händen ift. 

Der zweite Abfchnlii der Cdla rcicfat nm der 

erden Schranke hi» zu der Balis des Culibildes und 
iwar in beiden Tempeln. Er hai mich in beiden diefelbe 
LSngc, nümlich runJ q.torn. In OIvmpia cnlfpricht er 
drei, in Athen dagegen ungefähr vier Abständen der 
Innenfliulen. Da der Rram im Parthenon fnO quadradfch 
ißi fo liegi die VcniNituiig mbe, dd» du iJmgeamih 
von der MStieUiriüÜibreiic des Pinhenon ^^^^^"^^ 
und dafs demnach die Hinrichtung de^ Zeu^iempels (Ich 
nach derjenigen des Parthenon gerichtet h;ibc; allein, die 
Enifc-mung des Zeus von der CellathUr ift durch andere 
Gründe bedingt, und konnte nicht gut anders gemacht 
werden. Die Parthenos hatte dagegen ganz gut in einem 
anderen Abflsnde von der Tlior auljgeftcllt werden 
kaniKO. El ift fd^r fttr unfer GeAlM nuiKhft un- 
begreinich, warum Phidias die gewaltige Athena nicht 
weiter zurück gefetzt hat; man würde doch von der 
ThDr aus einen bcllcreii ('bcrbliLk über üilJ j^cliabt 

haben, wenn es der KQckwand der Ccll.i niihcr gellanden 
hme. Offenbar hat dieft Obericgung auch C. Boeitichcr 
und fein« AnhKnger «eranlafri, die Panhem» nicht auf 
dem noch erfadienen Fundament, fondem in ciiier Nilbhe 

inunittelbar vor der Rückwand anzuordnen. Doch bevor 
wir auf die Frage nach dem relativen Alter des Zeus 
und der Parthenos nuhei eingehen, haben wir die Ein- 
richtung des zweiten Ahlchniites und der grolsen Rafis 
noch nUher zu betrachten. 

Der Fu&boden des zweiten Raumes belleht aus 
zwei vofcfaiedenen TeOen. Im crften Drittel findet man 
denfelben Belag aus Porosplalten, welcher auch im crften 
Abfclinilt der Cclla liegt, in dem übrigen Teile dagegen 
kommt ein merkwür.ll^;e^ S\Mern .!ei Fl^l'^bo^U'tl^1Mung 
vor: fchmalc Streifen aus hellem, hartem Kalkllein wech- 
seln mit nur wenig breiteren Streifen aus Porös ab i vergl. 
den erhaltenen Grundrifs des Tempels auf Tafel Vlll und 
«Ue nachßelMiMk Figur ^ Bei genauer Uoterfliclnng 




QacrfckiM, 

des Bodens entdeckte man jedoch, daft derMbe tii«l^ 

sachlich aus grofsen Porosplatten befleht, in welche nach 
der iJfngsrichiung des Tempels Kinnen eingearbeitet und 
fchmale Kalkficinplatten eingelalfcn fmd. .■Xus der Rc- 
arhcitunp diefcr Kalkiteinftreifcn an ihrer Oberfläche er- 
gieln lieh ferner, dafs Tie aU Schwellen fUr einen ieizt 
fehlenden Belag, aus groiwn Platten Marmors oder harten 



KulklUiiis, ge.iiem haben. Diefe Planen bildeten clie- 
mak eine quadratifcbe Flüche von 6,50 m Seitenlange, 
deren einzelne Steine auf der genannten Tnfid inil panli- 
tieitai Linien d^gemgen find und etwa <vgo zu m 
meflen. Da nun nn Innern der Cdb viele StOdc« von 
Platten aus eleufmifchem fchwarzem Kalkftein herum- 
liegen, welche zu dicfem Fufsbodcn lehr gut pafTen, fo 
dürfen wir dielen Teil des Tempcil oJcijs aK Icliwarzen 

1 Plaltenhüden ergänzen. Aus einigen Löchern und Er- 
hebungen an den Kalktteiufchwellen geilt hervor, dafs 
in den Bodenbelag mehrere CrOndungm, s. B> Bafen, 
Altflre oder dcf^, cingdaflira wareiL 

' Rings um diefcn Ful'sboden au« fchwarzem Stein 
lief eine erhöhte Schwelle aus weifsem penielifohem 
Marmor, Einige ilner Steine wurden bei der Aus- 
grabung noch an ihrer allen Stelle gefunden, andere, 
welche vcrfchleppt waren, liaben wir crft uicdcr an ihre 
ahea Pllize gelegt Wie nan aus dem Querfchniit 
(Figur 4 tmd TaM XI) cffidit, greifen die Pknen diefcr 
weifsen Schwelle unter die Säulen hinunter. An der 
rohen Weile, m wekfaer die Furchen an den Schwellen 
auigeaibehet lind (vogi. die nadillcliciide Fignr $), 
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bist fich mit Sicticrhci! Scllllelkn, dafs diefe Abarbeitung 
crft erfolgt ift. als die Säulen Ichon mit Siuck Uber- 
zogen waren. Die Platten find alfo erfl fpäter unter die 
Säulen gefchoben worden. Folglich gehören die weifsen 
Schweiha nicht za dem urfpiOnglicfaen Bau, fondem 
find erfl bei einem Umbau des Tcmpd-lmuren hei]geflellt 
wnr.lir-n. IlcnlVl^Ln S.lil'.it'-. V.'ii;:ifn wir aus der oben 
erwähnten cigeiiaiti^ci! limlallang vier Kulklleinfchwellcn 
in die grofsen Puruvplatten ziehen, denn diefe Kon- 
ftruktion lindct ihre Erklärung nur durch die Annahme, 
dafs die fchwarzen Fufsbodenplatten mit ihren roftartig 
angeordneten Kalkfleinfchwellen eiü bei einem Umbau 
des Tempels auf und in die fchon vorhandciten Porös- 
platten gelegt wurden 

El kommt hinzu, dals das Material des FuKbodeiis 
und feines erhöhten Randes, eleulinil'chcr Kalkllein und 
pentelifcher Marmor, uruweifelhaft aus Attika eingeführt 
ifl, im Gcgenfatz zu den urfprOnglichen Bauftoffen 
des Tempels, dem einheimifchcn Porös tmd paiifclwn 
Mamor. Da auch St Bafia des Culibildes, wie wir 
fehen werden, aus eleufinifchem Stein hcO^in.t. und da 
femer der Fufsbodcn vor der Bafis unbednigt gleichzeitig 
mit der Aulftcllurif; iles Cultbildcs angefertigt ift. fo cr- 
gicbt lieh die wichtige rhutlachc, dafs Phidias feinen 
Zeus in einem fcliun vollendeten Tempel an^nMeill md 
dabei die mnere Einrichuing der CeUa etwas voModert 



Digitized by Go 



Der Z«usiemp«l (Tarel VIII — XVlIj. 



»3 



hat. Wie groCs der Zwifchenraum zuifchcn der Voll- 
mdung de« Tcmptcls und der Aufhellung des Zcusbildes 
gew«fen ilt, lilfst lieh freilich nicht beltimmen. 

Der zweite Ablchniu der Cellu war offenbar der 
wichtigftc Teil des Tempels; ab. Platz unmittelbar vor 
dein Culibilde enthielt er gewifs auch den Altar, welchen 
Paufanius i V. 14,4) im Innern des Tetnpcls erwühni. Von 
allen Seilen war der Rauip abgefchlolfcn, im Norden, 
ültcn und Süden von Schranken, im Werten von der 
Balis des Bildes. Von diefcn Schranken l'prichl Pau- 
fanios, wenn er (V, 11,4) erzühlt, man könne in Olympia 
nicht unter den Thron gehen, wie zu Amyklae. fondern 
Schranken, nach An von Wanden gebaut, verhinderten 
dies. Die Seite der Schranken, führt er fort, welche der ^ 
ThOre zugekehrt iil, zeigt nur blaue Farbe, die Übrigen 
enthalten Malereien des Panainos. Von den CcmVlden, 
welche er lodann aufzählt, ift zwar keine Spur gefunden, 
ihre Verteilung auf die einzelnen Schranken läfsi lieh 
jedoch ermitlcln. Ich verweile hier nur auf die Anord- 
nung, welche A. S. Murray ;Ath. Mitl.VII, S. 1741 ganz 
richtig vurgefchlagen hat. Ich halte es aber für meine 
Pflicht, darauf hinzuweifen, dafs er, nach feiner au^<lrtlck- | 
liehen Angabe, feine Rckonlfruktion auf Grund des im 1 
V.Bande der «Ausgrabungen" Tafel 31 — 32 vcrölfent- 
lichten Planes des ZeusiempcU gemacht hat, Dicfer 
(irundri/s des Teinpcis gicbt nicht den erhaltenen 7m- 
rtand wieder, fondcm eine Ergiinzung, bei welcher die 
kaum noch erkennbaren öltlichen Schranken auf Grund 
der Befchreibung des Paufaniai hinzugcfttgt w.ircn, Wir 
hatten nümlich in Olympia fchon im Jahre iHÜo dic- 
fclbc Verteilung der Gcmüldc vorgenommen, und, um 
diefclbe durchfuhren zu kOnnen, die OlUiche Schranke 
in drei Teile in der Weife geteilt, dafs in der Milte 
eine doppclrtOgcligc Thür, zu beiden Seiten aber un- 
bewegliche Schranken waren. Nur bei Annahme einer 
folchen Thür in der Milte der Querfchranke erklärte e» 
fich. dafs Paufanias die auf beiden ThUrflUgeln gemalten 
HcfperiJen am Schlulfe feiner Aufzahlung, getrennt von 
dem zugehörigen Bilde des Atlas und Herakles, nennen 
konnte. Die von Murruy zuerlf vcrtllfcnilichtc Verteilung 
(lOlzt lieh alfo nicht nur auf erhaltene Raureftc, wie es 
nach feinen Worten fcheinen kann, fondern Paufunias' 
Bcfchreibung der Gemülde mul's cril herangezogen wer- 
den, um die Dreiteilung der öflliehen Schranke wahr- 
feheinlieh zu machen. Sic ilf alfo nicht vollkommen 
fichcr. Die Querfchranke felbrt iil nicht mehr vorhanden; 1 
es linden lieh nur geringe Standfpuren von ihr rechts 
und hnks an den beiden SHulen, und aufserdem ein ein- 
ziges Loch etwa in der Mitte der Cella. Wie letzteres 
mit der crgllnzlen Schranke in Verbindung zu bringen 
ifl, vermag ich nicht anzugeben. 

Die fteinernen Schranken zwifchen den Sllulen, von ^ 
denen noch Stücke erhalten fmd, haben gerade die Rrene 
einer Furche. Sie lind von üben zwifchen die Säulen 
eingefchübcn worden, als letztere bereits verputzt waren. 
Die ehemalige Höhe der Schranken kennt man nicht; 
ebenfowenig läfst lieh fellrtellcn, ob lie dem urfprUng- 
lichcn Plane angehören, oder erft nach Aufrtcllung des 
Cullbildes errichtet lind. Mir fcheint das letztere das 
Wahrtcheinlichere zu fein. 



Wie die Anordnung der Schranken vor dem Zeus- 
bilde mit der Befchrcibung des Paufanias Qbereinflimmt, 
fo in auch die oben fchon befchriebene Anlage des F'ufs- 
boden» vor demfelbcn ganz feinen Worten cntfpreehend. 
Er lagt ;V, II, 10): der Teil des Bodens vor dem Bilde 
ift nicht von weifsem, fondern von fehwarzem Stein; 
rings um den fchwarzen Stein Uuft eine KinfalTung von 
parifchem Marmor, um das auslautende Ol zufammen- 
zuhalten. 

Sehen wir von dem kleinen Irrtum ab, dafs der 
weifse Marmor in Wirklichkeil nicht parifcher, fondern 
pcntelifcher Kl. fo (limmt die Befchreibung fchr gut mit 
dem Thaibcftande Ubercln. Der Zweck, welchen Paufanias 
dem Marmorfufsbodcn zufchreibt, kann jedoch nicht der 
beabfichtigte gewefen fein. Es mag bei Paufanias' An- 
wcfenheii in Olympia dort etwas von dem öl, mit 
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welchem das Bild getrjfnkt wurde, zufaiTunengeflolTen 
fein, aber das beweiü noch nicht, dafs der Platz zu diefem 
Zwecke hcrgcftellt war. Vielmehr wird diefer Raum fo 
prächtig hergerichtet worden fein, weil er der wichüglle 
Teil des Tempels, der Haupiplatz des Cuhus war. 

Es ill noch kurz einiger im Fundament der Innen- 
füulcn befindlichen Löcher zu gedenken, von denen 
eines in Figur 4 zu fehen ilt. Wir haben fic früher für 
Waflerabllufskanäile gehalten und fo mit einem Hypathron 
in Verbindung gebracht. Nachträglich hat lieh aber 
hcrausgcftcllt, dafs dicfe 0^44 m langen, 0,34 m brencn 
und 0,30 m tiefen Löcher die Qucrfchwcllen eines älteren 
Platienfufsbodens aufgenommen haben oder aufnehmen 
follicn, wie folchc in dem erllen Abfchnitt der Cella 
(vergl. den LUngenfehnilt auf Tafel XII) vorkommen. Man 
mufs auch geftehen, dafs die Löcher zum Abflufs von 
Regcnwalfcr fehr wenig geeignet gewesen wllren. 

Die Rafis des Cullbildes nimmt den ganzen 
dritten Tdl der Cella ein; fie hatte die bedeutende Breite 
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von 6,65 m und eine LUnge von 9,93 m. Man wunden , 
fich zunächfl Uber diefe aufserordentlivh );rot'scn Mafsc, 
fie find aber cincrfcits an den iiuf)(efchnUricn Linien genau 
zu mcH'en und llimmcn andercri'ciu, wie uns eine kurze 
Berechnung zeigen wird, fchr gul zu Jcr Uberiictcrtcn 
Gröfsc des Cultbildcs. Was zunJlchsi die uulger>.'hnanen | 
Linien betrifft, fo lagen die Marmorplaucn, welche diefe 
Marltcn zeigen, zwar nicht mehr alle an ihrer alten Stelle, ! 
es war aber nicht fchwcr, ihnen ihre l'rOheren Plätze mit ! 
Sicherheit anzuwcifcn. In dem Grundrilfc auf Tafel VIII 
lind nur diejenigen Platten eingezeichnet, welche bei der 
Ausgrabung noch am I'laize gefunden wurden. Ich gebe 
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Qscrfchaln darck di< BiO« d« Cal»iU*k. 



etwa 0,75 m Seitenlünge erfordert. Vor dem Thron (land 
noch eine grofse Fufsbank. Zu der quadratifchen Grund- 
flache kam allo nach vorne noch etwa ein halbes Qua- 
drat hinzu, fo dafs wir bei einem Icbensgrofsen Sitzbilde 
als Balis ein Rechteck von etwa 0.73 m Breite und 1,15 m 
Lange erhallen würden. Das grofse Bild hatte aber acht- 
fache l.ebensgröfsc, die Balis mufs daher auch achtmal 
fo grofs gcwefcn fein. Wir erhalten fo als mutmafsliche 
Dimemionen der Balls 6 m lOr die Breite und 9 m für 
die Tiefe. Das llimmt fo gut zu den Mafsen, welche 
fich aus den aufgefchnUrten Linien ergeben, dafs unfere 
Annahme, das Culibild habe den ganzen dritten Abfchniit 
der Cella cmgenommcn. vollftandig geliehen iß. 

Die Steine der Balis lind in mehreren hxemplaren 
aufgefunden worden und zwar protiliene Stocke des 
Untcrglicdcs und hochkantige Platten des Mittelteiles. 
Sie beliehen alle aus fchwarzblaucm cleufinifchem Kalk- 
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deshalb umflehend eine befonderc Skizze (Figur 6], 
welche alle diejenigen Marmorplatten aufweifl, deren 
Stelle beflimmt werden konnte. 

Obwohl die GrOfse des Zeusbildes nicht direkt Über- 
liefen itl, lüfst fie fich annähernd ermitteln, und aus den 
Mafsen der Statue kennen wir dann auf diejenigen 
der Bafis fchlicfsen. Es wird erzählt, dafs der olympifche 
Zeus, wenn er fich von feinem Thron erhoben hatte, die 
Decke des Tempels aufgehoben haben würde i'Strabo 
VIII, 353). Da die Cella von der Oberkante der Balls bis 
zur Decke mehr als ii m hoch war, fo mufs der Zeus, 
wenn er fich erhob, etwa 15 m hoch gewei'en fein. Er 
halte alfo mindcftcns achtfache Lebensgröfsc. Ware die 
Statue nur lebensgrofs gcwefcn, fo hatte der Thron, auf 
welchem Zeus fafs, eine quadratifche Grundfläche von 



nein. Nach diefen Stücken lilfsi fich die Rafis in der 
Weife wicdcrherftellcn, wie es in den nebcnüchcndcn 
Durchfchnitten 1 Figur 7 und 8 gefchehen ifl. Ich habe 
viabei angenommen, dafs das Uberprotil fafl ebenfo wie 
das Untcrglicd gebildet war, weil fich einige Bruchftücke 
gefunden haben, welche zwar im Allgemeinen diefclbe 
Form haben wie da» L'nicrglied, aber in Kinzelheiien 
etwas abweichen. .\us ihnen crgiebl lieh für das Obcr- 
glied eine Höhe von 168 mm, wahrend die Unterprotile 
ii|imm mclfcn. Trotzdem iÜ es nicht lieber, dafs diefe 
SiUcke auch wirklich zum Obcrglied der Balis gchOren, 

I vielmehr ifl es wohl möglich, dafs der Oberllein in ganz 

' anderer Weife profilien war. 

^ Nach Paufanias war die Bafis niil Skulpturen in 
' Relief gefchmDcki; Refte der letzteren haben fich nicht 
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m-luniic:i. übwolil vick- zerbrochene Stöclvc Jcr lioch- 
kantigen HUiit;n vocimiiJen lind. Allerdings ilt nur noch 
«i n», e inzige in voller HChe erhaltene Plane vorhanden, 
im wekher aber leider die ganz« vordere Hälfte wcg- 
gcbrochen ift und daher in der Zeichnung (Piftur 8} in 
hellerer Tönung ergilnzi werden mufsie. Die Keliefs 
befanden fich jedenfalls nur «n der Vorderfeile der Bafu. 

Dii-i l'iUi.r;irofil zeigt noch eine beachtenswerte 
HigemUmluiiKei), wek'he man aus der nebenflefacnden 
Abbildung eines diefer Steine (Figur 9) deulUcfa erkennen 
kann. Sein IcM(gu Ty\ ift iai G^tenfatse lu der ttbri' j 
gen Obciflleiie fehr roh bearb«ittt und belim Ua^idi | 
runde DUbellOcher. Es werden an diefer Stelle ver- 
mutlich Verzierungen aus einem anderen Material (etwa 
Gold) jiigL-lc'tzi u-c-Atfen fein. D.i tiic Kl-Ül-k Jcr \'ardcr- 
fciic na<h Huyluniü» aus Gold beflanden, waren wahr- 
fchcinlich auch alle Verzierungen dcr fcbwancB Balis 
aua dieliein idetaUe bergefteUt. 

Von dem groliwa Otdddlcnbeittbilde felbft haben wir 
bcgrciflicherweife nichts gefunden, und es kann daher 
an diefer Stelle nicht weiter von dcmfclben die Rede fein. ; 
Kli '.vill hier nur nuch mit cLcu^cn Wiir'.cn liinwci'.cn ' 
auf ieine aul8cr^e\vuliulii.he Cirölse, im Vcrtiältnis zu I 
den Abmcffungen der Cellu. und auf die prächtige 
Farbcnirirkung des ganzen Bildes und feines UntertMues. 

Die Sutue war nlmlidi fo grob, daft Tie die volle 
Breite der Cellii einnahm, (ie reichte beiderfLii'; hU .WAn 
an die Säulen heran. Der liintreiende iiiviisie J if;i;i 
vuti Jerii fii'.df ühcrrjfclit , j:L lihLTwaltigt werdiJn. Wie 
fehr dtes z. B. auch bei Piiuianias der Fall gcwcfcn ift, 
merkt man deutlich an feinen Worten, wenn er diejenigen 
tadelt, weldie die Mafse des Zeus nach Hflhe und Breite 
mtnaten. Die Ida&e fefaienen ihm noch grOficr xu fem» 
•b fie angegeben wurden.') 



Anmeriiang. Um «nam bei dar Haraingabe von 
TerfehiedaMn Seiten gesnfienen Wantdie tu cnd'prechcn, 

RekaaArukdiiaswriiich des Zembildcs geseidinec Es ge> 
Cdnk dies mindt swcier Iharififlüiien dir Frooi md der 
Seite, on die erfta HarHelluiig hi den von Dürpleld renau- 
rienen Qiterfishiiln, die tweiie in den bctraflenden Lltngcn- 
fchnin einzuAlgcn. Ich befand mich dabei in einem wichtigen 
Punkte in einer gewiffen Zwangslage. Als jener Wunsch 
geaufscrt wurde, waren beide Schnitte fertig gcllnchen, I i 
her knniue die nach meiner Anficht wUnfchenswertc Auic- 
fung der Cclladccko — liul» flach geneigte flatt der ebenen , 
zu zeichnen — nuhi nittir erfulgen. Spfller mufstc aus 
KoAcnfchonung der Stich der Scitenanficht aufgegeben, 
und der der Fronlanficht infofern wefentlith bi-fchrMnltt 
werden, als alle figUrliclic:. KLli^f^ und dckorai . ,:' .•^jlienun.. 
am Tlirone und Fiifsfchemcl (orifielcn. Wa» jetii gegeben 
wird, ill nur ein BruchftUck und kann nur als ein folchcs 
beurteilt werden; eine vollfl.lndige r)iir(lellung meiner, feil« 
dem teilweifc veränderten Hntwurfsfki^zen, fowic ihrenlhtre | 
Begründung, behalte ich mir für einen anderen Ort vor. 
Hier bemerke ich in KUrrc folgendes. i 

Kür denWiederherftellungNvcrfuch wurden lienul/l, aufser 
den bekannten clil'chen MUnzcn der Hadrians -tpoche, in 
Flofenz nwl Berlin, die in Palermo beündlichen Tltron- 
lÜBe «Olk Selüi», «atriiB ich im FrOhjahr 1W6 gaieidaMi 
bana, finrie gute AbMldongen helleniAiicher MOiuen von | 



Nach den erhaltenen f^cikn können wir uns von 
der Bafis und ihrer Umgebung ein ziemlich deutUdiei 
Bild machen. Sind wir in die Cella eingetreten und 
bis zur erflen Schnnke gsfchiitten, fo feilen wir vor uns 
zunKfall dnen aus fchwarsblauen IMatien ha^eftdlten 

Fufsboden, welcher von tincr itwa< crtiöhtcii Solr.vtlic 
weiften peniclifchca Muiti.ürs uDijjtbci) ilt Ibti Jcr 
IctzxTcn erheben fich auf beiden Seiten ilit ,luriu!icii 
Inncnfäulen und zwifchen ihnen die Schranken mit den 
bunten Gemüldeii des i'jiiauius. Gerade vor uns aber 
Acht die macbiige Bafu des Culibildes, ihr fichwanbliucr 
Stein hebt fidi gut ab von der wci6en Marmorfchwelle. 

Noch prächtiger wirkci ii:c i^;jI.Ji.nLn Reliefs ur^J die 
goldenen Ornanienle .ml Jl-:ti amikcln fkuimilciicii 
Stein. Denken ir uns nun .nit .liefcr Bafi» das ge- 
waltige aus Gold, kitcnbei!) und Ebenholz zufaminen- 
gefetzte und mit EdeKleinen gefchmUckte Bild, fo be- 
greifen wir, dafs fchon diefe Pracht der Fari>en eiaen 
tiefen Eindruck auf den Befchauer machen imifite. 

Hinter dem Bilde I.ii; noch e!:i fLiimaler P.iurii. der 
vierte .\bfchniit der l erni clvJclU. Ki wai 1.74 lu breit 
und cntfprach in leuiLr Konftruktlon und feiner Höhen- 
lage genau den ichmalcn Scitcnfchiifcn. Ein StUck des 
Eltrichbodens und der durunter befindlichen Poroa- 
fcbikhi ilt, wie man auf Tafel VUI lieht, nodi erhalten. 
In dem Eftiidi erkennt man ein Loch, welches IttSchft- 
uahrkheinlich zur Befeflii;jtif; eir-.f; Gitters gedient hat. 
h.iilelbe follte ein Bciülnen de: Ullis fowohl in den 
Sciiei'.lVhirfcn, als aiKli m dtir. Inn-eren rmi^.in;; ver- 
hindern. Nad) den Befcüigungsfpurcn fcbcint es aus 
Metall beilandcn ai haben (vei|^. den Lüngenfehniti 
Figur«). 

Daa Bild ill offenbar la^gUtAyi^iumn.der Cella- 
thOr caifemt au%cfteDt worden; denn der Cäunole hmtere 



Antiochaia, tind endlich liiere Risftautationsverfacfa* WM 
Q^airtmere de Quinex, Abel Btouat und Kaolbacb. 

Die Hohe des Zcuaholoflies kann bei Annalime daer 
fttielittmiig geneigten Pclderdeeke mit einigsr Siefaerhait 
auf fiebanunddnhalbfiiche LcbcnsgrCfte gtSäUm werden. 
Bei der hier durch Dnrpfidd gawlhhan abanan Decke, und 
der daraas enifpringenden lidMes Hohe des Raums« aber 
dem Bathron von rund ii,;om, habe ich eine HebenfiKiie 
Lebensgröfse angenommen, weil auch bei dicfem Mafse, mit 
Rcickfichi auf einen ftaltlichen, lum Throne paffenden Fufs- 
Ichemel irund 0,75 mi, die bekannte Angabe des Strabo zu- 
treffen wUrdc Lrir;kiv-.'i wi.;htigcr für ilie !■ ■flki/uin; ^If. 
Hauptmafses für d^^ .Siizlujd, bleibt aber die kürjlUcrjkric 
Ruckfichtnahme, die lichte Breite des Thronfeffels fo weit 
als irgend mOglich einzufchrlnkcn , damit einerfeits die Arme 
des Uottes an die SSulen und Epiflylien der Seitenhallen 
nicht tu nahe herafjirflen , um) andcrerfe'ts die diagonal 
verftreblcn Gru n'.M.. h'.vt'l:'.-n , :\uf ■.w^ichun ili-j iViiy.'.':^ Thron- 
fUfse mit ihren vier Mitlclttuucn cingc-^plt lu denken find, 
Ton den Rändern der Deckplatte des ßathrons recht weit 
zurückgelegt werden können. Freilich darf diefe RdckficlH- 
nähme nicht nu weit getrieben werden, weil es fonft un- 
möglich wird, die fehr beftimmten Fordcnmgen der Paufanias- 
Befchreibung fQr die V'orderanlicht, z. U. bezUf^h der Dar» 
Heilungen der ICampfiirten, nach GrUhn und Raumvertcilung, 
in bctViedigeadarWeiiesuerfitllcn. Auch darf der berechtigte 
Wunich, dm Gott nicht eng und — fo su fagen — Bingekleoimt 
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Uaignig, ««Icber awifchco BtU und Rncfc«nui4 blieb, I 
war aur Ansbedaning und taflaiidlialniiiig dedelben iin- 



«wUchen dan Thnnlchnaii litaan au laffin, kmäna wanHg 
und baqaaat in fieiarlich «rbabanar Hallung, nie «amaebUfligi 
werdan; ain kflnfllariTehar Gefidn^Hnlt, «alcliM einige 
VafciiiiHdcr feiir rehOn «amfclianliclMii. 

Dia Anontaung der LBwen «m Ftififtfacniei kamt vtf 
fcMeden gedacht weriea, indem man fic tektonifch mit 
demreibefl verlidininit, wofür es an Analoftiren in der 
orienialifchen KunO nicht gebricht, oder frei angelehnt 
daneben lagen, «us ich behufs der GcninnunK eines grOfseren 
MafsOabes ^;u\k!;hlt h.ih'j 1 tiii;L-i;cr. wirj ülvr die Steilunf; 
des Sccplcrs k^nm l-ih /^vjikl l>c:'l(*-'.t'n f'^ kjinn Tii;r ^ol- 
rccht gcftcUt gcwclon iuin und m_ls Ichoti Ac: .il4olijt ii'>t- 
wendigen iJ'nirf H.iIIht in il.i-. H.nhrr>n i-inK' l^illL-Ti i;i;wefen 
fein. Die llühcnlnfio -k-r SuzpIjiM- entl|i:ini;t aus der 
gewühlten Kär(H:igrul»:, und da:i deiche ^ili filr die ' 
Seitenlehnen, von welchen die vom Dcfchauer lint.?-. li.h. r- 
lich lur UnterflUtzuiif des rechten Unterarme», damit | 
diefer das Gewicht der Nike auftidmie, von KUaAler | 
verwertet worden ift. i 

Wegen des aiifserordetulkben Gewichtes des Ober- I 
liürpers, felbft wenn dicfcr, wie ich annehme, fo weit als | 
irgend roQglich hohl konüruiurt war, mufs die Sit^platle 
eine beträchtliche StUrke gehabt haben und von einem 
Balkenneuc getragen worde« fda, weichet da* SyAein der 
aiial und diagmal gaordoaieii GmndfeliweUeB winlerholia. 
Niw janai Oaw i chtea halber limgierlea in fatieodler Weife 
iwiiaun haidcn BelkcnryltenMii, auAar den tdar ThraofhAaa, 
nodi vier in die untaian DiagunaNi^welleii eingenpAe Holt- 
ftflisea, waleiw Fimftflias d» Stalen beieicfanaL idi habe 
dieft Stalan ■aeli d«D «aitaalliu Sidwoia geieiehnat, «dches 
dtirel» ^ üannorftltne umer der PaiÄcnm «an Vanra- ' 
kimi nnt ttbcriiefait ararden ift. In der hier mitgeteilten 
Frontanficht find zwei diefer SSiulen nur in ihren gefuichten 
Mittel' und Unterteilen eben noch erkennbar, wahrend de 
in der Scitenanflcht vonnsodig {einicliliefelieh iliKr KapiMUe) 
lur Erfcheinuns kommen. 

("her die }-i>l[ll uad (It'jjsc J.jr v:lt 1 llr(1M^Li^^:: , t'in- 
klilivUliv/. titT oliirtii i'urlU'Uung «Jcrlcliicn , v^eUtic die 
llauptflülzen der Rückenlehnen bilden, lalTen (ich wieder 
verfchtedene M»ii;!ichi;e!?i!n denken Ich höbe f!»r <tjc I linUT- 
Ml-'t- hci hinreichend lt.ir^\cn .MiNoii für ilir i: ^ l IIi^I.l it ciivjn 1 
Lju^d^ritiicfiLii ijuL'rf^l'iiiin t;L'u;ih!i, '.'.ir die VordcnwUc da- 
gegen .hu Konih:n,iri.i-i firu-f- c. iinJrikhLn (^ucrfchniltc« mit 
quadratifchcn und oblongen, und zwar, je nach Bedarf, in 
den verfchiedenen Höhen. E» bleibt ftlr dicfcn Teil der 
l.0fung der fchwercn Aufgab« immer wUnfchenswert, einen 
KCbt grofsen Reichtum an ftercumetrifchen Formen als 
Grundlage flir den weiteren kUnOlcrifchcn Reichtum in 
ptalttfeliir und accfailehtonircher Beziehung zu gewinnen. 
Wie Ifeil man darin zu gehen hat, wird immer Sache da 
Takiea lein. Dals die Enden der ROckcolelMilllllacn zu der 
Form von OmdrthuqgtkOrpem UbcfBtfthn «aien, mOcbie 
ich Bb eine Vermutung hinAallan, irail m daan mUgiich wird, 
Air die müchtigan HolälMHaea eine« cyiindenvtigen AhfcMuft 
zu gewianea, auf dem die Hören und Grazien um ein Gentrum 
gaorduat wardan Ictkma» FOr die Charaktarifierung ikr 
freien Eadigung de* «beriten Querriegett mit auf- und ^- , 
Aaiganden PUlmalien-Sdiamalan habe ich bekannte Vor- ; 
bilder aus Atlien und E^idawu« herangezogen. Oicrer Quer- 
riegel filzt jetzt zu hoch , er hatte tiefer angtordoei werden I 
mOilcn, wie fptttcr gezeichnete pcrfpekiifilidia Sfclaaan es 
geleihtt haben. V, Adler. 1 



bedingt nomeadig. Der Ablland swiTcfaen der CeUa- 

thOr und der Vorderkante des Bildta* im Betrage von 
■ 7 m, ergab Tich alfo in Olympia aus der Ljinge der 
Cella und der GrOfsc des Bildes. Ganz anders in Athen. 
Die VorJerkanie der Parthenosbafis ift ebenfalls 17 m 
von der CellaihUr entfernt, aber das Bild hiiiie hier 
l«br wobl um mehrere Meter weiter von der ThOr sb- 
gerOckt werden kthraen. Wenn aa dennoch nicht ge- 
fchehen ilt, fo kann der Grund hierfllr darin lügen, 
dafs Phidias in Athen durch den gleichen Abftand von 
der Thür uiul Jurvh die nloiche Rok-iKhiung eine 
Hhnliche kümllenklie Wirkung erzielen wollte wie im ■ 
ZcuMeiripcl zu Olympia. ^ 

Dvn Sdiluis, welchen miD am dieüem Thatbcfiande 
ziehen kOnnie, erwibnie ich fchoa oben. Mao kUnoie 
nümlich folgern, dafs die Anfatligung und Auffteilung ^ 
des Zeus derjenigen der Panfaenot voraufgcgunucn fein 
müilc kli wage jedoch nicht, dicfcn Schiuis zu ziehen, 
weil es mir fchcint, als ob anJcrerfeits die Anordnung 
des kleinen, etwas vertieften Quadrats vor dem Zcus- 
bilde in dem zwciien Abfchnine dea Tempels «ine be- 
wuftie Nachahmung den groAen Quadrais vor der Par- 
ihenos wäre. Aufserdem ift es wahrfcheinlicher, dafs 
Phidias die grofsen Abmeirimgen feiner Goldelfenbcin- 
bilder nach den Abmcirungcn der wcitirn l'.irtlu-iioruel'a 
gewühlt und fic dann auf Wücilch der blcei ip^tter beim 
olympifchen Zeus beibehalten h,-ibe, obgleich fie für 
dicten Bau viel zu grol's waren. Dafs auch nodi andere 
Gninde daAlr fprechcn, daTa der Zeus jOnger ill als dk . *' 
P,irihcnos, werden wir weiter unten fehen. 

Man wird mit Bedauern bemerken, dafa der 
Thalbeftand im Zeustt-mpcl alfo nicht genOgi. um 
die Frage na>:h dem relativen Alter des Zeus und 
der PanllCM» befliinmt zu bcantwoncn. Er genilgl 
aber, um ea ab liebere That&chen auafpredien zu 
können, dals Phidks fein Bild das Zern erft aolgcftclli . 
hat, nachdem iler Tempel bereits fertig war» tind daila 
er kleinere Vertlndeningen innerhalb der Cella vor- 
nehmen nuifMe. 

Im lnti«r«n der Cetta tind fchlieLsiich noch zwei 
Anlagen zu em'ahnen, welche lieh am Oftlichen Ende 
der Scitentrhiffe l)«iiiulen. Man erketuit Tie am bellen 
auf Tafel Vllf- Ei find swci tm mehreren Quadern ^ 
zufammcngefanie UiHPiteuMn, mif dtmn Oberflldie 
man je zwei Einlaflungen zur Aufnahme Herker Pfoften -s 
oder Pfeikr '.v.ihrrilinmT, Mit Pl^Ki ifi f^hon frUher 
die Vermutung ausgelprochen warJcn, dafs hier die 
Fundamente oder die unterfte Stufe der Wendel- 
treppe n vorliegen, welche Paufanias als zu dem Dache 
nvhrend~ bcfidireibt. Wie die Treppen im Elnaeltiea 
gellalict wann, wiflen wir nicht; wir fehen atv, d«ft 
die Wand zwifdien dem Pronaot und der Cella in den 

E'.-.CTi i'l'.\,is fJiiiMlci gk'nunlil >vniilc;i urii niclir 

Raum für die Wcndcltrippcn zu pc>Miincn. ^Uiikc 
Brandfpuren, welche gerade hi ilidcii K..Kcn zu Tage 
traten, weifen auch .I is ehemalige Vorhundcntcin 
gröfscrcr HolzmalTen lun 

Bevor wir die Cella veriaiTen, haben wir itocfa die 
Frage nach der Belenchtnng des Tempels zu etSrtam. j 
Man ninmi bckaanilkh gewöhnlich «n, da£i die Cdla 
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durch ein grof»es Oberlicht, das fogenannie Hyptfthron, 
beleuchtet war. Wie ich aber fchon oben andeutete, 
bähe ich diere AnGd» f&r irrtümlich. Ein Oberlicht 
gab et im Zetutempel nichi; diefi» bekam irlämchr 
fdn einziges Licht durch die CellmhQr. Es ifl hier nicht 
der Ori, Jicl'c Rchmpiiinj^ cintjchcnii zu hcwcifcn. Nur 
auf /.wci cntl'cheidcndc CirUndc will ich kurz hinwcilcn. 
Krrtcn? i(l die HaupUiülze der früheren riiiüiic, die 
Angabe Vitruvs Ober den Hypiihraltempel (III, 2, 8), 
dadmch gafiifcn, daft lieb der Tempel des otympifeheo 
Zeus in Athoi ab ete Oklil^to* berausgeftellt hat. Der 
Parthenon war alfo ntchi der oktaftyle Hypathraliempei, 
welchen Viiniv nU ein cin/iucs Hciipicl einer (olchen 
Tempelart in Athen nennt. Wenn aber der l'anhcnon 
kdn Tempel mit ObeAcht war, Ca war auch imier Zeui- 
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tempel kein fokher. Ziysiiens Ui bä der Auiigrabtmg 
nicfata aiim Vorfcfadn gekommen, waa die ehemafige 
Eaiilenx eine* grofsen Oberiichtes Uber derCella er\vicre. 
Allerdings find einige BruchftDcke von Dachziegeln ge 

fanden worden, welche l.ichtlttchcr enihiulten; aber die 
letzteren dienten uusfchliel^Iich dazu, den zwikhen der 
horizontalen Decke und dem l'chr^gen Dache behndlichen, 
vcrmiitcIA der Wendelireppen zugünglicben Raum su 
beleuchten. Solche Dadtohen findet man nidu nur in 
dcQ Hauleni Pomgeii», fie konmico vielmehr anch auf 
der Akropolis von AÄen uitd bei den Tempeln von 
B.ilTic und Tcgca vor. Figur loa zeigt zwei folcher 
Bru^luSücke vom Zeustcmpel und gicbl an, wie tie etwa 
zu erganzen imd: unter F|guriob ül ein gBuser Zi^el 
aus Pompeji abgebildet. 

ßekafiiitfich find darartige Ziegü neuerdings viel- 
fach benutzt worden, um eine Obetllchtbdieuchtung der 



Tempel zu rekonilruicren , z. B. von J. FergulTon in 
feinem Buche »The Parthenon«. Aber diefem LOfiiitgi' 
verfucb fehk iede fidm Gtundl^ge; denn ^ntntv redet 
an der angeaüinen Sidla oflinbar von folchen Tempehi, 
deren Miitelfchilf ganz tmter (rdem Himmel liegt. 
Kleine I.ichiiSffnungen in der DccVe, uit lic mit Hülfe 
jener Ziegel cingcrichtci werden könnten, kennt weder 
Viiruv noch ein anderer alter Schriftftcllcr. 

Der Zeuticmpel ill alfo, wie §$ä alle griechil'cheo 
Tempd, nur durch die ThUre beioidiiet worden. Die 
GflHie diefo EingängRhdr III leider nicht genau mefsbur; 
da aber iiire Brrite, der ParthenonthOr cntfprcchcnd. 
ungclahr f, m bcir;i^en zu haben Icheint, dürfen wir 
auch die Höhe ebcnfo wie in .Athen zu etwa 10 m an- 
letzcn. Eine Öffnung von jojm ift aber viel zu grofs, 
um ausfclilie&lich aü Thür gedient zu haben; fie muls 
ziy^cicb LfchäH^* J*«*''« Mn. Wie grab bd einer 
fokhco Bdeiidmiiig durdi die ThOr die Helligkeh 
im Innern der CeUä war, wird ficb nur durch einen 
praktifchen Vcrfuch fcflftclicn InfTen. Nach meinen 
eigenen Erfuhrungen zweifle ich nicht daran, dals fte 
vollkommen ausreichend war. Dem in den Zcustempel 
Eintretenden wird allerdings das Innere der Celle zuerft 
dunkel erfchienen fein; wn fo groftaitlBer wlrkie aber 
der Zeuakoloik b feiner ^anaenden Erfcfaeinung. SobeM 
{ich femer das Auge an die Dmmcning gewohm bette, 
vermochte man ficbcilich auch die Ueinllen dnelhciien 
zu erkennen. 

Die ehemühge Bemalung des Tempels konnte an 
manchen Bai^edern ermineli weiden, obgleich nur 
gnioge ^urm der Farben Mbft «ilMiHn find. An den 
Rinaen der dorildien KaphcUe des Pieron limden wir 
rote Ferbe, fonft zeigten die Sauten keinerlei Bemalungs- 
fpur. Rote Farbe wurde ferner fellgeüellt .in dem oberen 
Bande des .\rchitravs, an dem Bande unterhalb der 
Tropfenplaiten des Gefimfes imd an der Unierfläche 
diefes Gefimfes zwifcben jenen Platten. BUue Farb- 
fpuren «nideckten wir an den TrofAnkHIei! dea.Aicfai- 
tratrs, an den Tiiglxphen imd an den TjröpfenpUmn 
des Hauptgefimfes. Auch einige Ornamente haben fich 

erhalten, überfallende Rliincr der gewöhnlichen dorifchen 
Form ut) dem Kyma des (Jeifon, und eine reichere 
Bem.ilung eo der Sfatja (veigL Tafeln IM, XIV 
und XVI). 

Auch die Frage, ob am Zeuttempd eine Kurv atur 
der Horiaontalen vorhanden ift, haben wir nilBfen 
vcrfucht. Der Tempel ill mdinnals nivelliert worden 

und zwar nicht nur fein Stylobat, fondern auch die 
Lagerlugen der L'nicrllulen. An letzteren konnten die 
Höhcnmafsc gcniiuer genommen werden, weil die Ober- 
iiufe fall überall fehr bcfchfldigt ill. Aus den Mittel- 
werten aller fo gewoiuienen Zahlen ergiebt fidi, dali 
swar eine nicht unbeMchtliche HolilontalkiOinmung des 
Stufenbaues vorhanden ift, dals diefe aber ihrer grofsen 

l"nregclri]:ü'sigl-.eil wegen keine beablichtigtc fein kann. 
Man wird lieh ein genaue*. Büd der KrUinuuiiii^ nuclu-n 
können, wenn ich nachftchcnd die Höhcnmafsc des 
Stylobats, wie fic fUr jede einzelne Stfule ermittelt lind, 
zuiäminenfletle und zwar in Ceniiinetem Ober dem tief^ 
flen Punkte des Stylobats. 



Der Zmnempci (TtM V[tl-<XV||!i. 



I. Nordfehe von O. a. 3. 4. 5. 7. 9. 9. 9. 8. 7. 6. 4. 3. 
i. Sudreite von O. 5. 4. 3. 4. 4. 4. 3. s. s. Oh a o. 1. 

3. Oftfcitc von S. 5. 5. 5. j. 4- 2. 

4. Wcftfcite von S. 1. 2. 3. 3. 3. 3. 

Diefe ZuüunmenfleUuqg idgl deutlich, daü nur an 
der NordlciM von einer itgebiMUgen Kunretur <fie Rede 
fdn kann. Ba Veiglddi mit den Zahlen der anderen 
Sdien wird aber jeden Oberzeugen, dar$ diele Kegel- 
miirsigkeit eine zut'illligc fein mufv Die KrUmmung 
dürfte dadurch cnttbinden fein, dafs fich die Tempel- 
eckeii, wie es ja bei dem Sandboden der Altis begreiflich 
ift, im Nordoflen und Nordwcäen sicmlich gleicbrail^g 
nefcnkt haben. 

Eine grofse Anzahl von Welhjgefchen'ien und 
Standbildern aller Art war im TcmpLl uu:gcflellt. 
Das erzahlt Paufanias und lehren uns jetzt die vielen 
noch (ichtbaren Standfpuren. Von den bei Puufiinias 
cr\v!lhntcn Standi^iUem ill fcltfamcrwiiic keines ge- 
funden worden; denn dafs die Bafii in der Nordweflecke 
des Promm nkht w dem WciligddMiilt der Kyniska 
gehSn, wie man liQlMr ^aalrte, ift Sdion oben auH 
gefprochen worden. AuffaOend viele Suiuen haben 
/wilViieii dfii ?^riuli;n Jef StliltV'Mit ^fllinKliii. K-» waren 
ßroniu:ttiin<ibitder, welche ohne bclondcrc Buii». UQiniuel- 
bar auf dem Stylobat aufgeftcllt waren. Die vertieften 
Standplauc ftlr die Fofs« erkennt man deuilidi auf 
Tafel VUl. Zwifchen einigen SMilcii wwen vier Statuen 
enkhtct; fie Händen ib dicht ndMndnander , dah Act 
Zwifcheiiraum zwifchen den SBulen ▼oUflflndig vcr 
ifierrt war. 

^ Zu erwahticM Hl li/r:u-r iiu^li Jic «"rofse Rampe, 

welche \ur .Icr Mitic .kr ( »■trri);ii licj^t un,1 -im Huupt- 
zugung zum l empei bildete. Ihre Geliait im jetzigen 
und im früheren Zullunde erkennt man aus den Ta- 
ieb) VQI und IX. UrfprOnglich hatte die Rampe nur 

*- die Brehe eines diuigen SaulenzwiTchennramest Spater, 
und zwar in rfSniifi. 'km 7.c\\. uurJt Tic bciderfeits ver- 
breitert. Im Antaäig der .\us(;r.ibuni^cn t;l,»ubte man 
auf der Rampe die Reft«. •.int.'- Ali.(r^ und äucr Blut- 
rinnc zu erkennen; die beiretfenden Steine hüben fich 
aber nachträglich als di« R«fte der oberen Qjiadnfchicht 
herauigedeiU. 

». Da die Art der Bearbeitung und des Verbandes der 

Steine fUr die Altersbeftimmung jedes Baues mafsgcbcnd 
i(l, Helle ich hier noch «Ii« wicbtigllen lecbnifchen 
Kgieniltanliidikciiett dca Zaimempel» sulanimcn. 
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Zur Verbindung der nelMMieinander liegenden 
Qtüdiem find bei den ober dem Erdbodoi hefindlirfaen 
Teilen dca Tempel« F.ifcnkUiiirnem der vorftehenden 
F«m benum worden (fi«hcF$ar II). IhreAbinelliingan 



find verfchieden; beim Unterbau und den Wanden der 
Cella 0,38 bis 0,34 m l.ing, erreichen lic am Gcbifik eine 
Lange von 0,^9 m. Sic waren, dem gewöhnlichen Ge- 
brauch entfprechend, nur dort angebracht, wo fie von *• 
ein^_weitcren Sieinfchichi Uberdeckt wann; an ficht- 
baitn Tcileii, wie s. B. an Stj^obat- und Fuftboden- 
pktfen kommen fie niemals vor. Aus den Tempelflufen 
find die Klammern mit ihrem Bleivcrgufs von den liy- 
zantinern gcflohlcn. un.i ;i! LiicfL-m Zweck die vielen 
grofsen Löcher in die Stufen hinein|{carbeitet worden, 
welche auf Tafid VIU ringt un den Tempel in die Augen 
Mlen. 

Senkrechte DUbd, wie fi« bei anheaiGchen Bauten dca 

5. Jahrfaunderts zur Verbindung der Quadern allgemein ^ 
im Gebrauche waren, kommen beim Zcustcmpel nicht 
vor Die Übereinander liegenden Steine lind unter lieh 
nicht verl>unden. Beim Zeusbathron findet man neben 
den Klammern auch fcnkrcchic l'.ifendQbei. Auf der 
Obettifiche aller Steine, welche nocfa eine wehere Schicht 
getragen haben, bemerkt man die bekannteR Stemm» 
iBcher, waielie mm Andnanderiduebcn der Stein« ' 
dienten. 

Die wagcrechten Flachen aller Baufteif II- (in. i in ihn r * 
ganzeii^ Ausdehnung geglättet, wahrend die tcnkrc^chicn 
StofsHachcn lieh nur mit einem iäuber bearbeiteten brci- « 
ten Bande berühren. F> itl aifo eine regelmüfüige Anaf 
thjfToGs vorhanden. Ich betone das befonders, weil dica 
bei anderen Bainco, wie z. B. beim Henion, nidu der 
Fall ilt; bd diefen berChren fidt die Quadern nur 
mit ihrer aufscrften fchmalcn Kante. 

Zur Verbindung der einzelnen Sttulenirommeln ' 
waren Harke Holzdübel verwendet, deren Löcher jetzt 
leer find; doch kann bei der GrOiic derfelben kein 
andere» Material in Betncfat kommen. 

Ferner Ml noch m crwihnen, dafs die gew.ihigen 
StetnblBcke, wie e. B. die Ober ; m langen und 1,7$ m 
hritii^n Ar. (liir.r.e, wahrfcheinlich mit der auch heute 
übli..licii. \\'f>l( i;cn;ir>ntcn Hebevorrichtung vcrfetzi wor- 
diu liiiJ. An licr Oberflache diefcr Steine findet man 
gcwohnltch ein oder bei den grGfseren Stücken zwei 
viereckige Löcher, welche fich nach unten erweitern 
oder fchrig auieinander gehen. Bei einigen Steinen, 
X. B. bd mehreren Melopen, find dagegen an swei 
gegenüberttehenden fenkrcchton Fla.hcn kleine I 'kder 
vorhanden, welche beweiiL-ii. J.iis diirlc Steint- mit der -J 
Zitni^c t!<-"h(:ihcn wordL-n lind. 

Sclilieisijclt müciuc leb noch einige Worte Ober das 
dem Tempel zu Grunde liegende alte Fufsmafs lagen. 
In den froheren VeraffcntUcbungcn ifi fchon ^on mehreren 
verlSrhiedeiten Fulken die Rede gewefen, nach welcben der 
Tempel erbaut fein follic. So wurde im I. und II. Bande 
der «Au.<:grubungenv ein oU-mpifcher Fufs von 0,317 m 
nachgcwicfen. Spa-tr »■l,iub;c 'wh am Zcusicmpcl einen 
Fuf» von a.;52i m und am Htruieniptl einen l'olchcn von 
0,297 ni .uil^i.runden zu haben. Der Fufs von 0,321 m 
erwies fich in der TiMt alt der dem olympifchen Stadion 
zu Grunde Hcgeade. Denn die Lange des lemeren 
awifchen den Ablauf- und ZieIfcbranken betragt 191,37 m, 
worana fleh, da die Rennbahn 600 Puls lang war, die 
GrOfiw des Fuftea zu 0,3906 m berechnen lHät 
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Au» den oben an verfchiedenen Stellen mhgeicilien 1 
Mafsen und ihrer Umrechnung in antike Fufsmafse geht 
fchon hervor, dal5 kh dicfc AiiliLlii jL-tzl nicln iiiciir 
ganz ieltbulit:. Seitdem wir den alieit %intitKhei) Ful» 
«oa 0,328 m kennen, der übrigens petzt auf Grund der 
fieagefundcoen Schrift des Arifloteles Uber den Staat 
der Athener (c. 10) der pbeidoidfche gouDiit werden 
dari^ liegt die Vermutung nahe, daft diefer Fu& audt in 
Olympia benutzt worden fei. Dafs diefe Annahme nicht 
utiLH-i;r(jtKlct iit, ZL-im Jil' (iiKlilU'ticnJu ZiiUininienlicriiing 
von Walsen, bei denen der in Metern ausgedruckte Be- 
irag umgerechnet zunächft in oi vmpifehe Filfte WD 
<^|si und dann in ph eidonifc hc Fufse *oo 0^327 n. 

" ai «LMtorMAMta. 

I. Hohe der Stale de« Zeustempels 10^3 jsVi 3* 
3. Axweiie an den Langfeiien des- 

lelben ..... j,n 16*/« 16 
3. LAnge des At>al>^u& der Silulen 

ebenda a^i S*/» ft | 

^ Breite de» MitteUchiffet . . . 6,53 «>*/i >o 
|. Brche der Gele im hmero . . typS 40V4 40 | 

6. Breite der CeUa, im Anfseren, mit . 

Stufe 16,39 ji ^ I 

7. Tiefe des Pronaos und Opiliho- l 

dorn 4,90 15';, 15 ■ 

Bevor wir aus dicfcr Tabelle einen Schlufs ziehen, 
bemerke ich ausdrUddich, dafs fich am ZeaMempel auch 
manche Abmeflbi^BRi linden iaflen, weldie in olfnipifthe 
Fuiäe umgerechnet, rundere Beutlge darfteilen als nach 
pheidonifchen Fufsen. Auch erinnere ich daran, dafs 1 
fiih ül crhaupt durch folche Tflbellcn keine fieberen 
niL!rol(it;ifchen ErgcbnifTe erzielen lalTcn. Die obigen ■ 
MjI^c iiiid aber nicht willkürlich zufiunmengerafft, Ion- : 
d«rn find deshalb befonders wichtig, weil einige von 
ihoen m Richen oder ähnlichen runden Beuden bei 
anderen Baoieo wiederkehren, fo ifl z. B., wie ich fchon 
oben andeutete, die Hohe der Snulcn 

beim ZcustcmpL-l. . . . 1043 m 
beim Parthenon in Athen 10,43 * 
beim Herüon in Otjrmpia ■ 
und femer miftt 

des IfiticUbhiff des Zetutempals 6,53 m 
das MittelfchifT des Parthenon . 9,8a • 
die Cellabroiie des Krechihcion 0,83 « 

Da die crftcrcn Mi-sl luli wie 2: :. die letzteren 
wie 2:3 verhalten, fo kann nicht itweilelhaft fein, 
dals wir in diefen Betifgen runde Zahlen antiker Fufs- 
niefie wu iehcn liaben. In pheidonifchen Fufsen aui- 
gedfOeltt, e mfp we h cn die elfteren Zthica 33 refjp. 
16 Fufsen und die letneren 30 refp. 30 FuCien. 

Dafs gerade die Aswcite an der I.angfeite ab rundes 
Mafs ani^LTiDiTtmen werden inuNit;. wirj man verftehen, 
wenn inan überlegt, dafs beim /.eustcmpel die Axwcitc 
der S&ulcn — a Axweiten der Triglyphcn, jede der 
letzteren = a Axweiten der Tropfenplatten, und diefe 
wiedtmm = a Axwetaa der Dochai^d Ond. Die ent- 
fprecbenden Mibe ia Fufsen auiigedrticict, waren ifi^ 8» 
4 dnd s Für«. 

Bei der ullyiir eiiun Verbreitung des pheidonifchen 
Maf>-S}^eins im Peloponncs hätte man ohne Bedenken | 



fein Vorkom tuen in OlMiipia vorausfetzen dürfen. Nach- 
dem fich nun .nKh lehr wahiijje Abmeffungen als runde 
Betrage phcidonitchcr Ful'sc hcrauft;cltcLt h.nbcn, kann 
meines Erachtens kein Zweilel an dem Vorhandenfein 
des Fufses mehr beRehen. 

Ich konnte hier noch eine lange Reihe von Al^ 
meflnngcn anderer olymplfdier Bauwerke nditeUen, 
welche ebenfalls nach dem Fufse von 0,326 — 0,338 m 
runde Betrüge ergeben; es mag aber genügen, nur einige 
Dimenfionen 7u nL-nnen, bei welchen dies befoodaa tai 
die Augen fpringend ifl. 

Das griechifche F^rytaneion mifst gerade 100 Fuf» 
im Quadrat, ift alfo genau ein Plediron groft. I>ie 98 m 
lange Echohalle foUte offenbar dn halba Stadion 
(300 Fufs) lang fein. Dies ist um fo ficherer, weil die 
Halle des Attflios in Athen vor ihrer Erweiterung 'J 
auch gi;rddc ein lulbc^ Stadinn. und die Halle des 
EuiDciiM clitfudu genau ein ganzes Studion lang war. 

Da aber andcrerfcits der Zcustcmpel eine l.£nge von 
aoD olympilchen Fuftcn, der Unterbau der bjrzanunifchen 
Kirche und der tiberwfllble Stadionciogang cum fokfae 
von loo olympifchen Fulsen haben, fo ergiebtfich, ds& 
auch diefer Fufs von 0,321 m in Olympia im Gebrauch 
war. Du>. Nfbciuii^utuici beliehen beider Fufsmafse kann 
man vielleicht m der WV-iie erkjarcn, dafs der ojym- 
pifche Fufs, nach welchem Herakles das Stadion aus- 
gemelfen haben foUte, das heilige Mafs war, wahrend 
der etwas grOfsere plieidoniiUie Fufs von den Archhcfcien 
und Hnndwerliero benutzt wurde. 

Die Mafse, welche Pauläntas fDr den Tempel an- 
giebt, lind für dicfe metrologifchc t niL-rUxhung nicht 
7.U verwerten. Er fchreibt vermutlich die Zahlen nach, 
welche ihm die Exegcien in Olympia in rOmifcben 
Fufien angaben. Die Höbe de» Tempeb beltimmt er 
lu 68 Fttb; ndmen wir den Pvk, wie er au Raufimiiair 
Zeh war, zu 0,196 m, fo erhalten wir 20,13 1" "'^ 
(bchlidi ift das faft genau die Firfthfihe des Tempels. 
Sein Rreiicnmafs von 95 Fufs = 28,12 m ill nur wenii; 
grfilser ais die Breite des Siylobals in der Oberliure 
gemelfen. Wenn er endlich die l.£nge zu 230 Fufs 
— 68j08 m angiebt, fo ift das nur ib zu erklären, dafs er 
die Rampe im OAen des Tempels mhgeiecfaaet hat. 



c* Itengafiddctatoi 

«Der Tempel und das Cultbild wurden dem Zeus 
von der Beute geweiht, als die Eleer Pifa imd dtejenlgen 
von den Perioikeiif welche mh den Pittem abgablkR 
waren, im Kriege niederwarfen«. Mit diefsn Woftcn 

giob; Pauünias (V, 10, 2) die Vennlafluiig lind die Zeit 
der Lrbauuiig des rempels an. 

Nachdem man lange Zeit hindurch gcf;Luibt hjiie, 
dafs der Sieg, welcher den EIccrn die Mittel zur Er- 
bauung des Tempels gewahrte, die Niederlage der Pi- 
liiiea m der 51. Olympiade gewefen fei, hat L. v. Urlicfas 



Diefe VerijrJJfserung i'f. R,lue^ n.ieti Norden werde 
ich demnttcbA in einem belbndercn Aullalzc bcfprecfaen. 
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in einem Vortrage über den i'crapel des Zeus nach- 
gcwicfcn, dafs wahrl'ihcinlith ein in der Olym- 
piade criuchtener Sieg der Eleer Ober die Pifiitcn und 
einige ihrer Nachbarn die Ver.inlaifung zur Weihung 
des Tcmpeb pwefen iß. Diefe Anfetsung hat £ift all- 
gemeine ZuMmmung gefunden, und fie pifti in der That 
auch fchr gui -u AU ir. . was wir fimft MIT LSfung 
dietcr Frage htr.u..',i(.hcn ktmncn. 

Wann der Tempel fertig t;ji uns, nii Anlchlul's 
an L, V. L'rlich», K. l^urgotd gelchn in feiner Besprechung 
der aufgefundenen BnidiftOck« von der Weihinlchrifi, 
wekhe die SpHtmcr unier dem von ifaaai geweümn 
goldenen ScliÄde Ober dem Giebd des Tempeh an- 
brachten. \.\rch. Zeil. 1882, S. 184.I Bli .kr Feier der 
81. Olympiade, alfo im Jahre 456, iü der l umi'e!, wie 
K. Purgold darlegt, vermutlich fertig gcwefeii u ui Jil 
Fcflgenolfen fahen damals zum crilcn Male den goldenen 
Schild, welcher als Siegeszeichen der Schlacht bciTtOtgra 
das Akraier des neuen Tempels büdeie. 

PBlTen zu diefem Anfte die Schlufsfolgerungen, 
wc'itii wir aus der-i Tim fclbrt und feiner Umgebung 
für liic Beflimmunt; k;:)ts Alters ziehen können ' 

Zunä^ liit iiriibi ikIi ms der Baubcfchrcibung. dafs 
der ganze l cmpel, wenn wir von dem Cultbildc und 
feiner nUchflen l'mgcbung abfchcn, in einem GulTe erbaut 
ill. Nirgends enidecki man such nur ein Anzeichen 
dsfllr, dafs der Bau fehr knge gedauert habe oder Utngeit 
Zeit uniurhriiLhiT! cr-A'ofcci fti. Dil' Ti:ih:iik, die archi- 
lektojiikhvii Kuiiltlfirt-u-ii un.l Skii'iMuren lind 

vollkommen t;iiirii;ii:u h .lur. h^utüliri. l'i.n l riierl'chied 
zwifchen älteren und (tingeren Icik-ii ii' niru'i-nds zu 
linden. Eine Bauzeil von drei Olyitipi.iJt-ii würde 
demnach (ehr gut pailcn ; in 12 Jahren konnte der ganze 
Bau ohne Schwierigkeit fenig gcildit werden. 

Die Anfertigung und .'VufÜcllung des Cuhbildes t<l 
jedoch l'piHcr crfolgi. Das haben wir oben iS. i'i' be- 
wiefen. \Vi.- ^rols ikr /tiiuincritliiL-ii ^r.'.Mjlcii ill, ul- 
lich die AuliicUuiig des Bildes unmittelbar an die Voll- 
endung des Tempels anfchlofs, oder ob der Tempel 
«uedl eine Zeit lang mit einem anderen Cultbilde oder 
ohne ein foldie» geftanden hat, Mst fich aus dem Bau 
felbfl nicht felillellen. Es mag aber nicht unerwähnt 
bleiben, dafs die Verwendung des dunklen clcufinifchcn 
Steins nebi.-n dcrn wcil-i.-:! ;'cnt(;lilc)K'i; Marmor in Athen 
fcheinbur crU Ini .ii-iijcmgen Gebäuden vorkommt, 
welche jünger \m.\ -ils der Parthenon, wie z. R. bei 
den Propyläen und dem £rechiheion. In diefen bdden 
Btraien lind die xwifchiedenCulngen Steine in ihnScher 
Weife wie beim Zeinbathron benutzt worden, um eine 
reiche Farbenwirkung zu erzielen. Da man im Parthenon 
eine derartige Abliebt noch nicht erkennt, kOnntc man 
die Aulftellung des Zeusbildes in eine fpUlere Zeit fetzen 
wollen, als die Erbauung des Parthenon. Allein die 
Ikföglichkeit ift nii;ht «u^gefchlolfen, dafs die Bafis der 
PanfaaMW «ich fthon «la eleufinifchetn Stein befUnd, 
wid fangcr war als die Balb des 2Seus. 

Zu der Anfcizung der Bauzeit des Tempels in die 
Jahre 46S— 45'j pullen die kUnfücrifclien und lechnifchcn 
Formen des TempeU lehr gut Man muf» allerdings 
geliehen, dab man aus den Kunfifonnen diese Banzeii 



nicht haue bedimmcn kennen. Denn der Tempel fleht 
in allen feinen l'.ir-/.i.ll'.i:iiLii Miri^criL vIiL-n I'i;aiil-ii. '.vic 
dem allen Athena-Tcii;pci aui der ,<Vkropohs und dem 
Tempel auf Agina, fo nahe, dafs wohl Niemand grofsc 
BedaiKin~ trafen wUrde, den Zcusicmpel nach lönen 
Formen nodi ins 6. Jahrhundert m feixen, ich wOfsle 
an dem ganzen Tin-)iel auch nur ein Profil anzugeben, 
welches nicht nsclir lUr das ö. Jahrhundert zu pallcn 
fchLi;!!, iiiJmlich das AriRnk.i("iicll Jcs l'ri min Die 
doppelt gcfchwungcnc Linie des Kymas weilt tchon tiit- 
fchiedcn auf eine jUngere Periode hin. 

In die Zeit der Erbauung des Paniienon kOnnen 
wir andererfeils auf keinen Fall mit der Baioeit hintmier- 
gehen. denn der Zcusiempcl h..? fjli vL-rc'. .iliertümliche 
VerhalinilTc und Formen. währo^iJ bii mun tVhon alles 
leichter und gvfidligcr ill. Dirl.ltu l i.unvhiLil, den 
man zwifchen den Bildwerken der beiden Tempel nicht 
verkennen kann, kehrt in allen Tdlen des Baues hand- 
greillich wieder. 

l^ngcfiihr glcich/eirig mit dem Zemtempel wird der 
Jlllere, von Kiirii n bc^. iiinciiL- P:irihL:ii.n erbaut fein. 
Obwohl von dieicm nur Nstiiii; cifuluii ilt. kann man 
doch erkennen, dafs er in mancixn l'mikicn iL-m Att^Liia- 
Tempcl des Peifitratos näher fleht, wie denjenigen des 
Periklcs. So halle er z. B. nur eine einzige Siufe und "* 
diefis beflaod aus Porös wahrend die Sdulen fchon aus 
Marmor heigefleih waren. FOr die Betineilüng der 
Formen des Zcustnnpcia ift dide TluiCKhe nicht ohn« 
Bedeutung. 

Gegen das Ergebnis. o.ii> .li r 1 umpL-l in den Jahren 
vor 456 erbaut worden ill, fprechcn auch nicht die 
Buchltabcn, die lieh als Marken an einzelnen Bauflücken 
und namentlich an felir viden Dadisiegeln finden. An 
swd Geifonblöcken im Süden des Tempels habe ich 
die Zeichen A und A, an einem Triglyph im Wefleo 
ein B bemerkt. Über die Marken der Dachziegel ver- 
f^U u iu m m die Zufammenfidlang von K. Pufgold im 
V. Bande diefes Werkes. 

Neben diefen verfchiedenen Wegen, die F.rbauungs- 
zeit des Tempds zu belUmmen, lieht uns beim Zeus- 
lempct noch ein befonderer Weg ollen, auf welchen 
zucrll .\ Furf.v;iiii;k-r hinm-wicfen hat. Wie ich fdion 
oben ;iUM,iii.ii;iit:i utt. ii( die nähere Umgebung des 
Tcniptls nuh tciner iTbmiung kOnflIich aufgehöhl 
worden. Unter der lüngLteii Erdfchicht, die zum Teil 
aus Baufchuti des Tempels befleht, ill die alte Humus- 
ichicht foft Überall erhalten. In der alteren Htthe 
waren nim vor &bauung des Tempels dnige Baien 
für Bildwerke errichtet worden, welche durch die An- 
fchUttung zum Teil unter die Erde kamen. .\n den 
Sr^^llt i, vo die Aufhöhung fehr beträchtlich war, fetzte 
man vermutlich die Bafcn etwas höher, damit fie nicht 
ganz unter der Erde verfchwanden. Wo dagegen der 
Unterlchied nicht fo bedeutend war, liefs man fie ohne 
Wdterea flehen. Die nach Erbautlng des Tempeis enicb- 
teten Bafen und diefenigen, welche vcrfetzt worden waren, 
rdchcn mit ihren Fundamenten vielfach nicht durch die 
angefcliUilete Erdfchicht hindurch und lind daher, winn 
ihre Fundamente ganz frcigdegt fusd, auf den crüen 
Büdc als jUnfcre Werke »1 «iIcentieD. 
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Aus diefcm Thutbcftundc pehi hervor, dals diejenigen 
Bafen, welfhc noch auf der tieferen Schicht (lohen, 
ah l'clu-rtr lin'unn^ p'St ^i<f"i lür Büu Jux Zeiis- 

wmpel» tn;t<mnizuftt.'ii werdeil dUrlen. üehngi e.s eini^ 
diefer B,ifcn zeitlich zu beftimmcn, (o muis der Tempel 
jAnger fein ah diefe Daten. Bei den Uber dem Bau- 
fchiut, «Ute in der oberen Schichi lieftenden Bafen Kt 
iedoch nach dem oben Gefugten ein Ikhcrer Schliifs nuf 
da» Alter des Tcmpcb nicht m(i|;lich, weil inun nicht 
witTcn k.iiin. ob iiu nicht vor tirbauung des Tempels 
tiefer geibnikii li iocn, oder etwa url'pranglicK gerade 
an der Stelle crrK'nct waren, wo fpäicr der Tempel 
eilMVt wurde. Den «it den Bafen tu gerinnenden 
unAna mu fmm darf -man daher oht mit Voiiklit 
verwericn, er iii nur in aweiier Linie an' ZeitbcilimmuQg 
zu bcnuucn. 

A. FurtwBngler hat nun zuerll (Arch. Ztg. 
S. 44 und iji, und fpiil«r in den Bronzefunden von 
Olympia S. j) darauf llingewiefen, dafs zwei der älteren 
und eine jUnsCrC Bafia idtlidi bettimmbar find. «Die 
Balis des Weiligefchenices des Praxiielca liegt elwnib wie 
die des Werkes de» Onatits. noch unter dem Raufchutte, 
das Buthron der Anathcmc des Smikythos befindet (ich 
bereits Uber dcmfelbeu. Die AnliHufung der Schichi 
des Baufchuiies flllll ulfo in die Zwifchcnzeit zwifchcn 
jene beiden Gruppenwerke. Nun lind aber die Weihgc- 
fclienk« des Smikythos ficher fpMter als Olympiade 78, 
}edoch kaum viel Aber Olympiade So zu fetien, und ^e 
Bali» des Praxiteles fowoM wie die des Onatas verbieten 
andercrlcits Palilograpbie, biftorifche VerhUtnifli! (Prajti- 
tclcs^ und KUiilllerchronologic (Omuaa) viel vor Olym- 
piüdf 7, iinzul'eizcn.« 

I)iefcs Rcfultat Itimmt vorzüglich zu dem von 
i„ V. Urlicbs und K. Purgold feOgefeiuen Zeitraum 
(Olympiade 78 bis 80), den wir oben ab Bauseit des 
Tempels .mgcnommcn haben. Ich kann trotzdem der 
Beweisführung Furtwanglers nicht ganz beitreten, denn 
erftcns i(l die Zeit der beiden fliteten Weiligefchenke 
nicht 'n neniii hekfinnt, wie es nach feinen Worten 
fchtiiicn kunntc, — lusjenipe des Praxiteles wird vielfach 
Ar betrachtliib älter gehalten — und z«'eiiens konnten 
die Weihgefchenke des Smikythos feiv woM vor Er- 
bauung des Tempels, entweder etwas tiefer oder auch 
an einer ganz anderen Stelle gcllunden haben. Da et 
aber nur J.iraui inkuimm, einen anderweitig fcllgeltellien 
Zeitraum zu betrugen, kennen wir die Beweisführung 
FintwXnglers dankbar annehmen. 

Schon wahrend der Ausgrabung ill ein Plan der 
Umgebung des Zeustempeb geseichnet worden. In 
welchem alle dieienigen Bafen angegeben fmd. welch« 
auf dem alteren Altisboden flehen und demnach alter 
fuid liIv .kr Tempil Diefcr Plan foll in der diefeni 
Werke beigegebenen Mappe vcrörTentlicht werden. Fs 1 
wird dadurch cina ficbei« Grandluge zu weiteren Unter 
fachungen gawooncn, denn es ill fehr wohl m<$glick, 
daft M fo f tgefetaiem Studium noch die eine oder 
andere BaHs zeitlich benimmt, und fu noch ein genauerer ' 
Zettraum fllr die Erbauung des Tempels gewonnen wird. | 

Es bleibt unv inHh tJbrig, kurz der fpHicren 1 
Scbickfale des Tempels zu gedenken. Die erfle Vcr- , 



Änderung erfuhr der Bau, als Phidius das grofse Gold- 
elfenbeinbild des Zeus in der Cclla aufitcllic. Dufs wir 
nicht ^uii.iu bijlt'L!:in-.cn !-..'iiii;Ln , w mn dies gcfchehen 
iit, habt- ivln'n auseinandcrgefetzl . halle es jedoch 
für das W'.itu i lidnlichftc, dafs der Zeus unmiltelbur 
njich der VoUcndung der Parthenos, alfo wahrend de* 
Baues der aihenirchen ProjpylBen angefertigt wurde Der 

I Umfland, dafs un dicfem flalilichcn Thore keinerlei 
Bildwerke angebracht lind, würde fich dunn Icichl aus 
der AbWL'lcnhi:;; uiiiLb Maii:iL-s wiv ('b.iji.i'. trkL.rün. 
.Auch wUi k bti diiiLiii .-Xiilaiif der üiympilchc Sieg 
des clifchcn Knaben Paniarkcs (Olympiade 86) gerade 
mh dem Aufenthalt des Pbidiaa in Olympia zufemnien- 
feOen.*) Die Nachricht des Patifenfais, von welcher 
unfcre Unterfuchung ausging, dals nümtich Tempel und 
Cultbild von derfelbcn Beute geweiht, alfo auch wohl 
zu derfelben Zeit entfiandCD feien, kann demnach nicht 
ganz richtig fein. 

Eine zweite Veränderung erfuhr der Tempel, als 
die Nike dca Paonioa aber der Mhie des Ollgiebels 
au({|eftellt wtirde. KsjlaMn war der Sdüld voii Tanagra 
das dnzigc Miitclakrotcr gewelcn. Wann und aus 
welchem Grunde dies gefchah, ift nicht bekannt. Man 
darf aber vermuten, dafs es kur/t /tii \i>i dir ,\uf- 
ftcllung der anderen Nike gefchchen lit, welctie die 
MelTenicr und Naupaktier duivb denfelbcn Künülcr nach 

I dem Siege bei Spbakleria {425} hatten anfertigen lalfen. 
Wenn Paubnias und fi^e GewihrsiMnner der Anlicfat 
waren, dafs die jetzt aufgefundene Nike des Plionios 
aus der Mitte des 5. Jahrhundens (lamme, fo hSngt das 
offenbar zu;.immen mil dem anderen Irnutn. Jnfs 
er unter den Akroicria der P.loniosinfchrifi die Giebel- 
gruppen verband und in Folge deflen die Figuren des 
Oftlichen Giebelfeldes dem Paonios aufchrieb. Es ift 

j gewifs Unrecht, die OberScferimg ansuswcifeln oder 
gar zu vcrw erfcn . fo oft fie mit unferen Anfichtcn nicht 
zu Uimmen fcheint, aber in diefem Falle, wo lieh genau 
überfehen lafsi, wie die faifche Anficht bei den Excgeten 

I oder bei Paufanias felbll cntftchcn konnte, halle ich 

I mich nicht für verpflichtet, der Überlieferung ein ent- 
fchiedencs Gewicht betzumeHen. Ich ftimme vielmehr 
ohne Bedenken denfcidigen bei, wdcfae dem PSonios 
nur die Ktk» auf der Spitze des Teropeia, nidil alier die 

I OfiUche Giebelgruppe zufchreiben, und welche der An- 
ficht lind, dafs die fhmilichen Tempelf kulpiuren unter 
der Leitung eines einzigen älteren KUnfUcrs noch in der 
erftcn Hillfte des Jahrhunderts angefertigt vrurden. 

Die Bafis des Tanagrafchildes niäblc, vne fchon 
K> PurgoM {Afch. Ztg. 188s, S. 18I7} «ogedcutet hat, 



I) Ohne auf die «PanlaikaiAagS« liier nther einxugchcn, 
mochte ich mein« Attficht nur dahin ausfprechen, dafs «s 
crflens eine Siege rlUtue dos Pantarkcs in der Allis gab 
P iij-. VI, io,iVi, dafä Ikh twciteiu an einer anderen Siolle 
ds;r Icuicrcn eine von Phidias anscfcrtinlc Knnbenftiiluc 
befand, welche vijr.uiLhi kcin-jn 0[vnii-ioiiik..n .lürlVjlltc 
iPaus. VI, 4,j;, und dais driU»:iJ» uuur diu ,1111 I liroiu- des 
Zeus ajiitcbrachlcn Figuren wahrfchcinlich ein JUngling war, 
welchen die Exrpi-H-n wegen feiner Ähnlichkeit mil dem 
Sicgcrllandbildc I. l'.iiitarlvvi für eine Nadibitdang diafas 
Liebling» des Phidia» aushüben. 



Digiti.: '..l; l..y Coü 



Der Zeusiempcl (T^ Vlll— XVII]. 



vcrUndcn werden, als man unmittelbar hinicr ihr Jic 
Bafis iQr die vergoldete Nike auHlellie. Die ;^Ite Bulis. 
welche iedeofalU eine grOfsere Tiefe gehabt hatte, wurde 
dunab auf die Breite der Sima reduziert. Der früher 
du Akraw üelbA bikicade ScfaUd wnt «OD d« ab aiir 
nodi etn Schmuck der Nikebcfn. 

Von lincr p^rUndlichen Ausbclfcrung des Tempels, : 
über Jic uns die Überlieferung nichts berichtet, geben I 
uns eiiiiijt' lti.iUai.licn Zeugnis. wcLtii.- wjlircnil .Icr 
Ausgrabungen beobachtet wurden. In mehreren jüngeren 
B«iKn, s. B. in d«n Fundunentcii der Ediolwlle und 




Fl«w II. 

der Vorhalle des Buicuterion, in der Olllichcn Aliis- 
iminr und in der WaHerlotuiig zwifcfaen Echohalle 
und SOdoAbau finden Geh grobe Stücke von Triglyphen, 
von einem Geifon und von SUulcntrommeln verbaut, 
welche nach ihren AbmclFungen nur vom Zeustcmpcl 
Itummen können. liiiies der rrit;lvphc:ilUlckc, «c-lches 
zu einer Waller Icjiung utiige^irbfiiät iit, vcranlchaulicbt 
vorfiehcnde Figur 12. 

Anfaqg» giaubien wir, es bandle fleh bei diefeo 
Steinai nur um fokiie Baailncke dea Tempeb, die 
wahrend der Ausftlfarui^ des Baues unbrauchbar ge- 
worden und deshalb verworfen worden fcica. Aber die 
Tbatfiidie, dafi an dnigen dcrfdben Etefle dea dwnisllgen 



Putjtcs erhalten iind. drUngi uns die Vermutung .lut, 
djU itch /am leil vvtiUfillcn-- u:ii Steine h.indelt, 
welche bei einer gründlichen Aunbeilcrung des Tempeb 
durch andere erfctzt worden find. Da die Tr^ypben 
Fake für Metopenpkuen acigen, kUnnca dkfetben 
nur dem Pronaot oder Opifthodom ennehSn haben. 
Andererfetts j;cht".rt düs in der Ynrhrdlc des Riileutcrion 
gefundene Geiionfragment dem Aulsenbau an. Ks mufs 
A-.'j ein giofi«r Teil des Tonpela Rffrhldipmgm er- 
litten haben. 

Auf eine gründliche AusbciTcrung des Tempels 
weiten fiemer die aus pcmelifchem Marmor hergeflellico >^ 
Dachsieget undShnen hin, welche oben fchon erwähnt 

worden (ind. Sic lind bcfnnders deshu'.h wichtip. weil 
ii^li an den verfchicdcncn Löwciiküplen der S.ni.i ;ell- 
riellen liilvi, dji^ me!ii ere AusbelTenuii^en z-.i ■.iri.hifJe- 
nen Zeiten erfolgt find [vergl. den l'ext zu Tatcl XVlü. 

Dab auch an den Gicbeltiguren umfangreiche Er- 
g^auttgen voig^kommcn find, wird G. Treu im lU. Bande 
diefesWeifcet dariqcen. Die Befchlidigungcn der Giebel- 
gruppen werden lU .icrielScn 7.c\: crt<ilgt fein, .ils auch 
das Geifon zcrflßrt wurde, deden BruthllrKk leim 
Buleuieiinn zum X'DrlLliein kam, W.inn die lieuh:Jdi- 
gungen und Ergänzungen Itatigcfunden haben, id im 
Einzelnen nicht zu bcllimmen. Zum Teil mliiku 'Ai in 
vorrOmircfae Zeit fallen, weil die Vorhalle des Buleuicrion 
ficher vor der durch Nero erfolgten Erweiterung der 
Altis erbaut ift. Andercrfcits lind mehrere der Löwen- 
köpfc in einer fo rohen Weife ausgefÜhn, dafs Tie nur 
in i(\uei innulJier /tu eniih.n.ien tein ki>nncti. 

Die Anlegung dci> prächtigen Marmorfufsbodens im 
Inneren des Tempels, welchen wir oben befchricben 
haben, wird von K. Purgold vcrmutuiigswcile dem 
Agrippj «ugetHir, weil (ich ein Stück «jner bunten, 

u.ilirijhciidivh zu dem Fufsboden gehörigen M.irmor- 
pkitie geiundeii hat. au' ^^el,llem er den Namcn 
.'^grlp;.^l^ t;laubi erkciivitn 711 .lllrten vergl. Band V"|. 

Aul die Späteren Schickfale des Tempels in byzan- 
tinifcher Zeil hier näher einzugehen, mUIfcn wir uns 
verfagcn. Der Umbau des Tempels zu einem Tele der 
grofun bysantinifohen Peftnng, und feine fplierevOlB^ 
ZerltOrung durch ein Erdbeben, Tollen in dem Abfchnine 
dicfes Werkes, in welchem der Unicrg^g Oljnnpias 
i geTcfaildcrt wild, im Einaelnen beliandeh weiden. 



Anhang. 

Von G.THni. 



Tafel XVIl. I.öwenköpfe von der Truui 
rinne an den Langfeiten des SaiMtempels. Er- 
gänzte Seilen- und VordoiBltditeii geben TaidXIB und 
XVI; fie verdaudldien «o^idi deo ZaAmraenhang mit 
den Mannordach des Tempel«, über das Nähere fiehe 

Dfltpfelds Bemerkungen auf ."^eiic S. 

DSrpfcld hat auch bereits auf die beträchtlichen Stü- 
imlcrfcfaiede innerfaalb des eriialiciMn fiellaadaa von 



LOwenkOpfen hingewiefen und deren Uröiche mit Recht 
in wiedertooltea Ausbeflerungen des Marmordachca ge- 
fucht, welche uns durch ifie caUreiclien peatdUiEhca 
Ziegel mit fpaten Verfatzmorken bezeugt find (vt^. 
Textband V lu Tafel 752 und 7541. An der Traufrinne 
insbefondere werden Kinimzmmen im Laufe der Jahr- 
hunderte um fo hautiger nötig geworden fein, als Tie 
dem Wetter am mctfleo awgefet« war und die einzelnen 
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Der Zeinionpel (Taftl VIII — XVII). 



KlOv'ke in Folge üitl-. lUinii^fii AiillugL-rs durch den 
Nak'hlVhub de» Tchweren Marmorduches leichi herub- 
llttr;tcn und zcrfchcllcn konnten'). Dicfen Ausführungen 
gcgenaber bcftehl meine Aufgabe kdiglkb darin, die 
criuiwneii LSwenkOpfc nach Typen gefonden m be- 
ichrciben. ihre Rntflehungneit fo weit als mO^lich zu 
crmincln und cndlidi den Umfang der an der Tcmpel- 
traufe vorgenommenen Aiivln^ilttungen dur^h lur- /.äh- 
lunj; der erhahenen ErfauitUckc l'owcit l'e(lzuitc)iei), uls 
der Überlieferte Beftand dies gcAatlCt. Grundlegend war 
fllr dkfe Unieriiichung, au&er dgenen Au&eichnuogen, 
vor aHem ein Mir eingehender brndlciiiiAlicher Aidlatz 
Botho Creefs Uber die WalTcrfpeier des Zeustempel», 
dem ich fowohl in der Scheidung der Gattunpsmcrkmale, 
»ie in den Einzelheiten der Ibiiftifchcn Überficht ge- 
folgt bin. Eine ICrgSnzung feiner in Olympia nicdcr- 
gcfchricbcnen Ausführungen boten die in Berlin vor- 
handenen (ttnf Origimde nnd zehn AbgUile-, endlich 
frfioiognphifche Aufiiahmen ■Her iigend eiiieblicfaen 
Kfipfe und BrucMHicke in Olympia und Berlin.*) 

Aus diefem Material find die acht der am heften 
erhaltenen Köpfe ausjjew.ilil-. und .iti: T;ikl XVII in 
ungefähr ';,„ der wirklichen Gröfse wiedergegeben wor- 
den. Nur fUr den unter 2 und 3 •bgcbildeten, wich- 
dgllen der vorhandenen Waflerfpeier wurde ein etwae 
grO&em- Mafidtab ^wlhlt. Die wiritllche Lange der 
^mablOcke betrugt 1,30 ni, ihre Höbe 04<, m; die Tiefe 
des an einem Exemplar des Typus / zum grAfsten Teil 
erhaltenen angearbeiteten DvLh.dc^.U u,qo m (MarmOr- 
lov. II. No. 51O; Tageb. vom 27. S\ätz 1877). 

Die vier crflcn dicfcr Köpfe (No. 1—6) find aiu 
parife hem Ma rmor gemeüäelt*) und gehören, wie weiter 
unien öäcbgewiefai werden foll, der Erbauungndt dea 
TcRipcb an; die vier in der tmteren Hälfte unferer 
Tafel unter No. y—H abgebSIdeten dagegen bcflchen 
aus flurk mit Glimmerfchichiju ilLir^ij/umricm pcnteli- 
fchen Stein, und ftcllen fich vereinzelt uls trete fpAiere 
Schöpfung {No. 7 — 8), in der Mehrzahl aber ab mehr 
oder weniger rohe Nachbiklungen dei alten Typua 1 — j 
dar ^fo. 9— 

L Di»«rft«,jparifchc Gattung trennt licil wiedcr- 
nm in zwei, swar gleichzeitige, aber nichndeftowcniger 

deutlich gefchiedene Anen. die wir A und B nennen. 
.4, No. I — 3, hat eingcfchlagenc Spitzohren mit gcfondert 
herabhängenden S^rhUfcnlocken davor und dreireihige ! 
Mohne*, ß, Na 4—6, runde aufreduftebende Ohren und ! 



') Ober ähnliche fpätcrc EriatzftUckc an dem Tempel der 
Athen» Alea zu Tegea, einem Tempel (A) zu Metaponl und 
dem llL'ili>;tum licr .^thcna zu llinn flehe DOrpfcld in den 
.\liu3i. J. ArcJ«. inll. Viü, S. 279. 

»1 Die Berliner .\bi;:il..- find bei Fricvi.-ruh-^ -Wolters 
unter No. 285 — 201 vürzti^lirjcr, die Photographien im Ar- 
chSolog. Anzc-ii^cr 1801. S. S4 , Nc i'^ — '^y. '. rilkr lIlmi lii.rch 
das ArdJ.lolü^ inihiui tu Athen zu hczicbcndcn Blättern. 
Di« 11 It'-riin v orh.indenen Originale werden bei Bel^teAllog 
der einzelnen Typen aufgenihrt werden. 

Vergl. DOrpfeld, in der Anmerkun)« S. 8. Es ift ein 
Marmor geringerer Gattung, als der zu den Giebelgruppcn 
verwandte. Nach Botho Graefs Etenbachiung linden (ich 
aush hcUgnna nnd blatigraue Stücke unter den LOwenkVpfen. 



einen vicrf;uhcn Miihncnkranz, delTcn vorderlle S-,ri]hiit.ri- 
reihe lieh ohne Unterbrechung vor den Ohren hinzieht. 

Typus j4, die alten fpitzohrigcn Löwcn- 
kOpfe. Auuugeben ift bei der Beurteilung diefea Typua 
von dem beflerhaltenen Stock No. a — 3 unferer Tafel, 
delfen fehlender Unterkiefer mit Ausgufs nach No. 1 
leicht crgünzt werden kann. Die Sim« eiebt (ich nach 
Dörp.vld-i BL-mcrlvun^ dur^h diL- oIktu An.irhciiurii; uls 
ein Eckblock zu erKeiinen, und wcuer durch den Fund- 
ort als derjenige der Nordwedecke, unter der er aus- 
gegraben wurde*). £a ift die« vor allem, neben Kwei 
Ueinercn, ebcnfeUt vor der Nordweftocke ausgegrabentm, 
wahrfcheinlich zugehörigen BruchflQcken der Traufrinne 
{Marmor-Inv. II, No. 347, Tagebuch vom 19. Januar 1877), 
ik'i iL'ii:^!.- I'cil der Sinij, :äii din] IilH iioch i<cl^c Ihrer 
cinitigcn farbigen Verzierung eriialteii liaben: Falmenen 
auf dem olwren gewölbten, Ranken und MSanderbtmd 
auf dem unierca flachen Teil; codlicfa ein Perlflab an dem 
oberen aMcUieAenden Kyua (veigL Tafel XID und XVI). 
Von den Farben fell>ft find naich Aasweis einer forgfalii- 
gen llnferfuchung durch die Herren R. Borrmann und 
Paul Giiu f hkiicrc Spuren von Hellblau am Grunde und 
ein winziger Kell von Rotgelb an den Verzierungen er- 
hallen. Die Palmettcn, Ranken und Mäander der lOwcn- 
gefchmnckieo Traufrinne hoben lieh olfo vielleicht in leil- 
weHcrVetgoldangvoD tkoi Icucfaicndblauco Grunde ab. 
Vom Ma r iBo rg l u nd der Srnna war alfo im Altenum 
keinenfens etwa» zu fehen. Auch die LOwenmaskc felbft 
wiril n.ich zahlreichen Analogien farbig belebt gewefen 
fem.") Aber auch hiervon fmd lediglich kleine Rcllc von 
Rot an den Mühnen anderer Köpfe Qbrig, deren Nachweis 
Paul Graef verdankt vrird. Immerhin vreiß die, unter den 
LAwenkOpfeo dea Zeuaiempda ySlBg einzigartige Erhal- 
tung unferes Exenplan darauf hin, dafs diefe Ecke der 
Sima frOb, d. h. noch Im Alterttun, berabftOrztc und bald 



*'l Siehe (Ue allgemeine Fundkarte, die Sonderübcrlicht 
der CiebeUiindone im Texthand III, Hirfchfeld im Tagebuch 
vom I.Januar i9iff und fan Mannor-Inv. O, Nowa6i. — ■ Da- 
gegen taunia No. 1 unfeiar Tafel vor dar amgagengefemen 
SOdweAteke dea Zeiutenpalt vorgefiiaden und iwar aebll 
swei voUMndig aihalianan Sinenfallichtn dta pamalildian 
Typu* d in die byiaminifite w^hsauer verbaut. VcrgL 
meüw Skisien und Nrnben hn Tagebuch «um 17. und 
ii> Dezember und 5. Januar 1B17S; Weil im Mamof^ 
Inv. III, No. 733, 737 und 74a Zwei wettet« OfjgEmle der 
Art A hcAndea fich im Berliner Mtifeum. Das eine von 
ihnen ift in den Ausgrabungen su Olynpia I*, Tafel a8A 
= P Tafel 19, links oben, abgebiMet und auch in AbgUffcn 
verbreitet. Ks wurde einige -^o Schritte ftldAldwclUich van 
der SuJ'.vrn!vl(i.- Tirmin-l-. inis.;L'f;r;ibL-ii Hirfchfeld im 
TagebiiLh vop.^ 24. .Unuar iSj'j und dem M,irmor-lnv. I, 
No. yf:- D.I-- .ir'.dcrt: n.ich Herlin f^eUuimc ()riu;m;il diLfifr 
An lag bei Icmer Auttindutig ulw^ =3 Schmie nördlich von 
der Nordweftecke iMarmor-Inv. II, No. 393I. — Dem Typus A 
gehört auch die in der Expedition de Motee 1, Tafel 74, 4 — j, 
abgebildete obere HMA* «ine* Uhrenkopfea vom Zaiia- 
tcmpcl an. 

Mjn vtrcU-i^lic hierfür htfonders den LOwenkopf vom 
alten Alhenuicmpel der atbemrchen AkropoHs in den Antiken 
Denkmälern I, Tafel 38. Vollfländig ift der urQprilngliche 
Faibenl«bmuck freilich auch hier nichi erhalten. 
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Der ZMHMinpal (Tifel VIII -XVIIJl 



nach dem Sturz an ihrer Fattftelle unter die Erde (leralen | 

lein nui;-. Vitllcichl h3n^ ihr frülicr Sturz mit dcrfeIhLn 
K^iliinroptic iculamnicn, wckhc die Erl'cuung vun drei 
lü'kftatucn der wclUichcii Gicbclgruppcn durt:h Kopieen 
(vergl. die ErJjftiuningen zu Band lU, Tat'el 33) und eine 
NeuvcifclaniiiMnuig der GeMHccdKn ia rOidfchcr Zeh 
ndiig iradMe fOehe oben S. s)> 

Was (Be Formen dei LOwenkoplea felbft anbetrilft, 
fo ill er. wie bereits hervorgehoben, von einem drei- 
tachen Mi<hnenkr-jnz uni);cbcn, dclfcn beide hintcrHcn 
Strähnenreihen, wie auf No. 3 crllchilich, glatt gclalTcn , 
wurden und urfprOnglkli vicUeicht durch Farbe ge- 
^iedto vuna. Nur die Zondn dier vordeiAco MlImcaF 
reihe find dmA McUMlarbdt f cfelmMrig in diMn bm- 
leren, rundlichen Mindftrat and zwei tirharflcantige ! 
Seitenr.'iiiJcr ^(.-iirili. Muten über der Stirn wtrikii Jic 
Strähnen m l'jlinciienioim geordnet, welche in wcchiciii- 
dcr Genalt bei allen Löwenköpfen dicfcs Typus wieder- , 
kehrt. Vor den an den einielncn Enenipiarea ebenli^ 
eiwH mfcMadm (abB. mit dopfidtcin ll«n dem <in- 
fechcn Kinfchb«;, oder mit Rippen} gebildeten Spiemhren 
hängen je zwd, ebenfalls dreiiä>(^ Schtnfimlocken 
herab. Der dem Katxengcfchlccht cigenithiit!t;K uus- 
fpringende Prohlwinkcl, die aufgezogenen Brauen und 
die mächtigen fenkrechien Stirnfalten lind in dicfcm 
Typu» befonders energifch und «.harakieriltiidi gegeben. 
Ober dem Augenwinkel de« oberen Aagnüidee ii^Efi 
eine kräftige Hauifalie. Die Lider UHbR find« wie bei 
den Giebelltatuen, ohne Unterbrechung um die Bufseren I 
Augenwinkel iii:rumi;tfiil n ; lic il irk gewölbten Aug- 
apfel ') nach innen hin «iurc.'i einen kräftigen Einl'chnitt 
vom ThräncnfUckchen getrennt. In mehr ornamentaler j 
Slililierung find an Nafe und Scbnauxe fymmeuifche 
Fähen fcfaeif eingegraben; und auch der ring* auf- 
giebogme, gewälle Le&eniand tungiebi d:s-i cci'^fneic 
Maul und die Zthne wie eine rcgelm.ii .ig .^dtiltcte 
ZiL-rr,ii Vuu lei/iL-ren werden licidLTlci:'. ic /wii ilrci 
z.ict,i(<e B.ickciiiuhne lichlbar, welche von den Ipiuen 
Eckzahnen durch einen Zwifchcnraum gelrennt zu fein 
pfl^n. Von den Schncidextthnen kommt nur die obere 
Reihe sur DuAellung, wahrend die umere duidi die 
Aufgii6rlnne verdeckt ill, deren Pom «is 1 erhellt 
An einem der auf Seite 93 Anm. 4 erwähnten, zu Berto 
bcfindlschcn Orif»jn;iIi. , ifl Jicfi- R;nnc angcflUckt und | 
durch einen aUnnen, blBives^oiknen Eifenitifl befeftigt. 1 
.■\uch fonrt kommen an den urfprünglichcn, parifchcn 
Köpfen Stockungen, z. B. von Milhncnfpiizen vor, die 
nach ß. Gracfs Rcobachtung an den fpatcrcn, penidiCcfaen 
WaiTerrpeiem voUAandig fehlen. Ebenfo seigen auch 
nur die allen SimenblOcke die fchoHie Arbeit und forg- 
ßlltige Glültung der Vori!crfcIlc, ünv'.c fmlikrc ■ 

«1 i«-~ufiTK der feillichen Stülslij^licn. •.vikhc ,iul untrer 
Tafel an der DrcivicricUanricht ^ ni i, iiLrnbn ssnj Uit 
RUckfcite ift dagegen auch hier natürlich nur auü dem 
Rohen gehauen; und zwar lind die Löwenköpfe hinter 
den AwgOiTen nicht nur filr den Durchlaüi de» Wallert 
durchbohrt, fondem In Form von lüedrigen halbkrro- 



'/ VergL E. Curtiui in d«o Sitiuo^bcr. d. Berl. Aka«l. 



förmigen Nifchen «uj^tehOhli, offenbar, um die fchweren 
Kop:c ill erleitfitcrn uriii tin ( bcrk-^iu'n der Siincn- 
blücke zu verhütet)- In einiget) Fillea, VLi.n denen Weil 
im Marmor -Inv. II, No. ■i,2i, einen unlQhri, lind hinten 
ZU beiden Seiten jener nÜcheolönnigen Aushöhlung des 
LBwenkopfe» VerfÜrkungnippen angebnicht. 

Typua B. Die alten rundohrigea LOwen- 
kflpfe (No. 4— Diefer T>*pu8 ill von A nicht ntK 
durch die aufrechte Mufchelform der Ohren, fondem 
auch durch den vierfachen Mahncnkranz untcrfchicden, 
dellen vordcrde Reihe die Löwenmuske in einem gleich- 
fnflfsigen ornamentalen Schema umrahmt, das weder 
vor den Oiu«n noch Uber der StiromilMt durch Sonder- 
bildtmgcn nntcrbrocben wird. Nur bi chtcdnen Fullen 
findet (ich ein Anklang an die Stimpahoetie de* Typus A. 
KiiR- IVliin ierheii iÜ auch die bisweilen vorkommende 
Vicricilung der Strähnen [vcrgl. No. <>', welche von 
R. Ciracf in der Gattung Ii hie und da, bei .4 nur ein 
einziges Mal beobachtet worden ift. Stirn imd Atigen lind 
önfiidier behandelt, letztere gewObnUch aiKh kleiner und 
Bacher als bei A; der Gcfichlawinicel (vergl. 4} weniger 
charaktenflilch ISwenhalt. Oberhnupt wirkt dUe Sehen- 
anlicht weniger gUnItig aU bei .( Düher ill es vielleicht 
kein Zufiill, dafs der einzige l.cikluwenkopf, den wir als 
folchen ftchcr bcllimmcn können ^^ — jl, der crilcn Gat- 
tung aQgehArt. In der Vorderanlicht dagegen ili der 
tmtt «icreelc%e GcAmtiunrib und die ßrenig omanicn- 
tale, vierüiche Ihnrahxnting der LOwmmaalM gerade hi 
ihrer, von den NaturformcB um einca Grad tmlier ab- 
liegenden altertümlichen Stinliehaichilditonirch vieUeicht 
noch wirkl'amer. 

In Wirklichkeit find natürlich beide Typen, trotz 
des alteren Anfebens von B, gleichzeitig, und zwar 
flannnen fie bdda im dar bbommgiMit de» Tcmpek. 
Für den T>-pua A folgt diea unmindbar aus der Gber- 
einnimmung mh dem nemeifcfaen Löwen der nord- 
wedlichen FXkmetope /vergl. III. Tafel XXXV, ij und die 
ncbcnOchcndc Figur 13. Sowohl die cingcklapplen 
Spitzohren, wie die charukteriltifche Protillinie, die 
gewellte Form der Lefz« und die Vcncilung der Zahne, 
endlich auch die pelmettenfOnnigc Anordnung der Sttru- 
locken kehren hier genau fo wieder. Nur da& die An- 
gabe der weiteren Mahnenreihen au&er der erften und 
vielleicht auch die Gli-j.ierung des vorderften Strähnen- 
kranzes der Farbe überlallen blieb. Die SchläfeiUocken 
fehlen gegenwnnig, waren aber lirfprOnglicfa mdgUchcr- 
weifc ebenfalls gemalt.*} 

Fur B ergiebt fich die Glnchzeit^eh aufier der 
allgemciaen ObereinlKmmuqg mit il in Stoff, Stil und 



" Original in Berlin. Gefunden gleich (lldlich von der 
Südwefteckc des Zeu^Icmpcl» fHirfchfeld im Tagebuch vom 
31. Januar 1S76, im Marmor-Inv. I, No. 58 und zu den Ab- 
bildungen des Kopfes in den Ausgrabungen tu OIvmpia I', 
TafeJ — I', Tjk'l 1 , :,xht» unten'. IkT Kup: iit 

(ncNl zwei WLiim.-r ^nt fhjJcjK-n Exempl.ir^ii cIlIIi-IIjüi 
Typui! auch in Al ^nllVn verlircitet. 

'1 Die beiden lenkrechten Bohrlticher in ilm Mriltncn 
rühren von Meialllliftcn her, deren Anbringunt; / u- N ogcl- 
abwettr Eug. i>et«rfeo in den Miubdlun^ d. InlL zu Alben 
XlV.asjjff affcanMhK. 
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Technik aucb aus der Gemeinfamkcit gennlTer Einzel- | 
bildungen, vvddic B. Graef zu Gunflen einer gleich- ! 
zeiligen Entliehung mii den Giebelgruppen und alfo 
•uch dem Tempel geltend mdchi. Duhin gehöri die 
dreiteilige Gliederung der StrShnen, welche in ihrem 
QuerCcfaniti genau der Lockenprofiliening vom Oftgiebel- 
grei» (m, Tafel XVI, i—s), dcrSlerape* P, Tafel XI, 3}, 
dem knabemsubenden Kentauren (Ol, AbUldimg im 
Teil zu Tafel XXVm, 1), dem Apollon (lU, Tafel XXOI) 
und dem kniccndcn, kcntnurcnwtir^cniKn I.apithcn illl, 
Tafel XXIX, 1 — 21 des Welfgiebcls cnüpricht Auf die 

Aaalogieeo in der Au^enbildung Iii bereit» oben hin* 
gw rit fc n worden- Auch die fchorf eingclclininemn 
^MBunrifchcn Nafenfelm beider Typen ima LOweo* 
kOpfen kehren, nach Graeft Bemerkung, Ihnficfa beim 



I mit völliger Sicherheit entfcheiden. Doch fchcim die 
I geringere Anzahl der erhjtlienen bJxemplare de« zweiten 
Typus ,() gan/c Kdpfc uml 5;; Briichttikkc von .1 gegen 
5 Köpfe und 4:2 Bruchllückc von H, nach Botho Graefs 
Zahlung), ferner die Thaifuche, dah die fpateren Efftli- 
ftOcke faß durchgängig den Typut A nacbahiiMa and 
cndbcii tfSut ObereiniÜmmtiiig mit dttu li l fl iop cnlllwaii 
ai]f eine Bevorzugung der erflen Gattung hmzufttbren. 
KeinenfalU aber kflnncn die beiden Arten von I.fivitn- 
köplcn fo verteilt gewcfen fein, dafs etwa diejenigen des 
einen l'ypus die nördliche, die anderen die l'Udliche 
Langfeile gcfchmUckt hatten. Dagegen fpricht CciMil 
die ThatliKhe, dals KOpte des Typus A und deren feff- 
fiddgve XopiMii (TypuaiQ fowoU nördlich von diar 
Nordweflecke wie flJdlicfa von der Sodwedecke des 




HfU IJ. Kap/ 4** ncrmtleli«» LAwta tat i*t WcItmMOfi« Zcinionpcl». 



beifsenden Kentauren des Weftgjebela (Ol, Tafd XXXI, *) 
und aber den Brauen des kretifchen Stiers in der Weft- 

mctope ,111, Tafel XXXVl, 41 wieder. Kin Kennzeichen 
der guten Zeit des y Jahrhunderts ili auch die Freiheit, 
mit welcher der aDgemeine Gaiiungsiypus in den ein- 
sdnen KOpfen wwdciliok wurde. In Ubereinflimmung 
damit weifen gcwHfe UngjMcMieiten in den Geikhia- 
hlUien, welche B. Graef auf die Beobachnmg ftihnen, 
dafs die (vom Befchaiier aus) rechte Gefichtshülfie zuerft 
ausgeführt worden zu fein fcheine. daraufhin, dafs hier 
nicht mechanifch nach einem beitimmten Modelle kopiert 
wurde.*) 

Ob an der Traufrinne des Tempeb die Typen A 
nnd B w^wOnglidi in gkiciicrZalil veitrcwi und irgend- 
wfe ^rmmetrilidi vwieili waren, Mftt fieii jaist iddit mehr 



Tempels ausgegraben wtirdcn. VergL hierfllr namentlich 
die S. 13 Anmcrk. 4 mitgeteilten Fundnachrichten. 

II, Die zweite, pentclii'chc Gattung iNo. 7 
bis 12). Gemeinfam iil dicfcr ganzen Gruppe aulscr 
dem Material die geringere Arbeit und dia Ipttere Ent- 
(lefaung. Aus ihrer Mafle hebt Ikh ab 

Typas C, ein LOweakopf frei naturallfti- 
fchen Stiles (No. 7—8) heraus.*) Er ift unter den 
erhaltenen KOpfen der einzige Venreter feiner Art und 
zugleich der einzige fpätcrc l iSwcnkopf, weicher fich 
nicht als eine mehr oder weniger rohe Kopie der alten 
Typen B und A dartlellt, fondem als ein fclbdandtger 
Vcrfuch, die gegebene Aufgabe mit den Mittein der voll- 
entwickelten Kunfi zu Mfen. Der Vetfiich ift ibr dh 
Vorderanfichi, trotz der Oberaiu fluchtigen, in der liAaiil- 
gegend geradezo rohen AusflUinmg, auch gar nicht Übel 



V Einen Verfuch, die Heimnt der Kunftfehule, rius wclohcr 
die alten LtiwcnkOptc des Zcustctnpcis (lammen, I rkh ■Ui: '1 Gefunden den 24. Marz 1S77 vor der Nordfeile des 

Vcrlaizmarkcii jtr uri'[-rtini;li.;hen parifchenZicgeldesiMarnior- | Ze-;sitfiipcl5, iMarmor-lnv. No. 584). Die betreffende Aus- 

diichcs /u i-rrnii<>'ln, hat Fiirtw^in.Kler m der Berliner PMIolog. j h^ il'-r ing hat aMo vannutUch an dar nOnUidun LangfUie 

Wocbcalcbrift von täUH, Sp. 15 ij gemacht. { llaitget'uaden. 
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gelungen. Die Profflanficht freOlefa biewt durch das 

iL h^c Ju mm brachic BclUcbcn. die urfprUngliche Ausgufs- 
liiiiic ilviub den vorgcfchobcncn t.'ntcrkicfcr zu crfetzcn. 
ein wenig anfpreohendes Bild Kür dk- ZcuhciHmtnung 
bieten etwa die Löwen vom pcrgamcnilVhen Gigiinien- 
allur einen lerminus poft quem. Viel fpatcr durfte unfer 
Kopf w^ien der Selbflindigkeii und kecken Frifcfae feiner 
dekoraliven AullkiTtinR den elten Müllem gegenOber auch 

V.;iuni f'-iUun n.if- dbi.T in dar Th.it iVhon in Mirrnmi- 
lihcr Zeil finzciiK i ci!c Je- Sinn ;K'i':iS^i;lHnvt ujicn 
utiA jl'.d |-.rf:ii7CN hciiiirnu:!, iilu-t>. S .•2. 

von Dörpictd angctUhrtc Verbauung einc:^ iicilonl^iockcs 
in der Grundmauer der Buleuicrionvorhulle, deren An- 
lag« nach feiner BeiDerfcung in die Zeit vor der Erricfa- 
tung des neronHchen Triumphthores fallen mufi. 

In Bezug auf die Übrige Mulle der pentclifchen 
Köpfe bedarf es nur weniger Worte. Wir teilen lic 
iriii l'iitho (.ir.iL-1. je nachdem Iil- oit alten Typen cnt- 
wcü<:r lorgfaliiger, unvollkommener, oder endlich ganz 
roh nachbilden, in drei Anco, die wir mit d, e und / 
beteicbnen. 

Typu« d ift eine leidlich genaue Kopie des 

alten Typu» A, VefgL No. 9 unferer Tafel. 'i Nur 
ganz vcrdnzcite Exemplare, von denen Überdies nur 
klciii'.rc BruchllQcke übrig (ind ;Gruef führt deren vier 
unter 64 Frogmcntcn und lieben bclfcr erhaltenen Kftpfen 
nn), nähern lieh dem Typus ü. Die fchon vnn Graef 
au%efteUte Gleichung, Tjrpuai verhalte Ikh su A, wie 
die pcnteUichen Eekligiiren ABU de* Wd^iebeU su 
den allen parifchen Statuen beider Giebel, ifl im Wefent- 
licben richtig, wenn tle auch |cnc Wellgicbclkopiccn in 
ihrem künfllcrilVhcn Wert wohl etwas zu idir hcrabfetzt 
(vcrgl III, Tafel 33 und die Erliluieruugcii \iatu}. Denn 
die Nachahmung der Gcfamtform fowohl, wie der 
Einzeiheiicn, s. B. der dreiteiligen Strtthnen, iA ein 
gute« Tea flauer und leblofer, ala das Detail jener 
Statuen. Die SlimhaiirpalnietMn und SchMbnlockcn 
find, wie Graef hervorbebt, faß xu relbflUndigen Zier- 
formen erftarrt. die Augapfel verflacht und mit eii, 
geritzten Kreislinien für den Irisrand vcrfchcn, dit 
chnraktcriflifchen Bildungen der Backenzähne durch 
einförmige Zahnreihen crfeizt. Der Traufrinnc l'clblf 
Mllt die läuberc Schärfe der DurcfaiUhnuig und Fügung. 
Beieicfaoend hieifilr ift da» Vorkommeo einer flauen, 
gefchwungenen Simaferm auch Jchon bei diefer Art 

und das £;rinzlii.!vj Ft-hl'jii Jcr ilr.t'-', , r,, N.iJi iillt ii 
folchcn Anzeichen wird man die Kntllchnng dicics 
Typus ücheilich fcfaon in die nsndfche Kailiendt fetaen 
mOlfen. 

Typna c bildet den Obergang von den forg- 
flltigeren so den gana rohen Nachbildungen 
des alten Typo«. Eifaalien find verfdiiedcne Ab' 



>) Original in Bailin. £1 «r dicht an der SOdwcItocke 
de* TempelAjrlobati in die byaanttfiifidieWeflmauer verbaut, 
und zn-ur in der Nähe eines aweliea Exemplar« deffeibeo Art 
und des unter No, 1 abgebildeten Lawenkoples desTrpusH. 

Verfsl. die Nachwcifc in Anm, 4 auf S, »j. Auch das BruchflUck 
Kipeilition d« Morcc I, Tafel 74, 3, fcbeint dicTem Typus an- 
angehOMO. 



ftufongen, von denen unfere Tafel unter No. lo dne 

wiedergiebi ' Hio fchemuiilch viereckige Form der 
l.ftwcnmaskc verdeckt jetzt regelmälVig auch das obere 
Kymu. welche« durchgängig geradUnig gebildet wird. 
Die Einzelfornien von H.iar. Ohren und Maul lind Ichon 
vollllandig vcmachlafligt und verroht. Nur in der Augen- 
bildung crhJlli fich iK>cfa ein I^A von Sorgfalt. 

Typus /, die LOwenkOpfe der robeften Art 
;No. 11 — n auf unTcm- Tafel '). Sie geben fich fchon 
der Ferne dur..h ilire ungel'chluchtc GrOfse und die 
viiUig barbarifchen Müuler zu erkennen. .Mii l<c.ht 
betrachtet Graef die leblofe Augenform — ein Iteiler 
unregelmafüigcr Bogen mit gerader Grundlinie — als 
i charskteriftifch für diefe luüwrfle Snife der Verrobuiig. 
I Man giebt fkh jetzt nicht einmal mehr MOhc, die Lßwen- 
I n-.jsl,'.' un.i Xi. Tr.iut'riiinc .in ihrer Vorderfeile zu gl.tttcn, 
luiidi-Tii m-jir^clt beides iiui JUS dem Rohen. Kinc Zcit- 
j befliinmuii:; ill ju^ den Formen Iicr Siu".nnictz.irlii.-i(fii 
I roheifcr Gattung natürlich nicht mehr zu gewinnen. 
' AücnfjiUs künnie lieh eine folche aus den fpiitcrtcn Mar- 
I keti der penielilcben Etüaäegel ergeben, mit denen 
' jenes 1^ auf der Sima von No. lO unterer TaM (veigL 
j Anm. 2) ziemlich gleichadtig fein dürfte (fiebe Tevt- 
I band V zu Tufel r(,4l. 

Wir hi.ti'jii mi :i dc',1 L- n s viermalige Ausbeffe- 
, rungcn der Trauliiiitie itiizuitelimen, von denen die eine 
noch in vorrömifchc Zeit fiele. Vermutlich aber ill die 
I Sima noch häufiger geflickt worden, worauf insbefondere 
I dieVerfebiedenheii der LOwenkSpfe in Klaflee fainweift. 
Von dent l'mfang der Reparaturen geben folgeiKle von 
Botho Graef ermittelte Zahlen einen Begriff. Von den 
to2 Löwenköplen. die den Zcustcmpcl einft fchmUckien, 
lind nur 39 mehr oder weniger gut erhallen auf uns 
gekommen. Davon gehören wiederum nur 14 Köpfe 
den alten, 2$ den fpSicren Erfatztypen an. Das Ver* 
hültnis ift «Ifo ungefidtr wie ): }. Vbo den s$ Kopien 
der fpatercn .\rtcn rechnen zur Klaffe c: t Kopf; «i di 
- Köpfe; zu e: 1» Köpfe; zu/: 8 Köpfe.«) Dide Zahlen 
liiiiun, Läafs die in vorrömifcher Zeit vorgenommenen 
Rtjuruiuren jedenfalls g.anz geringfügig waren. Gegen 
ein halbe« J.-ihrtaufcnd alfo hat lieh die alle Traufrinne, 
I bis «uf jene verdnselte Reparatur, die in fpfiihellenifti- 
fcher Zeit an der Nordfeiie voTgenomroen wurde (Typus<r), 
nabecu unverfehrtcriiahen. Der Umfang der in rOmifcher 



\ Ii der Ortfcitc des Tcmpols verbaut aufkcefufldcn. 
.Marmor - Inv. I, No. 107. Auf der Vorderfeite des unteren 
fenkrechltn Streifens ill ein ♦ aU Verralimarke '1 eingtgrabeo. 
Abgebildet auch in den .Au^firabungen su Olympia I', Tafel iBB 
und I*, Tafel 19, rechts otHrn, u o die SeiienanÄcht das Kopfe* 
nach einem Abgulfe gelben ill, 

■) Oeftmden In NontsKÜHi das Zeuatampais bei der 
dritten NordOiitk. Vergl. HtriSMeU im Mtrtnor-lnv. I, No. 96 
und hl daa Ausgrahuagen su (Myopie 1' cu TaM a^ B s 
TaM «9, links unten, wo unfer KopT abgebildet III. Er ift 
auch abgtsoflen. — Ein iweiies Esemplar diefes Typus unter 
den Orinioalen in Berlin, 

«1 Die ZahlBB der eilialienen BruchAaeke giebt draef 
feilgenderniaftaa an. V«n A und B lind vmhanden 109 Bruch* 
I fttkica; von e keinct; Von d van a nod f je 9. Dazu 
I einige uabeRlaunlMi« Stocke. In^feon ober 500 Fr^mantsL 
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Zeh zu nrindeflens drei Malen wiederaulgenoininenea 

AusbefTertingen fcheim, wenn man aus den Zahlen der 
um zufällig crhiihcncn Stücke Uberliuupt elwtt fcblicftco 
darf, ztciiilich gleich gewd'cn zu fein. 

Auch in der Liyziuitinirchen Kpoche lind es die 
UVwcnkOpfe gcwefcn, wckhe nach ZerftOrung des Dache« 
tat frOhdlen hcfabftantieit, und swar m dner Zeil, ab 
die Giebelgnippeo noch in ihrer Höhe flunden. Es 
geht dies daraus hervor, dafs einigte der Wnilerfpeier 
beiiilv in die byzantinifche Feflungsni.iin-r verhuiii w v.r 
den, in der lieh dagegen «uch nkht ein einziges Uiebel- 



bnichAUdi vorgefunden haL') Schliefsüch wurden die 
TrOmmer der Traufrinne dann uuch mit zur Hcrüctilung 
jener ifrmlichen HUncn \ crwiKuit, '.vcUhc lu h im 6. Jahr- 
hundert auf dem olympifchcn Gebiet anliedelten, und 
zu diefem Zweck iMtfach bi> «1 dcden mlMffte Grenna 
verfcfakppt. 



Vergl. hicrUKr ;i'-[,tr dtn 2 ; An -.i, 4 .ir^jcführtcn 
Belepflelkn Jir auf den 1 und tiiics I /.wLiikopfes vom Typui^ 
:n dl. II I LinciiiiiLincn der byiantinilv VLn NordmatierbttOl^tdM 
Skizic im Tas«bucb vom «j. Dezember 1877. 



III. Da.s Heraion. 
Tafel XVIil— XXni. 
Erliutm von w. nupua. 



a. Erklttrung der Tafeln. 

Tafel XV Iii giebi einen GnindriCt des Heraumpels 
So feinem jetilgett Ztiftande im Ma6ftai>e 1:100. Die 

noch «ufrechillehenden Teile tind dunkel, die ergärutcn 
hell fchrafhen. Kinc Ausnahme hiervon ift bei dem 
Buihron des Cultbildcs qtm.i.ht, Ol wolil Liiilclhc ikkIi 
eine Schicht hoch erhuhen i)t. Imbv it.ii cü duch hell 
gezeichnet, weil es möglichcrueifc nicht mehr an feiner 
allen Steile fleht. Da der Bau noch vcrlMlinMnM&ig 
wenig xerftfirt ift, fehlen es dlMriHling, neben diefem 
Grundriflc noch einen befondcrcn ergänzten Grundril's 
zu zeichnen, wie es betin Zeusiempel gcichchen ift. Auf 
die Einzelheiten des Planes werde ich bei der fpUtcren 
fiaubefchreibung nBhcr eingehen, hier fei indes bereits 
auf die Verfchiedenheit der Sauten in Bezug auf Durch- 
melfer, Axwcttc und Abfland von der Siylobatkanw 
aufiaefUiim gemacht; diefe Abweidtungen fiiid fi> grofi, 
dafo fie Jedem beim Beirachien des Gnmdriffet fofort 
auflanen. 

Auf Tafel XIX find lJrp;L:i und Qucrfchniitc 
de.s Tempels abgebildet. Die uiiicn aus kleinen Steinen 
und oben aus grofscn Quadern erbauten Fund.imente 
reichen im Weflcn und SOden tiefer hinab als an den 
Hbrigen Seiten. Im OAen und Norden fehlen togu 
di« Fundamente aus Meinen Steinen gai». Dk ein- 
gefchriebenen NiveHcmentscahlen geben dk Hohe der 
bcirL-r<.n>k'n Piitikte Uber ; + ) rcfp. unier 1 — i ih-.n S\; 
lobai da /cu.Mcmpcls an. Die Säulen lind nur lt> '.vcii 
gezeichnet, als lie erhalten find; der fehlende Teil ifl mit 
punküenen Linien eig^u, wenn nichts von denletben 
gehmden i% mit vollen Linien aber, wenn die eimeinen 
Siene swar verfehle^, aber noch vorhanden find. 
Dafs die oberen Teile der WBnde aus Luftziegeln be- 
ftanden. ift Ji;rLb Aiii^^rK J^ l H- n 1/ ^nwlfugcn angedeutet. 
CeblÜk und Üuch des rcmpeU find gimzlich fort- 



gelalTen. weil auch nicht der genngilc Anhaltspunkt zu 
ihrer Rckonflrukiion vorhanden ill. Die Ziegel und das 
grofse Akroier des Giebels follcn im 0. Bande ab- 
gebildet werden. 

Tafel XX zeigt die AufrifTe der Aufsenl^ulen aller 
vier Seiten. Die noch in situ befindlichen Trommeln 
iinii mi: Sch.ittierung gezeichnet, die hL-r-jiitt:rf;c- 
lalleiieu IVunmieln und Kapitelle, foweti lie beltinunien 
Säulen zugeteilt werden können, in der Zeichnung 
ohne Schattierung hinaugeAlgL Die aulserordentliche 
Verfchiedenheh der Dorcbineflier und der Kapitell- 
formen ift gerade auf diefem Blatte belimder« gut itt 
erkennen. 

.Ms s lutrakteriAifche Beifpiele dicfer vcrfchiedenen 
Säulen lind auf Tafel XXI vier Säulen der Ringhallc 
in gröfsercm Maisftabe nebeneinander geflcllt. Die beiden 
erllen, welche in ihrer vollen Höhe erhalten find, find 
befonders wichtig, weil alldn an ihnen äia HOhe der 
Säulen ermittelt werden konnte. Bei den beiden anderen 
haben Stocke des Schuftes ergänzt werden mOfTcn. 
Welche Stellen die einzelnen Süulcn am Tempel ein- 
nehmen, ift unter jeder derfelben angegeben. SSule 
No. I weicht von allen Übrigen darin ab, dafs Tic nur 
16 Furchen, ein« HohUtehle unterhalb des Kapitells tmd 
eine Hailw Sehwelnng patafis) hat; fie macht rinen 
ftfar eltertümlichai Eindruck. No. a bdiin dagegen die 
gewöhnliche Zahl von so FUrchen, hat einen ganz 
Ht-r,KilIi;;^iii Echinus und einen kleinen Kundilub unter- 
halb des Kiipitells. No. 3 bcftcht aus höheren Trommeln 
als die beiden erflen und hat einen ftark gekrQmmleii, 
IluchenfOnnigen EchiiUH. No. 4 fchunt einen monoUttaen 
Schaft gehabt zu haben; ihr Durchmefler ift bedeutend 
kleiner als diejenigen der übrigen Spulen (i^ gegen i,si, 



1,23 und lao mi- Das Kupiicll ift fcuchenfOrmig, der 

.Abakus mcrkwUrdigerwcife nicht ijuadratifch, IbodCItl 
bildet ein Rechteck von 1,31 zu 1,40 m. 

4* 
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Aut i jfel XXII irt eine gröl'serc Anzahl der auf- 
gefüiulcntn Kapiielle der Hinjihalle zuranunfiigL-i'.L-llt 
Die Anordnung tiab« icii lo gewählt, daf« in d«t liDr^cn 
Hüfte der Tafel die fümilichcn Kapitelle der SUdfeite 
und cino der WeftCeite, in der rechten Hulfi« dggegcn 
dwienigen der NordfdK dai^geflelli find. Neben den 
Kapitellen, welche im Mafsflobe i : 20 gezeichnet find, 
ift jcdesitial das Profil in gröfscrem Mafsltabe [1:5) ah- 
j;cbiMi.t Dj lij-i Material aller Kapitelle der nicht fehr 
wctterbeitandige Porös itl, find die feinen Profile viel- 
fach fehr verfiltert und konnten daher nicht mit der 
Cctuluigkeit bcftimmt werden, wie ca bei Marmof bauten 
mli^h ift. 

Tafel XXIII seigt zu oberft noch zwei Kapitelle 

von der Ollfeitc der Ringhalle und darunter drd kleinere 
Kapitelle. \vi l, hc wahrfchcinlich dem Inneren der Cclla 
angehören. In der unteren Hälfte der Tafel \(i die 
Holzverkleidung der Paralluden und der CelluthUr ver- 
anüehaulkht. Voo dem Holic felbfl ill allcrding» nlchii 
gefunden worden, iber «He Vorrichtung mr Aufitabme 
und fiefeftigutig der hOlzemen Bohlen und Qucrriegel find 
fo gm erhalten, daf» eine Wiederherfiellung möglich war. 



Der Pitts, auf wddMm der Tempel der Hen 
erbaut ift, war von Nttiir nkltt eben, Ibndcrn wurde 
geUldet von dem nach Sflden und Wellen abbllenden 

Fufse des KronoshUgels. Die ebene FlSche war dadurch 
hcrgcflellt worden, dafs der Hügel felbll etwas un- 
gefchnittcn, und die gewonnene Erde weiter (bdlich 
ausgebreitet wurde. Der Ful's des HOgel» war darauf 
mit einer trcppcnlttrtnigen Funermauer geftfiot wordca. 
Den Tempel hatte man fo dicht an dicfe Mauer hcran- 
gcrtlckt, dais nur ein fehr fchmaler Umgang um denfdben 
b'.icb. Die t;rii.'. hirLlK'ii Tcmf^L*. pflegen fonll auf einem 
iniiii, von ,ilien Seucii litlubaren Platze zu flehen. 
Wl-dh diL's beim Ileraion nicht der Fall il), lo lind es 
vermutlich religiöfe GrUnde gcwefcn, welche hier die 
Wahl de« Platzes cntfchieden hüben. Vielleicht ftand 
Ml <leflelben Stelle fefoon frObcr irgend ein uraltes 
HeOignim, welche« durch den noch vorhandenen Tempel 
erfetzt wurifi' Vrm tiritm ülteren Tempel lin.! .ilkt .lirtgs 
keinerlei Helte gelungen, dagegen wurde durch f icf- 
grabungen im Inneren du-- Hn.iis tLit^L^tcllt, dafs in der 
Nnhc der Sudweftcckc fchon vor hrbttuung des Tempels 
ein Allar gellandcn haben mufs, der wahrfcheinlich fpfltcr 
durch den Altar erfem wurde, deffen fpHrliche Rcfte 
vor dem weftlicben Ende der SOdfeile des Tempels 
erhalten lind (vtrplciLhc Mc narlo^nf^un A. Furr.v.jnylcrs 
Uber dicfcn A'A.ir i;iiJ Jie uiucr i'.cin Hc: :iioii i;^iiUKiiten 
Funilt im IV. R.iiidu liicfcs Wcr^L-' 

Die kunlthche Herrichtung des Buu[>iauei> hatte zur 
Folge, dafs der nordölUichc Teil des Tempels einen 
feflen, der andere Teil dagegen einen fcblecfaten Baa- 
gränd bane. Um diefe Verfcfaiedenheit autzugleicben, 
worden die Fundamente der Wcfl- und SUdfeite tiefer 
und sum Teil auch breiter gctnacht als die übrigen. 
Ab Material zu diefto Mauern wurden PoroMiuadem 



I und Kicfelficinc benutzt, crfterc zu den oberen Teilen, 
Ii--,/iere zu den tieferen Mauern in der SUdwelili ill:^- 
I des Baues Solche Fundameniierung aus grofsen Kieicln 
\ und uiuIltlii ^iteinbrocken, welche mit Lehm verbunden 
find, kommt bei den alteren Bauwerken Olympiaa häufig 
vor, I. B. bei mehreran SchaizhBufem. Trotz der 
I Vorfichl, mit welcher die Fundameniierung ausgeführt 
! war, haben (ich die wcftlichcn und fUdlichen Teile des 
Tempels «iiitii Wie (lark lie gesunken lind, erkennt 
man am bellen aus den im Langcnfchnitt Tafel XIX) 
angegebenen N'ivellcmcntszahlcn; der Weflftylobat Ü^gt 
um 0,18 m tiefier ala der Oftftylobat Ein ahnlicher, nur 
etwai kleinerer Unteifchied leigt fleh iwifcfaen der Nord- 
und SUdfeite. 

Der Tempel hat nur eine einzige Stufe, weicht 
I alfo auch hierin von den mciiVii ^iii ^ hi'.Jicn TL-mpLl 
bauten ab. Thati^chlich lind aUcrdirig!> an einigen Seiten 
des Tempels zwei Stufen lichtbar gewefen, allein die 
DimenlioiMn und die Bearbeitung der Unterfttife scigien, 
daCt lie kein« eigentliche Stufe, fondem die Abgldchiuigs- 
fchichi des Fundaments fein follie. Diefelbe Anordnung 
rindet man übrigens auch bei dem alten Athenaicmpel 
und dem kimonit'chen Parthenon in Atlu-n 

Der Fufsboden rings um den 1 V:iipel »ndcne fich 
im Laufe der Jahrhunderte fo fehr, dafs in fpatercr Zeit 
im Sttden zwei Stufen, im Norden aber gar keine aaehr 
au Mwii war. Ali diele Ve r B id e n m g fdaoa ei q gMreHo 
war, wurden in den beiden äufscrflen Interfcolliinnien 
der Sndfeiie bequeme Eingänge zum Tempel dadurch 
pifvli.ilTLn , AM's Itfuivltro Treppen vorgebaut wurden. 
Im hüdolten il) eine tolchc noch erhalten, im SUdwellen 
UU'st (ich ihre ehemalige Exlflcnz bewcifen. 

Der Siylobat ceigt noch eine weitere Etgenittmlich- 
keit: Seine einnteea Quadern lieben eine verfchiedetK 
Lange und B»e Stofahigcn God nkht rcgehnUftig «1 
den Siulenaxen veneilt, wie es b« den meiften Tempeln 
der Fall il(. .\uch hier können wir uns auf Sic briiiL-n 
vorher erwähnten Tempel in Athen als Bcifpielc lüi jie- 
felbe UnrcgelmUfsigkeit beruten. 
j Die Säulen flehen ineiA noch mehrere Meter hoch 
I ringa um den Tempd aufrecht und bilden eine Riiiig- 
' halle, welche dnll ^ lecha Säulen an den Fronten und ' 

je fechnchn an den Traufleiten hatte. Obwohl <le alle 
, doriftli iinJ. uniLTlVhfiden lie fich Jivli in 1*0 vitlijo 
Punkten) \u;i einander, daü» luan antungs vergeblich 
nach einem Grtuide ftlr die aufKilleiiden Verfdneden- 
heiicn fucht. 

j Verfchicden lind ZUMcMI die Durch meffer. Sie 
I fchwanken xwifchen 1/» und 1,19 m. Ein Teil dieliff 
' Differenz Ifl allerdingt dadurch verarfacht, dafe die 

Durchmctfrr nn den kur/i:) F: hmui im .Allgemeinen 
gröfser lind als diejenigen ar. den Langfeiten. .An den 
Fronten meflen lie 1,25 bis 1,29 m, an den I ;Ki;;i\.-iit.i; 
1,02 bis 1,24 m. Den gröfseren Durchmcircrn eni- 
; fprechend find auch die Stylobatc an den kllixen 
Seiten breiter ab an den langen, dort 1,43 m, hier 
1,34 m, ein Bewen daftlr, daft der Unlerfdiied zwifchen 
den SHulen an den verlchiedenen Seiten des Tempels ein 
i beabfichtigter ilL Aber von Jiel'em ünierl^hicde abge- 
I fehen, ift die IMtferena nvifcfaen den Duduneflcm an 
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cioer und dcrfclbcn Seite muh fo j.r(>k, (die eine Süule 
itt um ein Vienel Ollrker als die andere,) dals nkmuid 
m ihn ZugchOrlglwit ran Henk» ghntten wOrde, 
wenn de iikhi noch an ihrer «Men Stelle ftlmtoii. 

Verfchieden tft feraer die Anxth! und Geftali 
der Furchen. Während alle Übrigen S4lulen«ch9irte 
}o Furchen haben, hat eine einzige Sfiulc der SUd- 
l'eite und zwar die zweite von Werten npr i6 Furchen 
(vergi. die Erliuierung von Tafel XXI). Auch die Tiefe 
diefer HohMreifin iß febr mt)riA, ee gbbi Staka mit 
flMfaen, aber auch folelie mit tiefte FnrdieB. 

Eine weitere Verfchicdenheh sd{{t fieh tm Bau- 
maitri.i;. Zwjr bcflehcn alle Sflulen aus Poro», der- 
l'eTbc ill ubcc bct den einzelnen Slfulcn von ganz vcr- 
fchiedcncr Feinheit und Struktur. Es Rillt das umfomchr 
in die Augen, als der Stylobat und die CeUamauem aus 
liernlich gleichmafsigem Material beftehen. 

Verfchieden fmd auch die Hshtamafitc der 
Trommeln, aua denen die Slulen nifammengefctzt 
<ind. Die meirten Säulen h.ibcn nur niedrige Trniii;in.!n 
wie die beiden erllen jul Takl XXI abgebiidcicn Bei- 
fpiele. Drei S;iulcn lHl(i;licn ili>i:egen aus Stücken 
von fall dreifacher Höhe und zwar licht eine derfelben 
im SHdcn [2. von Oden), die zweite im Werten (j. von 
Süden) und die drine im Norden (is. von Ofbnj. Da 
diefe drei Slulen auch dicfelbe Poroaart und aurserdem 
gleiche Kapitellformen luliiitn, ilürfcn wir annehmen, 
daf& lie jedenfalls gkivbzcüi^ ur.J vua JcaUcSben 
Arihiicktcn iRTf^LltL-llt lind. Aufserdcm giebt es einzelne 
Säulen, und zwar zwei in der Nordhalle und eine 
in der SOdhalle, deren Schitfic wahrfchcinlich Monolithe 
waren. Auch dic& SMulen bilden fttr fich eine befondere 
Gruppe, die zu ein er Zeil entftanden Ht, denn lie haben 
gleiches Material, gleich flacbe Furchen tud gleich 
kleine DurchmelTcr. 

Sodann zeigt lieh eine grofse Verfchicdenhcit in 
der Art der Lagerfugen und der Verdübelung. 
Bei dar dnen Säule berühren lieh die Trommeln mit 
Hirer gamcn Fladie, bei anderen mit einem breiten 
Strdlien und wiederum bei anderen nur mit einem 

fchmalen RaliJt. l'nJ '.v;ilirciu! hei L'ini^un 
überhaupt kcino Dübellücher vorhanden lind, bclitzcn 
andere s.iukn kleine Und noch andere grSfiaie LOcher 
fDr Holzdübel. 

Veh'chiedenheit herrfcht femer in Bezug auf die 
Form der Kapitelle. Unter den itt Kapitellen, welche 
wir' gefonden haben, kommt Uber «n Dutsend ganz 
vcrfchiedener Arten vor. Sk fmJ auf Jen Tifeln XXI 
und XXII abgebildet. Die \ erkfiK-Jonlicit iit l'n grofs, 
wie fie unter dorifchen Kapitellen nuht i^riiücr f.;ed icht 
werden kann. Da And Kapitelle mit lehr aitenUitiUchcm 
kuchcnfOrmigcn und Iblchc mit fpüicm gerudlinigen 
Echinus} da find Eitemptare mit kldnem und (okbe 
mit groftero Durchmcfler; da find femer einige mit 
g eti n yr tmd andere mit grof»er Au.<^liidiing; da find 
endlich Kapitelle mit Ringen und folcbc ohne diciclbcn. 
Kurz, wir haben ei[ie voUftttidige Muflerkane ver- 
fchiedcncr Kapiiclliotiac!). 

Ferner lind die Säulen noch verfchieden in Bezug 
auf das Vorfaondenfein von Scamiilen. Während bei 



vielen Kapitellen auf der Oberllaehe kein Schutzplättchcn 
angeatbeiiet ifi, haben andere eine als fokhes dienende 
vierccUfe oder audi hretiiiinde Erhöhung. 

Eine letzte Verfctaiadeahdt heobacfaiat man «ndlich 
noch in Bezug auf die Stelling der Soulen zur Stylo- 
batkante. An der Südfeite find fic a!K fo ^iulij<llclli. 
dafs ihr Abfland von der Aufsenkante de^ Styiobau trotz 
der verfchicdenen Durchmefler gleich grofs ift. Ihre 
Entfernung von der Innenkante fchwankl in Folge deiTen 
ganz beträchtlich. Eine noch f^Obtn UiingelnMUgkcit 
findet ficfa all der Noidfidia, wo Dbeifaaupt keine be* 
Aimmte Regel bd der AufildlüDg befolgt ift. 

fmd didit nterkwUrdigen VerfehledenbeiieB n 

Ich glaube kaum, diH'- jemand annehmen wird, dafs 
alte SBuien iroa ihrer fo verfchicdenen Formen und 
trotz ihrer unregelmaHägen Aufllellung, zu derfelben 
Zeit errichtet ßnd. Ea wire da» überliaupt nur denk- 
bar, wenn etwa veTfchiedene Stidte je diw oder mehrere 
S^lulen ^;cftiftet htittcn. .\ber würJe in diefem Falle der 
Jen H.iu leitende Architekt au.h il>e technifchen Eiiizel- 
heiun bei Milien Sliiil.n vollkommen verfchieden gemacht, 
und würde er die SUuien regellos nebeneinander gerteUt 
haben? OtTenbar lind die einzelnen Säulen zu ganz ver- 
fchicdenen Zeiten und von verfchiedencn Architekten 
crricfaiet worden. 

Es iii nun die Vermutung autqcfprochen worden, 
I dafs der Tempel urfprUnglich gicielic ^jeialäulen gehabt 
j h;ibc. und d.iü Jicfelbcn a!lin!il:g b.iufäUig geworden 
I und dann durclt neue erl'etzt worden wUren. SHulcn 
aus Poro.s werden jedoch nicht fo fchncll bautllllig; 
und in «raiche Zeit will man den Hheren Steinbau fetsen, 
wenn viele SBulen fchon Im 6. Jahrhimden erfent 
werden mufsicn, wahrend andere noch heute fall tadel- 
los erhalten ßnd r Und warum fall eine folchc Erfctzung 
von Sieinfliulen nur am Heru Mii \'>rgekoiiiman Idn, 
bei den Übrigen ahcn Bauten nber nicht? 

Die einzige Möglichkeit, div Veriehicdcnheiten und 
Unregelma&igkeiien der Slulen zu erklaren, bietet fich 
meines ^achtens bei der Annahme, dafs die Sinlen 
' u r f|" r U n gl i c Ii üur- H'jlz bcft.m.len n n J .illmSlij; 
in Stein e r I c i / i a- d r J e i i lind. Bei einer lolchen 
Vorausfei/ II ti^ erkl:ireii ncfi .ille beobachleleo Thaifaehen 
in ganz naiurlictier Weiic. 

Die Holzfäulen, auch wenn fie aus hartem Eiebeit- 
holz bcAanden, wurden von der Witterung angegrilfen 
und aUmdig aerttSrt; fie mufeien erfetzt werden imd 
dies gcfchah, der neueren Bauart entfprcehen.l. in ?n:in. 
Die crftcn Holzfäulen fchcincn, wenn m.i-\ n.i.li Jen 
Formen der K:ipilelle urteilen im r. oder nii^ar 

7. Jahrhundeit ^egcn Stcinf^uka iiU!.gewt*;hich zu lein; 
denn mehrere Kapitelle gehören zu den ititellen dorifchen 
Kirnftformen, die wir Uberbaupt kennen. Andere Stein- 
lliulen können dagegen wegen ihrer fongeren Fonrnit 
crfl in fpatcrcr, einige fogar erli in rOmifcher Zeit an 
die Stelle alter Holzfllulcn getreten fein, 
j Man konnte fri.ilicli ^l.uibeii, i'.ie Sjiiilen Icien ;i!lc 
crrt in vcrhültnismaisig ipäicr Zeit crictzt wurdeai und 
nur deshalb fo altertümlich, weil die alten Holzfäulen 
i als Vorbild gedient hatten. Doch wUrde diefe Vcr- 



Digrtized by Google 



3» 



Dos Heraion (TaWXVlII— XXIIIK 



munu^ nur »üAfiig feio, wenn die Ulieren Sicinkapiidk 
ftmiHÄ NachbOdungen ein» benimmten Typus wiMn. 
Du dies ibw nicht der Fall ift, i'o mUilen die aNenOia- 
Kchen Slulca auch in alter Zeh angefcnifti worden f«in. 

Wenn wir nun bei Paufani.is V. ni, kikii, .'.lü 
eine der beiden Sllulcn des üpilthoUüm auch zu lointr 
Zeit aus Holz befanden habe, (o il) da» eine voreUf;li«:he 
Beltidgung unterer Annahme. Die Hypothcfc wird da- 
durch ra «iner crwtercoen Tbailache. Oab ficb gmdc 
kn OpMUiodora eine HoUkute am lingflco «ihalien 
hane, iR durchaus kein Zufall, denn die SSulen de« 
Opifthodom waren natun,'cni;'irs am wenigftcn der Zlt 
(iörung aus^efeui. Die Säulen der Kin^halle waren iitii 
wcchfclndcn RinflUlTcn des Regens und der Sonne preis- 
gegeben, während die Sflulen des Fronaus und üpillho- 
dom gefchoizi waren, l'nd von den letzteren i^onoMa 
die Pronaos-Süulen wieder leichter befchüdigit werden 
als die anderen, weil die Cella und der Pronao« oft be- 
treten XMluti,-, Jcr Opinilmluill J.i^tLicIl ill'i^t'fjil::!!';;!! vv.ir 

Wuriiuii vUc ahca lIoliiaulLii jUtlliilig duKli 
fttiiicnic Siüu^Lti ci letzt, fü verlieht man auch, wie die 
L'nregeimäiiitgkcil in der Gröfsc der Axwctten entttehen 
konnte. Dafs die letzteren, von den Eckncwäten abgt- 
feben, an den Traufen awifcben 3,M> und SiSOm, an 
den Giebelfenen zwifchen und ^6$ m fchwanken, 
erficht m.in ■x.i'i i'.cm GnznJrilV. Rri der \'crlVfiiv',lrn 
heil der üurtlinicii'jr kijEiHtL- IfiJu viirkommcn, d.A-. 
bei der AulTlellunL; cmt i lu iu ii .Simlt ihre Axe dadur Ji 
etwas von ihrer alten Stelle verlthobcn wurde, dafs ir.ui 
die ZwifchenrUume der Säulen und nicht ihre .\xweitcn 
gleich machte. Das arithmeiifche Mittet der Axweiien 
an der Traufe betragt 3.271«, derjenigen an den Giebel» 
fetten 3,^6 m. 

Wie fahen die HolzHiulcn au.Hr 

In il"'.:(.n .\hnii.llunf;L-ii k>inncn lie von .lun iji.iiiriii 
Stci[tiäui«:ti nicht lehr verkhieden gewefen lein. Die 
Hölu-nmalic mufsicn IclblhcrOandlich dicfelben bleiben. 
Aber auch die Chirchmeaer kOnnen fich nid» viel ver- 
ändert haben. Denn wiren die Hobfindeo an den Trauf- 
j'eitcn viel dUnncr gewefen als die St)'lobatbreite von 
1,34 m, fü würde man nicht verliehen, warum der 
Stylobat der kurzen Seiten noch um o.oy m breiter il(. 
Da nun die Stcinfaulen an den TrautYcitcn zwifchen 
1^ und 1,2^ m flark lind, fo werden die Holzfäulen 
mindeftens einen Durdunefler von tn gehabt haben. 
Mit RUckficht auf die Stylobaibreiie mid man «fidcs 
Malii auf et%va t,i4 m 3',', alte Puls erhoben dUrfen. 
An den Fronten wOrdc in dicfcm Falle der DurchmefTer 
1,23 m = 3',, Fufs gewefen fein. Die Form der Holz- 
fäulen im Einzelnen ill dagegen ganz unbekannt; man 
darf nur vermuten, dafs fie auch kuchenförmigc d ni. I c 
Kapitelle halten , weil dann der Unterürbied zwifchen 
ihnen imd den Stdnfltulen wcniglienc nicht albu grofs war. 

Von dem Gebälk der Aufsenfsiiiten Iii in dem 
ganzen Ausgrabungsfelde keine Spur gefunden worden. 
B;i >1ki ^.iKi. i (h iliuiii; iL> Tempel» ill diefe Tliat 
fache ein tichtier Beweis uiitür, dafs niemals ein Stein- 
gebiilk vorhanden war. Das Gebülk mufs bis zum 
Untergang des Tempels ein hOlaumes geblieben fein. 
Hieiau paiät auch fehr gut die Beobachtung, dalii auf 



der Obertiache der Sieinkapitcllc kerne äiemmJöchcr 
vorkommen. Denn wSre das Gebälk aus Stein gewefen, 
Ca mafiien felche Locher xum Verleisen der Architrav» 
Kalken auf den Kapitellen anffebncht fein. Und aus 

wt'ulnr Zeit folltc auch Steingebalk llarnnR-n" Da 
aul hdlzernen Sliulen unmügUch ein fleineitiie& Gce>iilk 
gelegen haben kann, könnte es frOhcHen.s in rftmifchcr 
Zeil, als die Icuie der Aufwnfaulen erfeut wurde, 
hergcflelli worden fehl. Aber in diefem Falle mttlsie 
man auf den Kaphdien noiwendigerweife die Stemm- 
lOcher linden. ScMierslich fpricht auch die TbaiTairhe, 

li.ils ni.in Jic Siiulcn (jhnt Stt'.Nv i'_Tii;kv:itu;i ,uis\\ t\ ))(cl i\ 
kujuue, ciilUiiu'dcii dalüi , dal» dc! Auharav aus langen 
Holzbalken belland. bei denen die Fortnabmc einer 
einzelnen Sttlue keine üblen Folgen hatte. 

Obwohl wir aber die Form de* GebVlks unter 
diefen Umflandco keine beiUmmicn Angaben machen 
I kHnnen, Isfüt lieh doch mit Sicherheit beitaupten, dafs 

c^. -A iL' Sic rplilcrcn f iL-b'uKi.'. tnil ciiiuni Til^N -/licnfrics 
gcbilde! Will, Hiciieu berechtigt uns> die TluiiUciic. dafs 
die ICckaxvveiten an allen Seiten um etwa 0,20 bis 0.30 m 
kleiner lind als die Übrigen. Diefe Verfchiedenheit der 
Axweiien war eine notwendige Folge de» Triglyphen- 
fricfes. Sie wurde nm mancbcn alten Architekten 
[vergl.Viiruv IV. 3. i) als ein Manftel des dorifchen Stiles 
.in4;ili t'.cn iinj Kil! /. P. i!<,ii Ar.. ;ilu kii:n !li- nioccriLS 
\ijr,uil^ii--i haben, die Scliosi ausjjcarbcilOcii Joril^hta 
r.ui^litder eine* Tempels in ionifche uinzuündern. 
\Venn daher eine derartige Vcri'chicdenheit bei einem 
Bau vorkommt, darf man auf die Exiltenz eines Tri- 

I glyphon fchlieÜMn. lA hierdurch das ehemalige Vor^ 
handenfein emes folchen Frlefes am Heraton gefiebert, 

! fo willen wir dagegen ClbLT Sic firöf^c vinii (icit.ilt Jis- 
felben gar nichts. Auch lür du Bclliiiunuiig der Form 
>'.csCu U<:n. '.^ t.1. Ivcs Übet den Trigivphen gelegen haben 
mufs, bclitzcn »ir keinerlei .Anhaltspunkte. 

Die Frage, ob das alte Holzgebälk bis «HU tllMer- 

I gange des Tempeto erhallen bleiben konnu, mg» ich 

I kehl Bedenken m befaben. Wenn cur Zeh des Pauiämas 
noch eine der alten Holzfäulen erhalten war, warum 
füll da nicht auch das alle Holzgebälk noch vor- 
handen gevvelcn iLiii: D.iiTelbe war i.i liurch il.is vcr 
fpringendc H.iupigct)n)s gegen die unmittelbare Ein- 
wirkung von Sonne und Regen mehr gefdiUn ab die 
Slulen der Ringlialle. 

Dm Ccifon felbfl war mOgßcberweife mh Tenakoiia- 
platlen verSladet Thaifachlich lind auch einige Frag- 

I menie von Verklddungsftücken aus Thon gefunden, 
welche ihrer Gröfsc nach fehr wohl zum Hcraion 
gehören konnten und im 11. Hände diefes Werkes 
durgcitellt wer.len lollen. Wenn diefclben wirklich das 
Hcraion gefchmttckt haben, fo mDlIen tie fcfaon in 
fehr früher Zm erfetzi worden fein, weil fpiter andere 
Temkotttn an dem Tempel anf^bracht waren. Auch 
die letzteren werden erft im II. Bande abgebildet werden, 
zugleich mit dem grofscn krei^ri mii -lk .AkroleiioO, 

I welches einft den Giebel des TenipcU krönte. 

Der eigentliche Naos, welcher von der Ringhalle 
umgeben ill, Im trotz feines hoben Ahen Ichon die 
^pifche Form: vor der Cdla im OAen eüten PrtMMOi, 
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aW templum in antis gebildet, und im WcRcn hinter I 
der Cclla einen ebenfo gelialtetcn Opifthodom. Der 
Zwifchenraum zwilchen ticm Njos und der üufseren 
SlulealteUunig ift verfaXhnnnMftig fchaial, iedenfalto itt 1 
er incht fo bnit, wie bei den alien (itiiiaiiireben Tempdn. | 
Der Fufsboden diefes Umgangs hat keinerlei Belag, ein 
einfacher Lehmcftrich fchcini die einzige Herrichtung 
^ Bodens gcwefeii 2ü ftiii ' 

Die Cellawand ilt In ihicm unteren leilc noch 
vorxQglkh erh.iltcn, autTallcnd gut im VerhOhnin zu 
den anderen Bauten der Aide Sie bettebl in dem n<M;h 
wriieadenen Teile au daer fiodiluinig gcftellten PkMen' 
fchtchi nach aufsen und sewOhättcbm Ofiadeni mcb 
innen. Vier Quaderfehlcl>ieH, «on denen aber tn der 
Cella wegen de* Ih"j!uicii FuM oJi.'n-- mir Jiei lichtbar 
lind, enifprechen der Hohe der üuüercn Platten. Auf 
üdcm Unterbau befand fich, ak der Tempel ausgegraben 
wurde, eine dünnere Mauer aus Kallunauerwerk, welciM 
ifann iMtca, wahricbeinlicl» bTnndnifclMn, Urfpntng 
diutlkh nigM. Ndu nur rsml&fae Infchrfften, foodem 
aucb Fragmente von Maraiorbildwericcn waren in der- 
felben verbaut. 

Woraus bcfbind der obere Teil der Mauer aber 
TOrher? 

Mao denkt zunncht^ an gewöhnliche Wandquadem 
«U* Porös. Aber aus mehreren Gründen iA diefe An- 
ndnne m verwerfen. Erllena fehlen auf der Oberfläelie 
des erhalteneii Mauerfttlclcs die Siemndfldier, wdche 

über.il! ilnrt fein mUlTen, %v.:i auf eine Steinfchichl nach 
eine 2weite ebenfülcbe Schiclii lol^i, und welche auch 
bei den unteren erhaltenen Schichten de.« Heraion 
t ihatijicblich vorhanden lind. Zweitens berühren fich 
die erhaltenen Quaderlchichien in den Lagerfugen nicht 
mit ganaer Flüche, fondem die Mine iA etwa» vertieft, 
fo daf» die Steine nur mit den sufseren Kanten auf- 
liegen. .\n .-1er Obc: iVIikln k-Wi lIiu' i* iklic \'c: IkTung^ 
es kann alio auch kcu^c utUcn; SigjiiU^u vurli<inden 
\ gcwcfcn fein. Drittens wUre es unverltUndlich, dafs die 
Byzantiner den ^nzcn Tempel rings herum bis zu einer 
befliminien Quaderfchicht abgebrochen und dann den 
fongcoomnicnen Teil duicli eine neue Mauer erfetst 
haben feilten. Wenn es ihnen darauf ankam, fchttne 
Quadern zu gewinnen, fo hifncn (le cbenf.! jiu' ^'.'k 
unteren Schichten fortnehmen können. Da lic Jus a^t;r . 
nicht gethan haben, wcrdv-ri in lVjii i bi-rcn Teilen der 
Mauern Uberhaupi keine Quadern gcweien fein. 

Die Wand mufs demnach aus einem anderen Ma- 
terkle beftanden haben. Man hat oU folches Material 
Hols vorffefchlmen, aber eine Holxwand ^-on t,i8 m 
Stärke baute m.in weder im Altcrnim, ni":h überkaupt 
zu irgend einer Zeil. Man hat aa lja..LlUiiie j;i:Jatlii. , 
Iii es aber denkbar, dafs die Byzantiner eine grofse j 
Backllcinwand forgfüliig bis auf den Steinfbckel ab- 
gebrochen hlnea, um lie durch eine üchlechiere Wand 
ztt erfetacn? 

kh bin Obeizeugt, dafs der Oberteil der Wand am 

ungebrannten, nur an der Sonne getrockneten Lehrn- 
zicgcln bcftand. Bei einer folchcn Annahme löfcn fich 
alle Schv ieriii^eitun . die l'iin^li)! iti.Khcii p,i;l'cn vorzUglich 

ZU derülben, und es füllt durch dicfelbe neue» Licht auf ] 



einen duniclea Ponkt m der CeCehichte der VefüthUtnuig 

Olympias. 

Dufs viele antike Bauwerke, und unter ihnen auch 
nunche Tempel und ICönigif«Uae, aus Lehmziegeln er- 
baut waren, wUTen wir «ut Vimv, Paubniis oad anderen 

alten Schriftflellern. Ihr Zeugnia wird belUl^ dtuch 
die neueren Ausgrabungen in Eleußs, Athen undTlr)rns. 

Dafs aueh die CcIlr.wanJ ilcs Iler.iiijn m diefer Weife 
erbaut wai , bcwcikii luli^enJe Thütücheii; 

Krllcns war das Hirjion an vielen Stellen lad einen 
Meter hoch mit einer grünlichen Thoafchkhi zugedeckt, 
Uber welcher erft die Bjneaniiner wohnten. Man mufiie 
nun fillhcr annehmen, daüs ein Bergruifch des aus 8hn- 
Sehetn Thon begehenden KronoshOgcls da» Hernion 
fchon früh verfchUtlel luihe Wie iiielL-r rkr^rurüh aber 
nur das Hcraion begraben konnte, während er die dem 
Hügel naher liegenden Schatzhaufer und die Kxedra des 
Herodes unberührt lie&, wu£ne man nicht zu crklDren. 
Nachdem wir fem wilTen, dafr die Wtaide dca Ucnion 
allB Lthmiilgdit beftMiden, verliebt es fich von feM, 
dafs die Lehmfchicht, welche de« Tempel ai»RlUie und 
(Ich tttdlich vom Tempel niuti Atii .uivo:1ii;-l' . durch 
die Ziegel enillandcn ift, wcLhe Mim Ucgcn aufgelöft 
wurden, lobald das Dach des l emjiels zerflört war. 

Zweitens verAeht man jeui, warum die BjrzantiiMr 
den oberen Teil der Wand erneuerten. Sie wollten das 
Gebüide tu irgeed efaicm Zwedie wieder faenususn und 
errichteten dcdialb nach EnlfeniiHig der leiitan Refle 

des Ziegclmauerwerks auf dem gut Cl^ltencO Sidnfockel 

ihre neue Ohermauer. 

Drittens erkUfrt fich jetzt die bedeutende Siürkc, * 
welche die CclUwand hat Wenn man bcdettkt, dafs 
die Quadermauem der Schatzhiufer vielfiich nicht ein- 
mal 0,65 m fiark wwen, und dals die Wunde des Buleu- 
terions nur eine Dtdte von 0.70 m haben, so wird man 
gerne ?trgclicn. kf» die Waniiflürke Je-- Heraion von 
i,i8ni nur dem Luftziegcloberb:iu zuÄulchreiben ift. 
Bei der geringen H;>he de-. Tempels würde eine Sicin- 
wand von der halben Stjirke, alfo von o,j9 m, voll- 
kommen ausreichend gewefen fein, lÜr Lehmidligd war 
d^cgen die bedeutend« Dicke fehr erwOnftlit. 

Viertens paffen zu dner Lehnulef^mauer auch vor- **• 
/nLillib die 'ji:i^/.erru n l'.iratladcn und Tlif:i \ erk!eiJungen, 
welche we-ktcr unten noch bcfpr<.-ehen -A^ireici» follcn. 
Bei einer Luftz eijelnu jer w ir eine lolche Verllilrkung 
der Mauerecken mit Holz non-. eridiu und es war kon- 
ftruktiv fehr richtig, dicfelbe ii:.h .111 dem ftcinemcn 
Sockel hinabzuführen. Bei einem volUUndigen Stein- 
bau woren folche hölzernen Pornftaden nicht zu verliehen. 

KnJI'k-h m.if; .\\..-h niL-fn nnerwifSni Idei'ien , vbifs 
iiiiiii auf dci Obt-rllJehe lier Mciuniauei die l-.^erlj'uren • 
von Holzbalken glaubt erVi-men zu können, v^ebbi jls 
Langshnlzcr das Zicgeimauerwcrk verftärkt haben. Der- 
artige Hölzer lind in Troja und Tirvns lieber nach- 
gewiesen und werden daher auch hier nicht gefehlt 
haben. Sie wurden an den Enden der Mauer dwvh 
die Parulladcn zufaninicngehaltcn. 

Hiernach betrachte ich es als crwicfcn, dafs die 
Cellawand in ihrem t >be; ie;; aus Luftziegeln n..sMnd 
Der Heratempel war alfu ein Bau aus Holz und Luft- 
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Kicgcln mit Fundurnenten iii.il cmcm Sockel aus Stein, 
gchörti mtiliin 711 dL'niciili;cn B.iu'.vcrkCA) M 44IMn fich 
der doril'che Baultil cnuvkkeli iiax. 

Der Pronaos, als templum in antis tfcbildct, bnttt 
an feiner Frönt swd Stolen zwilcben xwei bahemea 
Anten. Von den eueren fleht noch pe eine Tfonunei. 

Dafs auch diele ^^.lutcn frllhL-r jus I!<]Iy. bcflaniicii, 
dürfen wir nach Anul(Ji;i!: üc-r AulsLiiluakii jLs hc 
iKhcn annclinn.-!!, Wii- iib mir Aic Konllruktion lU-r 
hölzernen Amen dtnkc, ift aus der perfpcktivifchcii 
Anfidil auf Tafel XXIU zu erkennen. Sie bellunden 
aus aulicectn flehenden Bohlen, die unten durch einige 
Zapfen mit dem Stylobat verbunden waren und an 
ihrer Rn^xfcitu Jarch Querhölzer zufummengehatien 
wurden. Dil- I'iiuirbciiuii^cn für die letzteren lind 
deutlich zu Lrkcr.nL-n. Diele horizontalen Vertiefungen 
find auch ein iicherer Beweis daltlr, iah die Purulladen 
aus Holz, und nicht, wie wir frtiher eine Zeit lang 
glaubien, au« Stemplanen bcfiandea. Ob die bfliaemcn 
Paraftaden mit Brome verkleidet waren, wie man an- 
zunehmen geneigt fein kOnnte, ift unbekannt. Ebenfo 
wenig können wir auch nur eine Vermutung darüber 
ausfprcchen, wie die Anienkapiielle geflaliet waren. 

Das Gebalk Uber den Pronaosfaulcn bcftand jeden- 
fall"! au.i Hob. Dals es ein dorifches war, dajs es 
Ardbitrsv und Trij^yphenfiriei cnihiät, dürfen wir aus 
dem Unftande {ddieftm, daft die beidm .Saaleo und 
Anten gerade fo weit auseinander liehen, wie es bei 
einem Triglvphenfriefe fein mufste. 

Trin iivin in JIl- Vorh.ille ein, fo bemerkt man 
zurUIchlt aut beiden Seiten je zwei Steine mit grofsen 
Löchern, die vielleicht zwei kleine Tifche getragen haben. 
Ihre FaGw fflOflen aus Porös beftanden haben, weil noch 
Poroe-Reile in den Lochern feckm * Man kflnnte auch 
an einen grofsen Tifch denken, zu welchem alle vier 
FOfse gehört hatten; doch «-ürdc derfclbc den Huupt- 
eingang zum Tempel vcrfpcrren. 

Die CellathUr erregt unfere befoudcre Auf- 
tnerkfamkcit , weil an ihr die Verkleidung der Schwelle 
und der Gewinde mit Holz noch gut su erkennen iß. 
In den Winden IklN mm (vofU TalU XXOI) fchwalben- 
fcfawansfbnnige horisenlale Falle mr Aufnalmie von 
Holzbalken, an welche die vertikalen Bohlen an- 
genagelt werden konnten. Auf der Schwelle aus Stein 
lind jetzt noch eiferne DUbel zu erkennen, welche 
gewifs zur Befeüigung der ThUrfchwellc gedient haben. 
Die forgf)iltige Verbindung der Holzumruhmung der 
Thür und der Ccllawand war notwendig, damit die 
Idiwcren ThUrflOgel beim Otfhen und Schlidäen die 
Vcridodung nicht iBfen konnten. Bei den Pwaftadcn, 
welche Sk\\.t Gefahr nicht atiBgdeiat waren, ift <fie 
Verbindung cir.c lol'crc. 

Obwohl jetzt im Innern der Innt; f;el*reLKicn Cc ll;i 
keine Säulen mehr vorhanden find, erkennt inun un 
den beiden Stj-lobaten doch .ilsbald. dafs Stützen vor- 
handen gewefen fein mOlTen. Unmittelbar nach der 
Freilcgong fiih man auf dem Nordilylobat audi noch 
die Spuret! zweier unkaimelienen Sauk-r von t.\\\.i u.SS m 
DurchiDclTcr. Ihre Standplätze lagen genau uiiul mit 
den AuÜMalllukn und hatten alfo auch diefelbe Axweile 



I wie Jiilu- D.irn.i..li lieis<:n lieh Jie i^liitzc vijn je j.Jit 
Säulen zu beiJen Seiten bellirrmu-l. Du- l>i ermillelten 

Standplützc wurden fpätcr bcltaiigt durch die Auitindung 
von je vicj Fundamentmauern, welche den Stylobat 
gende bei der a., 4., 6. und 8. Siule mit der Ccllawand 
verbrndcn. 

Diefe kurzen Fundamcnimaucni find von befonderer 
Wichtigkeit, weil lie nachweisbar ehemals hohe Mauern 

f^etragen haben, »eiche v(in Jen C'eh.nvJnJen \<)r- 
I iprangen und fo auf jeder Seite vier groise und eine 
I kleine Nifche bildeten. Sie lind zwar fpaier abgearbeitet 
worden, aber deutliche Spuien ficlicm ihre ehemalige 
EziAeiu. Um lu emdiKln, wie dieie Querwände mit 
der l.äng$wand verbunden waren, unterfuchcn wir, wie 
die noch aufrechtflchcndc Wand zwifchcn Pronao« und 
Celb mit derfclben Wand verbunden ilb NUn den 
drei Schichten find die erfte und dritte Uumpi gegen 
die Wand geOofsen, die zweite dagegen bindet In die 

i Mauer ein. WUrde man nim diefe Querwand entfernen, 
fo mOfite der nittlcre Stein durchlchiiineD werden und 
diele Abarbeinmg würde man vermutlich fpller nodt 
bemerken kOnoen. 

Pjnen -.'.tlchen durchfchnittcnen Stein erkennt man 
tiiatfaciilich Uber jeder der erhaltenen Fundamentmauern 
und zwar gerade in der mittleren Schicht. Sie haben 
alle das genaue Breitenmafs von 0,89 m, obwohl die 
anderen Steine dcrfelban Sdiidit mM andere Mallw 
zeigen. Femer liegen (te auch genau Ober der NGtte 
der etwas breiteren Fundamentiteine, und das konnte 
nur Jadureri erzielt werden, dafs unmiMelhur neben 
den duielil>.hiiiuenen. alfo urfprünglicli cinbindciuicn 
Steinen, ganz kleine Quadern angeordnet wurden. IMe 
nebenftehende Zeichnung (Figur 14) vcranfchaulkhi dies. 

Ift idenucfa idier, daüt In den unteren Onadcr- 
fchicbien klefaie QMcrwltnde um die Breite der Säien- 
fchifle In die Cdla vorfprangcn, fo dürfen wir weiter 
tol^;ern. vbil's die Wände auch in Jem ■iberen Ziet;el- 
I mauerwerk vorhanden waren. Ohne loiclie Ubcrmaucrn 
würden die niedrigen Zungenmauern gar keinen Sinn 
haben, und aufserdem lind folche ftrebepfeUersnigen 
QMcrmaucm gerade für Luftziegel n ie B c n i im Aluenum 
und in der Gegenwan Qblkh. Im Hersion war dnidi 
diefdben Air die grofsen Binderbalken, welche vnfar- 

fcheinlich von der iiulVeren Sduletlbaile Uber die ganze 
Cella hinweg bis zur anderen Halle reichten, ein vor- 
zügliches Auflager gefchatfen. 

Dab in dicfen Wandvorfprüngcn die VorlBufer für 
die in ionifchen Säulen endigenden WandpHler des 
Tempels bei Phigaüa gefunden lind, liegt auf der Hand. 
Im Übrigen muls die Bedeutung der Pf^er fÖr die 
ältere Baugef>;liulile Iiier unerCrterl bleiben. In Folge 
jener Überelnitiaiir.uai: iit iiim ijeiieiet, lie auch im 
Heraion vorne in Säulen en.hcen 711 1 iilen. Für eine 
I folche Wiederhcrtiellung fpricht ferner, dafit man 
zwifchcn den [>feilem aMwcBdigerwnfe noch je cme 
1 freiOehende Süule eiglinzen nnifs. Denn wflicn diefe 
I Slulen nicht vorhanden gewefen, fo fanten die beiden 
I durch den ganzen Tt::n|H! hindurchreictieiiden Stvlobate 
überhaupt keinen Sinn. Auch ift es lehr unwuhrlcliein- 
I Uch, dals die SiOtien im Innern der CaUa eine doppdt 
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10 grofse Axwdw gehabt hiben fallien ab die Auften- 

Üiulcn. 

Hierbei (übe icii ltilH\:hvM'inenvi aiinciiüinmeii. Jals 
die Stctnßfulcn, wckhc fpaicr in der CcIIj gcilandcn 
haben, an die- Stelle alterer Holzftulcn getreten find. 
Wir lind zu aner fokhca Voraiitfeaung berech^gt, 
ireil nkht anzunehmen Ht, daA die InnenAulen da> 
Tempels aus Stein, die AufiwnOluleii dagegen «t» Hob 
hergellellt worden waren. 

Ks \\\ noch hervorzuheben, dafs weder an der 
V'ordcrwand der CcUa, noch an ihrer Rückwand Amen 
vorhanden lind, welche den Architrav der InnenHiulcn 
an jenen Winden aufiiehmen. Im Zeuncmpd lind 
fokhe Wandpfidkr vorhanden, b» Herak» haben fie 
aber nienab bedandea. 




Plfva4. 

Aabiiliiiir uii nrnbawnl dncr Zamgnmmtr im V knh m. 



Für die Wiedcrhcrftcllung der Innenffiulen ift es 
itrrKT ulclitij;. dufs in der Nahf des Tempels drei 
Kapitelle aus l'orüs fjeiundcii (iiid, welche ihrer Form 
und Ihren Mafscn nach khr gut fUr dicfclbcn putfcn. 
Sit Cnd auf Tofet XXIII nebeneinander abgcbildcL 
Obadnflioimend ni ihrer allgemeinen Geftali und in 
einseinen technifchen Eigentamlichkeiten, weichen fie 
in ihren Mafsen und ihrem Material etwas von einander 
ah, iedocli nicht mehr, als dies juch bei Jen .Aul^cn 
l^ulcn der Füll Sic können dalter den Sieinfsulen 
angchün haben, durch welche die allen hObenien Innen- 
ilhikn erfetzt worden ünd. 

Allerdings ift der Dorchmeirer von 0,165 m envas 
klein im Verhülm» zu der auf dem Stylobat gcmcircncn 
Siandlpur von 0.88 m, aber andererfeits kommt als Be- 
ftaiipunt; hinzu, dul's fowulil die Kapitelle als uuch die 
Sundfpurcn ohne Hohlltreilen find, 1(1 die Zuteilung 



I richtig, lo muft Ober den SSulcn noch eine zweite 
StOlzcnreihc ert;Jnzt werden, wie es aul Tafel XIX vcr- 
luclisweik- ijekheheii ilt hl den Mafsen lind d;e gc- 

zciclineien Süulen natürlich vollkommen willkürlich 
und wurden deshalb auch nur m punkticnen Unien 
I angedeutet 

I An mehreren Standplätzen der Innenikalen, aber 

nicht an : Ikn S.findcn lieh im Stj-lobat Löcher, deren 
Zweck Ulis \ulliljiidiu unklar fscbüeben ifl. Ihre Gcflalt 
iit aus dem ürundrils T.ii. X\ III /,i khen: ein kleineres 
viereckiges Loch und daneben eine lichclförmigc Ver- 
liefung. Da die liclielförmigen Löcher auch bei allen 

IAufgenfliulen vorhanden zu fein fcheinen, — fie finden 
fich wenigllens an allen Stellen, an denen die Säulen 
jetzt fehlen — . U> können lie nicht zu den StcinlJulcn 
. gehören, foiidcrn lind mit den iilk-rcn Hul/lMüleii in 
I Verbindung zu iT:ni%n 

In früheren Publikatiin.en war anjicnümmcn worden, 
dafs in der fpStereii Ztii ionifche Silulen ini Innern 
des Tempeb geilandcn bfinen. Diefe Annahme ipitfHe 
fidlen gelaflen werden, ob die Fm^mente lonifcher 
Kapitelle, welche in der Cella gefunden waren, (ich als 
zum Leonidjion pchörig herausllcllien. F.s berechtigt 
lins jiijh nichts zu der V trinutung. dafs. nachdem die 
alten Holzfäulen mit den Wundpteiierii aus Luftziegeln 
durch die dorifchcii Stcinfiiulcn erscizi waren, noch ein 
zweiter Umbau des Tempcl-lnncra (Uttgefundcn habe. 
Wttn'lemercs doch der Fall gewefeo, fo httten wir db 
alten dorifchen Sicinkaphdle nichi niehr beim Tcmpd 
finden dOrfen. 

/.wikht.n den Inncnl'uulen waren zur Zeit des Pau- 
I fanias Standbilder der verlchiedenllen Form auf- 
gellelll. Von denen, welche er cr^vahnl, ifl allein der 
Hermes des Praxiteles erhalten, welcher bekanntlich vor 
der Bofis, auf welcher er ehift Hand, auf dem Bodan 
liegend gefunden wurde. Er war in dem dritten Sütilen- 
zwifchcnraum der rechten Seite aufgeflellt. Neben ihm, 
Zwilchen der crilen und zweiten Süule, (land eine von 
Paul'unias iticht erwähnte Römerin, welche ebenfalls ge- 
funden worden ilt. 

Am wcftlichen Ende der Cella ift eine grofse Ung- 
liche Balis aufgedeckt, welche aus weichem Softwaffer- 
kalk (fogeo. Mergclkalk) beileht. Sie ift in etwas roher 
Weife zuGimmcngefUgt, fo dafs man fie lieber f&r einen 
fpJteii Einbau als für die Bafis desCultbildes halten 
möchte. Auch die Thatfache, dals. lie feiilich etwas 
Uber den Stylobat hinüber greift und den ehemaligen 
I Platz der Säulen leilweife einnimmt, fpricfat gegen ihr 
hohes Aller. Andereiieiis darf man nicht verkennen, 
dafs die Form der Balis fehr gut zur Aufnahme von 
I drei Cultbildcrn, welche Paufanias Im Heraion gefchen 
zu haben Iclieiiit. geeiyncl ill, Jjfs aul'serdein das 
, Material nicht nur im Allj;c:iu U\r ein fo alles 
Bathron gut pafst, londcrn aiiJ-. nii dem Matcrialc des 
lehr grölten Kopfes der Hera Ub«reinilimmt, den man mh 
Sicherheit dem CuMrilde diefer Gattin zuÜEfarribt, und 
dafs endlich audi ihr Platz für ein Cultbild vollkommen 
geeignet ifl. Letzteres gilt allerdings nur fllr die Zelt, 
aU die Zie^lpfeiler nicht mehr in der Cella (landen, 
I fondem man zwifchen Säule und Wand durchgehen 
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konnte. In der älteren Zeit kann die Ralls unmöglich 
dort gel(iind«n hüben, wo lie Ikh jetzt bctindct, mjn 
haiw fonft «len tUum hinwr dem Bilde gar lüdit befreien 
können. Ich mfldile vermuten. da6 die Balis url'prUng 
lieh eniweder dicht vor der Rückwand oder mehr in 
der Mine der Cellu (lund und erH fpäter beim IJmbuu 
der Ccll.i z\\i'.^:hi.n dc:-\ lauicii letzten Säulen errichtet 
wurde. In byzantinilVhcr Zeit h.ii (ic dann vielleicht 
noch weitere Veränderungen erfjhrcn. 

Der Fufsboden der Cell« belieht aus einem Karich, 
wddier ma KaikmOnel, kleinen Kiefeln und Zcgeimehi 
hergellelll iü. nur der mittirre Ti.:! .Il-, Mincllchilfe«. 
nKmlich der Pbtz von der «weiicn bUalc bis über die 
vierte hiii.iu%. iil m:: r'l.i:tLn ;lu- ^^c^gclkalk betegl, Welche 
noch vcrkhicdcnarti)ie Si^ndlpuren zeigen. 

Ob der aus Porosqundern beliebende untere Teil 
der Ceitawand nrfpriinglkh mii.Siuck Qbenogen war, 
ift ungewifs; der obere aus Luftziegeln beftehende Teil 
war CS lichcr. Der dicku Snut-, , WLlchcr lieh jciM an 
den Poros«quadern bfUiuli: . Iljniriu jus fpätcrcr Zeit: 
er ift hur^;L-.1i;llt i'. (irdin, .ih .1:1 W nulflrilt-r Ichon 
Uingll enilcmt waren, und zu tcmcr Aufnahme ill die 
ganze Wand roh angepickt worden. 

Von der Decke der Gella ift keine Spur gefiinden 
und nun konnte dcsliatb bezweifeln, ob Oberhaupt 
aufscr dem Dach noch eine uulcrc h irl.Tun: ilc Di l Lo 
vorhanden gcwcfcn fei. InJtlka ili ilirc llxutcnz ^^x- 
fichert durch die Erzilhlimg de.* Paufanius, dulV r:i,ir. .'.u 
feiner Zeit die Leiche eines Kriegers in dem Dachrauine 
gefunden habe. Aus Jiefer Erzählung geht weiter noch 
hervor, daü der Dacbraum fttr gewOhnUch nicht lu 
betreten war. Bei dier geringen Breite des Tempels 
und der davon abhängigen geringen Dachh'ilic w n .<as 
ohnehin zu vermuten. Von einet Treppe, die zum Dacnc 
fahren konnte, find demenifprecfaend auch lieinerlei Relle 
gefunden. 

Über die Frage nach derßelcuchtung desTempcIs 
kann ich mich kurz faflen, nachdem ich meine Anficht 
Uber die Hypoethral- Tempel fcbon bei Befprechung des 

Zeiutempels dargelegt habe. Wie bei dicfcm, fo war 
auch beim Hcraion kein Oberlicht vorhutiden. die Ein- 
gangsthUr war die .in/iL'L- I ... Iiii, lu lU- .ki Cilli Mm 
wird dagegen vielleicht ciiiwtiidcn, dals gerade buni 
Heraion, das zur Zeit des Paufanias fafl zu eincTii 
Mufeum der verlcbiedenanigften BUdwerke geworden 
war, eine fokhe Bdeuchtung nicht aiuiviche; doch lafle 
ich diefen Einwand nicht gellen, feitdem ich weifs, dals 
in Griechenland ein fchr kltinc-s Fenller genügt, um 
Liiu i uiii!--.« Kaum fo zu erhellen, dafs man all^ 
Gegenftande in detnfelbcn ganz gut betrachten kann. 
£ine Beleuchtung, wie man lie in modernen Mufeen 
verkngl, ift allerdings im Heraion nicht vorhanden 
gewefen. 

Der Opifthodom des Tempels ift von der Cella 
durch eine thUriofe Wand getrennt, konnte alfo nur 
von der Ringhalle aus betreten werden. Seine Geflall 
nimmt voltllandig mit dcrjinigcn des Pronaos Uberein. 
Von den beiden Sllulcn, welche zwifchcn den hftlzcmen 
Anten ftanden, ift nichts mehr vorhanden. Man weifs 
daher nicht, ob die am der Sttilen, welche noch su 



Paufani.is' Zeit aus Holz belland, fpätcr durch eine Stein- 
faule crfetzt wurde, oder ob lie bis zum L'ntergOHlge des 
Tem^M.ls als ehrwürdiger Reft (lehen blieb. 

Die grSCiere Breite, welche der Stylobat des OpHlho- 

.lom Uli Cie;;tn;'u/ /.u Jcriicnigen deü PronaOs zeigt, 
crkUn JUS. iiuu\ Ulikvhicren Baugründe in dem wert- 
lichen Teile de* Tempels. Aui-lt einen: He'l Jl^ Fufs- 
bodcnbclagc'!- aus Mergelkalkplatten, einigen Löchern fUr 
den Thürverfchlufs und einzelnen Stundfpuren an der^^T-- 
RQckwand, ift im Opifthodom nichu Bemerkenswerte« 
vorhanden. 

y ^ti der .\usflattung de* gnn/.en Tempels, mit 
Suiiabildern. Weihgcl'chenkcn und Stelen habe ich die 
in der Cella zwifchcn .len Sjuiien aufgeltelllcn Statuen 
fchon erwähnt. Es waren aber auch in den anderen 

I Teilen des Tempels viele Weihgcfchcnkc und l'rkunden 
der verfchiedenllien Form aufgefteUt. Im Pronaos flehen 
noch fech) Bafen atis Marmor oder wenigftens mit 
Marmorbeklcidung, welche jedenfalls römifchc Statuen 
gelragen haben. Ferner erkennt man in der l'üdlichen 
Kinghalle i.il .1er >mle .ler (kll.iwand acht regelmilfsig 
vcneiltc Vcrnetungcn, wclciic Nermullich auch Siaiucn- 
bafen cnihiehen Cberliuupi war ilie Südfeile des 
I Tempels fehr reich ausgeftatict; zwifdien den Sflulen 
I fmd die StandMkher zahirdcher Stelen erhalttn und m 
.ier .\ufsenfcitc der Säulen lieht man noch vidc Ver- 
tierungen ivergl. den .Aulrifs auf Tafel XXI, in «"clche 
Inichriliiafeln oder vielleicht auch ReUefs oder GemJlUle 
eingelallen waren. Befonders viele lolcher Vcniclungcn 
finden lieh an den beiden Sufserllen Saulenpaaren der 
i Sudicite, ein weiterer Beweis dafitr, dafs hier die beiden 
' gewöhnlichen Eingange zum Tempel lagen. Bcfen Und 
Standipurcn der vcrfchiedenUen .\rt find auch an der 
Oftfront erhalten. Sielen. Bildwerke und andere Wdh- 
gefche:il-f n ii^n hier aufgelk-ilt. auch finden wir hier 
die Spuren einiger Bronzebilder, welche unmittelbar auf 
dem Stylobat Itanden, wie fic uns fchon am Zeustempcl 
I begegnet find. Das grofse Viereck an der Sttdfeiie des 
I Tempels, zwifcfaen der dritten und vierten Säule, ift das 
untere Ballin eines Springbrunnens gewefen; die Thon- 
röhren, »eiche das Waller zugeführt haben, lind auf 
.ler Tcmpclifuu u i.l in den Furchen der anftofceadcn 
>:iiilen noch zu fchen. 

Schliefalich find in diefcm Zufamnienhang noch 
I Löcher zu crwHbnen, welche fich an der Sadfeite und 
I Oftfehe in der Umerflufe refp. in dem Stylobat befinden 
und son ,1er Oberfläche in einem Bogen nach der fenk- 
j rechten Vorderflache durchgehen. .\uf Tafel XVIII find 
iie .1 :iuei,"cben. Sie haben vermiitli.li .t:>7n gedient, die 
Opiertiere, welche in der N.lh« des Tempels gefchlachici 
und geopfert werden tollten, aniubinden. 
1 Eine Kurvatur der Horispntelen fcbeint der 
I Tempel nicht gehabt »i haben. Um dies augenflUHg» 
machen, fielle ich, ähnlich wie beim Zeusiempel, die 
Höhenmafse des Slylobats über feinem liefften Piinkie 
in f2entimeiern hier zufammen; 

Nordlciic von W. 2-4-ii-i4-i--i8-iy-i9-I9, 
SUdfcitc von W. 2 - s - 7 - o ■ lO ii> • 18 'ip- I9. 
I Oftfeite von S. 1; - 19 - 18 - 16 • t8. 
I Wcftfeite von S. o-o-a-i-s. 
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Bevor wir die ßaugcfchichic des Tempels crrtricrn, 
hebe ich noch kurz feine \vichlif?ftcn technifchen 
EigciilQinlichkeilen hervor: 

Di« S<einan des Su&erai Stylobat* und der Cell« 
jA «n MttC^kongloitwrai (Por«$K der fich toh dem 
MaieriaL des Zeusiempels dadurch unterfchddel, dalk 
vielfach grofsc Auncrnfchalcn darin vorkommen. Die 
einzelnen Quadern hciührcn iLh .m Ji-ii STuKfiigcn 
weder mit ihrer gvüi^cn Fkchc, nuch mit cincin breiten 
RmiM, hiiuictn mir nrii ^ (aiicrteii Kamc; Diefe 
An der FugcnbiiUung mg xwir timii gKnuKi Mücm 
ScMuft der Ptige crmO^idien, hat aber den grofien 
Nachteil, daf«, wenn der Stein in der NOhe der Fuge 
abgetreten cnler berchsdigi wird, fehr bjld eine weit- 
rvliHtiuk Fuge zu fchcn ill Irui/Licm kommt de bei 
tfitettn Bauwerken nicht nur in Ulympia, fondem auch 
an anderen Orten viclüich vor. .\ls chankienlHfchea 
Beifpiel netine ich hier das KOnigiluntt von Myksoae. 
Die drei vcriUiiedeflen Amen der Fii|{mbildiMg werden 
durch nacMleheode F^gur i$ venn&iianlichL 




Dafs auch die horizontalen Lagerfugen fich nicht 
immer mit ganzer Fläche berühren, fondem bei der 
Cellawand nur mit dem HiAereA Raode, wurde fchon 
oben erwähnt. 

Eifetne Klammern oder DObel cur Verbindung der 
Steine kommen beim Henion niacb nidtt vor. Auch 
darin gleicht das Heraion den Bauten von Mykenae 
und anderen alten Bauwerken. KigentümUch i(l die 
Vorrichtung zum Heben der Steine. .\n der Oberfläche 
vieler Quadern betirideii fich zwei Löcher, welche fchrUg 
in den Stein hineingearbeitet lind und im Inneren 
nifantmenllofsen. Man konnte fo einen Sirick durch 
bade LAcher durduielien tmd mit HPMe deffdben den 
Stein beben. Welche Qtiadem der Wani) foldie Lecher 
enthalten, ficht man aus dem Grundrilfe Tutel XVIIi. 
Bei denjenigen Steinen, wo die Löcher nicht an der 
Oberfläche eingearbeitet werden durlten, damit lie nicht 
Iptfter Ikhtbar waren, wie z. B. am St}iobat der Innen- 
l3iuleo, befinden üch dieCdben Locher an den Sehen- 
liichen. 

e. BmigMeUebta, 

Bei den Eleern ging die Sage (Paus, V. i), dafs 
die Slüllunticr den Tempel erbaut h.tttcn, ungetflbr acfat 
Jahre nachdem Oxylus die Hcrrfchaft Uber EUs er- 
woibco. Nach dieler auffallend bellimmlm Aqgabe 
wQrde die Erimuting des Tempels, wenn wir die Abliebe 
Zctlrcclmunu ürundc legen, in die Zeit des Zuges 
der HeijKiidtu, alfo etwa ins Jahr 1096 fallen. Dn'< 
fchcint zunachfl unmöglich, und, foweit ich fchc, hai 
bisher Niemand die Angabc aufrecht zu erhalten gefucbt. 



Man hat lieh bcgreiflichcrwcilc ^.il' Jkui. dem Tempel 
ein fo hohes Alter ^u^uülifcibcn. Dafs fcbon im 
1 1 . Jahrhundert ein i\'iipt(. i .tltempcl mit ProiUMM, Celle 
und OpilUiodom erbaut fein foilie, erfchien gins un- 
möglich, und dalt icfaon damala, ab man imch der 
gewöhnlichen Annahme nur »kyklopifch« baute, ein 
fo vorzügliches Quadermauerwerk, wie wir es an der 
Cella un.l Jim Stylobat des Heraion fchcn, feilte 
hergellellt worden fein, durfte man als undenkbar 
Ijcxcichncn. 

Nachdem aber ictzt die Bauten von TiiTi» nnd 
Mykenae an%edeckt, und die wellen Buiwerice Trofas 
gefiuiden find, hat fich daa Urteil geändert. Das Schema 
des temj^m in antis, als Vorhalle eines Megaron, kommt 
in jenen Rur^'cn fchon in ganz derfelben Weife vor, 
und bei den noch älteren Bauten von Troju treffen wir 
neben der Vorhalle auch die cnifprcchcnde Hintcrhilie, 
den OpÜlbodom. Die Wand mit den vorfpringenden 
ZungennMoero, die wir am Henion gefunden, komint 
«web kboa in gam ttmUdicr Wdft in Txoia. vor. 

Von dem GrundrllTe des Henion Ul alfo nur die 
Fiinghalle au* den iiLiuiKhcn Bauten noch nicht 
I btkjiint. Aber man bedenke wohl, dafs bisher noch 
! kein Tempel, fondem nur Wohnhaul'er aus jener Zeit 
gefunden lind, tind wartun ibllie man nicht damals 
fchon anf den Gedanken gekommen lein, des Haus 
des Gottes dadnreb von den Wobnliinife zu unter- 
fcbetden, dafs man es mit daem von Snden getragenen 
Baldachin umgab? 

Auch das forgfaltigc Quadermauerwerk mit folchen 
Sto&fugen, die fich nur mit den Kanten berühren, 
finden wir fchon in dem Megaron von Mykenaei ja 
die beim Henion vorhaiidene ^entOmlichkeir, dab dBe 

nach innen aber ai» anderem Mauerweifc ' beflehen, 

kommt bei demfclben Megaron von N(\l.<nae vor, mit 
dem einzigen l^ntcrfchiedc, dak das hintere Mauerwerk 
hier aus Bruch k incn und LehuunOftel, dort aus Quadern 
ohne MOrtel belleht. 

Alfo weder der Grundrila noch «tie Technik des 
Henion b e n d id g en una, jene von P.auläniaB obcriiafartc 
Sage ohne Weiteree zu verwerfen. Allerdings find wir 
noch nicht berechtigt, dem Ti.r.ip:.l '.v^j;!.'!! rcinLi Technik 
oder wegen feines Grundriilcs ein lo huiies Alter 
zuzulchreiben, aber wir müden feüllellen, dafs unfcre 
Kenntnis der alteften giiechifchen Baukunfi uns nicht 
verbietet, die Erbauung dea Henion bis ina 11. Jabr- 

, hunden Unaniiunlcken. 

Hier bnuchen wir jedoch nkht ftehen so bleiben. 

t Unfcre l 'ntcrfuchung über die urf;irU:i:'lichen Holzfäulen 

t des Tempels und ihren Erfatz durcii Ueinerne Stützen 
giebt uns ein Mittel an die Hund, die Bauzeit auch ganz 
unabhitngig von Paufanias' Angabe wenigflcns annShemd 
au licfltmmen« 

Mehrere der hölzernen Säulen lind fi:hon im &, 
einige wahrfcheinlich fogur fchon im 7. Jahrbnndert bao- 
ßllig ge'Mjti.:i und liviiLtj Siciiil.iuUii L-rfttzl wijrdun; 
«ndere fi,il:Lii iiucii Juiii'iiuiidurw Imv^ md l'ca.f^l gc- 
lln idm. auch fic ausgcwcchfelt werden mufstcn, 

, und eine linden wir fogar zu Paufanias' Zeit noch als 
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Gebälkträger im OpifUiodom. I eutert hm ülfo um ' 
ach« Jahrhundeno IdnKcr iiusriLü.ihcn als diejenigen, 
mkbe fchon im 7. Jshriiuotkrt nicht mehr tngOihig 
waren. Nun Ufit fidi allerdings nicht lUgemcra er- 
mitteln, wie lange eine Saulc aus KichcnhoU von ctw« 
I m Durchmelfcr braucht um baufällig zu werden, aber 
das iliirl miin behaupten, il.iv die SUulen, welche im 
7. Jahrliuntiert ausgewcchieit wurden. iVhon einige Jahr- 
hunderte alt gcwcfen fein müllen. Denn wäre dies nicht 
«kr Fall gcwcfen, fo wflrde man nicht begreifen, wie | 
andere Sutten noch mehrere Jahrhunderte langer und 
swar bis zu acht Jahrhunderten hätten flehen können. 

Aus der allmilligcn Erfeizung der HolzÜlulen dOrfen I 
wir daher fchliefsen, dufs Jn l\mpc! mil den Holzl^ulcn 
eiWH drei bis vier Jahrhundenc gellanden hat, bis die 
erficn Säulen ausgewcchfelt wurden. Er mufs ulfo etwa 
hn lOwoder ti. Jahrfaunden erbaut fein. Diefes Kei'uUat | 
Itimint fo vonllglich an der Angabe de* Paufaniaa, der | 
Tempd fei zur Zeit der dorifchen Wanderung errichtet 
wonten, d»(% ich c« nicht mehr fQr zulaflig halte, dic- 
felbe als Sage ganz unbcrUckiV. hn^- zu lalfcn. 

Oicicr Anfctzung wideripicclicn auch weder die 
Funde, welche zwifchcit den Fundamenten im Innern 
des Tempels gemacht fmd und demnach alter ftin 
mlUlcn ab der Tempel, noch der aufgefundene Kopf 
des Culibildea, welchen ich oben fchon erwähnte Ulid 
welcher mit dem Tempel gleichzeitig fein mufs- Die 
rohen Terrakotta- Figuren und andere Gegenftändc, 
welche im Innern des Tempels gefunden wurden, lalfen 
lieh freilich nicht genau datieren, gehören über l'icher zu 
den attellen KunllerMugniilen auf griechilchem Boden, 
und auch der hochaltertUmlicbe Hcnkopf muCi den 
dtelten Skn^Mren, die wir dberhai^ bcfiiKn, augtnllhlt 
werden. Sie alle geben, fo viel ich fehe, felbfl keinen 
Aiihulispunkt zur Bellimmung der Bauzeit des Tempels, 
londcrn können, umgekehrt, nur nach dem Tempel 
datiert werden. I 

Die architektonÜchcn Terrakotten, namentlich da» 1 
koloilide Aluoietion, fcheinen dagegen unferem Anfatz 
an irideiipnchcni denn dafr di^elben nicht au* fener 
alten Zeh ftammen kOnnen, wird Jedermann zugchen. 
AbLT %\iLfL-n '.vir Jc'iiri. ä.ifs Jit-iV TcrrikodLi'. keine 
fpflttre Zuüuil liiid' Mcieics. huciilcii.^ lljn»men lie 
nicht aus der Zeit der Erbauung des Tempels. Ich 
fchlicUe vielmehr aus den fchweren VerhillinilTen des 
ahen Holzbaues., dal.i der Tempel urfjvrUnglich ein 
horiipniales Lchmdach halte, imd daf* das Cicbeldacb 1 
mit feinen Terrakonen erfi in fpVterer Zeit hinzu- I 
gekommen ift. 

Noch eine Fra^jt:, wuLhc von F. Adkr jiigercgi 
worden irt, mufs hier hefprochen werden. Diefer hat 
nämlich die Vcrmisnirtg niiteffprochcn, dafs die Cella 
mit ihrer Vor Jiui i IinttTh.iU.. ahcr fei als die RingluDe. 
JyOr fdieint da* aber aus mehreren GfOnden nicht mflg* 
lieh so fein. Eriiens find die Mauern imd Fundamente 
der CjII.. :iu^ demfelben Material und in derfelben 
TechriiK erbaut, wie der Stylobat und fein Fundament, t 
Bei beiden ift derfdbe Mnfcfaelkalk mit groläen AufttT' I 



fchalen verwendet, der bei anderen Bauten fafl gar nicht 
vorkommt, imd bei beiden beliebt der imierfle Teil der 
Fundamente aus grofsen Fluisgefdiiebcn. Zvveiira* ift * • 
die Stufe, welche um die Cella Uuft, an ihrer fenkrecbten 
Aufjicnfldche iricfat glatt bearbeitet, wie es nOiig wäre, 
wenn der Naos einfl ohne Säulenhalle freigcliandcn hifiTe. 
Drittens fchcint es mir nicht annehmbar, dafs man lieh - • 
bei einer fpätercn HinzufUgung der Aufscnl^ulen nach 
den Axen der Iimenfilulen gerichtet haben folltc. Es 
haben die inneren und auäercn SHulcn nicht nur gleiche 
Axweiten, fondem fmd auch aual aufgefteUt Eine folche 
Anordnung ftellt nur derjenige her, welcher den Entwurf 
eines Tempels anfertigt, niemals aber der, welcher um 
eine fertige Cella eine Ringhallc herumlegcn foll. 
Gerade bei der Seltenheit folcher Obereinüimmenden 
Axcntcilung im Inneren und Aufseren fcheint es mir 
ücher, dafs wir im Heraiao dnen einheitlich aua- 
gefilhrten Bau vor uns haben. 

über die fputeren Schicki'ale des Tempels mOfen 
einige Wone genügen : Die urfprUnglichcn Holzfliulen 
li-i.i, wie wir fchon fahen. oiw;' \om -. Jahrlnin.lLTl ab 
durch Stcinfliulen erletzt wuidcii und zwar ganz ullm^lig. 
Zu gleicher Zeit traten auch .Steinf£lulcn an die Stelle der 
httlzemen Innenflinlen imd die Ziuigenmauem au* Luft- 
riegehi md QjMdtrii wurdtn ai^mt Vielteicht Ut 
Idun im 7. Jabihtindeit dm mfprOngllefae Lebrnducb 
durch eni Giebeldach mit Thonziegeln erfeat worden. 

Nach Erbauung des /'lu>U' npels trat das Heraion, 
welches bis dahin vielleicht der einzige Tempel OljTnpias 
gewcfen war, an Bedeutung zurOck. Wahrend es vor- 
her, wie man vermutet hat, ein gemeinlasper Tempel 
äer Ken imd de» Zeus war, blieb ei vtm da ab mir 
der Tenpd der Hera. 

Wefentliche Veränderungen hat der Tempel bis zu 
feinem Untergänge nkhi ir.chr erlebt. Ob man das 
Gebülk und etwa auch die LuiLzicgelmauern im Laufe 
der Jahrhunderte einmal erneuen hat. willen wir nicht. 
Nur da* (lebt feli, dafs die Ceila, wahrldMinlich in 
rOmifidber Zeit, im Inneren und Aufieten wk neueiD 
Stuck übcnogto worden itl. 

Nachdem der Tempel i»i fpätrBmlfcher Zeit feines 

Dache'- I^LTii:l't WM. [."Ilten lief) die Ziei;el mit' Lnd 
bildeicit ttnc l.cliiulvlii^lil, ivcklu Jen (■jiuti) Bju etwa 
einen Meter hoch bedeckte. Spüter bauten die Byzan- 
tiner die Wände in roher Weife w ieder auf. Die Untw- 
teilc der alten Winde und SUulen und der ganze 
Sqrlobat l^n anter dem Lebm verhorn imd blieben 
fo erhalten. Diefe Lehmfdildn war es auch, welche 
i!;iinil^ umgcfttlrzten Hermes iles Praxiteles den 
.\u,.^e[i Je.' h vzantinifchcn Kalkbier.iiti entzogen hat. 

W.i(-u lie renv,i'.LLll I in h^zantinifcher Zeit diente, 
il^ nicht zu bctiimmen. Im Opillhodom %var eine Wdn- 
keber eingerichtet. 

Die Sflukn der RinghaUe (landen damals zum 
grofsen Teil noch aufrecht. Sie lind erfi umgefallen 
oder wcpgefchlcppt nr.len, in .lei Al-iv errichtete 

byzantinil'che Dorf und der g.mze heilige Bezirk fchon 
von dem Kladcos hoch verfehanei war 
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IV. Metro on. 
Tafel XXIV -.XXVi. 

Eriluiect TOD W. IMrpMd. 



Tafel XXIV gkbt ob«n einen erganteB AufrUs 
de» Tcmpclt. Alk Sämt AbmefTunf^ und aUe Kunft- 
formen find durch Funde gclkhcrt, nur die SKulcn- 

höhc und das AnlcnkaphcM des Prunaos finJ unbek.innl. 
Linier dem Aufrifs W ein iiHiin/itt (iuiiKlrii* abgebildet, 
welcher der Länf|L mich in 7'.\li Tc\\c t:cteilt ift; der 
unicre giebt einen Durchfchnitt durch die SVulen mit 
Anfidit der Snifea, der obere einen Dtirchfchnin durch 
dtn Tfigl]rplMiilmt mit Anficht de» Geison. Aus dem 
knercn Dnrcbfchnitt ßeht man, d»& die Triglyphcn 
mit ihrer NjcMxinrittopL- immer aus je cincni Stjin be- 
Deheti. und d^ii. diu Ceiju nur Uber dem Pruiiuu^ und 
Opillhodom einen Triglyphcnfries haue. Die Zweiteilung 
des UrundriiTcs iil gewühlt worden, w«iJ bei der grotscn 
ZerftSrung des FempeU feine geiuuco Maläe tat dem 
Trifljrphcafinde iMmlioet werden nlUlcD. 

Auf Tafel XXV find Durchfchnltte des Tetnpels 
und ein Grundril's delTclbcn in fciiicni ici/iHcn Zufl.inJL' 
abgebildet. Der 2U oberfl gezeiciiucic (^ui;rl..li!iui icigi 
links ein Profil der weftlichen Vorhalle mit einer Anlicht 
des Opifthudom und rechts einen Schnitt durch die 
CeUa, beide in ergänzteoTZiiftande. Auch hier find die 
MÖhcnoiate der Sttilen nach Gutdflnlien crgUiL Ober 
die Innenftulen vergleicfae die BauWchreibung. 

In Jen Jaruincr Stfindhchcn I.-TnpLr.'Vhnill, welcher 
cbcnio wie Jil (jundrilTe im Malsätab 1:100 ge- 
zeichnet ifl, iirJ liic Lfhallcncn Teile durch eine dunkle 
Schraffierung; hervorgehoben; die ergänzten fmd hell 
geblieben. 

Ava dem Crundrille, welcher den Zufiand der 
Mauern nacb der Ausgrabung wicdcrgicbt, erfleht man, 

wie wenig von den' uan/i-u H^u crhii'.nn-. ill Mit Aus- 
nahme der Nordwelleckc, wo iio^Ji diu diei Siuien und 
Reife von Silulen erholten lind, hüben lieh nur noch 
wenige Fundamentfchichtcn vorgefunden. 

Tafel XXVI enihalt die Darliellungea derGebdIte 
der Aufsenhalle und des ^onaos. Die beachienswcne 
Eddafung des TriglTpbcnfriän am Pronin» und Opi- 
flhodom iii durch befoodcte Zelchnungefl Ikia anien 
vcranlchaulichi. 

b. Batibanciuvibaiig. 

Eine eingehende BeCdirdbun^ der erhaltenen Teile 
des Tempels habe ich im IV. Bande d«r »Au^^grabungcQ« 
:S. ßLL-a-L-;!. HiLT n^.igen noch einigt ergknaende 
.•\ngabcn gcniwcht wtrJtii. 

Am Ful'sc des KronoshMgch, unmittelbar neben 
der Terrafle der Schauhüufer, war der Tempel der 



GOttcrmuncr errichtet wiiriicn. Da i-cr Baujjrund an 
dkfer ätellc feft und gleichmlLsig war, brauchten die 
Fundamente nur die ge ringe Tiefe von drei Quader- 
fcfakhinixa haben. Von diefen ifli jem Tidäch nnr die 
unterfte Schicht erhalten, an eirndnen Stellen iff fogar 

auch dicfi.- /crfl'irt Die drei reich ge^lie JltIl-:i prf'fihcncn 
Stufen Jts iaiiipti» tmd •111 «i^i Nu- d\'. t-üe^kc nocti 
auf eine kurze Strecke vorhanden, im C^r)^cn al>oi \t>n 
den Byzantinern voUllündig weggebrochen worden. 
Don flehen auch noch dne einzige Suulentrommel tmd 
ein kleiner Reil «mer nwiriten, welche ftlr die Wiedev- 
hcrfldlung des Plane* Ton unfchUtzbareni Werte find. 
Sic gaben u:i' nicht nur den DurchmclTcr der Säulen, 
fondern inidi genaue A.xweitc und geliatteten uns, 
vermit'cHt JilIit Mafsc unter den vielen, in der 
by^antinifchcn FcAungsmauer verbauten ücbalkcn das- 
jenige ausfindig Ml machen, wdchca dem Tempd tinft 
an^Ort haL 

Die Axweiie betrSgt 3,0t m und cntTpricht i^enide 
djr Länge zweier Stylobatplanen. Da (ich. nun die 
Lunge der Stulenquadern und der Fund;iinciultcme 
n.nch den Stv'lobatplattcn gerichtet hat, in lind alle 
Steine der iiufscren Mauer, mit Ausnahme derjenigen 
an den Ecken, gerade Axweite lang. Die Sjtulen. 
deien fechs an dm Gie)>elfeiicn und elf an den Trauf- 
ftäien ftanden, beftehen, wie der ganze Bau, aus Porm 
und ".ireii Liiif.cn :iiii t-iii:m feinen Stuck überzogen. 
Ihr DuKhinuiici l i u i.g wni-. n 0,85, oben 0,65 m. Ob 
die Fronti fpicn ctv. ;L^ lt irM.r waren als diejenigen an 
den l.anglcitcn, iti unbekannt Sie haben alle zwanzig 
Furchen und ihre Kapitelle zeigen einen fall gemd- 
linigen £chinus, ohne die flblichen ttinge. An der 



nmn 

Stelle' der letzteren befindet fidi ein 36 mm breiter 

und 3 mm tittcr K':ifctiniii. welcher rnrjijlicherweife 
einen protilierten King au» Metall enthalten hui (vergl. 
Tefel XX VI). 

Der Architrav war etu zwei Platten zufammen- 
gefetn, dielii&ere mit einem Abakus und Nagelleillent 
die innere olnic Gfiedening, Der Trigl^hcnfrics belland 
aus grofacn Steinen, von denen jeder einen Triglyph 
und eine Mctopc umful'ste. Da fehr viele folchcr Blöcke 
gefunden lind, konnte der Grundrifs des Friefes fo cr- 
g.'in^t werden, wie er auf Tafel XXIV gezeichnet ifl. 
Der Fugcnfchnin an den ückcn ergab lieb aus den 
Fugen der Archiirave. Das Geifo n» mit einem be- 
fondcren Kyma ausgeflnliei, xeigt fchon eine jOi^erc 
Form ah dasjenige des Zeuatempels. Das Voilwndenfem 
%on Ciicbeln an der Oi\- und ^^'c'^feite des Tempels 
und auch die Neigung dicfer Gicbci Und gefiebert durch 
ein kleines HckliOck des Gcifon, an welchem man den 
Neigungswinkel (1 : 4) unminelbar metren kann. 
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Von dem unltcigcndcn Giebelgeifon lind nur 
einige Bruclitlücke gefunden w^den, welche geflatien, 
die Hohe des CeUbnftcinc* «if 0,35 m fefiiufBiicii und 
dat Kyma an der Oberlumte ni sdchnen. Di« Fonn 

der WalTcrnafe ift jedoch uiibckanm und konnte daher 
in der Zeichnung nicht ;ii)i;<.ijct'cn werden. 

DasJ^ach, ciiiühlidsli. h der dem B;iu zuncieilicn 
Sitna, bcftand aus gebran ntem Tho n. Die Umamcntc 
der Sima lind auf Taüei XXVI angedeutet, fie werden 
im IL Bande genauer vcrOffenilicht werden. 

Der Fulshodcn der Ring halle M in dem noch 
crhahcncn Teile des Tenipeis aus Kicfellk-inen in fo 
roher Weife «thildil, di«l> nuin liili :iiclu d.uu eilt 
IchlK-Nvii Nj.iii, iliii rür gricchiu h zu ii.dlen. I-Jnmal 
bcÜchl er zum Teil aus ichr grulsen Kieleln, und l'odann 
dehnt er lieh fogur Uber den Stylobat aus. Ich vermute, 
dals wir es hier mit einem fpliierqa_UmiMU xu ibim 
haben, welcher tina noch befdUHUgen wird. 

Wahrend die Sufsere Saulenftcllung trotz der grolsen 
ZerUüiung genau wieder herpcflellt werden konnte, ilt 
dies hei dem eigentlichen N^aos nicht der Fall. M.in 
erkennt zwar, dal's dcrlclbe au<^ Pronaus. Cclla und 
Opifthodom belland, und kann auch die Gellull der 
btiden Hallen nach ihrem Tiiglyphenfriefe beiUmmen, 
aber die genauen _Majäe der einscfaien Teile, die innere 
Einrichtung der Cello und die Lage der CellathOr laCTen 
lieh leider nicht mit Beftimmtheii tcllllellen. 

Der Ivcktriglyph des Prnnai '.. welcher .111: Tai'el 
XXVI unten abgebildet ill, lehrt uns die wichtige Tbat- 
fache, dafs der Triglyphcnliies nur an den fchmalen 
SctKiL .des N«os angebracht war. Da dies nur mflgiich 
M, wenn die Vor- und Ifinlerhade als MMpta in Otitis 
gebildet waren, fo können wir fchlieficn. dafs dicfc 
Hallen mit je zwei Säulen zwifchen Anten, und nicht 
mit vier Suulcri ausgclluttcl waren. \'on dielen Anten 
ift allerdings kein Stein zum Vorfchcin gekommen, von 
den Sllulen dagegen mehrere Trommeln und das Kapitell, 
mit ^em Durchmeflier von 0^56 m. Die Gestalt des 
Ictncren ift derjenigen der Aufiwnftiilen verwandt, auch 
hier (chrinen Ringe aus Metall angefeixt gc\«-efcn zu 
fein. Der Arehiirav des Pronaos ifl felbft nicht ge- 
funden, dafür irt aber eine feiner Hinterplatten erhalten, 
nach welcher die genaue Höhe des Architravs belhmmt 
werden koinite \ 'in dcnt etwas höheren Triglyphen- 
&iefe ünd noch mehrere StciiK voriuuidcn. Ebenfo wie 
bei dem OuTseren Friefe ill auch Uer {eder Trig^yph mit 
feiner Nebenmeiope aus einem Block gearbeitet; ein 
Untcrfchied bcftcht nur darin . dafs die Porosflcinc nicht 
fclbll die Mctopc bildeten, fondern, wie Falze an den 
Triglyphen beweilen, mit belondercn Mctopcnplatien 
aus anderem Material verkleidet waren. Diele wahr- 
Ichcinlich mit Rdiefs gefchmackten Platten lind nicht 
MilgeAnden vrordcn; fie konnten auch nkht gefunden 
wcnlm, wdl ftt CdMM in rtmilicher Zeit entfernt worden 
find. Bet dem Umbau, den wir fchon erwirhnten, find 

!.ie, ans irgend einem uns nicht bekannten Grunde weg- 
genommen und durch eine diclce Put/.fchicht erfetzt 
worden, welche auch die Falze in den Triglyphen ,uis 
füllte. In der Zeichnung des Ecktriglyptu auf Tafel XXVI 
ift dkfer rpnere Fun fongdadcn. 



In allen Plenen des Metroon iit angenommen 
worden, dafs die Olllichc Vorhalle der Pronaos war, 
daft alfo die CellethUr in der Oftwand der CeUa lag. 
Obwohl diefe Erg^ztmg meines Erachtent die richtige 

i(l, darf doch nicht verfch wiegen werden, da& £• 
durehau.s nicht gelichcrt ill. l nzwcifclhaftc Anhalts- 
punkte zur Iktlimmuii;; der l<ici,!ung de^ Tempels 
lind nämlich an der Kuine lelbll nicht vorhanden. Wer 
aus allgemeinen Grtindeii die EingongsthUr an die Wcfl- 
I feite legen mOchle, ifl dazu vollkommen bcrecbiigL Ich 
I wOrde auch geneigt fein, eine wellUdie Riehtuing des 
Tempels anzunehmen, wenn es irgend wie gelichert 
wlire. dafs der vxelilich som Metroon gefundene Altar 
der[enif;c dci (loiterirtimcr ill. 

Im inneren der Cella fcheincn Säulen gellaiiden 
zu haben. Es befanJcn Tich nämlich, wie aus dem 
I Gnmdrife imd dem Qfierfchnin auf Tafel XXV bcrvoc 
: geht, neben den Utogiwanden derCdla nreiFundameni- 
nuuem, welche Ich nur als Fundamente von Intienfkulen 
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su erklären vermag. Von diefen Mauern ift die flldlidie 

noch in ihrer unierften Schicht erhalten, das ehemalige 
Vorh.uidenfein der nördlichen wird luhcr gcflcllt durch 
einen Einfchnilt, welcher längs der CcUawand in unfcrem 
Grundrifs lichtbar ift. Wie bade etwa zu erganzen lind, 
l «igt der Q^erfchnitl. In diefem ift Ober der einen Mauer 
I dfl« feUanke Sllule geacicfanet, welche eme ionilciie Bafis 
und ein dorifches Kapitell hat. Was uns berechtigt, 
diefe Saulc fo zufammcnzufetzen und vcrmutungsweife 
I dem Metroon zuzufchreibcn. ill Folgendes: 
I In der byzantinifchen Ullmauer landen wir zwifchen 
den BaullUcken des Metroon und der Echohalle zehn * ' " 
kleine dorifche Kapitelle, welche aus korinifaifcben &^ 
pitdkn durch Abhauen der fiUmer tmd Ranken her^ 
gdMh und dwm in raher Weife verputtt waren. An 
mehreren Stacken find unter dem dicken Putz noch 
Kelle der Akanthusblittter erhalten gcbhebeii. Eines 
derlelben ill in Figur if") abgebildet. Zugehörige Säulcn- 
trommcln fanden lieh auch in der Nilhc, lic haben 
I zwanzig ionifche Furchen, welche durch eine mehrere 
I Centtmcter ftarke Putdtidcht aberdeckt find. SchUcAlich 
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kamen aut'h noi.'h einige i>auicnb«l'en zum Vorlcliein, an 
denen man ebenfalls die rohe V'crpuuung und «üe üm- i 
loderang in ungefiirchte Sdulcn deutlich erkennen kann. | 

Wir haben üit der Aiifiindung der Sffulen gc- 
rdiwankt, ob fie dem Mwoon oder der Echolutle 
/uxiif. hrcibi.n find, und auch jetzt halle ich diefc Frage 
. noch mclu tür ganz erledigt. Oiefer Unpewif^hcit iß es 
auch zuzufchrciben , dafs die Sflulen zw ir m .km Quer- 
Icluiin de» Metroon gezeichnet lind, in dem Grundriß 
aber fiefakru FUr die Zugehörigkeit tarn Mciruon fpricht 
eneriUis ^ rohe Vcrputtung, wdche «n allen Bau- i 
ftOcken deflelben wiederkehrt, und andererieils der I 
l'mfl^inJ, J-'jh -AU im M'jlrLiun .iliii!k'!i<.' .Sauk-r; cr'.v.incn 
mQllcn. Ger»>iti ^oriiuhtKiie Siiukn aiirdcn ticli iiiu.ii' 
dazu eignen, dicht vor der Wand aufgcftclll zu werden, 
ais dorifche. Gegen die Zugehörigkeit fpricht dagegen I 
St graf»c Z.ihl der gefundenen Kapitelle. Scibft wenn I 
wir «nnehmcn. dafs es auber den lehn erbalicnen keine ' 
wcittfen Kapitelle gegeben habe, macht die Unterbringung 
von zehn Säulen im Inneren kr Clta f/trün: Sih'Aitn;; 
Veiten. An den l.angfcittr. küaiicn nur ic ^ ilt S;iukTi 
aufgcltcllt werden, und mQ<'«ien wir di'hti nuh der 
Opifthodomwand noch zwei Siiulcn «nordnen. Uicieni 
Aui>kunfismittel fleht zwar der Zuftand der Ruine nicht 
im W^e, aber man muiä geflehco, daüi die obige 
Affltahme. alle Kapitelle feien gefunden worden, nach 

M:il%;;,ili^ iinkrcr llrf.ihrun;; t ci ;iiulLri.'ii mpifchen 
Bau'.tiJ lehr uruKfjcr lil. ^k■h^ jIs /liin Saukii kOnncn 
aber kaurn in -ler Cella umci m Jit iverdcn. Dafs 
manche Grunde dafür fprcchcn, lic der Echohallc zu- 
zuteilen, werden wir bei Bcfchreibung dicfcs Gebiludes 
Gehen. Hiernach halte ich es zwar ftlr ziemlich ficfaer, 
d«ls im Inneren des Metroon Sll{i1en pwflanden haben, 
.ihcr ^N clche Säulen ucd wie viele et waren, laHe ich 

uiii;!iüi.hicden. 

Die Decke der Cella bcHand cbtnin wu: diejenige 
der V^)rhallcn aus Holz, denn von lleincrncn Kadetten 
III nichts gefunden würden. 

Die Beleuchtung der Cella erfolgte ausfchlteftlich 1 
durch die TbiST' Wenn der Zcuxiempd und das He- | 
raion keine Hypaethraltempel waren, (o kann auch das 
kleine Meiroon keine Obcriichtbeicuchtung schabt haben. 

\'(fi di-T ehemaligen BL-m.iluPj; tin/cliK-r li.uj- 
glicdcr haben fich beträchtliche Kette criidhen, weil 
durch die in römifcher Zeit erfolgte rohe Vcrpuizung 
die alten Farbenrelic mit einer dicken $tnckl«Bc Uber- . 
zogen und dadurch gegen i'ede weitere Befchfldigung 
gefchOtzi waren. So bemerkten wir blatte und rote 
Bläncr an dem oberen und unteren Kyma des Gcil'on; 
' hellblaue I- irhj .in den Triglyphen, den Nugcllcillen 
des Arclüirav? ukJ ilcn Nagelplattcn des Geilon, und 
IXMe F arbe an ^wm iDcrcn Bande des .Architravs und 
dem umeren Bande de» Geifon. Die Metopen fowohl 
wie die KqNtelle wurden veigeblich auf Faibrefte oder 
Omamcntfpurcn unterfncht Die wohlerhaltene Bema- 
lung der Terrakottaflnia i(l fchon crMühni, fie wird im 
D. Bunde genau vcrötfcntlicht w erden. 

Zum Schlulle llelle ich einige technifchc Eigcn- 
f. tUmlichkciten des Tempels zufatnmen. Die Bildung 
der Lager- und Stofafugen ift eine fehl for^itig», wie 



überhaupt alle Steine de« Baues trotz des fchlechten 
Material* (Poro»j gut und genau bearbeitet (ind. Die 
Stoisliiige ift fo hergcflellt, dafit Tich die Mden Steine 
mit einem, breiten Sud^ betojupent an den Stylobat- 
quadem hat diefer Streifen z.B. eine Breite von 0.13 
bis 0,20 im. 

Dk- Ciuadtrti dci über der Erde befindlichen Teiles 
de» Tempels waren durch 1— 1 förmige Eifenklammem 
in RIeiverguf» miteinander verbunden. In den Funda- 
mcnten kommen keine Klammern vor. Am SQjobet 
fanden wir eine Klamm« äua Bronze. Senfciedite Eifan- 
dObel zur Verbindung der einzelnen Steine kommen 
iiK^t Vir, il.i^L-gcn lind Sic S.iulcnirommcln durch grofse 
Holzdübel von o,oij m Dicke und 0,13 m L.flngc mit- 
einander verbunden gewcien. 

e. BnsfikibkiM». 

\U TtiTif!:! bei .lon \uvL;r.iliuni;L-n zum Vor- 
•.Jieii-> k:ir-i, lnib<:n wir tieiiiei» .•\ui;'-Mihlii k fjiv'iLiLTl, in 
ihn: iki'; Metroon, das Heiligtum der CjikiL-rmuiicr, zu 
erkemien, obwohl er im Widerfpruch mit Paufanias 
I V, 20, 5', welcher das Metroon uryl^n uiyav nennt, auf- 
fallend klein war. Paulaniaa muf* in Wiffclichltcil das 
Gegenteil gefugt haben*, es muf« eine Negation Im Text 
au.<.gefallcn fein, dcnr. .iu' t>k niit.iT unteres Tempels mit 
dem Metroon ift uu.s ar.iltrcii GrUndcn Uber jeden Zweifel 
erhaben. Erflens ift aufser dem Zeustempcl, dem Hc- 
raion und dem Metroon kein Tempel in der Altis ge- 
funden und auch keiner von Pausanias erwähnt; da 
nun die eiAen beiden imzweifielhaft richtig benannt find, 
fo mufs der drhte Tempel das Metroon lUn. Zw«ieat 
p.il'si die .\i!^.-ibc des Paul'ania.«: Uber den Wellungson 
der v ju 6'.ia!^eldern erriohicte:i ZeuibiUcr vcUkummen 
zu unterem Temin l H.iien diifcr fogcnuiir.ieii /.ane- 
ftehcn noch heute, genau den Worten de» Pericgeten 
entfprechend. zwifchen unferem Tempel und dem Ober- 
wölbten Stadioneingang. 

Altere Baurefle lind an der Stelle, wo fptnerder 
Tempel Hand, nicht y.uni V.irkliein t^ekomincn, auch ift 
unter den Baül!ül^e!l kcui Stein >;elL;iiJön worden, 
v.el.hcr ai:-. ir^en.l einem Grundt M>n i;nem alteren 
Gebäude Itaninien mOfsIc. Dadurch itt allerdings noch 
nicht gcficlicrt, dafs vor der Erbauung des Tempel» 
kein ölte res HdUglimi an jener Stelle geflanden hat 
Aber wer daa VorhaadeaMn «ne» alleren Tempel» an- 
nimmt, kann fich dabei auf keinerlei eifiabene Baurefle 
ftüucn. 

Über die Ze': der Erbauung des Tempels haben 
\vir keine Überlieferung au» dem Altenum. Wir mOüen 
daher xufdicn, was uns der Bau lelbft Uber fein Alter 
lehrt. 

Daft wir ca mN einem Bau aus vorrBmilwfaer Zeit 
zu thun haben, liegt auf der Hand. Eine genauere 

ZeHbellimmutig getlatten uns zunBchfl die Kunllformen. 

Niemand wird bezweifeln, daf* die gegliederten Stufen, 
die Kapitelle, die Kymaticn und die Sima nur nach dem 
Zeu>ten)pel und nach dem Parthenon angefertigt fein 
können. Die frUhelle Zeil, der wir den Bau zulclireiben 
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dOrfen , iO all'o da» Ende den 5. Jahrhunderts. Anderer- 
fcits liefern uns die verwendeten Eifcnklammem einen 
Termin, unter den wir nicht hinabgehen dürfen. Dic- 
felben haben nämlich noch die altere Form 1 — 1', 
wahrend am Philippeion fchon di« in römifchcr Zeit 
üblichen Klammem benutzt worden find. Der 

Tempel muf» demnach etwa in der erden Hulftc des 
4- Jahrhunden.<i erbaut fein. Hiermit lliinmi gut Uberein, 
was ich "Ausgrabungen", Band IV, Seite 35, Uber die 
ÄhnUchkcit mit dem Tempel von Nemea gefagt habe. 
Auch die ebendort fchoii erwilhntcn Marken ,1 und M1, 
welche lieh an einigen Quadern des Pronaos befinden, 
pallen zu diefer Anfetzung. Die korinihifchen K.ipilelle 
mUllen bei diefer Krage ganz aus dem Spiele bleiben, 
weil ihre Zugehörigkeit zum Metroon fraglich ill. 

Ein noch genaueres Datum würden wir aus den- 
jenigen Zeusllandbildern ableiten können, welche Pau- 
fanias an dem Wege vom Metroon zum Stadioneingang 
fah und deren Bafcn noch erhallen fmd. wenn wir lieber 
wOfsten, dafs diefelben nicht urfprUnglich an einer anderen 
Stelle gcftandcn haben. Die unmittelbar am Metroon 
aulgedcUten fechs Zcusbilder waren nach Paulunias 
(V, ai,3) im Jahre 38 j von Strafgeldern errichtet wor- 
den. Da nun die erhaltenen Bafen derfelben, wie ein 
Blick auf den Lageplun zeigt, lieh nach dem Metroon 
richten, fo mufs letzteres im Jahre 385, fchon gefiandcn 
haben. Altein, können diefe Bafen, wie ich bei Be- 
fprcchung eines ühnlichcn Falles beim ZeuMempel fchon 
darlegte, fehr wohl älter als der Tempel fein, weil die 
Möglichkeit nicht ausgefchlolTen ifl, dafs fie bei Erbauung 
des Tempels umgeOcIlt worden lind. 

Eine leilweife Veränderung und Entlfellung hat der 
Bau in römifcher Zeit erfuhren. Schon Paufanias be- 
richtet, dafs bei feinem Bcfuche Olympias kein Cullbild 
mehr im Tempel gcflandcn habe, fondem dafs Stand- 



bilder römifcher Kaifer den aufgeflellt feien. Von dielen 
Und thaifüchlich einige gefunden worden. Zugleich mit 
dieler Umänderung des Tempels wird die fpMtcre Ver- 
putzung de^ ganzen Baues erl'olgi lein, von welcher 
oben die Hede war. In welcher rohen Weife dies damals 
gefchchcn war, zeigt am bellen das nachllehcnde Profil 
des Geifon iFig. 17). Die feinen Gliederungen wurden 
abgefchlagen und dann alles mit einer dicken Siucklagc 
Uberdeckt. 




Fi^r 17. 

Geifon du Metroon mix (pticrcr rober Vcrpatj«n0. 

Auf diefen Umbau bezieht fich wahrfchcinlich auch 
eine leider l'chsver lesbare Infchrift, welche auf einem 
Architravbiock der Ringhalle erhalten irt. Sie ill, Arch. 
Zcitg. 1 8-8, S. 39, verötTcntlicht und von W. Dittenbcrger 
Vermutungsweife auf Augultus oder Hadrian bezogen 
worden. 

Von den fplltcrcn Schickl'alcn des Tempels ift nur 
bekannt, dafs der ganze Bau, bis auf die wenigen noch 
erhaltenen Helle, von den Byzantinern abgebrochen 
wurde, als feine SKulen, GcbUlkDUckc und l'onfligcn 
Steine zum Buu der byzantinil'chen Fclfungsmauern 
verwendet werden follicn. 



V. Das Schatzhaus von Sikyon. 
Tafel XXVII — XXX. 
Erläutert von W. Dorpfeld. 



a. Erklärung der Tafeln. 

Tafel XXVI I cnthäh zwei GrundrilTe des Schaiz- 
haufes im Mal'slfabe 1 : 100 und einen LUngenfchnitt 
in I : 50. Von den beiden erlleren zeigt der eine 
den Bau in feinem jetzigen, der andere ihn in feinem 
ehemaligen Zullande. In dem Längenprofil lind die er- 
haltenen Teile dunkel angelegt, wahrend die ergänzten 
einen helleren Ton zeigen. Mit .Xusnuhme der wagerech- 
ten Decke und der Thür konnte der ganze Oberbau 
in der Zeichnung wiederhcrgeflcllt werden, weil alle 
Bauglicder in einzelnen und einige fogar in vielen 
Exemplaren gefunden worden fmd. 



.■\uf Tafel XX VI II find eine Vorderanllcht . eine 
Seitenanlicht und ein Stück eines Querfchnittes abge- 
bildet. Ergänzt ill in diefen .\ufril1cn nur das Anicn- 
kapitell, von dem man kein Fragment gefunden hai; 
Qi ill deshalb auch nur in punktierten Linien gezeichnet. 
Ganz fongelalfen, weil nichts von ihnen gefunden ift, 
lind die Giebclakrotericn. .^uf der dem Eintretenden 
zur Rechten liehenden .\ntc befand (Ich die Infchrift 
SJKVONIO I, deren obere Hulfte erhalten ifl. Das Holz- 
wcrk der Decke und des Daches konnte nur im All- 
gemeinen nach den in den Steinen betindlichen Löchern 
ergütui werden, im Einzelnen ill feine .Ausbildung un- 
bekannt. 
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Die wichtigeren Bauglieder des Schatzhaufcs find 
wfTafelXXIX in grOfscKin Mabttabe dargefteili und 
2«ar finks die Säule und dts Gebfllk der GiebeUeile, 

rechts der obere Teil der Ccilawand, fowic das Gebälk 
und Dach der Trauffeite. Die Sparren und die Dach- | 
vcrfchalung habe ich nach dem Doch der plülolüfchen i 
Skeuüihek im Pirfius ergün^d. 

Tafel XXX gicbt eine pcripektivifchc Anficht des 
Daches mit mOgUchft genauer Darfiellung der Dachziegel 
und Hdber. Auch tta ^e Zdchimng find neben den 
erhaltenen Rauflcincn und Ziegeln die Angaben der In- 
fchrift aber jene Skeuothek mafsgebcnd gewefen. Auf 
derl'elben Tafel lind unten die wichtigllen Schnitte der 
Architckturglieder In grofscm Mäfsnubc veneichiKi; auch 
\A dafelbl) eine Säule abget lkkl, um die Emoilielung 
der SmIenhAhe zu veronfcfaauUchen. 



b. Baubefchreibuag. 

V;hcr die Schatzhäufer-TerralTe im Allgemeinen 
wird in dem Texte zum II. Bande diefes Werkes aus- 
flüirlich die Rede fein, im Anfchlufs in die gesdcbncten 
Schnitt« dicr gansm Temfle. Bei den diueinen Sdnnc* 
haufern foilea die BodenverhülinifTe nur in foweit be- 
fprochen werden, als es flU die Altcrsbeilimmung und 
Benennung jciics S. hmzh.iufes notwendig ift. 

Kiiie eingciieud«: Bclchreibung de» Sikyooier -The- 
fäurus habe ich im IV'. Baiui der »Auigrabungen« ge- 
geben, ab xvk d«s SdMizbMM Rocb fllr 4a^ige der 
Karthager hielten. Sdtdcm find noch viele Bauglieder 
dikzu gefimden, wekhe nicht nur nnfere Kenntnis des 
Bauwerks erweitert, fondem auch feine richtige Benen- 
nung ermöglicht haben. 

Das Schatzhaus gehört m der» wenigen Gebäuden 
Olympias, von doncii iiit illc l',;iuglicdcr in einigen 
Beifpielen vorhanden find und deren AufriQie daher 
mii voller Sidüeriieit crgjMaK wtnksn lE^tanen. Zwar 
ift der Bau felbft fehr zerftOrt, und mir dn Tefl des 
Unterbaues und des Fufsbodenbelags ift unTcrfehn ge- 
blifbcn, iibcr es liiiJ ;iu;iu'.lfiid \iL-'L' B-iuiiU.. kij di-- Ober- 
baues nicht nui ifi der Nübc de:» i'tin.l imciu'., •.»iidcrn 
in der ganzen Altis vcrftrcut gefunden •.■- jrJen. Was 
ea NDB ennOgttcbte, die z. B. in der byzanüuifcben Kirche 
«md Im Ptytaneion li^nden Steine ab »im SHijonier- 
Thefaur gehOrfg lu erkennen, war daa «igentamlkhe 
Material, aus dem fie beftehen. Es Hl «n Sandftein, 
welcher fich augenllillig unierlcheidet von dem Mufv lK ! 
konglomerat und Sintcrkalk der übrigen Bauwerke der 
Altis. und welcher wahrfchcinlich in Sikyon fclbd ge- 
wonnen und nach^lympia gefchafft worden ill (vergl. 
Athen. MitieU. 1883.5.^). 

Wahrend der ganze Oberbau aus SandAein herge- 
fteilt U, find zu den Fundamenten neben einigen Sand- 
ileioquadern vcrfchiedenc Rnurtotft -ltultJci worden, 
und zwar zu den oberen Schichten gewöhnliche Poros- 
quadern und zu den unteren Teilen kleine Steine mit 
LehmmOrtel. Das Quaderlundaroent reicht, wie au$ dem 
Lmgenlxiinitt raf Tafe) XXVD hervorgeht, UberaU bis 
SU derfelben Tiefe; das Fundament aus icicinen Steinen 



kommt dagegen nur im (bdlichm Teile des Baues vor. 
Don war ein tieferes Fundament notwendig, weil der 
feile gewiidilciie Boden unter dem Pronao« in grOfserer 
Tiefe liegt als umer der dem KronoshQgel zugewende- 
ten Cella. Unter der SOdwand betragt feine Tiefe etwa 
3,40 m. ninimi uiiitr den Langswündcn allmälig ab und 
im nürdlicliiitii üriUL-i ill Oberhaupt kein Fundameui 
mehr vorhanden. 

In dem Mauerwerk aus kleinen Steinen find auber 
Fluläkiefiein StIIcke von pomequadcm, Brecciabrodcen 
un<i auch einige DadunegeHregnienie verwendet Leti- 
terc haben ncbcnftehcnde, 
bisher nur bei altertUm- . ... 

liehen Ziegeln beobuchtetc 
Gcit.ili ; Figur 18). Sie 
miUren anem alteren Ge- r,^^, l^'^],.,^.^ „ 
hfludc angehört haben, d« Funjimn» d.. sikjto»- 
doch ift CS nfciit mflgüch, 
dtefen Bau zu ermitteln. 

.\uch wenn nichts von dem Oberbau erhahen 
wäre, würde man aus dem Grundrifs, wie er jetzt aus- 
ficht, erkennen können, dafs das Schalzhaus aus einer 
CcUa und einer Vorhalle beftand. Aus der veri'chiedenen 
Diclw der Mauern dieftr Voriirile Übt ficb weiter fefl- 
ilelkn , dafs der Proneos als UK^m in «Kr gebildet 
war, ein Ergebnis, das dtirch die äufgefündencn Steine 
der Anten beflüiigt a".! 

.\Tt der Südoftecke itt eine Verbreiterung des Fun- 
damentes erhalten, deren Bedeutung gfiiizlich unbekannt 
ilL Man möchte annehmen, dafe fich nur die Eck- 
«imdcm elwaa vcrfehoben Mtncn, allein die ddne liegen 
fo regeim&fsig nebeneinander, dalk fie fich fidier in 
ilirer alten Lage befinden. Es i& daher vermutet worden, 
dafs das Fundament einen zum Sch.ntzhaufe gehörigen 
Altar getragen habe, doch iBfst l'ich diele Annahme in 
keiner Weife begründen. 

Von den beiden Säulen des Pronao« find zwei 
Troromctn und ein dorifcbes Kapiidl gefimdco wofden, 
welche gerade zufiunmengebAren und eine ganze SNuto 
bilden. Leider il) die onierfte Trommel an ihrer Umer- 
kantc etwas befchüdu^i urii! kann daher die SaulenhOhe 
nicht ganz gemelVen svcrüeii. Da aber die Säule ficher- 
licli nur zwei l'romineln hatte, und ihre Höhe aufscr- 
dcm den zwölf unteren Qfiaderfchichien der Cella ent- 
fprecben mufs, fo kann die ganxe SaulenhOhe auf etwa 
3,84 m feflgefinzt werden, woraus (ich Rlr die Untei^ 
trommel ein Maft von 1,74 m crgiebt. 

D IS K.ijiitcll r.iit fL-incn vier Ringen und drei Hals- 
duklittiticn Im cirtc Kciunu^-Curve, welche derjenigen des 
Zeustempels fehr ähnlich iii; fic hat nicht mehr die 
ftarkc Krümmung der Hcraion- Kapitelle, ift aber auch 
noch cddit fo finff gezeichnet, wie diejenigen des 
Parthenon. Obwohl an den eüiiclnca Trommdn kdne 
Schwellung zn bemerlien ift, fchdnt doch der ganze 
SauKiirJ'. Lift L-irj'j kli;i:iL' Entafis gehabt zu haben. 
LCchci Mi Aüi büiAc weifen auf das ehemalige Vor- 
handenfein eines Giucrs hin, mh wdchcm der Prmiaos 
abgcfchlolfcn werden konnte. 

Von der Ante find noch mehrere Quadern vorhanden 
imter denen eine, in der Nihe des Schauhaufes felbft 
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gefunden, die obere Hälfte des Wortes SXKVONION oder 
jZKVONIOI au;'A>--lt Ikli die Ante üii ilircr IiiriL-ii 

feile nach oben vcridngl, Ib IoCm lieh Icicln bcltininien, 
in welcher Hiihe der InfchriMlcin gclcircn hat. Kinc 
zweite Infcfariit, von der nur wenige Buchftaben erhalten 
find,* Ift nnf der Inneofdie derfelben Ante etwas tiefer 
angebracht gewefen. Die Stellung der beiden Infchriften 
veranfchaulicht die nachftehende Zeichnung Flg. 19!. 
Waiidqucidtrii haben lieh in i;r()lscr Z.ihl i;cruiulcn und 
2war Urthollaien der CiiierTchicKi und gewöhnliche 
Plintben der oberen Schkimn. 




Der Uber der Wand und .ii-n S^iulen laufende 
Arehitrav hcftand don au-s zwei Übereinander, hier 
au« zwei nebeneinander liegenden Platten. Da er 
nicht vor die Wand vorfprang, fo darf man bei der 
CdbiwMid dgcntlich gar nicht von einem Archttrave 
fprechen, fondern mufs üif^en, dafs hier die Wand 
fclblt mit einem iVhmukn Bjiide und den ■rropitiilcilU-n 
abgckhioilcn ilt. \v;ihrend Uber den Otlnunijcn 
Vordcrtront die gewöhnlichen Quadern durch eine 
doppell fo hohe Sieinfcliiciil. itäniliih den .■Xrchiirav, 
erfetzt find. Fttr die Entftehungsgefcbichte der dorifcfaen 
Bau formen Hl dkfe AuffafTung, wie lie ficfa bd nnierem 
Sdiaizbaufe von felbü aufdrUngi, von grofser Bedeutung. 
Das an der Oberkante des Architra%-s befindliche Band 
mit den Nagelleillen gchfiri zu dem Trigivphon, nicht 
zu dem Acliiiriive; der Ici/t^ie bildet Überhaupt könen 
wefcntlichL-n Teil .Icr ahun di>!-ifchcn Bai^glieder, fondem 
ift als Teil der Wand aufzufalTen. 

Die Formen iind Mafse der Ttifflyphen tmd Meiopen 
und die An und Weife, wie fich aus ihnen die Haupt- 
dimenfionen des ganzen Schatzhaufes ergeben, find im 
IV. Rande der ».Ausgrabungen" ausführlich bcfprochen; 
indem ich auf das don Gefagte verweifc, mag hier nur 
hervorgehoben werden, daft die Axweheo der Trigljrptien 



.in den Gicbclleiten um 0,(14 in gr'ifser liiij .111 den 
I .:inulc:t-jn. \)<:r l iHcrlchicd ilt durch ilii.- vcrK liiedcnc 
Ureite der Mutopcn ausgeglichen; die Triglyphen haben 
auf allen Seiten diefclbe Stürkc. 

Das borizoniak Geifon ift in fehr vielen £sem- 
plaren vorhanden, unter denen fich zw« Arten von 
vcrl'chic.lcncr Breite befinden: da die N.iuelpbltcn viae} 
bei iilicii Min gleicher tirolse luid. lo bellctu die Ver- 
fchicylenlieil mir in den M.iisen ihrer /u iKhenrJUmc. 

Ciröfse und Form des üie beU ill geliehen durch die 
aufgefundenen TympanonblOcke und Giebelgeifa. Aus 
deiülelben geht auch hervor, daCi der Giebel weder 
frditehende Figuren noch Reliels enthielt 

In der früheren Vcrütfe:itliehi:ng mufslen «ir uns 
nin der Vermutung begnügen, d.ils die Sim.i uikI das 

' Dach JUS lerMikiiit,! bellandeii hatten. Neuere Kunde 
haben uns aber Uber/cugl, dafs das Schatzhaus ein mar- 
mornes Dach gehabt hat. In der Nähe des Baues fmd 
nimlich "vteie Dachai^lftUclie und dnige BruchflUcke 
einer marmornen Sima mm Vorfchein gekommen, welche 
n.K.h f-"i'rm und (irtlfse fehr giu innrerem Schatzhaufc 
p.iilL!j- D-illelbe hatte dariu.th nur .111 den beiden 
Ciitbi.ln eine diir^ hl.iulende .'sinia, an Jen 1 .uigUiten 

i waren gewi'ilinliche 1 raui/.iegel mit Paimcuen über den 
Stofsfugcn angebracht. Form und Vcntierttng der SiiiM 
gleichen fehr derjenigm des Zeuatempds. 

Die Cellawand war an ihrer Innenfeile, im Pnmaoc 
fowoHl ill .II- Cclla felbll, mit einem unterhalb der 
Decke eml.um lautenden Gelimfe verfehen, welche-s aus 

I einem .Abakus mit reichem Müander und einem dori- 
fchen Kyma beltehi. Ks ilt auf Tafel XXIX rechts ab- 
gebildet. Das Vorhandenfein dicfes dorifchen DeckeB- 

i gefunfes in allen Räumen ift von grober Bedeutung, 

I weil es die MSglichkeit ausfchliernt. dais'fich in dem 

Schatühaufe eil d :r;:.-|us f.n.l lii ■■•nf,.hes Gemach be- 
fand. I)ie^ L;l.iub:t n;.in nanilLi.li Irüher annehmen iu 
rnUlkai. iveil l';iul;ii 1,1^ er/-jhll. dafs der Thefaur einen 
doritchcn und einen ionifchen Tbalamos enthalte 
[f. Pauf. VI, 19, 2;. Ks in jetzt fichCTt dais diefe Tha- 
I lamoi befondere Itleine Tempelcben waren, die in der 
I Celb des Schatehaui^ ab Weihgefchenke anigeflellt 

waren SoUlie kleinen (lebaudc find bei den neuCQ 
Ausgrabungen au! der alheniklien .Akropolis gefunden 
'.'.urdcn; lie untcrfchciden li.h \i>n den oUmpilchen 
nur dadurch, dafs fic aus Stein und nicht aus lirz be- 
itehen. Auf das Alter dar olympMdwn Thalamoi vrerdca 
wir fptter zurOckkomincn. 
{ Farbenfpuren find bei der Ausjtrabung an 
i manchen Steinen fichtbar gewefen. So bemerkten wir 
blaue Farbenrefle an einigen Triglvphcn und in den 
Nat;tli-''..iilcn ^ines rFeilun. ni.l b'.iue Spuren 

j nebeneinander an den inneren Dcckcngefmilen , an der 
dorifchen ßhittwelle der Göfä und der lesbifchen de* 
anfleigenden Gefimiei. Ornamente ohne Farbeafpuren 
waren noch an der Giebelfima ni fefaen. Das Saukn- 
kapitcll, obvvohl fehr wenig beCrhldigt, zeigte keinerlei 
Bemalung^fpurcn. 

.\n iciiiniulieii KigenlU m I ich k ei 1 c n fei fol- 
. gendes hcr\-orgchobcn: An den Lage rfugen ill vielfach 
I da» mhilere Drind «ertiefl^ fo daft fich die Suine nur 
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mit den RanJcrn berühren. Die Rildun;; der Siofsfugcn 
\& die gewühnlkfae; der fcharf begrenzte, lith berührende 
Rand bat eine Brate von bi> 80 mm. Alle Steine 
^a~0bcrb«uc9 waren durch |— 'förmige Eifenklammeni 
mit einander verbunden: im Fundament fehlen diefe 

KlniiiituTn /um Hfbi':! Jcr S'.-jinc ill nitilt ciiiL- Z-.iii.^c 

Löchern , welche fich viclfjch an den Slofsfugcn vor- 
lindeii. Ein folches l.uch war auch bei einem Antcn- 
block an der der Siorsl'iige eiiigegengcleiztea Vorder' 
flikrhc anLL irhcitct und ill fpMer mit einem kleinen 
Sieinpfropieii (^eichloflen ««rden. Nur wenige Steine, 




ifc£:£g^i|fÜ(|i|lfij| 




z. B. die Geif;i, find mil einem Seil verfetzt worden, 
für das ein Loch an dur ( jl t ru iic dcrielben herKericlitct 
war (vergl. Figur 20;. An mehreren H^iulleinen . deren 
Gliederungen befchildigl uder deren l-^cken abgcitofscn 
waren, ift fchon im Altertum da belbnderes SiQck aus 
demlidben Material eing^etn worden.' Dm zaMrriche 
Vorkommen diefcr Flicken erklsn licl: i.il'i il .; .tt:rJi 
den tchon erwähnten Transport de: li-juUtiiic von 
Sik\ i :i nuls Olynipi.i. Die einzelnen Siiulentrommeln 
waren durch viereckige Holzdübel von <io bi» 70 mm 
Breite tmd jo mn Tiefe unter fidi verbunden. 



c. Baugefchicbte. 

Lber Zeit und VcranlalTung der Krbnuung des 
Schalzh;<iire» berichtet Puul'jnius VIL m. i ; Er erzahlt, 
daüt CS Myron, der Tyrann von Sikyon, erbaut habe, 
nachdem er in der 37. Olympiade (645 v. Chr.) im 
Wugenrennen gel-uj;: lia-.u- iliji inul". jin Irrtum des 
Pcricgeien vorliencu, Ji» lijui^uiuii und Ver- 

üii/n. irkcn fprcchcn cnifchicden d.ißCRcn. dals wir ein 
Gcbiludc des 7. J.-ihrhunderts vor uns haben. Wir 
kOnaen zum Glück in diefem Falle übe riehen, um der 
limn entffamden ift. 



Paufanias Iah im Innern des Schatzhaufcs zwei 
Thalatnoi aus Erz, der kleinere war dne Süt'tung des 
Myron und de» fikyoiufchen Volkes, die Stifter imd 
die EntiUhuitgMeit de» gröüieren werden nicht genannt. 
Wie t% nun auch in einem anderen Falle fchon fell- 
gellellt ill, hat PuuLidI ■■■ iii Ar n AIilt der Weih- 
gelvhcnke .lut d;is Ali^i Ucs Gi.;'jiu;i.^ i;i:lvhloiren, ohne 
zu überlegen, dals der alte Thalamos (ehr wot.l ur 
fprünglich in einem anderen Gebäude oder auch unter 
freiem Himmel gcllundcn hüben konnte. Myron hui im 
7. Jahrhutidcn nach feinem WagenAcge dem Zeus einen 
Thalamos geueiht. und die Sikyonier haben den teme- 
ren in dem nu-lu.'n t.ilir/vln iiu i-.i.iur i_iivii:x |-, Schatz- 
haule mit anderen allen N\ cmegaben vereinigt (vergL 
A. Kirchhotf. Arcb. Zeitg. 1881, &. 171 und K. Pilipild, 
ebenda S ijü . 

Wann d.is Schatzhaus Telbli errichtet worJcn ifl, 
können wir «u» feinen Kunftformci*, an» mehreren ab 
Verfiitzmarken dienenden Buchffaiben und aus der fchon 
erwülinit: ) Iiifchrifi ann;llu■MI.^ l<-./fini' nu n 

Da iciitc iirchitckton!l..hc:i l urir.,.:u 11« .\llj.;i:ii;'jiiien 
denen des Zeustcmpels emfprechen. möchte man zunnchlt 
etwa die Mitte de^ s, Jjlirhiiiiderts als Entdehungszeit 
annehmen. .Mlciii an der Oberkante der Triglyphen 
und Metopen findet fich fchon dcrfelbe kleine Rundftab, 
welcher unfern Wiffens zum erflen Male am Panhenon 
uuliriti. 11,1 li'ii \ ir mlk Ii Ji, Eintlufs des ParilAiniii 
auf den iikviiiiiulicj) .\i,luukicn vorliegt, fo vv.;rJcii 
wir die Errichtung des Schatzhaufes erll in die zweite 
Hälltc >les Jahrhunderts feucn dUrfeii. Diefem Ansatz 
«ndcri'prechcn weder die von K. Purgold a. «. 0« 
verfiffentUchien Veriatzmorken, wekhe in Figur 11 
wiederhoh find» nach die Infchrifien der Arne, wdche 
l^rei r inn nacb in die Mhte des Jahrhunderts g«' 

fetzt werden. 



/\A^A&XFF/=^X! 

Fipur 31. 

ühiiiBMKKlcbM im Scluliluar« itt !Mli]pauicr. 



.\uch die techniichen Formen des Baues laiTen fich 
mit dieler Zehbellimmung veronigen, obwohl man aus 
der altertOmlichen Geftalt der Klammem eher auf ein 

höhere- Aliur f. I'.iicr-.i.n m"^iiic: ni:in -:.irf jcJ'-.:!i nicht 
vergclkn. üjI-- 'Mc , — n r:ji.;i.-ii kljiiu'.itt;i ÄWat in .-Miien 
im s. Jahrhuii.lcrt 1 ■ In r i hr vorzukommen fchcinen. 
aber bei pelopinintliicntn llauwcrkcn, /.. B. bei dem 
ebenfalls nach dem Parthenon erbauten Tempel von 
Bailäi, neben den jQngeren i-H förmige Klammem an- 
gewendet fmd. ' 

Vid IC: bauur.g vlc> 5clv.:/h;nifc» v. urdc auf die 
beiücii 1 ji.iLi.iivi Kut-ktivlu ^caunini:;!! : lie waren 
von vorne herein beide bcllimnii. aulgcnomnu-n zu 
werden. Das ergiebi (ich ati«^ dem grofs-en und tiefen 
Fundament, welches die nördliche Hälfte der Cclla 
einnimmt. Für die Thalamoi, von denen der kleinere; 
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nach Paufiuiias' AQgabe« ichon etwa 13 Tonnen wog, | Die Zcrflßrung des gunz«n Baues ifl wahrfchetn- 

mukiQ felbltverlUndfich «ine fefar feAe Untcniiauerung I Ji l L-i dir 1 in i^lnuag der bvM)ntiiiif>.hen Kirche er- 

vorhandcn fein. toigi, weil viele Steine, z. B. Wand^iuiilern, AntcnbUickc 

Gröfscrc tJcnbauicn fcheint das Gebäude nicht und ArchitravOcinc, in den Innenmaucm der Kirche 

«riebt zu faabeti. Ertt in fpHtrOinifcher Zeit ift an der verbaut lind. Zur Zeit, ab die grofie byuntiniHche 

Ollfciie in roiier Weife ein Anbau gemacht worden, Feflungsmaiur errichtet wurde, mat% du Schaohaus 

wie man an den Sparrcnlfichem criwnnt, die in die noch aufrecht gcflunden haben, weil kdn Stein voA 

Triglyphen hincingcbaucn find. | ihtn zum Maucrbau benutzt worden ilt. 



VI. Das Gebäude hinter der Exedra und die Schatzhäufer II — X. 

Tufcl XXXI — XXXV. 
ErlAutert von W. OOrpfeld. 



a. Erkl&ruag der Tafeln. I 

Auf Tafel XXXI i\\ zu oberif das kleine Gebäude 
dargenellt, welches hinter der Exedra des Merodes wc(l- 
lieli vom ScIuBhaaie der Sikyonier liegt; ea wird ver- 
•ufdiauliclit durcli einen Grandrib, am«i DardiCdmille 
und diei Icleine perfpelciivitche Zdcfanungen. In der 
Mine der Tafel Ift fodann ein Querfchnhi durch die 
SchatzhUufencrr.ilfc (gezeichnet , und zwar in der iJfngcn- 
axc des Thefaurus No. II. Man ficht die Stufentnauer 
der Terrafle. die Fundamente S^.huizhaufes, den Reil 
eines, in fpsierer Zeit aber dem letzteren enichteien, 
lOmifciwn Gebäudes, die als Abfchlub der TemiTe 
dienende Stützmauer des KronoshQgels. und ganz rechts ' 
die WalTcrleiiung. welche Merodes Attikos über die 
ThcfaurenterralTe geleitet harte. Die Höhe, bis zu welcher 
alle diele Bauaitlagen verfchQttci waren, wird durch eine 
hell fchrafficrtc J.inic bezeichnet. Zu untcrl) endlich 
ift auf der Tafel je dn Grundnüi und Qjterfchnin der 
Schatzhäufer II, 10 und IV abgebildet. 

Tafel XXXII giebt GrundrifTe und Querfchnine ' 
der Schatzhäufer V bis X. Die Grondriffc find nicht | 
parallel zu eliLiiulcr f^ezeichnct, fondL-rn hiibtn .Ül- Lage I 
lu einunder, welche de in Wirkiicdkcn einnehmen, 
DiL:Lni,;cn Teile, welche ganz zerflört find, haben im 
Grundril» eine pimktieite Untfailungilinie und einfache 
Sd w ul B e m n g eHudien. Dh gegenCütlge Höhenlage der 
cinidiicn Geb-iude eipebt fidi aua den ^gsfiehriebenco, 
tnit einer Ellipfc umgebenca Zahlen, wekfae die Habe 
des betreffenden Punktes Ober dem Sqrlobat des Zeut- 
tempcls angeben. 

Auf Tufcl XXXIII find Triplyphen. Meiopen. Geifa, 
Tympanonblöcke und 2wci Kapitelle zufammcngettcUt, [ 
welche Tcnnudich alle zu einem Gebäude gebOren, 
und mit einiger Wahrlclieinlidikdt dem Schecdiaufe 
von Seliniu zugefchrieben werden. Ihr Material iß än 
hancr Mufchclkalk. 

Ein anderes Gebälk, das vielleicht dem ScbatzlMufe 
von Syrakus angchlM, ift auf Ttrd XXXIV abgebOdet. 



Die ZufammengehOrigfeeit der durch die ganze Altis 
verllrcut gefuiKk'iU'ii Fi;ii;inciiii.' iicliL-fuTr iliirch das 
eigentümliche .M4Ui.Tijii, aus dem Tic alle beliehen. Es 
ill ein blendend wcifscr SüfswalTerkalk, welcher nur bei 
diefem Gebälk verwendet tft. Ober die ZiigehOfi^ieit 
mm SdwBbaufe von Syrakus fielie die Banbefcbraibtuig 
des leiztemi. Die altertOmBchcn Formen der SBuIe 
tmd des Gebälks weichen in manchen Punkten von den 
gewöhnlichen dorifchen Kunllformen ab. 

Die auf Tafel XXXV zufammengeüellien , ver- 
fchiedenartigcn Bauglieder ;fUnf verfchiedene Geifa, ein 
Triglyphon und eine Siule], gebCren mit Ausnahme des 
Triglyphon, welches ohne Bedenken dem Thefirarus der 
Mctaponter zugewiefen werden darf, nur mAgllcherweife 
zu den Schauhaufem. Am bemerkentwerieflen find die 
unter No. 2 ab^u'iil.'.i Ti;n Geifa mh geringer Ausladung, 
welche in diefer Form in Olympia zum erilen Male 
gefunden worden lind. Ich vennute. dafs fia sn den 
Laogfdten einiger Scbaahaufer angebracht wwen, weil 
die leizKren in einigen Fallen fo nahe neben einander 
flehen, dafs fich die Geifa bei voller Ausladung be- 
rühren, oder gar durchfchneidcn würden. 

Die Siu'l-. %velchc nur fechzchn Furchen und 
einen meikwliidig verzierten Abakus hat, ifl in der 
byzantinifchcn Fcllungsmaucr. öHlich vom Buleuterion, 
verbaut gewefen und kann fowohl dem Nordbau des 
Buleuterion, als auch dem iheren Teile des Qeloer- 
thefaunu angehören. 



b. Das Gebäude hinter der Exedra. 

Da.« auf Tafel XXXI oben dargefleUte kleine Ge- 
buudc befleht aus einer fall quadntiCdieD Cella und 
einer fchmalen Vorhalle. Erftere ift aus legelmlftigen 
Quadern von Mergelkalk ISOfswaflerkalkl erbaut. wBhrmd 

die leutere au^ ui :i;;ir. hölzernen Oberbau und einem 
(Iciiierneu Fundament bcßand. Die Cellaw^de lind an 
Uwcr Innenfdte forgOdlig gefchliffeo, im Anberen dagegen 
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noch mii ihrtm Wi-rUznil vcrlVhL-n. Dk-fcr Ifl nu-ncnt- 
lich itn d<;r> hiiucrcn Kc^ca nach lu rautt, dals der 
Bau hier niemals lichibur gcwel'en lein kunn, fondern, 
ähnlich wie ein Gronenheiligium, In den Berg hincin- 
gebiut gewefen fein mnfis. 

Im Inoenn dw CeHa ift du Fundanumt Air cliua 
Altar, oder «niürictönltclier für ein Cutitnld. erhahen. 
Vor demfelbc;! bofiinJ luh finc h';|zcrne Schranke, 
welche den Zutrili zu ücm Bilde vcrtimdcrn lallte. Die 
Löcher ftir die Balken diefcr Schranke ünd in den 
Sdtenwltnden noch eriialten. Die ThUrumrahmung war 
cbcaCD wie (Be gante VorhiUc «» kok bei|seAelli; 
danuf weiftn die fchwalbcBiai ww i ritei iiijeft Ein^nitte 
und verfchiedenartige LBdier In den Wlbden hin. 
Irgend welche BauglieJor, utlcht Jcm VUincn Bau 
zujielchrieben werden könnten, lind nicht gefunden 
worden. 

AU das Gebäude bei den Autgrabungen zum Vor- 
fehein kam, i^nbten wir aicdlf daffelbc für eines der 
Scbaohliurcr halten zu mfiflen, wril «> üum GrundriCi 

bane, und aiKh mit ihnen in einer Reihe tag. Bi mufite 
in diefcm Falle dtt^ ltiIc der von Paufanias aufgezahlten 
Schaizhifufer, näniiich dasjenige der Sikyonier fein. 
Nachdem aber die Infchrift SXKVONION auf einem Steine 
des Nacbbargebitude« gefunden, und diele» dadurdi als 
eifles Sdumhaut des F^aufkni« gefidicn war, mtdilen wir 
in unferem iileincn Bau irgend ein HeiOgtum vanmiMa. 
Leider ift es nicht gelungen, mit Sicholieli leAzutlellen, 
wem cx geweiht war. Unter den Gütk-rn und Heroen, 
wekhe von verfchiedenen Seiten vorgelchiagcn worden 
find, fchesm mir am meiden Herakles in Betracht zu 
kommen. Pauüinias erwähnt einen Altar diefes Heros 
neben dem Sikyonieiilrhaizhaufe; in der Thal ifi aticb 
füdlich von unfer«n Heiligtum «fai groAcr Ahar ana- 
gegrnbcn, welcher demnach unzwdfelhalt' dem ffenhles 
geweiht war. Nun willen wir zwar nicht, ob der Altar 
zu unferem Heiligtum geh«n. aber bei feiner .Stellung, 
unmittelbar vor dem Eiiv^ iiki. lü die Zugct-<ir'|.'kLii fehr 
mOglicli, man luinn l'ogar lagen wahrfchdalich. ich 
mochte jedodi «tttdrOcklich henofheben, doft Paufanias 
von keinem Heraklesheiligtum in der Altis fpricht 
Ober den Altar lelbll vergleiche den Text su Band II, 
Tafel XCV. 



c Die SdwtslUltiser n und m. 

ÖAiich vom Sohatzhttufe der Sikyonier liegen am 
Gebäude, deren GrundrifTc und Qucäfchniite auf Tafel 
XXXI gezeichnet lind. Beide Bauten Itnd aufser- 
ordentüch zerilört. Es fehlt nicht nur der ganze Ober- 
bau, fondern auch die Fundamente lind bis auf cinzdrte 
Q^iadem und die ganz unbrauchbaren KjefeliUine fon- 
gebrocben worden. Bei dem Scliatzhaufe 0 find oUe^ 
dings die fkmdicfaea Pu&bodenpktten noch vorhanden, 
offenbar weil fie aus wüSdbem Mergclk.ilk befanden 
und aufserdem fo voll von l.ftchcrn waren, dafs lie fich 
ftlr andere Zwecke nicht mehr verwenden licfscn. Die 
Zerftörung der beiden Bauwerke ift eine befondcrs 
gillndliche gewefen; lie .ifl, wie wir fpüter feben 



werden, nicht erl) in bynadidlclier, fbndem fcfaon m 

römifchcr Zeit erfolgt. 

Beim Schatzhaufcll wicdcrhoh lieh eine Beobach- 
tung, die wir fchon am Schatzhaufe von Silqron gemacht 
haben: Der fttdUcfae J^ hat defeJPandamente aiii 
JQsfeifteiiMl und ««MtaMn Porosfindun, wahrend im 
nOrÜlicheo Diincl Obeiliaopt kdne Untcrmaucrung vor- 
genommen ift. Da''^ eine ful^lie AnorJnunf; für die 
am Abhänge des Kronnsliiigc Is cfiichteien lliciauren 
fehr zwcckmüfsig war, habe ich oben fchon betont. 

Trotz der grolsen ZerllOrung ift der Orundrifs 
noch deollich lo crfccBncn und in fdncn wändichen 
Abmefftingen IMzuftcilcn: vor einer Cetla von fall 
j m Breite und et«'a 7,50 m Lllngc liegt eine fdunale 
Vorliullc. Nv elcfae vetmutUcli ab «n^lHm i* MSt ge- 
bildet war. 

Da-s Schatzhaus III untcrfchcidct lieh von II 
nur lehr wenig: in den Fundamenten und mmenilicfa 
in der Wcfiiaancr kommen mehr Poroaquadem vor, 
von dem Fulibodan Ift nichts mehr erhallen, und 
fchllefsBch find die Abtneffungen der Cclla fowohl als 
der Vorhalle c-tw.i^ Lirüfsei, Die Cella niiut niindhi-rnd 
6 m zu 9 m. In wtitlier Höhe der Fulsbüden der Cella 
gelegen hat, ift nicht bekannt. 

Dafil beide Gebäude fcfaon in rOmifcfaer Zeit ab- 
gebrochen worden find, geht mh SldMifaeit daran» 
hervor, dalb fkh bei der Ausgrabung oberbt^b derfelben 
ein römifcher Kkfdeftrich imd mehrere Ziegclmauern 
befanden, von denen je ein Stück auf dem Querfchnitt 
auf Tafel XXXI gezeichnet ilt. Wann diefc Mauern und 
der Fufsboden angelegt find, würden wir nicht willen, 
wenn nicht die grofse Wafferlettting des Herodes, welche 
weher Oftlick auf den Strebepfeilern der StBwnaiMr des 
Ktonion enäang iBufk, gerade hier nach Norden ausfategi, 
tmd offenbar auf emcn Weg Rückficht nimmt, welcher 
hier von der Altis auf den Kronoshügcl führte. Dort, 
wo jetzt die Exedra des Herodes lieht, wird vorher ein 
Aufgang zum Kronion gewefen fein; als derfelbe durch 
den fiau der Ezcdra beCdtIgt wurde, mufste an einer 
anderen Sidle efai neuer Aufgaitg gemacht werden. 
Hierzu wSlilie man den Platz der beiden Schatzhaufcr II 
und III, welche damals vielleicht fchon baufullig wnren, 
und daher abgebrochen werden durften. Da die Excdra 
bei der Fellteier des Jahres 1^7 n. Chr. fchon ftand, fo 
mufs He Paufania» fchon gefehen haben. Die beiden 
ScbatzhUufer waren alfo zu Paufanias' Zeit nicht mehr 
vorhanden, kflmnen demnach aticb nicht von ihm 
genannt fein. Da nun thatfthrhilch die Aufzuhlung 
der Schatzhaufcr bei Paufanias nur dann ftimml, wenn 
wir II und III nicht mitzählen, fo haben wir dadurch 
eine vorzügliche Beftlitigung unfcrer obigen Darlegung 
gewonnen. 

Man konnte fich noch fn^gen, ob denn auch beide 
Gebnide lidwrSdiauliau&r fidn mlfflen. In Anbetracht 

ihrer GrundrilTe und ihrer Lage mitten zwifchen den 
i übrigen SchatzhSufcrn, kann m.in diele Fr.igc nur be- 
jahend beantworten. Von wem il.c .■^Lh.llzhäufc^ aber 
geweiht waren, ift voUftUndig unbekannt; weder ein 
untikcr Schril'iDellcr, noch dne Inicbrift berichtet nna 
I etwas Ober diefelben. 
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d. Das Sctiatzhaus von Syrakus, No. IV. 

Die Fun Jiimcntc dicfes Sciiauhaufcs linil in einem 
GrunJnl's und Queifcliniu .-lut' Tul'tl XX.VI redits unten 
«bgebiliiei. D«r gme Oberbau ill zeritön; erhallen 
<ind nur zwri QMadcifdiicliten" dm UiMerbaucs und d« 
unter denfdhtn l«(indliche Fundament aus kleinen Flufs- 
kicfeln. Leuteres iH unter der Sudmnuer 2,10 m lief 
und nimmt nach Norden allmilli^ .in Tictc ab. An 
der Nordwedecke fand icli diillelbc nur eine einzige 
Kielell'chivht hoch. Obwohl alfo der lUdlichc Teil de« 
Gebüudc« roii bcfondcrcr Vortkhi (undameniien iß, hat 
lieh derfelbe tun 0^11 m ^Icokt. Die beiden obwen 
Quaderfchicbten, zulammen etw« 0,70 m hoch, beflehe n 
,nus dem pcwrthnlichcn Mufchclknlk fPoros •. nur kleine 
SiiKku Mergelkalk und Sandltein kommen in dciiielbcn 
i vol. Die Quudern lind nicht reyehiiJlVii; viereckig be- 
arbeitet, fondern in polyj^onak-r Weile uneimmder nelUm. 
OaK ill bef«nder» bemerkcnsi^^ert, «eil diele Bauweife 
< in Olympia fitft g^t nicht angiewendct Hl. Der Grund 
für äie Ituiere ThMbche liegt auf der Hand; der ein 
beimifchc Porös liefs fich ebenfo leicht zu viereckigen 
Quudeni, als zu Polygonen bearbeiten. 

Wir (ilatibeo, duls zum überbau wahrfcheinlich 
zahlreiche ßauglicder aus einem blendend weihen SUfr- 
waflitfkalk gehören, welche aul' Tafel XXXIV zufammen- 
gefteiit uiid in der Erklärung diefer Tafel fchon kurz 
befprachcD fimi Umv denfelben befinden li^ folgendie 
verfidiledene Baulttttke: 

1. Zahlreiche BrUChftUckc von Wandquadern, aus 
denen fich die .^bniclTungen und Formen diefer 
Steine fcftftcllcn lalfcn; beachtenswert lind die 
I~~|f0rnii^n Kbnimem, die Locher an den Stöfs- [ 
fiigen zom'Hebai der Steine mit einer Doppel- 
MQge und die Bildung der Lager- und Stof»fugen 
mit ftharf be(tmuter, fehr venferier Miitclfl.fche. 
1. Kinijsc Splitter einer doiifchen Simle; ihre Fur- 
chen lind abwcchfcind fcharJluinü^ gebildet oder 
mit einem Uundltabe vcrfehen; unter dem Hark 
gekhlmmien üchinus ill ein Kranz Uberfallender 1 
Blttter angeordnet; die &hl der Furchen Icheim | 
' . w belngen zu haben. 

Brochftticke eines Architrav« mit einem dreiteiligen 
* Abakus, wie er bisher nur am mittleren Burp- 

tempel von Sclinus beobachtet worden ill; die 
Litngc der NagelleiHcn ilt nicht unmittelbar mefs- 
b«r; die Axweiie der einzelnen Nilgel beiräjti aber 
91 mm, woraus ßch bei Annahme von yva Nügeln 
eine Lsagfi der ganzen I.eifle von 0^3106 m ergiebt. 

4. Einige SMkke von Triglyphcn und Meiopcn. 
Die Breite der einzcli.cn ( i!-. phc mifst 0.102 m, 
folglich die Breite eine^ jijii^cu Trii;lvphs ü.<üI> m; 
untere Annahme von vier N.fßeln an der l.eifte 
des Architravs wird alfo hierdurch bcilatigt. 

5. Viele GcilonlUkke von merkwOrdiger Gliederung. 
Die Breite der N<^lplatten kann nur annähernd 
aus der Aiwehe zweier Nagelköpfe beietrhnet 
vvrii'cii : t'e lH-ir'-'.:r Soi A'in:iIi;nL von ebentalls 
vier iNugcIn 0,310 m, was zu der Triglyphcnbreite 
pafiit Da der Abfand der Ni^lphtten von ein- 



ander fart 80 mm betragt , fo lafst (Ich ferner die 
Mctopcnbreitc aut 0.4116 m berechnen. 
Die Zufammcngehörigkeit dieler vtrfchie.ici'cii Hm- 
glieder ill alfo nicht nur durch die I bcreintli vimmiüj im 
Mjuerial, fondem auch durch die Mafse geliehen. Nicht 
fo beftimim fcOnncn wir von ihrer ZugehOtigltdi zum 
Schatzhaufe IV fprechen. Diefe Annahme tlUizi fich nSm- 
lich lediglich auf die Thatfache, dafs fich in der ^fllhe 
des Fundamente viele Splitter des blendend weifsen 
SUf»wallerkalkes vorgefunden haben, während folche un 
anderen Stellen nicht beobachtet lind, l'nicrfiicben wir 
nun rar Kontrolle, ob die Mafse des Gebfilk» auch zu 
den AbmeiTungen des Ftmdament» peflen. 

Die Fundamenibrdie des Scfaaizhaufes IV' betrügt 
f>,t;o m. Rechnen wir auf jeder Seite etwa 0,23 m ab 
für den l'berlland des Fundaments über die aufgehende 
Wand, l'o erhalten wir als mulmafsliche Gebülkbreite 
t> m. Hatte nun das Schaizhau*. wie fall all« Qbrigen, 
vier SfUtzen an der Vorderfeile, Ib erhallen wir «U 
Lange ihre« Geblikt % X <»54 ■» -t- 0^51 m 4i9) nt{ 
da (Hefts Maf» aber otfenbar zu klein ift. kOnnea wir 
fUr die mittlere Süulenweile noch eine Triglyphen- 
uxe mehr rechnen und erhallen dann j.-o m. Hiermit 
((inimt das oben t>crc. hneie Mafs von t'i m ziemlich gut 
Übcrcin; es y.ilA : l: 11 vollkommen, wenn wir den 
Überflood des Fundamenu Uber das UebOlk zu 0^32 m 
ftatt zu o^zs m anfeiaen. Stellen wir nun diefelbe fie- 
rechniHV fttr die Langfdten an, fo erhalten wir bei 
zwfilf Triglyphenasen 6 X «»54 + "-.^ ' + "-.'H = 10.19 m, 
und das ill thutifichlich genau die Liingc des F'undaincnts. 

Das (jcbillk pafst alfo zu dem Fundament, wenn 
man annimmt, dafs die mittlere S^iulenweite der Vordcf' 
feite eine Tri^yphenaze mehr iiatte als die übrigen. 
Diefe LSfimg iß wmr zutaffig, kann aber an keinem 
der Mideita Scfaetahinfcr nachgcwiefen werden, und da- 
her betrachte ich die Zugehörigkeit des Gcbdiks nicht 
als vollkommen lieber. Ich halte vielmehr die .Möglich- 
keit nicht für ausgcfchloifen. dafs dus Gcb.tik zu einem 
anderen Schatzhaufe gehört. 

Nach Paufanius VI, 19, 4 war das zweite Sdiaizhaiu, 
welches er läh, danjenige der Kanfaager; es wird aber 
nebliger das der Syrakufaner gfenannt, weil Gdon 
und die Syrakuliiner es errichteten, nachdem lie die Kar- 
thager bei Himcra beilegt hatten. Bellatigen können wir 
diele .\ngabc des Pericgcten durch irgend welche Funde 
nicht. Fs w'Jtk das z.B. mögUch, wenn J.'- Mcndend 
weil'se Material, au$ dem das Gebälk bcllcht, in Syrakus 
nachgeniefen werden kOnnte; bisher III dies aber noch 
nicht gelungen. Gehört das Gebülk zum ScbaBbiuie 
von Syrakus, fo mttfste es aus dem Anfimge des 5. Jahr- 
hunderts flammen. Kine folche Anfcuung fcheint mir 
über l'Ur die lehr ttlieriUmlichen GebälkllUcke kaum ^ 
1 zulBlIfig zu fdn. 
J 

^ Dn> S^atttuuM TOii Eji M iiniicu, No. V. 

Was von dem Schatzhaufe V erhahen ill, verarikn u: 
^ licht Tdtcl XXXil im Gruiidrifi^ und Qucrl'cbniit. Nur 
j der Unterbau Hl noch vorhanden und beflehi «ua 
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ekicr Quadcrfchifht von weichem Stlfswjlfcrkalk und 
einem liefen Fundamem von Fiulskieicin mit Lchm- 
nOrteL Lcfiier iß <He ROckw-uid det Baues «rfiOri, 
und d« don «iKh kein KieaelAmdaincm voriunden ül, 
kann die Gefamitiefe dct G«bltud» lüclit brflimmt 
wer k 1 ^r■ll/^^^ll1 kjinn man Jie Gi-llalt d« (iiun I 
rilf« iiuht verkennen; er befleht, wie mich der Orund- 
rifs der übrigen TheGiurcn, aus Cclb und Pronaos. 
Hier können wir auftenletn, wa» b«i den anderen un- 
mflglicb war, dss Vorbmdcnfein einer ThOr iwifciien 
dm beiden RNumcn erkennen; denn in der Mine der 
Zwirchestmuid fehlt das iÜefelAmdameni, und die unterfte 
Qpaderfchichi ill unterbrochen. 

Als Material find zu der Unicrniuucr neben dem j 
Mcrgctkalk auch zwei vereinzelte Mufchelkalkllcinc ver- 
wendet. Die Siofsfugen aller Quadern lind in forgtultiger i 
' WdJit Ib «eblde^ deft lie fldi nurrak Uii«ffl_lufserflen 
Rande bemfana EifenMenmicni zur Verbmdung der 
Sitäne kommen nicht vor. Trotz der tiefen Fundamai- 
licrung hnt tich die fUdliche Muucr um a,io m mehr 
gelenkt als der übrige Teil de* GeKlude». 

Von dem Aufbau des Svh.i:/I:;uiics ifl nichts mehr 
erhalten, wenigileiu ll£tt lieh iiun kui» UcblUk und keine 
SNule mit iigend einem Grad von Wahrfciidnlichkcii 
zdteilca. Wir halten gehntTi, gerade bei diefem Bau 
wOrde eine fokhe Zuteilung möglich fein, weil fleh auf 
einem Steine der Südwand, wie auch aus dem ürund- 
rif» zu erfchen ill, ein eingeritzter Kreis befindet, welchen 
man zunüchft Air den Standplatz einer Säule halt. B« 
genauerer Uaierfucbung zeigt üch jedoch alsbald, dab 
leizteres nicht mdg iidi ill. Uta kann nsmlich gut er- 
kennen, d«b auf der vorinndcnen Qpiaderfchicht noch 
eine weitere Sidmeihe lag; der Kreis kann alfo unniHg- | 
lieh felbd die Siandfpur der Sifule fein. Aber vielleicht 
hat der Architekt die Verteilung der Säulen an der 
Vorderfeite auf der unteren Schicht verfucht? Dann 
wOrde un« der Minelpunki des Kreifes atlö nur die Aic 
einer der Stulcn angeben. Jedoch auch diefe Annahme 
crwcift ficb als undurchführbar. Eiilcna inlt&Kn in 
diefem Falle auch die Qbrlgen Axen oder SHuIen 
aül'gef.lnnn fein, was aber nicht der Fall Iii. und 
zweitens pafst die vorhandene .\\c nur dann fM einer j 
SKulcnrcihc, wenn man der letzteren acht Säulen giebt. 
Eine fo grolse Zahl von Stauen kann aber nicht vor- 
handen gewefen (An, weB Cch dabei die Axweiie auf 
1.2- m, der Zwifchenranm der Stuien fogar auf nur 
o,Ö4 m berechnet Da folche VerhHltnlfle kaum mdglich I 
lind, kann jener Kreis nicht den Platz einer S«uK- be- 
zeichnen. Ich vermute, dafs der .■Xrchiieki den Kreis 
entweder gemacht hat, um zu verl'uchen, ob die Mauer 
für die Säulen auch breit genug fei, oder dals er aus 
der Qiiader infprOnglkh eine SKuleniromniel herfidien 
woUie. Die Zahl der StDizen an der Vorderfeite wird in 
Wirklichkeit gewelen fein, weil die meiften Schatz- 
häul'cr nur etwa * , der Breite unteres Schat/.haul'es 
haben und dabei mit vier Stützen ausgcltattet waren. 

Nach l'uufanius war das ScIiaizliaU's eine Weiliuiig 
der EjMdamnier. Allerdings iii der Text an diefer 
Stelle (VI, }] beTcbSdigt und man kOnnie aua dem- 
fdben entnehmen wollen, dafs die Epidamnier zwd 



Schat/.hitufcr errichtet hatten; allein nach der gewShn- 
lichen Annahme^ der wir auch ohne Bedenken beitreten, 
ift da* viene der von PauTaniasaa^erthlten Schabriilurer 

eine Stiftung von Byzanz. G^gen die Möglichkeit, dafs 

die Epidamnicr zwei Schatzhitufer enichtet hauen, fpricht. 
von anderen Gründen abgcfchcn. kn-m die Thatlache, 
dols die Fundamente V und VI in jeder i-iinficht vcr- 
ichicdcn find. 



C Daa SdwtduMia troo Bynax« NOb VL 

Das VI. Schatzhaus, welches wir als d.is vierte der 
von Paufanius gefeheneo, für dasjenige der B\7-anticr 
halten dürfen, ift nicht viel belfer erhallen als die vor- 
her befchriebenen Bauwerke. Es zeichnet öch vor dielen 
nur dadurch aus, dafs einige Stocke iieiner Cdbwand 
und auch ein kleiner Teil des Cdlafiibbodena der Zer- 
flömng entgangen find. 

Die Fundamente beftehcn aus drei Quadcrfchich- 
ten von Miilcliclkulki ein befunderes Fundament aus 
Kiefelrteincn, wie wir es bei den anderen Schat/.hiiulern 
feinden, kommt hier nkht vor. In Folge diefes Mangelt 
hat fich der IDdliche Teil det Baues au£terordenilicb 
flark gefenk^ fodafi die Seitenmauer weit klaflende Fugen 
bekommen bat Die oberen Wand>]iiadcrn, welche (kh 
in den Lager- und Stofsfugcn nur mit einem fchmalcn 
Kunde berühren, waren unter fich durch fchwalbcn- 
fchwanzßJrmige Dübel aus Bronze oder Holz tnii ein- 
ander verbunden. Figur 3s jceigt die noch vorhandenen 
Locher l&r die leuieren. 




KliMininrflriell 



Aus den auf Tafel XXXll verötfcnilichten Zeich- 
nungen erTielit man^ da& aodi diefer Bau eine Celle 
mit Vorhalle enthielt. Leutcre war ah temphtm in antis 
gebildet: denn wate fie mit vier Siiulcn iiu-^gcllaitci ge- 
welen, lo niUfslen ihre kurzen Wan ie breiter fein, als 
lie in Wirklichkeit find. Vun den Säulen, Aiiieii und 
dem Gebalk haben «ör kamen Stein ausfindig oiadien 
können. 



g. Das Schatzbatis von Sybarls, No. VII. 

.An das Schatzhaus der ByMniier lliefs nach Pau- 
fjiiias dasjenige der Sybaritcn. Von dcmfelbcn ill nur 
die nördliche Hälfte eine Stcinfchicht hoch erhallen. 
[Me ZerttOfung ift fo grols, daf* wir gar triebt wttfsien, 
wie fern Grundrift gdftaltet war, wenn wir ihn nicht 
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mich den Übrigen SchutzhUufern, mii denen es in einer 
Reihe liegt, ergänzen könnicn. Der Htiuptgrund für 
JiL'icn Liu^^litL'ii Hrhaltungszufland mufs in der wenig 
forgtaliigen Aiu^lUhrung der FunJaniente gefuchi werden. 
Weder ein ordentliches Quaderfundament ill gemacht, 
noch ein KidclAindvnMnt bi» »un Fels hinsbgefUhrt 
worden, fondera man hai Ikh danüi bcgnilgi, umer den 
Mauern einen etwa o,^fo ni tiefen Gruben auszuheben und 
ihn mit Sand und feinem Kies anzufüllen. Solche 
Grüiuiuni; ciiii:-. Gcbau Jl-s jui Sjihi oder Kies kommt 
auch heute nocti zuweilen vor und ilt in manchen Füllen 
fehr praktifch; damit lic dauerhaft i(l, mafs der Sand 
in einer g^wUTen Tiefe unter dem Erdbodca ISieg^ und 
Uber dem Sande noch ein« feile Fuodaraentnuiuer an- 
geordnet fein. Auch un Altertam benutzte man dicfe 
GrUndungsjirt oft; fo find z. B. in dem Theater von 
Magnelia am SUum-kr Jii. Innenmauern der Skene in 
tihnlichcr Wei«: mit grobem Sande fundamentien. 

Bei unfercm Schatzhaufe iß nun weder die Sand- 
fchicht tief genu^ noch befindet ficfa Uber derielben ein 
ilarkes Stemfundiinent, fondcm e* liqp nur eme dn- 
zige Quadcrlage aus Mtlficfoelkalk Uber der Sandfchicht. 
Daf^ der Bau unter dtefen Umfltnden auf die Dauer 
nicht halten konnte, verlieht lieh von felbft. Die Mauern 
haben lieh fo flark gefetzt, dalä bä dem kiinen noch 
vorhandenen Mauerftück fchoo ein Hfilieniuitttfchied 
von 0^16 m cniiUnden UL 

bn Innern find dnige Fufiibodcnpbncn liegen ge- 
blieben, welche aus MufcheUudli begeben lutd an ihrer 
Oberflüclie mehrere Löcher onbekanntcr BeAimmung 
zeigen. Die Breite der Cclla betrag;: tiw i 5,60 m, ihre 
Tiefe, eben fu wie diejenige des Pronaos, iSl gUnzlicb 
unbekannt. 

Von dem Oberbau wüTen wir nkhis; wirIcOnnen 
demfclbctt nicht dnmal «ermuningtwcile irgend welche 
Bauglieder zuieikn. Es mofstcn altertümliche Stücke 
lein, weil das Schatshaus vor 510, d&a Jahre der Zer- 
flOfung der Siadt Sybaiii, erbaik worden ifti 

h. Dm Sdiattbat» voo Kyreae, No. VIII. 

Ott kleine Gebludef dclTcn Rede oillich von dem 
Schttzhaufe der Sybartien aufgedeckt ill, mufs nach 
Paufania.s der Thcf u.i iis fein, welchen die Stadt Kyrene 
dem Zeus geweiht hatte. Wegen feiner geringen Gröfsc 
haben wir lange gezweifelt, ob wir es überhaupt für 
ein Schatzhau« halten durften. In Anbetracht aber feiner 
Lage mitten in der R^he der Schatzhlurer haben wir 
didfe Zweifei ualerdittckti Aii&efd«m ift such nur dann 
die AubBhIung bei Piafeni» mit dem Thttbettinde in 
Einklang zu bringen, wenn No>VIlI «uch aia Schauhaus 
gerechnet wird. 

Trotz feiner Kleinheil fchcint es den gewöhnlichen 
Grundrifs der Thefaurcn gehabt zu hüben, nämlich 
etneX«lla mit einer fchmalen Vorhalle; denn die jetzige 
Sttdwnnd fcbeint eine Zwifchcuwond, keine Aiiüeiunauer 
gewefen zu fetn. Wenn e« in fehlen Ma£ien von den 
übrigen Sclwi/!i.ni'. rn ibv.L-ictii. fo erklärt lieh das in 
einfacher Weile aus der i hattache, dafs es eines der 



alteren, wenn nicht gar das iilielle aller SchatzhUufer ifi. 
Dies dürfen wir fchlicfscn cineh'cils aus feiner Höhen- 
lage, Jic dL"-h;ilh ii> .ibw ciLhcnd ill, weil da» Schatzhaus 
vor Herltcllung der gaiiicn Tcrralfe erbaut ifl, und 
andercrteits aus dem verfchiedcnen Abftande von dco 
Übrigen Tbefauren. Bei Befprcchung dei groäen Situa» 
tiompljnes wird fich Gelegenheit finden, Inenof noch 
naher einzugehen. 

Als Material find Quadern aus Mufchelkalk und 
weichem Mergelkalk vL-r%M:iKli:i . Xiu iiIkiiM /:i .Iliti 
fichtbarcn Oberbau und oticm l'uil de> Fundaments, 
letztere nur zu den beiden Untcrfchichtcn des FundnnWHB. 
In diefen beiden Schichten belieht bei den SeiienmeHem 
anffeiknderwdfe jedennal der Ofilicfis. Töl am Mergel- 
kalk, der weflliche aus Porös. Ich halte den Teil, welcher 
aus .Mergelkalk erbaut ifl, für älter und glaube, dafs die 
. Poros*]uadern bei einem l nib.iu iiii.i cnur tili- ^ hzeiligeo 
I Verbreitcriinc n-.Kh Wellen hinzugekommen lind. 
1 Eifcnkl.it inium zur Verbindung der Steine habe ich V 
i nicht bemerkt, «benfo fcheinea keiae VertikaldUbd ver- 
I wendet zii fein. An einigen Mergelkalkquadem dca Fim- 
' damcnts lind BolTen flehen geblieben, welche in bekann- ''' 
I ter Weife zum Heben der Steine gedient haben. Die 
! beiden fichtbaren Stufen find an ihrer Aufsenfeite mit 
einem 5 mm llarken Kalkputz vcrfehen, welcher fo roh 
ift, dafs ich ihn für eine Zuthat aus römifcher Zeil hallen 
möchte. Zur Zeh des Paufaniat Aandco römifche Kaifer- 
ftotuen in dem GeMude. Und wie da» MeiroiKi zur 
Aufnahme von KaiCerbildem im Äufaeren und Inneren 
roh verpuui worden war, fo hat vielleicht auch da* 
I ScfaalzbMW damala «inen neuen Übemig erbnllen. 




— " »»r — 



Einen einzigen, aber lehr wichtigen Stein des Ober- 
baues haben wir gefunden, oHmlich eine Plane Mit 
hanem SDfewaflMtalk, auf wddier fich die Infchrift 
9v^A|NAON befindet. Ich vermute auf Grund der Mafle 

und der Form des Steines, dal's er zu der Anti; Jc-> 

Schutzhaufes gehört hat. Eine Abbildung des erhaltenen 

Stückes zeigt Fig. 2<. 

Dem Schatzhaulc der K yrcne«r mUllen femer mehrere 
I Skulpiurfragmciiie vun demfelben Kalkilein zu> 

gefchiicbcn werden, welche euccil von F. Studnkska 
I (Kyrene S. 38) als Refte fehter Glebelgnippe eriianm 
1 worden lind. \'vr^l('> he die Befprcchung derMben von 
I G. Treu im III. Bande dieles Werkes. 
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L Das Scbatzhaus von Selinus, No. IX. 

Dicht neben dem Schatzhaufc von Kyrcne hatten 
<li€ Sciinuntier einen Bau crrichlcl, von weichem Teile 
der Fundamente und der aufgehenden Mauern, Stücke 
des Cellafufüboden», die Balis eines in der Mitte der 
Cella flehenden Bildwerkes und wahrfcheinlich auch ein 
Teil des Gebalks erhalten lind. Der Bau ill otfenbar, wie 
ein Blick auf den Plan lehn, zwifchen die beiden The- 
laurcn VIII und X hincingezwUngt wurden und daher 
jünger als dicfe. 

Als Material hat man lu den Umfalfungsmauern 
einen feinen harten Mufchclkalk vcr»vendct, der von dem 
gewöhnlichen Porös, wie er r. B. beim Zeustempel vor- 
kommt, leicht zu unterl'chciden ifl. Diefelbe Steinan 
kehrt nun bei einem alidorifchen Gcbfilk wieder, delfcn 
Stücke teils auf der ThcfaurentcrrulTe. teils beim Pry- 
taneion zum Vorfchein gekommen lind. Da dies Gebalk 
aufscrdcm in feinen Abmelfungcn zu dem Schatzhaufc 
pafst. haben wir kein Bedenken getragen, es ihm zu- 
zuweifen. 



Pui2 der Celtawand und auch des in der Mitte der 
Cella befindlichen Rathron bis zu dem unteren EHrich 
hinabreicht. Der letztere fetzt lieh aus drei Lagen zu- 
fammen: zu unierü liegt eine 5—10 mm Harke Mörtel- 
fchicht, darüber ifl eine 5 mm ftarkc Lage federen MOnels 
gebreitet und dann ift das Ganze nochmals mit einer 
fehr feinen Kalkfchicht Uberdeckt. 

Der Grund rifs de.« .Schatzhaufcs lafst fich nur mit 
Wahrfchcinlichkeit herlicllen, weil von der lUdlichen 
Hltlftc fall kein Stein mehr vorhanden i(l. Wenn man 
von der Vorausfetzung au)>geht, dafs die Balis genau 
die Milte der Cella einnahm, und dafs die V'urdcrwand 
ungefuhr mit denjenigen der Nachbarbauien in einer 
Flucht lag, fo ergicbt t'ich die Ergänzung de.s Grund- 
rilfes, welche auf Tafel XXXIl angegeben ift. Es fallen 
dann die beiden vereinzelten, fcheinbar noch an ihrer 
alten Stelle bcHndlichen Steine gerade in die SUdmauer. 
Die nur zwei Schichten hohe M.iucr, welche das Schatz- 
haus im Norden und Wellen umgiebt, ifl als Futtermauer 
gebaut worden, weil das Schatzhaus fclblt tiefer lag als 
der Ifufsere Fufsboden neben dem Thefaurus VIII. 





t>ic bridcn Kuf9b64rn Im Schauhjut« von S«linu«. 



Die einzige erhaltene Schicht derCellawand befleht 
aus zwei nebeneinander gcftelttcn hochkaniigcn Plaitcn- 
! fchichten, die unter (ich durch fchwalbenfchwanzförmigc 
Klammern verbunden lind. Die letzteren, deren LOcher 
unter Mgur 24 abgebildet lind, können wegen ihrer 
betrachtlichen Grflfse nur aus Holz beflanden haben. 
An den Stofsfugcn berühren fich die Quadern teils mit 
ihrem äufserllen Rande, teils mit einem Streifen von 
80— ijo mm. 

ßcl'onders beachtenswert ill die Herrichtung des 
Cellafufsbodens. Es find nilmlich zwei verfchiedene 
Fufsböden vorhanden, die übereinander liegen und lieh 

f zeitlich gefolgt lind. Der nllere, welcher in dem oben- 
ftchcndcn Querfchnitt (Figur 25) ganz dunkel gezeichnet 
ifl. beliebt aus einem Kalkellricli. der unmittelbar auf 
der^ F>de aufliegt und noch jetzt vorzüglich erhalten 

T ift. Der jüngere Boden liegt etwa 044 m höher und 
ift aus Porusplatten hergellellt, die auf Schwellen 
au» derl'elben Steinart aufliegen. Der Z.wifchenraOm 
zwifchen den Schwellen ift hohl. Dafs es lieh hier 
thatf^chlich um zwei verfchiedene F'ufsböden handelt, 
geht mit Sicherheit aus dem L'mllande hervor, dufs der 



Das fchon erwähnte dorifche Gebälk, welches wir 
wegen feines Fundortes, feines Materials und feiner Ab- 
melfungen unfcrm Schatzhaufe zuteilen mächten, ill auf 
Tafel XXXIIl abgebildet. Die eingefchriebenen Mafsc 
beziehen lieh auf die Trauft'eitc; an den Giebelfeiien 
mufs die Axwcite um einige Centimeter gröfser gsxsefen 
fein, weil lieh fonti die Zuteilung nicht durchfuhren lafst. 

Die einzelnen Steine des (iebHiks find unter fich 
nicht verklammert; nur bei dem Eckblock des Trigly- 
phon bilden wir eine |— ' förmige Eifcnklammcr. Dos ' 
Vorkommen einer folchcn Klammer neben den fchwalbcn- 
fchwanzfOrmigcn Klammern der Orthoflalen darf nicht 
als Beweis gegen die Zugehörigkeit des Gebälks an- 
geführt werden, denn beim Buleutcrion linden fich 
beide .Arten fognr an dcmfelbcn Stein nebeneinander. 

Die Kunllformen des GebUlk» Und einfach und aher- 
tOmlicli; als befondere Eigentümlichkeit ift das Fehlen V 
der Nagelköpfe an den Vlac zu verzeichnen. Altertümlich 
lind auch die beiden Kapitelle, die in der Milte der Tafel ^ 
abgebildet lind. Trutz ihrer Cbereinftimmung in Bezug 
auf die Steinart und die allgemeinen AbmefTungcn 
können fie fchwcriich zu demfetbcn Bau gehören, weil 
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die Form des Echinu» ctwts vcrfcfaieden und Um 
Matte Im Eiiuelnen loch von cmamler tbwedien. 

WMJ^s Act beiden aber du Mlgldiac^ Hl, Tcnnif 

iwh ni-^lu zu cntfchcidcn. 

Einige Blotki; (ji;:bLKIreie\.ks, die zufammen 
mit den Gelimten KeluiKivu lind, );cl)anen uas, nichi 
nur die Gicbelncigung , fondern auch die Gcfamtlange 
der Vorderfeiw «i befBininen. In dem minieren diefer 
Blocke befindet Jicb du Loch Rlr die hObeme FM- 
pfctic. V Liehe damacii 0,33111 breb und o^ym hoch 

Als Erbuuungszeii Jc-^ S, lutzhaule«! können wir auf 
Unuid feiner KunlUormen und technücben Merkmale 
ungefidir die wrtjieHalfte de* 6. Jahrbunden» beadcbncn. 



k. Dt» Sebalalunu «an llil«lapoot, Ne. X. | 

Nach dem Schatzhaufe von Sclinus nennt Paufanias 
dasfenige von Meiapont. Obwohl von dem Quader- | 
maucrwcrlc deflelbcn nur die Halfie einer Schicht er- 
hellen tft, kenn der ftenxe Grundrif» noch mit Sicher- 
heit «'icder hergeflelli werden, weil da* au» grofsen 
Kicfeln erbaute Fundatncnl noch Überall vorhanden iA. 
Der GruiKlril-- bclt'jlu jos i-iticr uiif^ciiihr S. 50 m ^rL■itcn 
und (|,t.o m liefen Cclla, vor welcher eine etwas Uber 
S m tiefe Vorhalle liegt 

Du K iefelf undement, welcfaei unter der Nord- 
wimd gu mcET vorbinden ift, bis zur Sddwand aber 
ftedg in Tiefe zunimmt, enthalt mütt fehr grofsc Flufs- 
gefchtebe, wie fie in gleicher Gröfse nur noch beim 
Heraion vorkimir.cn, daneben hnd auch einige Sand- 
neine und Ptirusbruckcn verwendet. Das Material der 
darüber liegenden Quaderfchichi ill olympifcher Poroi 
mit vielen groften Mufcbeln. Die einsclnen Steine find 
unur fich iikhtjwrkleiBnen; fie bi^icn «ich keinen 
Teil der lufgeheodeh Wind, fondem lind «U oberAe 



.r.,:d \X\VI ~ XXXVllI . 

Fundamenifchicht zu betrachten. Daä der Fuftboden 
HB Inneren hoher lag ah diefe Schicht, wird durch die 

tmgicichmtlfsige Bearbcilur.^' ;m ihrer Iniu-rffitc heu ijk-n. 

In der Nilhe des FuiiüJiütuls Uiultii llJi bei Jtr 
Au!^rabung einige Triglyphcn und MtiDptn .lus 
weichem Mcrgctkalk, welche wir unfcrem Schalzhaufe 
zufchrciben mUllcn, weil Ge in den Fundamenten det 
SchatifaAufcs (elbfl verbaut wwen. Ob diefe Fragmente 
bei Erbauung de* Sdunzhaufa verworfen und dann m 
den Fundamenten benutzt wurden, oder ob lie erft bei 
einem fpaieren LImbau in die Fundamente gerieten, ver- 
mag ich nicht zu cntfcäici.lcti Dil eigentümliche Ge- 
ftalt der Triglyphen und Metupen ill aus den Zeich- 
nungen auf Tafel XXXV links unten ZU erkennen. 

Die Breite der Tiiglyphen betrügt 043 m\ diejenige 
der Metopen ill unbekannt, mufs aber grOfaer ab «,$3, 
das Breitenmafs des gröfsicn Rruchflllcks, gewefen fein. 
Die .^xweite der Triglypla-n mul Jajuii auch der Säulen 
ilt liemnach nicht genau iLit/.ulullcn. Nach ilcn Mjisen 
des Fundament» kann man aber die SüuUnweiie an- 
nähernd berechnen; bei vier StOticn raub lie etwa s,i9om, 
bei fecfas StOticn dagegen ungcfthr 1,77m betragen haben. 
Letticret Mals Hl mit der ItSnimalbreiie der Metopen 
nicht in Einklang zu bringen, da» erdere pafM dagegen 
cinigcrmafscn, wenn wir drei Triglyphcn auf jede Ax- 
wcite annehmen. Eine noch bclTere Übcreinliimmung 
würde erzielt werden, wenn wir eine ungerade Zahl 
von Stützen an der Vorderfeile annehmen dürften; doch 
fcbeint mir ein derartiger Ausweg im Hinblick auf die 
ttbrigen Schmduufer, welcfae fluit^ keine MhidlMUxe 
an ihrer Vordcrfeite haben , nicht zulüflig. 

Unter den Mctopcnfragmi-nten kommt ein merk- 
würdiger Stein \Mr, der auch auf 'I .ilel \XX\ nb^ebildet 
ill; er zeigt an feiner RQck^ache e«n Geitonprntil mit 
der geringen Atitladung von 0.124 UrfprUnglich zu 
einem Cclfon vefurbeiict, mufs der Stein entweder fohon 
bd der Erbautmg des Scbatihaufa oder bei cmem fpHe- 
rai Umbau in eine Mempe umgearbeitet worden fein. 



VII. Das Schatz haus von Megara. 
Tafel XXXVI — XXXVIII. 
Etlliiten von W. IMrpfeM. 

a. Erkl&ruDe der Tafeln. : Pronao!^. In den leateren Zeichnungen And nicht nur 

die noch an ihrer alten Stelle befindBcbcn, fondem 
Tafel XXX VI giebt die wichtigflen Plane des I auch die swar vcrfi;hleppten, aber wiederaufgefundenen 

Schsishaufes, namllefa Grundrifle de« erhaltenen und I BauteQe dunkel angele^. Der Malslbb der Gnindriffe 

lies 1. rf;i>ri,'ien Zuflande'., l ir.e 7i:u liinini; ilcr P.:illeri- ' i(l 1 ; 100, derjeniut Jer Aufrifle r ; ^o. 
decke des Pronaos, einen Autnls der wiederhergcltelltcn | Tafel XXX VII /tiiji das Geb.llk der Giebel- und 
Vordetlieiie und dnCO Langen- und Qja«ri!ebnitl*} de» ; der Langfeitc im Mafsllabe ■ : lu. Von allen Raugliedcrn 
,. I lind Stücke vorhanden, lo daf> keines derfclbcn ergänzt 

V In dam QoeriUmin ill duieh ein Vcrfahen das Orna- ' »erden brauchte. .Auch ill mit einer «nzigen Aus- 
nam twHehen dm Balken an hoch geieiclmet wo<dcn> In 1 nähme die ZugehOrigkett der Bauglicder mm Scfaatthaufe 
dem LangeniUmiit ifl fefaie Hohe richtig angegeben. | dir Megarcer voUkonuniD fichir; diefe Ausnahme bildet 
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das Anienkapitcll , welches zwar mit den übrigen Bau- 
ftflcken de» Schauhaufc« zul'ammcn gefunden ift, aber 
nOgKdwrweife einem anderen Gebäude angehOn hu. 
Es fcluint mir das Kiphell im Mabflobt fllr dai Schsti- 
hau* eiwos zu ^roh zu fein. Dm Material des (latuco 
Gebälks ill im iciiiL-r Porös [Mufchelkalkl, Jcf inil einem 
dünnen Kalk^iuu überzogen nur die btma. und die 
Oucluiegel beliehen aus Tamkotm, und die Giebd- 
leltefo au* Mcrgclkalk. 

AuT Tafel XXXVUI iß aufser dem Siylobai der 
SndTriie, dcflen einzelne Steine aufgciunden wwden, 
Je merkwürdige Ecklofung des Gebälks In verfehiedenen 
Zi i.hnui)^L':i Jarfjcftellt. Von aufsen und von intiiin. 
zularaäiieugctügt und auseinandergenommen, und d\c 
in ungewöhnlicher Weife gcfchniltcnen Steine ahRL-hililLt 
Eine genauere £rklttrui)g der einzelnen Zeichnungen 
wird weiwr tmua bei der Baubefefafcibuiig gegeben 
werden. 

b> BrabMchrctMus« 

Was von dem vorletzten Schatz häufe noch jeul 
erhalten ift , zeigt der auf Tafel XXXVI unten abgebildete 
Grundrifs. Der ganze Oberbau iH vcrfch wunden, nur 
die Fundamenle und eine Scliicht der Cdlawand find 
nocfa teilweife vorfianden. Ohne befonderet Kiefel- 
(iindameni, '.vic es fiJi bei niunclu-»] StlT.ii/liiiul'c t'm.lct. 
ifi der L'nteibau uus l>oi'u.'i«iu^Jtfrii 111 etwus unrcgcl- 
mflfsiger Weife errichtet worden. Die unteren Schichten 
haben eine andere Richtung als der Oberbau und 
find ohne jede Sorgluli zufammengcttigt; trotzdem er- 
kennt man denilicb eine boabfichtigtc Vcrfturkung der 
beiden Ecken der Sudmauer. Wa« da* recfan neben 
der Vorhalk m/tikliiKii' ünuUi c Fur.>i;)nieni bedeutet, 
willen wir nichi, eine .ihnlKlu Anl.]i;c :andcn wir fchon 
beim Sikyonicrfchatzhaufc. 

Obwohl die erhaltenen Fuiidameniniauern genügen, 
um den Grundrifs im Allgemeinen feltzuDellcn, fo w ürde 
(ich doch da» Schatzfaaua durch nicht* vor den Übrigen 
auneicfanen, wenn nicht das geftmie Gebllk des Ober* 
baucs an einer iiiuk'iLM SulU- ,Vr .\h'i\ .iiiracliiiulin 
wäre. Stylobatqu.idcrii . Süulcuiroisimcln uotl KapiitUc, 
,\rchitravc, Triglvphen und Mctopcn, horizontale und 
anßeigende Getüi, Simen, Düchziegel und felbll Giebel- 
feBefr find alte zufammcn, in die byz.iniinifche Fcßungs- 
mauer verbaut, Rtdwefilich vom Zeustempel au%c<undcn 
worden. Die BauglSeder find fo voUftHndig vorhanden, 
daf« unfcr Scli itzli lu-- zu den i>ni bellen l'i !::!nnien 
alti^titctid. Iicn t'.nun urktn gcrcchnci werden daft. 

Dafx wir .in:jrit;lich , trotz der (^bercinüimmung in 
den .Mafscn und im Material, Bedenken trugen, das 
GebClk dem in der enigegengefeizten Kcke der Aiiis 
gcicgieiten Schaobaufe uuufchreiben, wird man vciilehcn. 
Als fpJIter die Giebelreliefs, welche PauJänias am 
.Mcfiircrfvlialzhaufc fah. zum Vorfchcin kamen, und als 
enJiicli .iLich ein .\rchitravblOi 1% mi! der Aufrchrilt 
M-^u; / liefunden wurde, da rniiMi |i,lcr Zweifel ver- 
mummen. Wie die weite Vcrfcblcppung zu erklären ii), 
wird bei Bcfprecbung dar byzaminifdien Fcltunissniauer 
au imierfucben lein. 



Die Siylobat.iu.ul^ rn. ,vcIl!k- auf Tafel XXXVIII 
im Grundriß gezeichnet lind, klfen die Standfpuren der 
SKulen und die Löcher für einen Verfdihift der Saulen- 
swifchcoiflame erfccnnenr Die nriotere Ofihung war tak 
einer zwa'IIOgel^en Thür, die Scitenstfhangen mit feilen 

Gltli.':li vui k!iIij:lL-n. 

D.is donivlu' S;ui k' n k.j jiiicU j^lcivlu iii der Form 
feiiiLs l-^chinii- khr i'.cn ICapitclIen vom Zeustempel, 
feine Kur>'e ifi eine Hierbei, keine Ellipfe. Der Hals 
des KapheUs ifi mit vier Hingen und drei,^nfchnitten 
vcrfchcn; letztere befinden ficb nur an der noch au&en 
I gerichteten Seite. Die Svtdenirointndn find Mi alle 
vorliLiiKitii , licuh genügten lie leider nicht, die Höt-.c Jcs 
SctiiiUcs genau zu bellimmen, weil eine der Troinnicli) 
von den Byzantinern in zwei Teile zcrfchlagen ill. Nach 
meinen Mellüngen kann über die ganze SjtulenhObe zu 
7,50 m angeoonmen werden, wobei die Fehlergrenze 
' hüchdens 0,05 m betragt. UD (der imtere DurchmciTerj 
I = 0,-08 m, OD (der obere Durcbmefler} == 0,535 

L D verhah lieh zu OD wie 4: diu! H Jit S.iulcii- 
! höhe ) =^ jUD. Eine Schwellung Jcs Sil.uUcN. wut uiclit 
I fcftzullcllcn. Van den zwanzig Furchen find die eil 
' nach aufscn gerichteten in gewöhnlicher Weife bogen- 
I förmig ausgehöhlt, wührcnd die übrigen neun gerad- 
j linig geblieben find, fo dufs die innere Hälfte eines 
I Sttulendurchfchniltes ein rcgclmüfsigcs Polygon bildet. 
(Ib'.Nöhl von der Ante ktiii Sit-in gt-tuii Jt-ii ill. 
denn dals das Kapitell nicht mu BtUiuinutuii /.u,;i'Lil' 
werden darf, ill bei der Erklilrung der T.i1i.ln rcli.in 
gefugt — , lieft lieb die Breite der .Ante doch ermitteln 
atM der Aunagerfpur des Eckarchitruvs: lie inifst 0,54 m, 
fiimmi dfö mte dem ol>eren Durchmefler der Slule 
Uberdn. Eine Verbreiiemng nach unten habe ich in der 
Zeichnung nicht aii^i-iii .nmicn, weil beim Sikyonierfchatz- 
haufe, delTen Antetibreiii. juch gleich OD ill, nachweisbar 
keine Vcriiuij^uiij^ vorhanden war. 

Der Architrav ift aus zwei nebeneinander liegenden 
hochkamigen Platieo zulammcngefeizt, von denen die 
innere kein AbschlufsgUcd bat, die iufMre mh Abakus 
und Nagclicificn ausgcftattet ift. An den Langfeiten find 
; dicfc nicht tii;l:ing geführt, fondern vcrkröpfen fich an 
I den Ecken in der Weife, dofs an den Ljmgfeiten noch 
■ eine halbe Nagclleillc mit ihrem \l\;:-.u- und drei 
Nagelköpfen vorhanden ifi. Auf dem mittleren Architrav- 
blück, alfu gerade Uber dem Billfang, hat man in 
I fpucrer Zeit die AufTchrift MBrAPBOK attgebracht. 
' Von dem Triglyphenfriefe, welcher fich ebenhiUs 
nur an der Vorderfeite befand, lind die ineiflcn Steine 
gefunden worden; je ein Tri^lvph i.^i.i tiiic Metope f 
waren nus einem Block tiL-.iii citoi An Icr Ecke hat man 
. eine mcrkwOrdigc Löfung für das Aufhören des Fricfcs 
gewahlL Nach der Bckbildung am Architrav durfte an 
der LanjtfciiB noch cio halber TT%lypb erwartet werden; 
Kalt deflen endet der Kckiriglyph fo, als ob fich in der 
Flucht der \'wrvierfr.:ii't uti^h cwil- NtL-iof^L- jimcf.IiIiilTcn 
hatte. Bei dielcr Löiung lielit in mi Ilm dci I riglyph 
lo aus, als ob die Glyphcn vorgenagclte Brettchen waren. 
I Das G^ifon geht zwar um den ganzen Bau in dcr- 
felben Hfihe hemm, hat aber nur an der Vorderfeile 
I Nagdplattco; an den Langfeiien, wo keine Triglyphen 
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angeordnet lind, kommen auch jene in Forifall. 
Zugleich mii den Nii^elpUtien ist uuch die Juniuur 
wcggelalTcii, welche diefelben mit der Hingeplaue ver- 
bindet; sie ift diagonal abgcfchninen (f. Tafel XXXVIII, 

links;. An der Lan^l'eilc zeigt das Geifun ailo nur die 
mit einer Wailcrniifc mi<.pcHatieic H;äni;epbtte. Für die 
Kntrtchungsgcühi^ litt des dorilVhen lUiiiiil'-. u nl /Aar 
für feine Ableitung vom Holzhau, lind diele Einzelheiten 
von fahr grohem Werte. 

Aaraerardentlkii verwickelt ift die An und Weife, 
'wie die vtrfduedenen Steine an der Ecke indnander- 
greifen. Befchreihen lüfst (ich der dort angewendete 
fcllfiimc Stcinfchnilt Ubcrh.iupt nicht. Ich h;ibe ihn des- 
h.ilci liurih ciiil- l-cf: m Jcrc Zeichnung ;iu: ikr ^LiLinriiL-n 
l^tel zu vcranlchaulichen gefucht. Die %«;r»ickclte .An- 
ordnung ill dadurch cntlLinden, dafs die l^gerfugcn an 
den einaeincn Seiten der Ecke in verfcbiedcnen Hoben 
la^ea, und weQ oian aafaerdena bdlfebt war, die ver* 
fchiedenen Sto&fugen an der Ecke nichi lufanuncarallcn 
SU laflen. 

Üic T\ III p ,1 ri mi wand beftchl aus füni s-.'.hk:). 
die alle gctundcn find. Sic ermöglichen eine genaue 
Bcftimmung der Giebclmufse. Über dielen RIOcken lag 
da» onfleigende Giebdgeifon, voti dem wir leider kein 
Stück mh voller Audäduqg befilicn. Vor den Tym- 
■ panonllcinen waren Platten atis Merigelkalk mit Helicfs 
aufgeflellt. welche den Giebeirchmudt des Schauhaufe» 
bildeten. Im III. B;inde dicfc» Werkes werden diefelben 
von G. Treu bcfprochcn werden. 

Ks in bcfonders wcnvolL, dals wir auch das innere 
Gebälk «ind die hClserne Decke des Pntnaaa wieder- 
herflelicn und fti0ar''die Ornamente der Holzbaiken 
bcftimmen kOnnen. Wie die hinter den Triglyphcn und 
den Geifa der Vorderfeite behndlichen Löcher anzeigen, 
wurde die Decke des Pronaos von acht Holzbalken 
gebildet, welche von den litulcn bis zur Ccllawand 
hinOberrcichien. Die Balken waren 0,20 : 0.1- m flark 
und hatten eine Axentfemui^ von o^m. Aul den 
Seitenwinden des Pronaos lagen jedoch keine Hobt- 
balken, fondem die dort befindlichen fogenannten 
Ortbalken beilanden aus Stein. Mehrere Stttcke der 
letzteren lind gefunden worden; lie trugen ein noch 
deutlich zu erkennendes, uulg^malies ("»rniimeni, welches 
aus demfelben .lul und abwttris gerichteten Palmeuen- 
friefe beiteht, der aa der Sinu vori(ommi. Da es nun 
hiich der Lagr diefar bemalten Steine keinem Zweifel 
«ntniHgl, iäb die Deekbdken aus Hob fai dolklbeii 
Weife verziert fein mulsien. fo kennen wir alfo auch 
die Onitt:ii,.-ir,L .hr fi ■jI/üi nL-n DL^ki-, Die Zwifcheii- 
r^ume zwiichen den hndcn der BalLtn waren mit dUnncn 
Bühlen gefchlulTen, welche natürlich diefelbe Bemalung 
befalsen. Den an den Kckllein angearbciu:tcn Falz fUr 
diele Bolile kann man auf der perfpckiivifchen Innen- 
■aficht der Ecke leicht er kennen , Die Decke des Pronaos 
enthieti demnach nenn nebeneinander liegende, lang- 

, gcfli'j. kic Fc;K!cr '.■ in '1.41/ 111 Brcilt unj :,.44 :n Lünge, 
die vcraiuduli mit |e cuici tUlki.it Bviliit; überdeckt 
waren. Unter der hölzernen Decke lief als Wandgcfims 
du wahrfchcinlich bemaltes Band entlang, welches an der 
Vorder- luid Hinterwand mit dem Unicrficin, aa den 



beiden Seitenwänden dagegen mit dem Onbatkea jm$ 
einem Stein gearbeitet war, 

Das aus Holz beliebende Dach wurde geimgui 
von einer Harken Fbflplette, deren Lagerioch In dem 

mittleren Tvmpanoiiblock zu mellen ill, und beliaiid, 
svic wir vermuten dOrlen. aus Kvhcndcn Sparren, (.)ucr- 
IujI.'l-i I) uii.l i incr Verfchalung. .U'.li.r i..\lcn- 

lails in Lehm gebettet, die Dachziegel aus gebranntem 
Thon , deren viele in Fragmenten erhalten lind. Ander 
Traufe hauen diele Ziegel keine Sima, fondem warai 
nur mit Palmencn gefchinlkkt, die in bdcannter Weife 
dii. RtiliL-n der Dcckziegel ablchlulfcn. An den Giebeln 
.l.iLiiutn vjren sie mit einer Kranzlciile Sima ausge- 
lt iit^i. '.iiLlic. Lhunlalls aus Terrakotta hergti^Llli. ihre 
I alte Bemalung noch vorzüglich bewahrt hat. Die Sima 
! endete bciderreit> in Löwenköpfen, die in eigenartiger 
1 Weiie gearbctiet lind. Ober diefen LOwenkOpfen und 
Ober der Mitte des Giebela waten Akroterien aufgeflelli, 
von denen wir nichts gefunden haben: wcnigllcns 
! lallen (ich keine dcranigcn Stücke als zugehörig cr- 

I Die an dem bchatzliuulc voikunimenden Far^en- 

I f puren und Ornamente lind l'chon gelegentlich er- 
wähnt. Rote Falbe bemerkte ich an dem uberen Bande 
des Arddtfavs, an dem Bande unterhalb der Nagcl- 

, platten def> Geifon und in den ZwifctieurMunien der 
letzteren; dunkelblaue Farbcnfpurcn waren noch deut- 
lich an den Triglyphen und dtn N iLtl-.'l nu:! des Gcll'on 

, zu erkennen. Drnameute ohne Fartjcntttte konnte man 

I auf den oben bcichriebenen Ortbalken an der vcr- 
fcfaiedenen Erhaltung der Oberillcbe fo gut wahr- 

I nehmen, dafs fie durchgezeichnet werden konnten. 
Auch an dem Kjma des Giebelgcifon waren aufgemalte 
ßUitter zu fehen. An den Metopen und den Säulen- 
kupitcllen haben lieh, wie ich ausdrücklich hervorhebe, 
keinerlei Omamcnifpuren erhalten. Die Sima dagcj;en, 
die Traulziegel und die Slirnziegel haben ihre Farben 
und Müller noch vorzüglich bewabn; lie werden im 
IL Bande dieles Werltes verMfemlichi werden. 

An lechnifchen Eigenittmlichkeiien hebe ich 
Folgendes hervor: die Steine des Oberbaues find mit 
I — iförmigcn Kil'cnklammern verbunden; an dem Lnter- 
bau kommen keinerlei Klammern vor. In den Lager- 
lugcn berOhren lieh die Steine mit ganzer Fliehe, in 
den Sto&fegien mit einem (auber bearbeiteten, ziemlich 
breiten Rande. Zun Heben der Steine dienien ralliich 
zw« auf der OboüHclie Ivefindliche. fchrlg eingearbdtete 
Lflcher, in welche eine Hebezange hindngrcifen konnte. 
Einzelne Quadern i'chcineii auch mit dem fogenannten 
VN'olf verletzt worden zu fein. Wie an dein ganz aus 

I Mul'chclkalk bcrgeltelhen Bau die Gicbelreliefs aus dem 
feineren Mergelkalk gearbctici lind, fo ill dieles leichter 

I zu bearbeitende Material auch zu allerlei Ausbelleningen 
und aameodidi zur HerffleUung der fidneien RawgKedcr 

' benutzt worden. So fanden wir aus Mergelkalk her- 
gellcllt und hclondcrs cingefcizt : die N'agelleillen an 
dem mittleren -Xrchitravblock . die Halscinfchnitic an 
einem der Saiilcnkapiiclle und die l^mtlichen Nagel- 

I köpfe an dem üdfon der Vordeddte. Im leatereo 

I Fdle find*die runden KOpfe teils mit eijMm Blciiaplim 
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an^o'Kt'iel, teils zuetf: >'K vienikigc Stücke oinfii'IcizT. 
an welche dann Ip^iicr dku Kuiulung des Kuptc» an- 
gearbcitet wurde, iiinc wichtige Beobuchtung kunnte 
noch gemacht werden: die Baulteine lind licherlich 
fchon vor dem Verfctzen verputzt worden, denn auch 
Anfchlufsdacbca find vKlüKh mit dcofelben Pu» 
TOfehen. Bd «lugriechiiclien Hiuien ük dk> VerlUmn, 
wie ich glaube« lucfai fdien üigewendci wordco. 

c Bwigewliicbto. 

Die Me|;areer erbuuien das Schotzhuus nach einem 
Siege JDber die Koriaiber. Dm befictnet una Paubniu 
(VI ,19, 13), wcldicf tiMSt ab BekrBnung nber dem Ciebd 

angebrachten Sohild mit Jcr W'tihiiilVhiiri inuli fuh 
Wann diefe Niederlage iIit K(iriii:hcr It.ittijcfünJcn h.n, 
ift nicht fellgcncllt. Nacli den Bjuliirmcn und ditn 

Säk der Giebdreliefs nimmt man aiigemem die zweite 
lUUie des & MirlHiaderts al» Rrbauung^zeii an. Auf 
eine genauere BeOiiranung der BauMit mQlTen wir vor- 
lüutig vcniciiteii. 



WelcntlKhc 1 'n-.biuten hat das Sch;it.:li.iL:s nicht 
erfahren. Wu wiikn nur, dafs etwa in htlkmltilchcr 
Zeit die Aufl'chrlft Htyn^iißiv über dem Kingang an- 
gebracht wurde, üb das bei einer AiubeiTcrung des 
gnnzen Gebäudes gel'chah, oder ob damals vielleicht 
bei mehreren Schaohlufem fokhe AuKdiriftcn hergefteih 
wurden , entzieht fkh uitferer Kenntnis. Als Paufim'ias 
Ols nipiii bfiui-lr.c. rt uii! Jcr Bau :ioA 'jn\ ;:r.indcn d:i; 
aucli die iiilcnUnilaln-c. NWilii^cU ln-nkc. kkini: Figuren 
aus Ccdernholz und l.lknbcin. ■.^tLlic die Megarccr 
wahrfcheinlich gleichzeitig mit dem Schatzhaufe gcftiftet 
tiatten, (landen mit einer einzigen Ausnahme (eine Figur 
war in das Heiiion gefchstft worden) noch ao iliiem 
alten Platze. 

Zi.rliyr'. -.viii Je Jas Schatzhau'- crfl. dU Jie nvr.-.ntincr 
ihre Itjjkt t-'cilun^ zwifchen dem Zeui>!t.-iii|Hd und iler 
Südhallc crrichtcicn. Mit mehreren anderer. CiL-hiändcn 
wurde damals auch unter Schauhaus bis zum Erdboden 
abgebrochen, und fein Material, einfchlieislicfa der Giebel- 
relleft und des Terrtkonenfcbmuclwi, zur ErbauuQg des 
flldw«ftliclien Teiles jener FcflunR verwende«. 



VIIL Das Schatzhaus von Gela. 

Tafel XXXIX -XLI. 
Erläutert von W. Dörpfeld. 



«. £rknrting der Tafeln. 

Auf Tafel XXXIX it! Unki. dti ürundrih gc- 
sxichnLt. .vif er jetzt ju-.liLht. Nicht viel mehr als die 
Fundamente lind noch vorhanden, und felbrt diefe lind 
an einigen Stellen vcrfchwunden. Man erkennt trotzdem 
ohne Schwierigkeit die aus Quadern erbaute CcUa und 
die mit kleinen IQefeMcinen unteimauerte Vorhatie. 
Hoclits d^iMifi il) in dcmfelbcr. Mifsllil c 1 . nxi' ein 
zwenttr Grundrifs abgebildet, wie er jiit (irund der 
anderswo gefundenen Siukii unii CicMilkc ergänzt 
werden konnte. Oberhalb der GrundrifTe ill ein Quer- 
fchniti und ein LUgcnfchniit durch die erhaltenen 1'cile 
gezeichnet; crgünst find in beides mir die tiell an- 
gelegten unteren Teile.») 

Aul T.ifel XL irid die Bauglieder der Vorhalle 
zufumm«nL;i.tti.llK m imerÜ die einzelnen Steine, rechts 
oben das ^.in.!c (icb:ilk und das Kapitell, und links 
oben ein auf Grund dicfcr i^utcile ergänzter Au&ifs. 
In dem letzteren find alle Mafse mit alleiniger Ausnahme 
der Slulenhttbe gefichcn; dies HOhenmsls muftie nach 



'i I.cider (ind auf liiefer Tafel t-ini^L- Fehler liehen ge- 
hlicbcn; Die LUngc des Baues hctr.lpt ili.^j ni .nicht 17,45;; 
Jie iJliigc der Oberilufc an der SüUfciic 13,^:5 m nicht 12,40'; 
die Abteiloo^n des Mabftabes find gante Meter (nicht locml. 



den Verhülmifren anderer gleiehaltri^r Bauten ermittelt 

werden. Wie Vorhi^lle hatte kciiHii Hiibel. \sif unten 
gezeigt wcrdtn wird; wir haben Mch. Keine ätemc ge- 
funden, welche einem folchen wa: irL;end welcher Wahr- 
fchcinlichkcit zugcfchrieben werdii. könnten. 

Tafel Xl-I gicbt Durchfchnine unj Anflehten der 
verfchiedenen GeQnfe VQQ dem «licrcn Tdle des Schaa- 
haufei mn ihren reich bemalten Terrakoitaverkleidurtgen 
und Simen. Die bemalten Tt-:t.ikni:tn filbll werden 
im Rande II in grttf«,crcm MafsIFil e vcriirtenilu ht werden; 
hier füllen namentlich die vcriehiedenen Forn^en der 
Sieingeifa und ihre I-'mhUllung mit kattenlörmigen 
Terrukotten gexeigi werden. K» handelt lieh dabei tun 
drei .Arten von Sictogcrimfcn: das Traa%eifon mit an- 
fleigender Obeiflgche, das wagerechte Giebdgeifon, imd 
das beuachtlicb nieidrigere, aolleigende Giebelgeilbn. 



b. Baubeschreibung. 

Schon im V. Bande der »Ausgrabwtgen« habe ich 
das Schatshaus der Getoer dnpehend berproehen und 

feine Baugefchichte -ni Al!^cmcif,eti diiTL-eltjun F'iii nicht 
fchon Gcfagtes .hi wiidvrrr ka, iollen hier bcfonder* 
diejenigen Punkte enlnen verdcn, welche damals nur 
kurz oder gar nicht berührt worden find. 
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Das GebClude lielteht uu» zwei, iu verkhiedenen 
Zeiten erbauten Teilen. Den frUhcr hicrtür beigebrachten 
B^eifen iuibe ich nkhu WefcniUchcs hiiuiuufttgcn. 
Der llteAe Teil des Baue* war ei ne einfa che CeUa, die 
Ewifchen Jcr Aliis unJ dem Sttidion lai; ui .) im n((en 
uad Werten mit je einem Giebel ^;clL^lnlUl^: v\:ir- 
Vor ihrer lüJliJ'.fii l ungl'citc wurde Ip.i-.cr uinc \ :ir- 
hallc erbaut, ti mulsie früher unentkhicden bleiben, 
in welcher Weife d.i5 neue Dach (ich an das uhe an- 
Icfalofa. Ein neuer Fund h«t diefe Frage ihm LMunig 
nilier gebrachi; er ift i^gleidi euie vonDglkfae Be- 
willigung air die RicbriglEek unferer EigBunog de« 
ganzen Baues. 

Unter Jen Steinen der byzanttnifchen Mauer fand 
ich nüfliUch vor Kurzem ein Gcifon von der l'raufl'eiie 
der Celle, an welches von unten in roher Weife eine 
fdullge Flüche angearbciiei ilt Oiefe luuin mönca 
Eracbtem nur dadurch erklärt werden, daf* hier e)n 
zweites D.ich unter rc c l'. t i:m Winkel an ilns ni'il'nn 
anlliefv (jcijJi: ein lo ab^jd^hrägtes Gciluu iiiuLsse 
beim (li 'ii:cr Sv hnt/h.uik' ^■i);lli.'liL-M , its man die Vor- 
halle i^rbäuie und mit dem neuen Dach da« alte 
Crifon durchfchnitt. AUerdingü ifl die Neigung der 
angearböieien Schräge nur iehr gering, ntmikh ctw« 
^ 1:9, alfo nur halb fo grofs alt die gewOhnKche Dach- 
neigung; ühcr das widcrfpricht unferer Annahme 
nicht, man Jurtic eine folchc Neigung fogar erwarten. 
Denn erften» mufsie das Dach dti Vi rliille mOgtichli 
niedrig fän, damit es trotz feiner gröfsercn Breite 
nicht höher wurde als dusjcnigc der Cclla, und in 
Folge die&r ungewöhnlich geringen Neigung konnte 
< es dann keinen Öd>el crhahen; zweitens g^bl um jene 
Schrj^L- aScr auch nur die Neigung der Dachziegel . nn.i 
ilit ill iiüf.vcndigerweifc immer etwas geringer als die 
wirkliJic l^L.chneigung, Wenn wir genau wUfsien, an 
welcher Stelle des Traufgcfimfcs das abgefchrilgte Geifon 
gcfeflen hat, fo würden wir jetzt die relativen Höhen- 
maüw der beiden Dächer und damii auch die An ihres 
Zufemmenftofitta im Einidnen bdüinntcn kOnnen; d« 
diea aber :üA-' der FjU ill, mUllen wir un» iLmiii be- 
gangen, iin Alletuuiiu-n die Richtigkeit der U'JlKten 
ElgJlri/ung htllifti^i 7.U h.ibc-n. 

Der altelic leil des Baues, die Cella, ift aus- 
fchliefslich mii_Ciiiadern erbaut un3~zwar meift mit 
lökhen von Mufchelkalk; nur einige McigelkslklldiM 
find zur Verwendung gekommen. Die CeUawsnde haben 
FunLlnTncntc. welche nur eine oder zwei Quuderfchichien 
t;t.l liüJ. Dnf» die drei Stufen, welche die Cclla 
iiui Jn-l Si iiL-n uniu'uhcij, nicht zum urfprünglichen Bau 
gehören, londcni eine f^JHere Zuihat lind, zeigt Ichon 
ein Bück auf die Durchfchnilte auf T.tfel XXXIX. Sie 
bcfilicn «ndcre Schichthohen als die Cellawand und 
find auch ohne genauen Fugenfchluls angefetst. UU" 
begreiflich ift mir. weshalb die Stufen an den drei Seilen 
der Cella, wie man aus dem Grundrils und aus den 
NivcllLr.iLn:<.zjihlLii Ilt Durclilclmiitc entnehmen kann, 
nicht in gleicher Höhe liegen. Die Stufen der Vorhalle 
können in Folge dclTen höchrtcns uii einer Seite mit 
ihnen Qbereinllimmcn. Wahrfcbeinlich pafsten fte fogar 
i^rgende sn einander, da die Stufi» der VorfaaUe in «ner 



anderen Höhe lagen und vermutlich auch andere Ab- 
meilungen hatten. 

Der gmie Innenntmi der CcUa war mii dncr 
Quaderfchlcfat aus Porm belegt, auf welcher lieh in 

der Mille ein Autl iu von diur zweiten Schicht aus 
Mergclknlki)uadcrii bviiiuvi. Obwohl von diefcm Auf- 
bau nur fünf Steine crhahen find, lalUti IkIi icinc 
Abmefl'lugen an den, auf der l'nierfchichi vorhandenen 
Auffchndningdinieo feflileUen; unbekannt ift aber, was 
er geuagen iwt, d« die ObedUcbe der eiiwlictken Steine 
keine Standfptn«n se^i. Ich habe früher die Vermuttmg 
llU^i;^.■lp^o^hcn . d;il'v l:ini.'ril;fulen dort gcfiindtn haf i-n, 

I vermag aber ou.h icnz.i keinen Beweis tUr ihr cJie- 
maliges Vorhandenleiii hcizubriiigc-n. t beilnupt kann 
man lieh von dem älteren Hau ohne die lUdliche Vor- 
halle kein vollftHndiges Bild machen, weil zu vieles 
unbekannt isi. So wcifs man nicht einmal, an welcher 
Seite der Eingang lag, und ob nicht im Offen oder 
WifUM) i-ItK- tileiiu- S'iiifi.ille vr>Tliiini1f:i \<.ar. Ic:i heb« 
iiusili ükkluh iitrviir, dals weder an der Olt- noch an 
der Weftw and irgend welche Spuren einer Eingan gsthUr 
zu erkennen find. 

Von den GebnlkttUcken des ülteren Baues lind 
nur die Göüi und Tympanohfieine bekannt. Sie wurden 
tn fehr grofser AniaM in der bTianiinifchen Weftmauer 

I gefunden und lind auf Tafel XI. I .ib^elüdet. Die 
Gründe für ihre Zugehörigkeit zum Geluerii hn/haufe 
find fchon früher eingehend dargelegt Aiisj^i .ilHink'en V, 
S. 34 . Hier mOgen daher nur einige Bemerkungen über 
die Form der G«if« und ihre Verkleidung mit 
Terrakotten genllgeo. 

Wir haben drei Arten von Gdfii zn untcrfcfaeiden: 
I. die Traulgcllnife von den l.ang'eilen. die wugc- 
rcchten Gicbelgefimfc und 3. die anflcii;iiiüi;ii Gicbolgeila. 
Die beiden erfteren haben die gleiche (Jliederung, 
n.tmlich eine fchr^g nach unten ausladende HUngeplaltc, 
die als WalTernafe diente, und darüber ein breites Band, 
das ganz mit lienulten Terrakotten bekleidet war. Ver- 
fchicden ift nur ihre Oberfl&rhe, wdche beim Trauf- 
gelimfc der Dachneigung entfi're.hend anfteigt, beim 

I Giebelgeifon dagegen wncercrLiii ■.erläuti. Ganz anders 

j ift dar Jr;tie (leilrn. J.;<; ai'(le:^en.ie Ciicbek-elinle. 

' gcftaltet: Hangcpiattc und Hand der anderen Arten 
find hier zu einem einzigen Glicde verbunden, deflen 
ganze Vorderfeile mit Terrakotten Obcrdeckt war. 

Bei allefl drd GefimCea find diejenigen Teile, die 
mit ThonpUtien überzogen waren, nur roh bearbeitet, 
».thrend die ehemals lichtbaren Stellen nicht nur eine 
forgfultige Bearbeitung, (oruiern luch eine Bemulung 
der Sieinoberfliche autweifen. Die Thonkaftcn, deren 
Form und Bemnlung man aus den Zeichnungen er- 
kennen kann, waren mit Eifenn«aein an den Stnn an- * 
geheftet. Sowohl die LOcber io den Thonkeflen, ab 
auch die Rede der eifemen Nilgel an den SteingeGmfen 
kann man jetzt noch fehen. Jeder der etwa o,jo m 
langen Kalten war an beiden Knden mit je einem Harken 
Nagel befelligt, der in der Milte der fcnkrechlcn Fl&Jie 
fuls; aul'serdem war auch der obere, nicht beoulie 
Schenkel durch gleiche liifennl^l mit dem Stein ver- 
bunden. 
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Oberhalb der lur t niklc;Jiini; JiL'ncndcn Tcrra- 
koitcn wflren an allen ilrL-i üclimsarten Traufrinnen 
Simcn) angebracht, welche ebenfalls aus gebranntem 
^Eon hetgeftellt find und eine leicfae Bcmalung haben. 
Ich venmite, daft die Lagerfoge cwUchcn baiden TeUeo 
Qberall mit t chm ausgcfUlh war, weil es bei Terrakoiien, 
die btim lirtiiru-n leicht etwas windfchief werden, kaum 
möcluh ift, Lihiu- l'indi'rniitcl einen jjcnuucn l'ugenfchlufs 
bcrzullellcn. Wenn leizterer aber nicht erreicht iH, 
fchdnt mir ein Bruch der Thonplatien kaum zu ver- 
meiden. An der Traufe, wo die Terwkotwn an der 
Lagerfuge mit fpiuen UVinkd an einander Haben, III 
LiRL Ausfüllung des fpiueo Dteied» mit Lehm fogw 
ganz unerlfllshch. 




Auf die hervorragende Uevleuiimg, welche diefc an 
dem Gelder Schatzhaufe zuerll entdeckte Verkleidunn»- 
nchnik fttr die gnechifehe Baugefchichte hat, nähet 
cnuugefaen, mitfii kh mir ^trügga. Bbenfo wenig 
kann ich hier die Ornamente der Terrakotten und 
ihren Kinfluis auf die Bemalung der fpSteren griechi- 
fchcn Cieiu bffprechen. Man (;nJc! iIü^ Wcfcntlichllc 
darüber in dem V. Bande der » XiH^r.ihnngcii'i, Seite 33, 

^ und fal dem 41. WinkelmannV l>roi;r der Berl. Arch. 
Ged v«n tSBi. Nur einen PunJii mOcbie ich kurz 
bcrOhren, nnnllch (&e Bedeutung der an dem horiioo- 
, talen Giebclgcifon hier zum erilen Male nachgewiefenen 
Sima. Dafs an der Bali* des Giubeldrciccks in der That 
eine Sima entlang lief. i(l nui\h die Auffindung der in 
die Ipiuen Reken des Giebelfeldes gehörigen StUcke 
gegen jeden Zweifel gesichert. \ia* VorhanJcnfcin einer 
Sima an diefer Stelle erkläre icb mir dadurch, da& 
der dorische Tempel urfprDnglkh kein Saneldech und 

*" abo auch keinen Giebel hatte. Das Dach war dtunal* 
ein wagerediies Erddach und halle auf allen Stiten das- 
fclbc Traufgcfimfc. Man durfte fchon früher eine foUhe 
Vermutung aufteilen, weil (ich nur so diis Vorhanden- 
fein des horizontalen Giebclgcifon erklären licfs. Durch 
den Nachweb, d»b diefc» Ccifon beim Schauhause von 



Gcla auch eine Traufrinne gehabt hat. iit eine wertvolle 
Rcfl^tigung dicfcr Vermutung gewonnen. 

Die Bauglicdcr der Vorhalle fmd ebenfalls in der 
I byzanttnitirben Feftungmeuer gdiuiden worden, und 
I zwar die Stelen und Architrave in der Weftmaner, die 
I Triglyphcn unA Gcif.i im Oilcn. Die nbi'icn. zucrH 
ibgebrOChenL-n BüuÜUc^c bciiulztc man allo zu ikr 
zuerll u^bi'intn Oflmauer, wahrend fUr die W'eltmautr 
die unteren Hauglicdcr Übrig blieben. Die Beweiie ftlr 
ihre Zugehörigkeit zu der Vorhalle und die Bcfprcchung 
ihrer Formen findet man im V. Bande der »Auigcabua- 
gen« , Sehe 3s. Die wichtifieren SlQcke find abgebildet 
auf uiifcrL-r T.ifcl XI.. Sechs Sellien (hin.k-n :in der 
! VOidereii iir.J je j', an den kur/.en Seiten. In welch 
unktln'.ileril. Iicr Weile Jic H/il Liläulc ,in die Lille Cellu 
aniiieis, lucht Figur 36 zu vcrantchaulichen; der Uber 
die Mauer vortretende Teil des Kapitclldurchfchnittes 
I ift noch ieizi Hiuber verpuat. Wie <Üe Dadui^el und 
I Simcn der Vorhalle gcftahet waren, wiflen wir nicht. 
Dafs das Dach abgcwalmt war und eine fehr geringe 
Neigung hatte, haben wir oben zu l^e^^e.^cI■. uduelit. 

Schlielslicli k'ien n<>i.h einit;e tekhniuiu: Kifieii 
tUmlichkeiten d« üaues hervorgehoben. An dem 
Gebtik der Vorhalle lind | — ■ förmige t'ifenktammem 
verwendet, nur an den beiden Halbfliulcn kommen aiKh 
prC!]^Ormig<:^ wohl ehtat aua Holz bellehcnde IUaro> 
mern vor. Bei der älteren Cella habe ich weder an 
I dem Unterbau, noch an dem Gebslk Klammerlöcher 
I gci'^elien ICilcrne Dilhe! zur lenkrcchlcn Verbindung der 
Steine Hnden ftch nirgends, dagegen hat man zur Ver- 
Undung der Slulentrommcin Harke viereckige HolzdDbel 
benuizL Die Anfchluäfllchen find fehr vcrichicdenariig 
gebildet, indem licfa die Stdne vidfacb mn einem fehma- 
Icn oder breiteren Kandc, vielfach aber auch nur mit 
fcharfcr Kante berühren. Zum Heben der Steine ift mehr- 
fach der fogenannte Wolf benutzt worden, denn auf der 
ObfrSlfchc mancher Steine, z. R. der Triglyphen und 
Gdilii der Vorhalle, be6ndcn lieh oblonge Löcher von 
etwa 70 mm Brehe, 130 mm Lange und 140 nun Tiefe, 
wdclw fich nach unten erbrehein. 

Farbfpuren haben wir an dem Schauhnufe fall 
gar nicht gefunden. Erwähnenswert find nur die roten 
Farbreüe, welche lieh an dem von den Terrakotten 
nicht bedeckten Teile der Gicbelgcifa der Cella vor- 
linden. Ganz auflallend gut erhalten find die ein- 
gebrannten Farben der verfcbiedenen Terrakotten der 
Celle. 



e. BAUgsfelilebta. 

I^bcr die Knillehungszeit des Baues giebt uns Pau- 
fanias keinerlei AuJfcbluls; er berichtet nur, daä eine 
InCehiifi an demMben lUe Gdoer ab die Stüter de« 
Schatabaufea und der in ihm eolgefleUien Standbilder 
bezeichne. Wir find a!fo bei Bcftimmung meines 
Aller-*, lediglich auf den Bau fclbfl ungcwiefen. Dufs 
diefer nicht in einem Gulfc errichtet ill, fondcm dafs 
, die Vorhalle eine fpHterc Zulhat fein mufs, haben wir 
I fchon daigele^. Im Hinblick auf die altertümliche 
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Verklekiungswchnik kttnnie mio gendgi tein, dem 
alteren Töle des Bmies, dar C«1U, cfai fehr hohe« 
Aber ziuafeiurelbeiL Die vonO^Bche Aualtthrong der 
Terrakonen und nnmeodich die Formea threr Oitu- 
mcnic gcllatten aber mcuies Kn-ichtcnü nichi, Tie Ober 
dnf 6. jjhrhundcrt hinaus anzul'cizcn. Man darf nichi 
vergelten, dafs die Verklcidungslcchnik in ihrem Hcimai- 
bndc Iidicn noch in beUeatllikber Zeit im Gebrauch 
war, wie uns z. B. der Ytofjft In Alairi iiua((egnbene Tem- 
pel zeigt. Die Verwendungiart der Tcfiakoaen ift daher 
all«n noch kein Kennzeichen eines fehr hohen Altert. An- 
dcrcrfcilx muls ^i i^ ("iii jiiJc n:uh feiner Lage allerdings 
lillcr fein ah li.is Sclkiuhaui ticr Mc^arecr, wie es Uher- 
haupi nav!i vi; ii; S. hnizhuufe N > \ III >*.ohl der altclle Bau 
auf der Thefaurenicrralle irt. Da wir nun das Mcgarccr- 
Schaizfaaus in die zweite Hälfie des 0. JahrhundetB 
gcfent haben, dfliAe Geh Air den alteren Bau der Cdoer 
die crfle Hdfto delTclben lahrhundem empfehlen. 

Die Viji'hullc (lammi ti^);i iOivinn t\'iIii..iL-, 
Sie kiiiiii tiH gcbaul f^iii. .lU .tu- ül.riKLii l'iicUurw;! 
fchon mcili errichlct \vjrLn N.ilI-. ilirtn l'j.iuformcn 
und tcchnifchcn Merkmalen lind wir berechügi, fie etwa 



der erflen Hälfte de* 5. iahrhundcris zuzufüiireibefl. Aian 
darf vermuien, daft damals «iglddi aadi eine Ver- 
änderung des Siadionwilics imd des StadMncu^an^ 

flattgefuoden hat, weil ohne eine folche für die Vorhalle 
knum genügend Kaum vorhanden war. Wie knct Ein- 
gang damals gcftaltcl wurde, cnizichl fich freilich unlcrer 
Kenntnis. Zugleik:h mit der Vorhalle wurden ferner 
wahrscheinlich die drei fpSieren Stuten der Celk und 
die kleine Funermaucr, welche nOrdGcb vom SchaB" 
häufe au%edecki ift, erfaauL 

Wefentliche Vertnderungen, wekhe da« Gebäude 

■ fp.'ltcr ^1ur^-Iit:cni.K!ii h:ii. hnd uns iiijht bLx.jimi. \\'ir 
, crlahren nur dui^l; l'.uii.uii-:!'., J.ils liic l'ildiscrki., welche 
: urfprtlnglich im Innern ^lLliLl( 1 n it.m.Un. zu feiner Zeit 
nicht mehr vorhanden waren. Beim Bau der byzantini' 
fchen Feflung wurde du« guiue Gebäude abgebrtKhen 
tmd fein Baumetcrial nir ErrichttH^ der fUdlichcn Tale 
der beiden i^oben Venddipingsmaueni verwendet. 

Dmii fin.kii '.vir im drillen J.lhri- Ji: \ii>.f;r,ib-.Hi^ Jic 
liaulltniL ui-.vt Terrakotten beim .Abbruch jener Mauern; 

I cHlen '.kl;c-i noch jeisi dafdbft, letMere werden im 

I Mufeum aufbewahrt. 



IX. Das Pc 
Tafel 
EflRuiert von 

a. ErkUU-uag der Tafel. 

Die Tafel idgl unten xwei GrundriOe de* lliotei 
im MafilliüM 1 : 100 und zwar Knks denjenigen der er- 
halten ;jn Ruine, recht» einen ergänzten Grundplan. 
DaiUbti ill ein Durchfchniit durch die noch vorhandenen 
Miiucrn gezeichnet mh Ani^jbe ihrer HOhcnl.ii;L ini \ lt 
hfiltnis zu dem Slyiobai des Zcustcmpels. Zu ülietit 
find diejenigen GebalkflUckc zulammengellelll , welche 
dem Thore mit Wahrfcheinlichkeit zugefi;hriebcn werden 
dürfen, oBüiIich ein Archhrav, ein Geifon und dn >u- 
fammengefct/ies HalbfifGlcn- und PleilcrknpitelL Der 
Triglyphcnfrics, von dem nichts gefunden ift, konnte 
nur mit punktienen LinicR c^ganst werden. 



b. BanbaCehrcibinig. 

Obwohl das C^uda «n* Ib fiarke ZeritOrung 

erlinen hat. dafc nur ein Teil Wtier Fuiutamente Obrig 

gebliiVur. ill. lafsl (ich doch feine jr'prUni^lI.lK' PI in 
bildung erkennen und im \Vcfentii..ln.äi t,rjiüa/xn. I);c 
crhalienen Reftc bilden ein Viereck mit einem nach Süd- 
weAen (im Plane nacli unten) vorgelegten lUrkeo Mauer- 
flOck. Die UmfafTangraiauera des Vierecks lind von ver- 



lopion-Thor. 
Xlll 

Vf. DOrpftkL 

fchicdcncr Breite, der eine Teil hat die gewöhnliche 
Wandfllirke, der andere iJl bttkutend dicker, offenbar 

I weil er Spulen und Stufen getragen haL Da dicfe Stui'en 

I nicbt nur an der einen Seite des Gebäudes angeordnet 
waren, fondero noch ein SiUck der beiden anderen 

' Sehen einnahmen, fo war der Bau lichcr als Proftvio«. ■* 
niJ.i ah Antcnicmpel ausgebildet. Kini. iihei k h..iu._c 
Berechnung ergiebl nun auch, dals die Vorderlette nur 
vier .S.lulcn gehabt h.ibcn kann. Hat man das fellgetlelll, 
io erkennt man akbald die Bedeutung der breiten, nach 
SOdwcAcn votgebainen Mauer (H im Plane): üe tll der 
Red einer Bampe» welche zu der mittleren S.iulen- 
flffnung hinauIRlhne. In der That iii die ÜberAiicho 

i der Hampc auch jetzt noch onfletgcnd, wie aus dem 
Durchfchniit zu crfehcn ift. 

Nach dem Mafs, um welches das Fundament des 
Stj'lobats Uber dasjenige der Wand vortritt, darf man 
dem Bau drd Stufen mit cwd Aufiritien geben. Die 
genauen Abfilnde der Sflulen Mim Ctch fodann in 
folgender W«fe beftimmen: Die Brdte des Baues, in der 
:iLil^-! liLriJ^ri \\'.in.1 gcmcH'en, bctrSgl etwa -^.^s ni , 

^ /leben wir hiervon eine Triglyphcnbreiie mit etwa 
0,40 m ab, fo bleibt als Axenablland der Ecktrigl3rplien 

I etwa 7,3$ m. Betrug nun die 2ahl der Metopen, wie 

I wr xmäcbft annehmen moffcn, fecbt, fo eigiebt ficb 
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«UM Axwcitc der Triglyphen von »,23 m. Ein lolches 
Triglypbon ttehi uat aber uukt dca bei <lcr Amgrabung 
febndenm idcfat sw VcrAgangi Nahmn wir dtftgen 
lieben Mciopm Rtr die Vordcrf<nte, nlmlich drei ftlr 
die öftere Axwdte und je zwei Dir die beiden 
anderen S^ulcnnbfllfnde, fo bckointnen wir uls Axweüe 
je zweier Trigl>Thcn 1,05 m. Ein GcbHik von diefen 
AbOtelTungcn in aber in der That in der hyzantinifchcn 
OftmaiKT gefunden worden und konnte bisher iieincin 
oderai GcbKude zugeteilt werden. Allerdingt find nur 
loM ArcUmve und Cdfo vofiniMicn, aber diefelben 
«erlai^n abereinflinuhend Triglyphen von 04 t j m and 
Meiopcn son 0.615 m Breite, \siiiiiüN rii!i tiiie Axweiie 
der Triglyphen von 1,04 m crgicbi. Dies Mul» pafst 
Ib genau zu dem oben aus der GebUudcbreite berech- 
neten (1,0$ m), dafs an der Zufaninien^Ofi(ck<eit katm 
zu zweifeln ifi. Ab BeMrign« icomnit noch hinzu, 
«fiena, da& in diaTem Falle die Axwcit« der nünlcren 
änilen mit etwa %tim gerade der Brdte der Rampe 
enil'pri.lit, iin.l /.vveitons, ihitis der Unterbau und das 
Gebälk diciclbcn tiicnkl-Jinmcm liabcn. 

Bei den Architravcn find in der byzantinifchcn Mauer 
noch zwo_feltfame Kapitelle zum Vorfchein gekommen, 
welche ihiem' Mamiai und ihrer GrOfie nach demfelben 
Gebäude augefdirieben werden mltflen. Dee eine g^iOn 
ni rinem Irdftebenden Pfeiler mit angelehnter Halbftule, 
das andere zu einem \V mdpitilcr mit einer gleichen 
Halbl'aule. Zu der letzteren lind mehrere zugehörige 
SBukntrommeln gefimden worden. Wie dicfc Wand- 
pHiiler und Sflulen in dem Grundriis zu vertdlen lind, 
ift nidit genau bekanni; die in dem ergumen Grunde 
rifle vorgenommene Verteiluitg ift nur ein Vorfchiag^ 
welcher seigen feil, dak die Unterbringung bdder 
Pfeilerarte!! niüj^livli iK. 

Was un» beicctiti^i, an der KQckwand Stützen an- | 
zunehmen und damit den Bau al* ThorgcbJludc zu 
erginzen, ift eioerfcits die aligcnwine Geftalt des Urund- 
rilTea, weldie fUr eine Celin nii VoriieDe, alfo ftlr ^en 
Tempel oder ein Scbanliaus nicht pefst, und endcier- 
fch» die Lage des Baues an der ftldweftüchcn Ecke des 

ht-'ilim'ii f<f/iiks Jcs Pfliips neun ild iiiic!) Paufurii^i-^ 
dt^r i!.iik^iii!g zu divicin Bezirk im Welten lag, murs 
unfer Gebäude unbedingt das Thor fdn. Außerdem 
eignet lieh auch die grofie Rampe febr gut ab Zugang 
m dem iioehgelegMiett BedMc, iMhread fie bei daem 
kleinen Tempekhen nicht zu verfteben w«re. 

Die eigentliche TTiorwand, welche die vcrfchlicfs- 
barcti Thürcn enthielt, In,' u ilirlL'heinlich in der Mitte 
des Gebiiudc«, wo die Helte caivr Querwand mit Löchern | 
ftJr die ThUrflOgel erhalten lind (1) und tl im Plane}. 
Diefe LOcher paflen am beüen zu einer fehr breiten j 
und VKd fehmalcn Thoren und find daher eine weitere 
Beflnigung unferer Ergtfnztmg der Vorderfeile. I 

Die beiden Pfeiler A und B und die unter der 1 
Hückwsiiil Heuende M.iüer C gehören , wie ich ver- 
mute, einem alteren Thore au. Für die Pfeiler er- \ 
^bl fiidi das aus ihrer liefea Lege und ihrem Abflande^ ( 



der zu den Axen des {Dogeren Thorea nicht paTet« flir 
die Mauer dagegm aus ihrer geringen Breite, welche 
mii der Ober ur liegenden dklwn Mauer nicht hn Em- 

kkng fleht. Der Ultere Eingang befland wahrl'chciniich 
nur aus einem einzigen Thor mit je zwei Säulen vor 
' und hinter demfelben. 

Farbcnrcfte oder Spuren von Bemalung lind an 
den GebalklliK kcii nicht bemerkt worden. Ebenfo ift 
es nicht gelungen, dem Gebäude eine der vielen vor- 
h e nde uen bemalieQ Tbonfimcn suauieileo. 

In technifcher Beziehung find folgende Einzel- 
bdten erwähnenswert: Die Steine des Unterbaues fo- 
wohl ab des Gebälks :y.<rcn mit 1 — ifViimigen I<;ifen- ** 
' klammern verbunden, welche o,z i bis 0,23 m lang waren. 
I Die Slofsfugen find fo gearbeitet, dalk fieh die lenkiecb- 

ten Jüchen der QMadem mil eiitem genau begnaiiBB, y 
I bniien Rande beiQhrten. Locher zum Heben <kr Steine 
; habe ich nicht bemerkt. Das Material des Ktteren Beuea 
j ift ein harter Mafchelkalk, delfen Mufcheln voUfilndig ' 
verneinen lind ; zu dem jUngercn Gcbliudc hat man eine 
weichere Art von Porös verwendet, delTen Mufcheln 
noch nicht vollkommen verfteinert, fondern noch weifs 
lind. Die Rampe itt aus vcrfcbiedenen Arten von Porös 
erbaut und fehcim eine filiere Zuäiat an fein. 

c. Baugefchichte. 

Wann der heilige Bezirk des Pelops eingerichtet 
worden ift, entzieht (ich gSnzlich unferer Kenntnis. 
Ebenfo weiiig wiflen wir, wann das altere TborgebMude, 
von dem nodi l|NDriklie ReAe eritahen find, erbeut lidn 
mag. Da ftine SMulcn keinen durchgehenden Stylobat, 
fondem nur einzelne Pundamentfleme haben, bcflanden 
lie wahrfcheinlich aus Holz. 

Am binde des 5. oder am Anfange des 4. Jahr- 
hundcrt-s fcheint das Thor in grOfscrcm Mafsftabe er- 
neuert worden zu feia Auf diefe Periode wciüsn uns 
wenigflens <fie kOnftlerifcben und lechniCrhen Formen 
hin. Nachdem der ftatiliche Tempel des Zeus errichtet 
war, fehlen den Elecm das ahertflmliche Thor nicht 
ir-.elir würdig genug, und Tie erhauten ein gröfseres 
neues i horgebUude, welches zwar wie ein Tempel mit 
vier .Säulen au<igcftaltci war, feinen Charakter als Tbor 
aber dadurch zeigte, dalii feine mittlere StfulcnOAiung 
wie bä den Propyläen der alhenlfefaen Akropopa 
bedeutend breiter war alt die anderen. Ob die atis 
Pomsqaadcm errichtete Umfaflangsmaucr des Bezirks, 
von der an der Oftfcitc noch ein Stück aufrecht fleht, 
mit dem alteren oder jUngercn Thore gleichzeitig III, 
wilfcn wir nicht. 

Wie das Menoon und mehrere andere Baun» der 
Altis, fo hat auch daa Petoplopdx>r b rfimlfidier Zelt 
eine ObertQnchung erfahren-, Wknde, Sflulen und Gebälk 
find damals mh einem neuen Putz verfchen worden, 
wc'.ciier .^um Teil die feinen .ilten Gliederungen in 
roher Weife bedeckte. Der Abbruch d» Thore* er- 
folgte bei Eirichtong der bsnentiidfchen Feftungnnaucr. 
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X. Das P 
Tafel XLlll 
Erlluten von 

a. Erklärung dar Taüilii. 

Auf Tafel XLIII lA der Grundrifs d» PjyUacion 
in feinem jetzigen Zuflandc abgebildet. Die Matient, 
Stiulcnfundamcnic, [■ ulsinK'eti und W'alkTiciltjnmn, 
welche man dort lielu, itammen aus fehr venVhiciienen i 
Zeiten, unter denen hauptfachlich zwei, eine priechifchc 
und eine römtiche, zu untcrfcfaeidcn üadL Uie Mauern 
diefer beidai Bauntien find in der Zeklmung daduidi 
itenniUch gcmidn, dufs die griediifchen dunkel, die 
rOmifchen hdl angelegt ('ind> Die Einselheiten des 
l'ijTus foUeii In der Baubcfchfelbung naher befprochen 

T itel XI, IV zeigt zu oberfl einen ßurchfchniii 
durch du Piyianeion, aus welchem man befonders die 
abweichcadeo HShenlflgen der aus den veiichiedenen 
Zeiten flammenden FufsbOden erkennen kann. Die 
einprfchricbenen Niveliementszahlen beliehen fich auf 
den als Horizont ungcnommencn Stylobat des Zcus- 
icmpeU. Darunter lind link» ein Krgünzungsverfuch 
des gricchifchcn Grundrltfes, rechts einige im Prj'ianeion 
gefundene dorifcbe Bauglieder geseichoei. Ob die le»- 
lerm dem Pryianeion Mbtt angehUn haben, III Iraglich. 
In Bezug auf den Giundiif» ift auch hier ausdrticklich 
zu betonen, dafs es fidi nur um einen Verfuch handelt, 
die vcrfchicdcnen M-uR-rrLHe zu einem folchcn Bilde zu 
ergilnzen, wie der griechifche Grundrifs möglicher- 
weilc geboten haben kann. Wie der Gnindplan In 
rOmilcher Zeil gettaltct war, aeigt det)enige Situadonc- 
plan, welcher die Altii in rOniliclier ZAi darflelll. 



Als des in der Nordwcfleckc der Altis gelegene 
PiTtanciDn aiug^^nben wurde, kam ein folches Maucr- 
gewiir «I Tiigs, daft es uns nunichfl UDmOglich fduen, 
aus dem Chaos von Mauern «äticn befliontten Grund- 
plan zu erkennen. Griechtfdie, rSmifche und byzan- 
tinil'chc NliucTii VitW-i Ubir urul Jufv lu'In.inil.-r. Erft 
nachdem die byzantinilchcn Mauern abgebrochen waren. 
Hellte fich der Giundrirs der römifchen Zeit ciniger- 
maften klar heraus. Gens verttlndUch war derfelbe je- 
doch noch nicht, weil mehrere rOmifche MauersUgie fcboo 
lerflOit waren, bevor dB« Bjraaniiner fieh In da) Rnmtn 
des Prytandon lellfenien und ihre Httiten dort erbauten. 
AufM-r Jci^i j,,ih ^^ (iii:L;k M.iuern, welche zu dem römi- 
fchen Giuiulriis niclu pulsien und augenfchcinlich einer 
alteren Bauzeit angehörten. Bei Ticfgrubungen unter 
dem rOmifchen Fufsboden kamen noch mehrere fokher 
alteren Maucrrelle «um V<wfcfaein, und es aeigie ficb 



rvlaneion, 
uod XLIV. 
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bald, dafs dielielben sufammen einen fati fymmetrifchen 
Gnmdphn bildeten. Mit diefem illeren Bwi wollen wir 
die llnsdbefidiräbuog begfamen. 

Die Mauern, welche aurTafcl XUtl einen dunkelen 

Ton erhalten haben und auf Talcl XLIV /ui Kiniinzung 
des griechifchcn Gnmdrilfes benutzt find, lUmiiicn zw.ir 
nicht aus gleicher Zeil, dürfen aber alle als gricchil'ch be- 
zeichnet werden. Die nudtten beliehen aus Porotquadem, v 
einige aus Kiefelfteinen und die Snikn des nSidSchan ' 
Saales od« Hofes at» gnSun runden Backfirinm. Alle 
Mauern find verhllmismirrig dOnn und waren daher 
wenig widcrltandsßjhig. Dieletn t rtili iii.k- Iii es zuzu- 
fchreibcn. dafs fic leben im Altci tuiii l»ituiig ausgebelVen 
oder ganz neu autgcbaui werden, mufsten. Die ein- 
selncn, noch in griechilicber Zeit erfolgten Umbouien mi 
unterfeheiden, ift kaum mißlich und würde tms auch 
zu weh fähren. Wir boiradmn deshalb die Amtlichen 
idtcren Mauern hier als eine einhehlidic Anlage, indem 
wir von der berechtigten Vorausfetzuni; iu\f;i.;i^ii . d.it> 
der urfprOnglichc [Man bei jenen Au-.l'cr.crunjicii »eine 
wefcntlichcn Vcr iiukruiigcn erlitten hat. 

Der griechifche Urundrifs bildet ein Quadrat 
von etwa 33,80 nit alfo gerade ein Pkihron von icn grie- 
cfaifchen Fuäm (vergL oben S. Diefc Thatfache ift 
ein tkhercr Bewris daAlr, dofi wir den urfprünglichen 
Plan vor uns haben. In der Mine der Südfeite fchcint 
der Eingang gewefen zu fein, vielleicht aii.s einer mit 
swei Sdulcn ausgcllattctcit Vorhalle bcllchcnd. Während 
man aus diefem Vorraum .nach links und rechts in je 
CUM nach innen geOlfiiete Halle treten konnte, von denen 
^ wefiUcbe noch in ihren Fundamenten gans erhalten 
ift, lag geradeaus ein quadratifcher Raum von 6,Bom 
Scitcnlängc. di^^iTcii Wände noch teilweifc auircchi liehen 
und ulfo auch in römifchcr Zeit noch als folche gedient 
haben. Diefer Raum bildet den Mittelpunkt der ganzen 
Anlage und wird daher von uits tttr die Kapelle des 
He Ilia- Altares gehalten, welche Paufaid« 7, ij, 5 
crwühnt. Diefer Alur war in lidchem Mafse der wiÄ- 
tigflc Teil des Prytaneion, dafs der ganze Bau auch 
Hi::1i^uiit; der Heßia genannt werden Juittc : vergl. 
Xciiopliun Hellen. VII. 4, 311. Irgend welche Sicheren 
Spuren eines .\ltares lind in dem Räume freilich nicht 
gefimden worden, doch ill das bei der großen 2er- 
ftSrung des gmien Banea noch kein Beweis gqen das 
ehemalige VoehaüdenMn eines fokben. 

An den Mitielraiim fcfaltefsi fich nach Worden ein 
Zimmer an, deifcn Mauern, foweit lie nocli \ui;iji'.Jän 
lind, einer etwas fpätcrcn Zeit anzugehören iclitiiicn. 
Ivs muls demnach uncntfchicdcn bleiben, ob diefer 
swdte Kaum fchon im urfprünglichen Plane votgefehen 
war, Dafs er vermnllkh nur ab Darcfagangsraum »1 
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dem di« nCrdliche Hälfte des Prytaneion «inaehmenden 
g rofeen H ofe dientet Rcbt aus dem Cnindrille hervor. 
~£U Ddden Seilen der Mindztmmer find In ver- 

fihiedcncr Höhe zwei <ii;i. iu HritL- ;n:t;;'j Jcokt . neben 
wtlchtn die beulen Klum erA.ilmui) kliinen Hullen 
liegen. Der natürliilie lio.lcn 'Auiüi hiur, wie liic in 
den GrundriCs eingct'chricbencn Höhcnzahicn erkennen 
laflen, beträchtlich nach Ollen an; der OAliche Hof li^ 
daher hOAcr ab der andere. Nach aufaen IchUeCMO Geh 
an diefe Hflfi: zwei grofae Rituine an, wdche in dem 
crijilnzten Pljne f)(l- rcfp. Wcdhalle genannt find. Die 
Icizleie i(t in ihren Abmell'ungen ^eiiJicit. und es licht 
»liih fcrt, dafs lic im Wellen eine hUiiienc W'.ind, 
im Oden eine zum Hof gerichtete Sdulcntlcllung befaüi. 
Drei einzelne Fundamente N, ü und P befinden fich 
noch an ihrer alten Stelle. Wihreod die höden erfteren 
unbedingt Sflnlen getragen haben, kann das von dem 
Fundnmeni 1' nicht mit Sicherheit f;cl:igt werden, weil 
es niöghchet weile lUr eine .Vnle beiliinni! war. In Jen 
beiden Grundrin'cn habe ich beide Mil^;lichkeiicn dadurch 
angedeutet, dafs ich auf dem Fundament P in dem grotien 
GnindrÜle eine runde Slule, hl dem klehien etigllmmn 
Plme aber ehie idereddge Ante geadchnet hab«. 

Der nördliche Teil derWefthnlle wird von meh- 
reren kleinen /immcrn eingenommen, welche einmal 
einen voUUJndigen l'mbau erfahren hüben. Anfangs 
nicht bis an die Aufscnwund herjntrctend, halten lie 
fpjttcr die volle Tiefe der Weflhalle. Man könnte glauben, 
daft die Mauern der kleineren Smmer mit der Aufsen- 
wand nicht gleidiaeiiig fieieaf «cÜ «an daa Zweck dea 
nur 0,60 m braten Zwifchenratimcs zwifchen den beiden 
Wanden nicht erklären k.inn. l'^s ift jedoch n;ich der 
Bauart der Mauern unzweilelhiilt, dal", die jüngeren 
Quermauern der Zimmer aus einer anderen Zelt llummen 
als die Aufsenmauer. Die forgltltig hergeliellten Kicfcl- 
AlftbOden U und F in den Hheren und jOngeren Zim- 
mern, die Anlage efaiea Hecfdeaß)E und einm BafiinaH 
und das Vorhandenfeln mdiiaer WaHeririniiigen witfen 
darauf hin. d:ifs in dicfcn Zimmern vidicidti die KQchen- 
raumc zu lüchcn lind. 

Ol>er der Wellhulle ilt in röniifcher Zeit ein Tri- 
/* Jilinium von der gewöhnlichen Form erbaut worden, 
und K find die beiden Enden dea didfeiiigen Lagera, 
diden Ufflgeboiig mit bamtea onnimaialeii MoliuhAi&- 
bOden Mugeflanet war. Ein Reil diefes Mofdlts ift bei 
Lnocfa erhalten. Nach P.mf.inias V, 15, l i' befand lieh 
dem Räume mit dem (fel^ia- Altare gegenüber ein Spcife- 
jhal, in welchem die olympifchen Sieger bewirtet wurden. 
Oafi unfer Trildinium-Saal mit diefem Speiferaum 
ideniifch ifl, kann man kaum bezweiCdn. Ob «her 
«Kb m fHÄtrer Zeit daa Feftmahl an derftlben Sieildi 
alfo hl der Weflhalle flatifimd, lafst fich nicht entfcheiden. 
Trotz der geringen Tiefe der Halle von ^.'lU m ilf es fehr 
wohl möglich. In diefem Falle würden wir den grofken 
Rmim, welcher fafi die g.nuc nördliche Hüllte des Ge- 
btudc* einiümmt, fttr einen perillylen Hof und nicht 
Dir dbien bedeckten Saal zu halten haben. Ea rdtlie£n 
das aiclit aua, dafii nir Zdt dar olyrnpüchoi Spiele^ 
aUb im Sommer, das FeftmaM der Sieger nwdkn 
auch hl dielem Hofe ftaitfend. 



DieOAhalle ift nicht fo gut erhalten als die eben 
bdprochme WcOhalle; von ihrer flldlkhco Hälfte wurde 
kein Stein mehr an täntt ahcn Sidle gcfimden, nur im 

Norden lind einige Stücke der L"mfalTungsmauerti und 
drei Saulenbalen in der Flucin der .\ul»«nmauer liehen 
geblieben. Da diele Kelle dicfclben Ablfündc von der 
Haupiaxe des Gebäudes haben, wie die entfprechenden 
Mmüm der Weflhalle, fo brauchte ich kein Bedenken 
w ngsn, die Halle in ihrer Aldlichen Hüte fjgi- 
metrifbb s« eiglbtsen. & mufi allerdingi betont werden, 
dafs wir keinen bcllimmten Anhaltspunkt dafür haben, 
dal-- die nach dem Hofe gerichtete Wand ebentalh von 
einer -Säulenllcllung durchbrochen war, wie in dem cr- 
gttnzten Grundrilfe angenommen ill. Da die Ollhalle 
in einer anderen Höhe liegt als ihr weftliches Gegen- 
ftnck, braucht eine voUe Sjrmmenie nichi diwchBeflahR 
zu fein. Beide find auch fchon darin abweichend 
gellaltel. dafs die Ollhalle :ir. ihrer Aufseiiwand Säulen 
und keine gefchloikne Wand halle. Wohin diefe Öff- 
nungen fOhricn, ilt nichi klar, weil lieh unmittelbar vor 
ihnen der Ausläufer des KrunoshUgels erhebt, alfo ein 
Zugang zum Prytaneion von dlefer Seite kaum mOgBdi 
war. Da fich in lOmifcber Zeh hier ein grofser vler^ 
eckiger Ausbau befimd, liegt die Vermutung nahe, dafs 
auch früher eine ähnliche .Anlage vorhanden war. 

Über den Zweck der öltlivlieii Halle können wir in 
Frmangclung bcllimmtcr Anhaltspunkte keine Meinung 
aufscrn. Wir fehen zwar, dafs die itOmer auch liier 
in einem höheren Niveau einen Saal anlegten, der mit 
emem Waflcrbecken und fditaem MoiMklursbodcn vet^ 
fehen war; allein Uber die Bedeutung diefes Raumes 
willen wir nichts. l-.\ iiuii; iiebeiibii darauf hingcwiefen 
werden, dafs das lk\ktn mn Icincni beidcrieiiigen runden 
Abichlnfs in denlclbcn .-\hmellungen und in dcrfelben 
Bauart in dem Vorraum des antiken Unterbaues der 
bysaniinifehen Kirche wiedericdirt. 




Wie viele von den Sjiulen des grollen Hofes 
noch vorhanden lind, lieht man aus dem grofsen 
GrundfifTe. Von einigen Säulen find nur noch Fuiida- 
fflcmt vorhanden, von anderen flehen noch ReAe des 
Schaftes aufVcchi, die meiAen find aber ganz ver- 
fchwundcn. Bei diefer gründlichen ZcrllOrung war es 
niciit müglich. den ölllichcn Abfchlufs des Perillvls mit 
Sicherheit zu erg.'hueii. Die Söulen waren aus Kack- )( 
deinen erbaut, die befonders zu diefem Zweck hcrgcllellt 
waren; es find fehr dielte halbkrcisRlrmigc Ziegel, die 
mh regelmalUgem Fugenwechfel flbefeiHandergefcfaicfaiet 
find. Den Reft ehicr folchen Zi^flhrie vennfchndicbt 
I Fjgor sj. AtnHi die F undam ente find bd diefer Slule 



Difii''.- ' " I C .(..K.f-v tc 



Das Prytwcloii (T*M XLttl und Xl.IVt. 



aus grohcn viereckigen Ziegeln von c(wa m 
Seitenlange hergellelli. An* wdch^ Zeit diele eigen 
ittmlkhen Zt^lftulen fiimmcn, vcraiiy kh nicht in- 
zugeben. 

Neben den Säulen her laufen ^\'u(Terlcitungcn mil 
ScIiOpfbecken. An der Weftleite lici;i oiiu lolclie, vor- 
auxgc'lci/t; li.ils .liT Hfjf in .k-f Miuc uubcvic^ki '.^ar, 
zwcckcnUprechcnd an der Trauiteuc der Säulen; hci 
den Säulen der Nordfeite mQfsic man lie cbcn.<i im 
Innern des Hofes erwancn, lie befindet fich aber in <kr 
den Hof umgebenden Halle. An der OAwend des 
Hof::5. in tili uu^ rcijclir. irsigcn Porosquadcrn erbauter 
Beiiihci .luifii-dfikt wordLii. in welchen eine alte WalTcr- 
Icitung mllndel Die iiCii.ilkhL HutiiiMiui k;inn in ihrer 
jetzigen Gcffnh ni.ht aus gricchilcher /.eil llumnien, 
cbenfo wenig ^^il.- das nach Norden Ikh anlchlicrM:ndc 
üemaich; denn lie lind in lu UDtcgebniifsiger Weife er- 
baot und liehen aufserdem nicht genau an der Sielle, 
welche lie ii iih .icni Plane einnehmen mUfsicn. Nur 
das wellliih«; l-,i;je Ji.-r Nordv%anJ. welches zugleich 
die Nord'-vcltc.lvC j',;iii/lii rtM.nUMin bildei, ill BOCfa 
in feiner uriprünglichcn iieltalt crlwlicn. 

Die Veränderungen, welche das Prytancion in 
der rOmikhen 2Eeit erfahren hat, heben wir cum Teil 
fchon kennen gelernt Die Kapelle Itlr den Heftu- 
Altjr in der Mitte des GebAudcs l'chcirK f.il! uriMtjr.Jt ri 
llclim cchlieben tu fein; weftlKli \i'n ihr wurde 
fcii dein Hnit tili mij«r Speil'efaal erfktiitt. welcher 
über die alte Grerumaucr des Prynneion hinuusrcichte; 
im ORen baute tnan mehrere neue Zimmer mit Mofuik- 
bBdcn und einem wahrfdicinlicb mit sewci Springbrunnen 
aingeflatieten Waflerbeclten; bn Norden fchäni man 
auch >icn Hof in einzcliiL I?;ii:-nc zcncill /u li.ilun, 
Sc'hliebiich errichtete muii -.or dem nach Welten und 
Norden erweiterten Bau als neue Vorha'.k- tint Spulen 
reihe, deren Stylobat mit etaigen SäuleniiUmpfen noch 
vödienden ifl. tMe Vordertwand des Baues wiirde dabei 
etwas nach Süden vcrfchoben und ni^eich etwas ge- 
dreht, «eil ein wcftlicb vom Prytaneion liegendes Ge- 
bäude mit ihm zu einem Bau vcrciiii^'t und mit einer 
gemcinfamcn Vorhalle vcffehcn wciii;;n lullte. 

In technifchcr Beziehung ill noch zu ci-v iluKn. 
dals weder bei den griechifchen, noch bei den roniil. Iien 
Mauern irgend welche Kluminem zur Verbindung der 
Sidne verwendet And. Auch Locher cum Heben der 
Quadern mit befonderen Hebewofczeugen habe ich 
nicht bemerkt. Die griechifchen Mauern lind i:< (/. ihrer 
geringen Stärke icilweifc in ihrer unteren iKlulnreri 
S.lii^ht <ius hochkantigen Platten zufamnieni'cie;/!. Kint 
lelilumc Einrichtung lindei lieh in dem Zimmer der 
Nordwcllecke: an den Innenfeiten der einen Muuer find 
grolsc Ziegeiplattcn bochluniig «ufgefteUt; zu welchem 
Zweck dies gefcfaehen ill, llftt Ikh idcht liigen. 

Die dorifchcn BjuglicJer. welche auf Tafel 
XLIV abgebildet lind, wurden in einer Ober dem Pr\'- 
laneion erbauten bvzantinilchen Mauer gefunden und 
gehören vlahcr wahrlchcinlich zu diefem Bau. Ks lind 
ßruchltUckc vcm Säulen und einem Triplyphcnfrielc, 
welche (ich dadurch auszeidmen, daf» (ie mit einem 
befonders glatten, marmonnigien Siuck ttbetxogen ili^d. 



Da bei dem geringen Abllande der Trig/ipften ^ 
jedenfalls drei dcrfclbcn auf jede Saulc kamen, berechnet 
öch die Asweite der letsteren «uf a»io m. Die Aiwehen 
der erhaltenen SaulenAmdatnenie find freilich in täien 
Itiiumen de» Prytaneion gröfscr als diefes Mafs. tcilwcile 
fogar viel grrtlscr {/.. B. 3,28 m oder lo griechifche Fufs . 
Aber an der zerflönen griechifchen Vorhalle kann der 
! Abiland der Suulenmitien fehr wohl jenes Mafs gehabt 
: haben. Gehören die ßaugliedcr Uberhaupt zum Pry- 
taneion, fo können fie alfo nur die Vorhalle gcfchmOckt 
haben. Die im VerhRltnit 2U den Snilendufcfameirem 
aufLukiid er jf^en Aiweiten der verfchiedenen Innen- 
fVulen lullen darauf fchlicfscn, d«fs ihre Architravc aus 
Hdx bcllandcfi. 



c BattfleCeblelit«, 

Die Errichtung Lie^ u : i Iii K In. 11 Prytaneion. 
wie '.vir e'^ !:ieln-M kennen »gelernt habeo, null'- fchon 
in lehr tVUhcr Zeit erfolgt fein. Dafür können wir als 
Bewcife anführen einmal das Fehlen jeglicher Klammcni 
bei den dOnnca Porosnunwni und fodano den Umfland, 
daf* die flilefte Ahismauer, welche an der Weftfehe der 

.\tiis .iiif^e.ieekt il"!. f^hon juf Jn Pr\ t.niei :.U1 RU.-klicht 
aimnil. Ir:;eiul eine «eiuii" /ciliini;.-il'e lii:M licli icdoch 
nicht mucluii. 1- > im.l .illeräun:^ m einer rmri: elien 
M.tuer des Prytaneion mehrere altdorifche Kapitelle 
verbaut gefunden worden . welche im II. Bande dicfcs 
Werkes veröffentlicht werden follcn und voo detien eines 
m feiner Form ganz genau mit den Kapitellen des Zirus- "f-- 
' u-mi'iN übcreinllimmt. Sollte das letztere in i!er T.'iji 
zum l'rvt nieion eehören, fo mtifsie der Bau, oder wenig- 
iienv die i'eu-.'iieiidi: s.iulc, ciwa gleichseMg mil jenem 
t einpel erricntci fein. 

.'^bcr fchun vor der Enillehung des gerade ein 
Plethron grofsen griechifchen Baues haben üdi Altere ^ 
Gebäude an diefer Stelle erhoben. Dafc die Meineren 
Zimmer in der VVcIlhalle vielleicht einem folchen alteren 
R.iu .iiiuehnren können, cnvahnie ich fchon in der Ii lu- 

bel. l'.f t il 'iJM:;. lin.l .111. Berdum m rleni \>. el!li> lu'Sl 

Hole Linige icheiiibar lür beulen beltimmle Fundamente 
vorhanden (auf Tafel XI. III mit Q, H, S und T bezeichnet . 
welche xu dem bcfchriebenen Grundrilfe nicht paffen; 
es fdieint mir nicht umnOgUcfa, dafs fie demfelben 
-llteren Bau angehören. Aus einer noch früheren Epoche 
niui'. ein breites Kicfclfundamcnt llammen. welches un- 
n'.iitelb.ir welilieh viin diL-len Ptcilern :n lehr tralser 
Tietc geiuiideii ilt und eine Hkhiung hat, welche der 
Wellfroni des Hcraion ungefKhr parallel lauft. Wenn 
wir um der unter der wciUicben Hltthe des Heiaioo 
I gcmaditea uralten Funde erhinem, werden wir diefe 
nordwetllich vom Hcniion aufgedeckten uralten Fun- 
damente ohne Bedenken mit ihnen in Verbindung 
bringen. 

Der griechifche Bau hat Jahrhunderte lang ohne 
grofse Veränderungen bcllandcn. Nur Fr mHMIfUng fn 
und kleine UmJmderungcn find vorgenommco worden, 
Erl! in der rSmifchen Periode kam es au einem 
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gründlichen Uinbuu, der vielfache Veränderungen des 
Planes im Gefolge hatte. Eioe genauere Angabe Ober 
den Zeitpunkt delldbat kAniMn wir nieiit maciim; wir 
wifTcB i^dtt eimiial, ob er vor oder nach Pamela» 
ftaiigefundcn tut. Für öne lehr fpiie Zeit fpiichi 
cinerl'eiis die fchlcchic ßauan aller römifchcn Mauern 
und andcrcrfeits die Thatfuche, dafs in der Vordcr- 
wanA ein ^rofse« StUck von einem der korinihifchen 
KapiieUe des Gymnaliontborcs verbaut gefunden wurde. 
Frdüidi find im Gegenüitt hierzu die Mobikfu&bttdcn 
aieanlich gut geaibeket; doch hat man ja fielbfi in 



byuiniinircher Zeit ganz vofsllgliche mulivtliche Arbeiten 
hemillellen verllanden. 

Ab die By»ntincr ihre grobe Feftung beim Zewk 
tempel beuKO und noch fpilitr ihr Dorf in der AM« 
einrichteten, brachen fie die Mauern des Prjrtandon 
nicht ab, fondcm bcnutzun die Ruinen, foweit lie noch 
aufrecht {landen, zur Herstellung ihrer annlichen Woh- 
nungen. Diefe Hütten traten bei den Ausgrabungen 
zuerid zu Tage, nachdem die Sandmaffen, mit welchen 
der KladcM den ganxen Ban sagerchttMei hatie, eni- 
iiemt waren. 



XL Altisthore und Altismauer. 
Tafel XLV. 
ErUtutett von W. DOrpfUtf . 



Auf Tafid XLV lind die ilundiclien Thore der Aliis, 1 
deren Refle aufgedeckt find, und anfserdeTTTeinige StQdce 

der UmtalVungümaucr der Altis :'!i^cbild(.t Sic follL-n ' 
hier nur als Bauwerke befproctiefi »euk-ii; ilirc Be- 
deutung für die Topographie Olympios kann crft im 
Anl'chlufs an den Text zum Situaiiun»pbnc dargelegt 
werden. 

Die >^er auf unferer Tafel in Gnindril&n und 
Durchlchnhtcn gezeichneten Thare ftellen drn ver- 

iVhicdcne Typen J.ir Djs uniirr X i i ibgebildclc Gc- 
blludc i(l der Reil eines grolscu l iiumphthores mit 
drei Durchgangen. Die bauten No. i und 3 vertreten 
eine ganz andere Art von Thorgcbüudcn, lic beliehen 
aus drei nebeneinander liegenden Thoren mii einer vicr- 
fkul^n Vorhalle im Aufaeren und dnem Vorplatz Im 
Inneren. No, 4 ifl ein einfaches Tlior mh einem Vor- 
platz ohne Sjiulcnftlimii.l;. 

Alle vier Thore hüben Fundameiiie am Kalkniaucr- 
werk opis imertumj und Unterbauten aus Quadern, 
die (chon vorher anderweitig verwendet waren. Von 
den Oberkauten ifl bei alleo nur fdir wenig erhalten. 
Diefe OberdnOimmung In der Bauart und ihre L^e 
im Zuge derfelben Umfelfungsmauer der Alna find fiebere 
Ki.nn/L;i.-hcii ilnftlr. Iiifs wir trotz der abweichenden 
Form Bauwerke derlcibeii Zeit vor uns haben. Die vcr- 
l'chiedene GeOultung erklärt lieh aus den verl'chiedenen 
Zwecken, denen lie dienten: Das grOfstc Thor war ein 
Triumphtbor, vieüdcfat su einem beilimmtcn fcRiichen 
Ein«ige errichiei und denn ala Haupteingang dea Felt- 
platzes beibehalten; die beiden mittleren waren Thore 

für Jit Rtfiuhir .l.-s Iic;i;.',cn RL-zlrk-.; Jx- k'cinc Pforte 
endlich war woiiil nur iu \ ci w jliijiit;!.iwt:>.ki'ii, aUo zum 
Gebrauch der Beamten beliin)tnt. 

Von dem grol'sen Thore. welches im SttduAcn 
der Altia zvirifcben Buleuterion und SUdoftbau liegt, tfi 
eufaer dem Fundament nur noch ein Thell der Fuft> 



I bodenfchicht der Zerfitamg entgangen. Dicfeib« bUilet 

im Gnindrifs ein Rechteck von 4^)3 m Tiefe und 

' i'j.fi:; m !.;ingL- iiriii ocllch; .t.is (^)ii.iJcmi Pr-iro^ 
und hartem KalkUsiu vcuchicdciicr Art. Die beiden 
Steinfonen lind fo verteilt, dafs der Porös vier auf 
unfcrcr Tafel erkennbare Vierecke, der harte Kalkftein 
dagegen einen brdten und zwd fidimale Dmdiplnge 
und einen lingihenim lanfcoden Sueifen bOdet. De 
die mit Pon» gepflaAerten Stdien olfenbar Oberbeui, die 
anderen dagegen Acts fichtb.ir \v;ircn, l:ifs: fich aus ihrer 
Verteilung die Form des GrusiJnlles abklcn: Vier (larkc 
Pfeiler faisten einen breiten Thorweg und zwei fchmalcre 
Scitcndurchgünge ein. In allen drei Thoröffinungen find 
die Locher für dk Drehsapfen der Tboiflllgel noGh vor- 
handen. Wir haben alfo die Überrede eine* groben, 
drdthorigen Triumphbogen» der gewOhnBchen Form 
vor uns. 

Der ganze überbau il\ vcrfchwundcn ; nur einige 
BruchllUcke marmorner Verkleidungsplatten haben (ich 
gefunden, welche vielleicbi zur oberen Architektur ge- 
hören. 

£a ill befonders bemerkentwett, dafa die flbntlidien 
kalkflänpiatten des Fuftbodens serftSnen Befen von 

W'eihgcfclicnk.n der vcrfchic.knftL'.i Form cnmommcn 
find. Schon in unfercm Grumiiiis erkennt man die 
vielen Standfpuren diefer Weihgcfchenke in Geftalt von 
Lochern auf den wcif^gelalfcnen Planen', on On tind 
Stelle litfst Ach an der Form didisr LOcfaer weiter fell- 
Aellen, dals viele Quadern aus fchwarzem eleufioifchem 
Stein dnfl dn groftes Viergeipünn getragen haben. Dafs 
wir hier wahrfchcinlich die Rafen derjenigen Kunftwerkc 
vor uns haben, welche auf Befehl des Kaifers Nero nach 
Heim gefchleppt wurden, habe ich an anderer SteUe 
^.Alhen. Mittcil. Xlll S. 33») nachzuwcifcn vcrt'uchL 

Die beiden ThorgebUude, welche unter No. % 
und 3 gezeicfan« find, liegen im Zuge der jOngeren 
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wcitiishen Alusinaucr. Genau in licnlclbcn Ahmcirungcn 
und. Cowcit i-s noch rcflgellcllt werden kann, in ganz 
gleicher Form erbaut, hl da* flldliche, dem Leonidaion 
gifcnObcT fdi^ene^ bellcr crbdlcii, «b «Im beim Piy- 
tmion geluadca«. Wir leirm Micr dw erUm (No. s} 
uaferer Befdureibung tu Gnuide und werden nur ge- 
icgenilich auf das Nordthor verweift r, 

Die Ahismaucr enthalt in der Breite ilcs Thor- 
gelUhldes drei Öffn ungcn von gleicher Gröfsc -etwa 
1,40 itt), welche von zwei Wandpfeilem und swei 
mit Hiilbftuten aiNgellineMn ZinfcliaipfeUcrn eingciäftt 
werden. Die «nltrllen Steine dieicr Pfeiler neben noch 
aufrecht, auch die ZeplenlOcher der doppelllageligcn 
Thoren' lind noch zu iVt cn Vnr -Im Thoren liegt 
der Stvl()bat und eine l ntcrUulc: der Vorhalle aus 
Porosquadem mit einem Fundament aus opus incerlum. 
Auch diefc Poroiquadem zeigen äpui«n eiitcr früheren 
Verwendung; namentlich be&iden lieh unter denfelbcn 
nehrete Stücke einer Kalfisnendecke, welche mit den 
nach unten fierichieten, iwch gut verputzten Kaflctten 
als Stufen benutzt fmd. I^icfelhLn l)c^ kcnrtcinc kommen, 
wie bcfondcrs hcrvorgchobca »erden mag, auch bei 
dem zweiten Thore im Norden vor. Woher diefe Steine 
Hammen, \i\ unbekannt. MOglicherweife haben lie cur 
Decke eines gricchifchen ThorgebiHdca gcttOft, welfhca 
bei der Veritndenmg der Altiigmue abgebrachca wor- 
den ift. 

An dem vorderen R.iniic des Sn-Iobatcs find die 
tltuiiichcn Standfpuren von vier Säulen erhalten, welche 
den vier ThOrpfeilern enifprachen. Ihre Form läfst 
Ikh im Einzelnen nicht ntehr erkennen, doch darf nach 
dem Vorbilde der als TbUrpfoIlen dienenden dorifchen 
Uaibftulen «igeiioiiHiMe wenko, dafs auch ik d oiifch 
waren. Von den Trommeln und dem zugehörigen Ge- 
bjllk ifl kein Stein zum Vorfchcüi L-ckuniniiii Über 
die Gellalt de* Oberbaues wiflen \s,: Jdlar n ir. wi>% 
i':ch a.i-. jenen Ilnlbl'üulcn fchlicfsen lifst. Diu'.j ^ki Jkei 
in ihrer Grundrif>form den oben befproohencn Pfeilern 
des Pclopionthore» und lind aus einem viereckigen 
Pfeiler und einer voigelcgien Halbikule znfammengefeist. 
Da* auf den halben Umfang defacn gaiue und xwd halbe 
Fnrrhcn kommen, werden die vorde ren S üulen fechs- 
^ zehn FurcliL-n ;;ch3bt haben. 

An itie ^^rL-■. Thore fchlicfst lieh nach innen eine 
aus 0^1« ini-erium erbaute Mnuer an. welche man lür 
das Fundament einer der Aliis zugckehncn Vorhalle 
haken kAnnte. Wie das nOrdliche Th«: jedoch zeigt, 
hat die Mauer nur ein Podium, einen Vorplatz, aber 
^ ktinu F.uii^n ^cir.i^cii. Sc'nu- Furshodenplattcn lind 
beim iLJliiiitäi riiure abg'jb:;:i:n'jii worden, als eine 
izi iisc SVttlferlcitung .111 der liiMiiaucr entlang ge- 

führt wurde. Die aus Ziegeln errichteten Bogen dicfer 
Leitung lind nuch tcilweifc vorhanden. Auf unlerem 
Gfundriffe gehören zu der Leitung die beiden heil 
fehrailierten Pfeiler und SNulsn, welche unmitielbar 
nelien den ThOrpfeilern Aehen. Wahrend die ftuken 



viereckigen Pfeiler aus gutem Ziegeimaucrwcfi» abaut 
lind, hat man die SUulen. wie der Aufrifs erkennen Isht, 
in der rohetien Weife aus allen möglichen Saokn- 
trommeln luftnnnengiefetzt. Ab diefe Wallerleitung ge- 
macht wurd^ war das Thor entdelli und koome lui- 
mOglich itlr dk FellzQge uU Eingunguhor <ur Alt!« 
diLOi II. n.il'v iclu. h zur Zeit des Paufani^i'^ die Pon'.p.jn 
auf dieleni Wege die .\ltis zu betreten pHegtcu, ilt 
Aullindung der Lconidaiun-Infchrift trotz der Kleinheit 
des Thore» nicht mehr zweifelhaft, iNiheres darOber 
fiehe in dem Texte warn Situalioa*|i]MieJ 

Die kleine Pforte« wdcbe uMcr So. 4 geaächnei 
iA, liegt zwifcfien den beiden anderen Thoren in der 
Mitic der welllichcn Altismouer. Sie war c'.rx: ein- 
fache doppelHUgelige ThUr ohne jeden archilektoiiUciieit 
I Schmuck: nach aufsen halte lie einen kleinen Vorplatz 
; au* Porosplanen. Da fie gerade dem Thcokoleon, der 
Wohnung der Pricflier, gCgenObcr liegt, darf man in ihr 
den ESiigang erblkken^ durch den die Prieller und 
Beamten die Ahls zu betreten pHegten. 
' Auf dcriLlbiin Tafel habe ich zwei StUcke der Mltcren 
L'mfaflungsmauer der Aliis gezeichnet, das dne im 
' Nordwellen neben dem Philippeion gelegen, das andere 
im Otlcn hinter der Fchohalle. Beide Stücke lind aus 
PnctMquadeta ohne Zuhülfenahme von MOrtel erbaut, 
aber io etwa» ven'chiedener Weife. Die filUkhe Meiier 
ift nlmlich zugleich Stützmauer des Stadionwades und 
I hat dt^I. ilb nur uine iklitl Mrc Seite, wahrend die andere 
I als Ireiltelieiidc .Muuer mit zwei Aufsenfeilen ange- 
I legt ifl. Die StUtzm.iucr tragt «ufserdem eine grofse 
WolTerleicung aus Porös, welche an dem Pulse der 
Theläurenierrafle entlang Uuft und dann an der Rfick- 
wand der Echohalle lieh nach SOden wendet. Die 
Mauer neben dem Philippeion ift deshalb befonders 
1 wichtig, weil mit ihr zwlI urf Vc Fundamente verbunden 
I lind, von denen wir eine& eine Zeitlang für den Reil 
eines alten Thores der Altis angcfehcn haben. .•Vus 
manchen GrUnden erwies lieh diele AuitsiTung aber als 
i irrig. SpSter wurden in der Nahe auch die zu den Fun- 
j damenien gehörigen ObcdUine geüinden,' welche den 
I Beweis lieferten, dals hier zwei grofse Rafen für Wdh- 

: p»l'i!v. iit f an die Alti--ri!:ilier :iii^L-b:njl '.v.iri.:! D.!-- iMiie 
' Fuii»i.mitnt, delfen Quodcrfi ivm Un'A.ilL'tnkJv.vjuz- 
förmigcn Holzdübeln verbunden waren, trug wahr- 
fcheinlich ein Standbild de» Kallikrate». delTen Bali» 
Band II, Tafel l.XI veröffentlicht wird [die Infchrift f. 
I Arch. Zcitg. 1880, No. 335); auf dem anderen ßaitd viei- 
1 leicht ein grof*e> Weihgefrbenk mehrerer Efeer. (Arch. 
Zcitg. un.l '>;>*i, N.,"i, :(r',' 

Dic trilcre Balis ilt wictuig iUr die (Jclcbiciue der 
AltiMiijiuern. Als das Standbild des Kallikrates im An- 
fang des zweiten vorchrill liehen Jahrhunderts aufgeltelli 
wurde, beftand die Allere UmfalTungsmaucr der Aliis 
noch. Die jongere Mauer, ti-elche die vorher be- 
fcfariebcnen Thon enthah, muf» alfo am fpacerer Zeit 
flammen. 
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XIL Das 
Tafel XLVI 

Erläutert von 

Das Siadion von Olympiu liegt im Ölten des heiligen 
Aluibeiirlu und xieht Ikb am Fufse d«s Kronion und 
des bemchboTten HOKels in nordOftlkher Rjchiung thal- 

autwHrts. Ein tunnclani^^ yi;.v'>ibttr Gang, x^virr^ '/t: ,-.. 
führte von der AUis in d.t Balm unJ war, wie l'auiiHiij-- 
angiebl, för die Kampfrichter und Wenltiiini ii,:. vm.-Ii )k' 
dort in fcicriit-hcm Aufzuge cintrutcn. bcltimmi. A\ts 
den kurzen Angaben des Peritgeten (Pauf^inius «i, 20, 
Sff.] entnehmen wir ferner, daf» das Sudion einen Ej-d- 
*all. vre x^uti, gebildet habe. Diefer WatI war durch 
Abllu;i uiui Ahl-iilchiinu der Tcrraincrhcb'inc im Nm- 
dcn uad tJllcii, ,mt dm imdcrcn Seiten durcli Aii- 
fchUttung hergeftelli. FDr die Kampfrichter, bemerkt 
Paufuniu!) weiter, hatte man eine bcfondcrc Tribüne ! 
(niAihfa] angelegt; dieser gegenüber Hand ein Marmor- 
aliar, von wekfaem aiu die PrieAerin der Demeter j 
Chatnyne den Spielen zufchante. Wenn man den ' 
S',i.!Lonwall an ilti Sciic, diu ULit.ir.'j.iiki u lii^' 
Kampfrichter — i^lscji, überlchrit:, gcUii^ii: man zu , 
dem Hippodrom und zwar zu der «sT^t- i<.;ifTi-. Dar- j 
aus folgt, dafs die Hcllunodiken ihren l'latz auf dem ' 
Sttdwollc, vermutlich ctv\a in der Mine der Bahn, die 
Daneter-PriaAerin mithin auf der nördlichen Säte ge- 1 
habt haben. Leider konnte von dem Stadion nur der j 
Anfang und da? Ende aufgedeckt werden. In l-. iti 
Anhaltspunkten zur näheren Bcflimmun« dct Ijj^t 
beiden Plätze fehlt. Ein günftigcs U'.-khsck hat es aber 
gefügt, dafs die weitaus wichiiglten Marken für die 
Wiederhcrllellung des Stadion, die beiden Vorriciuungen, 
wddie AnjiiQg und Ziel Air den Wettlauf bilden, im 
Gänsen wohierhalten wiedergeiwiden Und. DicTerFund 
i(l nicht nur an •anJ für (ich von i;ni|V:i:r Rc.k-utiini; 
als eines der ehrwUrdigflen und esimiciuiigsitichikn 
Dunkiitilui des gricchifchcn Ahcnums, er wird auch 
leine Wichtigkeit behalten als Ausgangspunkt zur Be- 
flimmung der genauen Lange des olympifchen Stadion 
und dc< ihm tu Grunde li^nden Fnümaliws. 

Das Sudion bildet ein Recbtcdc von 3 13* , m 
LSnitL. t;cmclVcn von Mitte zu Mine der die Bahn ein- 
fallenden Wallcrrinnen. Die Breite iß etwas verfchiedcn 
und mifst an der Wellfeite, der Walferleitung entlang, 
ebenfalls von Mitte zu Mitte der Rinnen gerechnet, 
a8,6o m« im Often an der gleichen Stelle aber 29,7a 
Die Bahn verbrntert fieh alfo und zwar ziemlich fcbnett 
nach Often zu, da bereit* bei der wefllkhen Schwellen- 
reihe ihre Breite 29,(10 m mifst. In dem nicht weit vom 
Ofllichen Ende durchgelegteti Verfuchsfjraben wurde in 
einer Entfernung von 12,-3 m von der Mitte der Oillichen 
Schwellen eine Breite von 30,70 m gemetlen, fo dals 
der Grundplan der Bahn dne An von EnlaGa nach 
feinem Ende hin ^eze^ haben mufs. Aufter der 



Stadion, 
und XLVII. 

R. Borrmann. 

WalTerleitung zog lieh rings um die Bahn eine 40 cm 
breitf Bordfchwelle aus Poro«, weiche genau den Fuü- 
punkt des Walles bezeichnet und Ar die Erhatmng 

und Wicderherflelluni; der durch .Abtreten bel'chädigtcn 
Böfchuni; eine fefle Marke but; im öfllicbcn Teile des 
si;uii ir,'. h d fich fnükh diele Schwelle niehi wieder« 

gefunden. 

Die Entfernung beider .\blauffchwellen von Milte 
ZU Mitie, welche aber die dazwifchen fteliengebliebenen 
Erdmaden Innweg geraeiTen werden mufste, ergab ein 

Mafs von rund iQJ'.'i m, das in den friil^nr. Ver- 
öffentlichungen auf 192,27 m — 600 ülyirpiühc Fufs 
I i lli iiiut worden ifl.') Paufanias erwähnt hui d^r !k' 
Ichreibung des Heruion .;V, lö, 2) des Wetilaufs elifcher 
Jungfrauen; diefc durchliefen jedoch nicht das ganae 
tioo Fufs lang^ Siadion, Ibndem eine um '/« geringere 
Strecke. Ob fich am Ende diefer Strecke Irgend welche 
\'i>rrichtungcn zur Bc:/; i.iinnng .Ics 7.\'A'- t-i.fiiriJin 
haben, konnte leider iv-cnt mehr 'jntcrlu jht wcrJcii 
(vergl. Athen. Mitllg. iB^n. S. 1 

Mit den Wnfferleitufigen lind in beltiiiimten Ab- 
fl.lndcn .Schöpfbcckcn verbunden, ein Beweis, dafil 
die Rinnen mit frifehcm llicfiendcm Wafler verfonit 
wurden, das Im Hochfommer zur Ztit der Pefffpiele 
iii.:ht zu enTtulirxii 'A^r. D^tii Z^m^'Vc Wirlt-i 
iiutUhrung «ir.i eine khmii^L- l'.ir;>^riiinc ^djicnt .'ul-cii, 
welche an d-L'r NiirJlu'.t'j ■.in li'.'.liLl-.cn oricncn TcIIl- lIc^ 
Zugangs zum Stuuion nocti vorlianden, aber älter als du» 
Gewölbe ilt. - ■ Grofsc Sorgfalt niufs die Entwail'erung 
des Stadions erfordert haben, da die ringsum von Erd- 
Wüllen dngefcblofTene Bahn fchon aus diefem Grunde, 

aii^^rÖL-m aber no-li wl'^l-ii ihrr.-r TiL-:"I;iL;t.- — 4,i'< m 
uiiiwi dem Stylobat Z'.;usn,irtj-iU uuu lits licsjitj'ns — 
gewilfcrmafsen ein künftlichcs Sammelbaflin bildete und 
daher bei Harken Regcngüllen der (iefahr des Vcrfchlam- 
mens in befonderem Mafse ausgefetzt war.^j Thatl^chtich 
hat auch im Laufe der Zeh, wahrlcbeinlich In Folge 
vcrnachldiilgter Waflerableilung, eine betiHditfidie Er- 
höhung de-- Fußbodens in der Bahn Itattgefunden. Sie 
macht ficli noch jetzt an einer Schicht von dunk- 
lerer F.lrbung im Tcrraindurchfchnitlc bei den .^blauf- 
fch wellen bemerkbar, desgleichen an einem vor der 
Mhie der Weflfidte befindlichen Baihron «na Kalkflein- 
phtien ttuf Poraelchweillen. An Beiern kann man 
die fpitere FufsbodenhOhe noch meffen; fie liegt 
45—50 cm Ober den elien Bordfchwellen, wdehe die 



^) Ausgrabungen sa OlyniiiB Band V, Taf. jj, S. 37-. 

^ Em alter fpilsr augmfehctnlicb aufser Bevteb gdTeit- 
icr Absugikanel III an der SOdweRecko der Bahn zu Tago 
getreten. 
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Bahn umgeben. Mithin waren 
weder dicfc noch üic Waircr- 
rinncn und cbcnl'owenig die mii 
derfelbcn auf glckhem Niveau 
liegenden Ablniflchrankcn in 
fplterer Zeil mehr fichtbar ge- 
blieben, ein IJmftand, dem wir 
in crllen Linie ihre gute EtImI- 
tung verdanken. 

Sowohl in dem OlUichen 
QMOignbcn, Fi|t. 28, oU in dem 
bei den wefUidien Abkuflchwel- 
len nach SfldofI abliiqpndcn 
EntwurTerung^raben *) — wenn 
auch hier in ichrüpcm Durch- 
fchnitt — kennzeichnet lieh inner- 
halb der TerraiiiaiüiBliung deut- 
lich dm von innen nach aulaea 
fimfi aafldgeode^ durch Humui- 
erde fchwarz beiflndem Niveau- 
linie, welche unzweifelhaft die 
ähelU- Bilkhiint; -Ic W'jIIca 
gicbi. Die Mcdungcn in beiden 
Graben führten /.u dem übcr- 
einllimincndcn Ergebnilie, dafs 
dk(e fiUfcining firiu flach, etwa 
hn Verhlltni{i 1:13, anzeigend 
war. ihre Breite, in der Stei- 
gung gemclTcn, betrug etwa 30 m, 
alfo ebensoviel wie die Breite 
der Bahn, mithin enthiehen die 
Wolle aulkmmen etwa tSoooqm 
Fliehe^ d. h. Man ftlr 10000 bis 
30000 Mcofcfaen. Von dauern- 
den und feflen Einrichtungen 
zum Sitten, wie es die Thcjiter 
und in fpaierer Zeit das athcni- 
fchc Stadion boten, war aur 
dem -y^ X«*"' nichts vorhanden. 
Die Zufchauer nahmca auf den 
mh Jlaftn bevmcMimm Willen, 
emielne BevoRUHle vielleicht 
auf" Hi'lzlitzen Platz. In der 
.Scdli» litlaii uiiti .'Viilpruchslolig- 
keit dieier lunrichtviiii: liegt dcr- 
lelbe einfach grofsc Sinn, wie in 
dem fchmucklofen ölblankranze, 
der den Kämpfern als Si^ea- 
preis winkte. 

Die Kcinhaltung und In- 
(landfetzung der Hahn niufs, 
zumal bei ihrer fclicncn Bc- 
nutzuni; und wegen de» in 
der riialebcnc des Alphcios 
allenibalbcn fchnell und üppig 
wuchernden GrOnai -«iel Arbeit 
erforden haben. — Wie bereits 
erwähnt, liefs fich mit der Zeit 

'y Vcrgl. den Cberfichtsptan. 



eine l>luilnmg de>. Bodens im St.idion nicht vcihindeiu- 
Dicfcr ( mlbnd, die allmfliigc, durch .-Kbfchwcmmung 
verringerte HOhe« nebenbei die Rücklicht auf eine 
grOfiere 2^fchaaeniienge und auf betferea Sehen, fOhr- 
len rpater lu einer beutcfailichen ErhOhtmg der WMIe 
und Anlage einer beinahe doppeh fo fleilen BOfchung. 
die gleich jener Jlltercn (liichcn in den Qucrprotiicn 
^lev Stadii/ri-. noch erkennbar i>it. .letzt belriii; Jic 
Wallbreilc ctv%a 40 in, bot lomit bei einer Quadral- 
flJIche von rund gerechnet 26000 qm ftlr mehr als 
40000 Mcnfchcn Raum. Mit diefcr Erweiterui^ leincr 
Ürawalhing faiqg olbiibar auch eine andere Cefar vrichtige 
Anlage, der Bau dea gewölbten Tunnels an der Notd- 
weflecke des Stadions, cufammen. Denn ein dnfacher 
von Futicrmuuern tinuclufMer Durchzieh, der früher 
den Zugang von der Altis aus gebildet haben mochte, 
konnte bei der bedeutenden Hohe des Erdwatica voo 
aber 6Vi m nicht mehr genttgen. Die Frage, xu 
wdcber Zeh diefe wichtige bauBche Vertikieniog vor 
fich tnßagm ifl, foU etd am Scbhille diefer Aua- 
dnandtfietzung ihre Beantwortung finden. 

.\uf Tafel XLVII, 4 lind die Abiaufvorri.h 
tunecn, fo wie lic fich wicdergefiinden haben und 
in ; ein Teil derfelben in grOfserem Mafsflabe dar- 
gellelli. Sie beliehen aus einer Reihe von Schwellen 
aus weifsem Kalkftein mit eingHrbdmen Einkerbungen 
oder Rillen und EinünaUkhcm auf der Obcfilleht. 
Die Schwdien haben eno Brdte von joo mm und 
eine Hübe \<in 24t) — 180 mOS, lic find ohne KLinmur 
verbinJiinn hirglaltig andnander gepalst und, von einzel- 
nen Vcrlchichunpen abgefehcn, noch in ihrer urlcrüng- 
lichen ^l.uge verblieben. Die winkcUönnigen Einker- 
bungen zeigen auf den wcfllicben Schwellen nach aufsen 
zu einen (teilen kuiaen Schenkel, auf der InnenfiEiie 
dnen längeren flachen, auf den Oftlichen wiederhoh 
fich dicfc Vorrichtung jedoch im Gegenfinne. ZwilJiti 
den Killen linden fich in Abltiinden, welche zwiulicn 
IJ4 -141 cm wechfcln, Z.apfcnlilchcr von verlchie.icner 
Breite I4 — 10 cm) in der .Mitte der welllichen ein 
gröfseres quadraiifche« Loch von 10 cm. Seitenlange. 

Für den Zweck und die Benuaung diefer EinikfaniBg 
hat fich noch kdne vottkonuncn beftiedlgende Erfclkwg 
ergeben. Möglich, dafs die Rillen ab Marke fllr die 
Fufsßcllung der in einer Reihe antretenden WetllMufer. 
fwbenbei vielleicht .lu.h /ui W i fiinilcnin»; des Ausgleitcns 
auf den glatten Kalkiteinen gedient haben. Kinc Er- 
kUrung für die eigeniainliche Form der Einkerbung ilt 
damit freilich noch nicht gegeben. — I>ie Löcher, 
welche trotz ihrer tu^dcheo, «im Tdi geringen Sittke, 
Zapfenlöcher fttr die Befefligung von Holzpfoflen oder - 
Stäben gewefen fdn mlUIen, teilen auf den SchwdlcB 
eine Reihe voo Sünden*} ab. Auf den Sftlkfaa 



' O. l'cichilLiri verdanke ich den Hinweis auf eine von 
O Kern im ki>di\ l'rsuv.atius de» Vatikan* entdccktii und 
Mittlg. des riim. Ind., li.ind V, Taf. VII mitucteilic Zeich- 
nung nach der Antike. Il;..l licht :::;in \ itr unliekicidctc zum 
Wctilauf antretende .M:lnncr hiiilcr einer Schranke, die durch 
JUnnc Holzpforten, über welche eine Stanftc i;cU(;t ilf, S*^- 
bildci wird. Oiefe Zeichnung giebl alfo eine VorlUUuiijk 
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Schwellen, die noch flinitlich erhalten find, zJlhh mun 
deren einundzwanzig. Zwar find auf dem nfirdlichstcn 
Steine Jieitr Reihe ilie Killen nur bis eiwa auf ein Dril- 
tcil feiner Ldngc Uber das tcutc /.aptcnloch hinausgeführt; 
bliebe der Stein aber auf^er Ben-chntu^ fo wOrden die 
Stünde nicht fynuneirifch lur Bahnuc angeordnet fein. 
Die nflgemde ZiM hat ferner aitr Folget deft in der 
Ase der Bahn, wdclie noch befonders durch eine Auf- 
fchnDrung auf dem mhtleren Stein gekennzeichnet ift, 
ein lntcr\ :i!' tu Ii befindet. Abweichen J hiervon zeigt 
die wclUiche SchwcUcnrcihc in der Mitte ein Loch für 
einen Pfalii, wobei dann nach beiden Seiten hin noch 
je zehn Stande zu erglnun lÜBin wQrden, waa im Ganaen 
xwMttig o^e^bt Diefe Ungleicfalwii wn l4(ge ondZdd 
der Stünde tll biaher iddit berDcfcficfaiigi worden. Sie 
hangt jedenlidU mit der Regelung de* Weitlauft zu- 
fammenf wobei vornehmlich der ■inr'-Ac. i DoppclI nif und 
hc/jT/fOi (Dauerlauf', die ein zwei- bczw. mehrmaliges 
DurchmtiTen der Huhn erforderten, in Betracht zu ziehen 
lind. Es fragt lieh nun, an welcher Seite be^im der 
Lauf? Nach den Worten dca Panfinia» (VI, lo, 9): 



Umkehren mf diefem PUlze, wobei die gleiche Rillen- 
bildung auch die gleiche HQlfe wie an der Ablaufftcllc 
durbüie, ;innimnit. Den l.iiiif um ein pcmeinüinies 
mittleres Ziel herum hlill er für uus^cfchlolfen, weil fich 
daraus bei gleichzeitigem Abl^iui win gleicher Linie ftir 
diqenig^ welche PlitM an den Ecken erloofl hatlea, der 
Nadüieil grülicrsir AnfemtMigsii sti^b« Ab^efehco aber 
davon, dafs durch eine Vonicinang an den Schranken 
ein Ablaufen nach der Reihe — von der Ecke auf die 
Mitte zu — und damit ein Ausgleich für die l ngunft des 
jeweiligen Standplatzes geliehen fein konnte, lo bcir^igt 
übrigens der Entfcrnungsunterfchicd (llr Mitte und Ecke 
von der ZieUliule auf eine SiadionlBnge von 192,25 m 
nicht mefar aia 50 cm, ein Maft, dat bti einer Sawke 
von zwdnul iga,»; m Air den Dbuloa und vollende Btr 
den Dollchos nicht in» Gemcht Adlt. Die Gteichbeh 
der Schr-mken hatte ferner für den '.vic.lcrhollcn I .nut' 
nur dann einen Wert, wenn die L;*ukr, aiiitatl l'otorl 
umzuwenden, gehalten ^ewcfen w.lren, :iut den .Schwellen 
jedesmal erft wieder Pofto zu falTcn und die gleiche 
Fu&Aeilimg wie beim Abianfen dnaunehmen; Äet ift 




Figur *^ äüdlitiW« Ende der «cAliclitii Scinrdiciiralit. 



ii TtS rtaimu if wiftn, | nSr irrniiiijfiiiiBiff Aptan aM*it»w 
KT?. . . . scheint es ndr nicht zweifelhaft, dafs die 011- 

lichen Schnellen die .Abliiufflclle bezeiclincn IXin^it 
würde CS dann llimnicn, dafs auf der weltlichen Kcihc 
ein, nach der Gröfse des Zapfenloches zu urteilen, be- 
deutend (larkcr als die übrigen gebildeter Pfahl gelhinden 
bat, der fchweilich dnen anderen Zweck gehabt haben 
wird ab den einea weiibin lichtbaren ISeles. Dals der 
Zielpfthl nur in der Mine liehen konnte, ift fdbft- 
vaiftlndlick Diilxi mul'Me lieh auch itir die welUiche 
Schranke eine ;in,lcrc Lage der Stande und bei fymmc- 
trilchL-r Verteilung entweder eine um eins geringere oder 
um eins gröfsere Anz.ihl derfelbcn ergeben ;ils auf der 
Oftfdte. — Die Ubcreinltitiunande Form der Rillen und 
die Afiordnung durch Stabe geirennier Stande auch an 
dem Zid gkubt Flafch (BonnMifler, Dankmlller d. kfalt 
.Mtertums, Artikel Olympia S. 1IQ4G) dadurch ZU er- 
klären, dafs er für den 6!mXat imd UHj^ einen Laiof 
von einem nno geganOberKagenden Stande und efai 



wie deranige Schnnikett befehafien gevwbn bin mflgsn und 
kann adi Recht cur EtUtning der AUaulVorridnuagea im 
olympifchen Stadion harangsaegen werden. 



I aber ficherlich nicht der Fall gewefen, da alz Sieger 

nicht der zu betrachten ill, der bd einem Zwifchenpunkt 
j1> der erfle eintrilft und wieder .nblaul", liinJcrn der, 
welcher fchlicfslich am Ziel als crllcr anlangt. Die voll- 
kommen Uberdnftimmcndc Ablaufsvorrichtung, nament- 
lich die im Gegenfinoe gldcbe, gewifs nicht zufliUige 
RilknbiUnng kqp daher den Sdilnb nahe, den bereits 
Dorpfeld (Angnbui^ea « (Hympia V, S. 37) gesogen 
hat, dafs bdde Schwellen xehwdBg als Ablauflchranken 
gedient hüben. .Ül iüllicfie wie wir gefehen, für den 
mehrfachen, die wcIUk Iii. KSr den einlachen Lauf Wenn 
Paufanias nur von einer, wie ich glaube der örtlichen 
n<f»Tis' s.pricht, so erkUiri lieh die.<i vielleicht daraus, dais 
diefe zu feiner Zeit, wo der einmalige Lauf, die Sltefle 
und einfachlle KampfObuqg, hinter dem ümOm, is^s« 
imd iwKiTsjtfMMir (Lairf {n voller WaffiemOfhmg) mradt- 
geireien war, die am hautigflen benutzte gewefen ift. 

Die Abiauffchwcllen fmd an ihren beiden I^ng- 
fcitcn rauh belalTcn. die StofsHJehen zeigen längs der 
Oberkante glatten Anfchlufsrund. Die Schwellen lind 
I ohne Fundament verlegt. Dagegen üand fich am flldlicben 
1 Ende der wefliicben Schwelienrdhe dne Untermauenrng 
I (Figur 19), von der es üdlicfa swdMhaft Iii, ob fie 
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llcl||>rDnglk'h mit zur Anb^c gdioric. uikI welchen be- 
fendercn Zweck fie htm. Sic belk-iii aus neun Zi«gel- 
hpr, unter welchen fich noch eine Porosquader be< 
lindeL Die 2iegel find in Lehm, nicht KalkmOitel, ver- 
legt; fie haben 46 cm Quadraifeiie, und eine Starke von 
j — 6 cm. <")fHich, neben dicfem FunJamcnt, t.im! ikh 
die beilolgenii abgebildete Kalklieiniiaadcr J-'igur 30;, 




f ■ I V f Jf. 



weiche an zwei Seiten Anl'chlufsflikhc, jitfücrdcm an 
einer Langlcitc eine doppelte Einarbeitung, fuwie un 
einer der Stolstivlien ein Zapfenloch, ahnlich denen 
auf den Scb weilen, aufweiß. Diefer Stein, der von 
glddier Breite und fieaifoeining «ne die Schwellen ifl, 
fchdni das Ende der Rdhe gebildet zu haben. Auf 
Tafel XLVII, 4 ift er in der Fundlage, d. h. die Unierfdte 
nach oben geicehrt, dargelUIU Am nördlichen Ende 
findet fich gleichCalls, aber rechtwinklig zur Schucllen- 
reihe nach Ollen gerichtet, eine Grundmauer (von zwei 
Zicgdfichicbten und darunter liegender Poroaquader), 
dann wcitarer Veriauf nkbl mehr fraigeicct werden 
konnte. 

An die Noniweftecke des Stadion ftsr*t lunlchft 

ein <jtfcncr (lang •■jca;-i, welcher von anlleijjenJen 
beiienwiiiKleii ciii.i;clii>l, zu ilcni gewölbten Tunnel der 
«jv-rrr f'ir;'i:^ (Uhri. Diclc ScitcnwMndc, welche hi^ zur 
Hohe des Gcwülbekümpt'ers anAeigcn, lind zum Teil 
ans ficfaon gebraiKhicn Steinen, z. K. WalTerleiiung« 
rinnen, mh wenig SoigMt hergelleUt. Die Unregel- 
mtlsiglceh de« Mauerwerks wurde durch den mh Rdck- 
ficht auf die Tieflugc ^lo Terrain* fehr tief hinab 
reichenden Verputz verdeckt. iJin^s der Nordw.md des 
Ganges, wil, I c l\ilel XLVII. 2 djillelh, il( ein fchuii 
etwas aus der Richtung gewichener, nach innen vor- 
fMingender Maucneil Rehen geblieben, der fich weft- , 
wiitt noch ein g<iiies Stttcii (bis zwifcfaen £— F in 
TaCeil XLVI, %) vet fi ^wi Ufiet, und oflienbar einer Futter- | 
mauer, die Itter ift als das GewOlbe, angehört hat. ' 
Auf ihrer Oberfläche, wenigftcns in der «fllichcn frei- 
liegenden Hälfte, trat eine Uir-uk- PiiT::Miiine. hüchlt- 
wahrfcheinlich die alte Zulemuv '-"m St.uiion zu l äge. 
Nahe dem Gewölbe fanden fich ferner an der SUdfcite 
swci viereckige MauerkOrper, anfcheinend Baihren für \ 
Stattien oder Weihegaben, der dnc aus Zi^^n, der I 
andere aus Porös, mit einer Untermauerung aus Sidn- ; 
brocken; diefen gcgenObcr. an der Nordfeitc, fieht man 
in fymmelrifcher .Vmirdnuni; zwei ähnliche, auf die oben 
er^\'«hnie altere Fuitermauer verletzte Baihren. Sie be- i 



(LVI und XI.VII;. 

künden famllich' fchon durch ihre Höhi iil iiic d.il-i fie 
einer ip.itcn Zeit, jcdcnialls einer fokhen angehören, in 
welcher der Zugang zum Stadion und diefea felbfl 
bereits bedeutend angehOht war. 

Der gcwOlbte Durchgang hat ehie LJnge von 
j2,ioni und eine l.ichlbrcitc von j.-o m. Der Quer- 
Ichnitt, 1 ülel XI.VII. 1. nivhl an, wie viele von den Keil 
Deinen bei der W'ie.lcr.iuldtckunk! des Ganges lieh nuch an 
ihrer Stelle befunden haben, nämlich an der SUdfcite vier, 
an der Nurdfeiie nur zweL Um den Bogen zu fchliefsen, 
werden noch neun Q^idcm su erglnsen fein, fo dafs er 
demnach ans illnbehn KriUMncn befanden bat.') Diefe 
haben eine durchfchnittliche l..lnge von 1,28 m und 
zeigen lehr l'oriilultigen Verband. Rearbcitung wid % 
Fugenlchluls, ohne Verwendung von Mörtel. Die Stöfs- 
Hachen haben glatte Anfchtulsrilnder. Verband und 
Befeftigung durch dopjwh hakcnfOnnige Eifcnklammcm 
von itSmm Lange, 35 mm Starke, und Dabei von < 
laomm Linge, aoo mm Hobe, 20 mm Starke, ver- 
anichaulicht die PerfpekiivdarfleUung Tafel XLVI, 4. Die 
beiden unteren Keilfleine zeigen auf der Oberfläche auch 
die Hebcllrichcr zum Einrichten der .Steine; bei den 
anderen höher liegenden Quadern fehlen diefe Löcher. 
Nicht unerwähnt bleiben dürfen Kelle von Farbe, die 
Geh am weftlichen Ende auf der aweiten GewOlbquader 
— vom Kämpfier an gerechnet — , fowie an einzelnen 
anderen Stellen an der fQdlichen Wideriaigsmauer, ge- 
funden haben. Es waren Spuren von Rot, fowie 

fchmale weifsc Streiken, welche vteHdcfal auf CHW Art 
von Qu.Kicrniullcrn hindeuten. 

Die iUdlichc Widerlagsmauer befleht am fcchs, 
in ihrer Höhe fehr vcrfchiedencn Steinfchicfaten, von ' 
fehr regeboafs%aa Veihande und oeflehcr Ainfthnug. 
Die untere Schicht — die OnhollMea — iÄ von gröberer " 
Hohe als die Übrigen. Die ganie Sadamer erfchchit 

icizl arg eniDcIlt durch die Qbenll «R den Fugen vor- 
handenen Löcher, die die f|>Stercn metallarmen Be- 
VMiliiur von Olvinpi.i eiiigulijucn h.d'cn, um zu den 
Eifcnklammem und UUbeln zu gcbngcn. Am ölUichen 
Ende fchliefst fich unter rechtem Winkel eine kurze 
Schenke hn au e r an, welche Verband und SciüchibOhe nut 
der Sodmauer, aber nicht mh der weh nachlafliger her- 
geltilhifi Minfalfungswan.l im o^fenun Ti-ile de*. Gange» 
zei-;i. Die letztgenannte W'.ii-.d k;i:in .Liher mit dem 
tic^^|■ill•a"A iilerlager, wie .iii.l' ?liic vci \ liii.-.kne Hiihen- 
lage bewein, nicht aus einer Zeit llammen. Das Gleiche 
gilt von den entfprechenden Bauteilen an der Nordwand 
des Gaqges. Diefelbe HOben^ge nun aber, wie die Ittd- 
Bcbe Einäairungimauer, deren Verputz bis auf die untaffle 
Sieinfchicht hinabreichi,*] beliizt auch die an der Sfldfeite 
des Gewölbes entlang laufende ^tzbank aus Porös. Die ' 

' Ober zwei in der NXhe Jkfer Bathrcn gefundene 

Statuen vcrgl. Treu xu Rand III, Taf. I.IX 1- 3. 

' Uei der WicJerhcriK-lliini; des vorderen StUckes 
Gaiii;L--, im tahrc i"*;'!, liiiJ :r;Iui:vli.;li nur vierzehn KciUlcinc 
vcrlet/t W'orkU'ri, miihin v'ino I- m;L- ini .Scheitel vorhanden 
Dielen Verputz etwa nU vnn iler trOhcren llclhmmunj: 
der zum Tfil bereiis gebrauchten Steine herrührend anxu- 
fehen, verhii-u i .ler i mnand, da6 der Putt flch aucb Ober 
die Fugen hinweg zieht. 



I 
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Bank lolj;i Jcm iiiiiarlichen Gefälle des Terrains im 
DuKligai)ge, lo ddl« He am weDlichen Eingan^fc in gleicher 
Hohe mit der Unterkante der Onhoftatcn der SOdwand, 
am OiUichen ■lier bereiu a6 cm defer ob diefe li^ 
NktM zu Qberfehen ift luch ihre eiwts abweichende 
Rii.'htung, da fic im Oden ct'.va ;| im weiter von der 
Maucrriucht ablU-lu uh im W'ilicii- Der Zwiühcnraum 
In I Acr Kjnk unJ .Iltü Fiin.!,iim-iu der lUdliijhcn 
Widcriagsmaucr, das vielleicht alter il) als diele telbd.'j 
ift in nachlaßiger Weife durch Purusbruckcn und Zicgcl- 
Mlcke in KalkmOrtel mugcilUlt; ihr Fundament felber 
Uldet ein am Fddfteinen und SegeMOcken lierKefteiltet 
Bankei. Die Bank gehOrt fomit, was für die Datierung 
der Ubriacn Raiileile von Wichtigkeit ift, einer l'chon 
fpU'.cii Zeit, immurliin aber ijleivli den bciJeti Dromos- 
maucrn, einer fukhcn an, in welcher weder der Fufii- 
boden in der GafTe zum Stadion, noch die Bahn felber 
angcliflbt waren, fondem mit ihren alten Eänrichtungen 
noch zu Ta^ lagen. — 

Ganz verfchieden von dem rcgelmafsigcn firt'tli;e 
der fUdlichcn ifl die nördliche W'iderlagsmaucr des 
Gfv^ölbcs. In der Nahe des wcftlichen Kingan^s ill das 
GemJuer noch verhaltnismllfsig forgfahig, wcniglkns in 
regclmafsigcm Verbände und durchgehenden Schichten, 
att%efllhn. In einer Entfernung jedoch von etwa 4^ m 
«aller Offlidi bqiinm ein ganz auiniliger Schichlenwechfcl 
(Figur 31) und nnF«gelmK&iger Verband, bei welchem ' 
die vidiach klaifenden Legerfligcn durch untergel'chobene 
Sttinillicke und Zie^clbrocken ausgefüllt und .iiisgeglii. hen 
find. Auch unter den Fundamenten jener Anlchluls- 
Aelle finden lieh Ziegclbrockcn. Im weiteren Verlaufe 
nach Ollen bildet ficfa fogar eine Kurve, die durch un* 
gkicfaml&iges Setzen in Folge det Umllandes zn erklären 
ifl, dafs die Wand ficfa auf einen Alleren Mauerteil, die 
bereits oben en*Hhnie Fuitermaucr, hinauffchob Diefe 
ifl. obi;li.'iih das Terrain nach OfUii /.u ablliUi. wei.j^rr 
tief fundaiiieiiticrt. Beuets genug, dafs lie nicht mit 
dem Cicwiülbc gleichzeitig enifianden fein kann. Die 
Anfchlu&fteUe itt, Tafel XLVI, 3. in grOfscfcm Maft- 
ftabe dugeftettt. Von da ab nach Often zu ift dat 
. / Mauerwerk wi^r in regebnafagen Schichten weiter- 
geAlhrt, doch finden fich noch in einzelnen Stofsfugcn 
der oberen, mit dem Cic\v('llbe gleich/eiligen Quader- 
logen, ZiegclbruchdlKke eingeklemmt. Die jetzt in vickn 
klaffenden Fugen bemerkbaren Knlkmönelrefle rühren 
von dem Verputz der Aufsenflachen her. — Das fiild 
. der Nordwaod leigi fomit rine zweifache Abtreppung 
odir AuttmthHgi 41* nur am Kampfer in einer durch- 
gehenden Horizontalen einen Ausgleich gefiinden hat. 
Eine Erklärung für diefe augenfällige, vom füdlichcn 
Widerl.iger abilcchcudc Ungleichheit der Ausführung an 
der Nnrdlclic hndet man vielleicht darin, dafr für diefe 
miigUchft das Baumaterial aus den FunemMUcrn, welche I 
dco Gai^ nach dem Stadion vor der EfbOhung des Walka 
und der Anlage des Gewölbes begrenzt haben mOften, 



' Hu rrtsr ipricfat die I hatiache, dals das I^mdameiil nm 
mUchcn Ende etwu »or die Orthoflalcn «wtritt, im Wellen 
äticr niclii, alfo nicht gtnaD fludiiradM nli dem Obcp- 

maucrwcrk liegt. 



wieder bcmit/.i wotJcii ifl. Die Erhaltung des alten 
Mauerbertandtcils mit der Waflerrinne an der Nordfcilc 
des Dromos fpricht ebenfalls fUr diefe Vermutung. 

Zur £nt(chcidung der Frage, wann nun das Ge- 
wSlbe emflanden fti, erObr^ es noch, d«n bauHchen 
Befund am wertlichen Kingange zum Tunnel zu unter- 
Aichen. Rechts von demlelben zieht (Ich in genau nord 
fUJIicher Kiclituiig L-iiie fturke Poro^inaucr hin, deren 
oberltc Steinlage eine breite Wallerrinni- biKlet Diefe 
Rinne ift zweifellos die durch die .\nl.ii;c de; Tunnelc 
tmierbrtKbene Fottfeizung der vor der Schatzhttito- 




Teil to MwdinB« 4m flcaMtta SM«oa-lla(HfL 



lerrafl'e entlang laufenden Ableitungsrinne (Taf. XLVI, 5a). 
Urfprllnglich haben beide Rinnen ficherlich zufarriiii!.Mi 
gehangen und den Zugang zum Stadion wird eine 
vtMTuil'iKli ir.ir l..lirii.ile .Mauerölfnung unterhalb der- 
fclbcn gebildet haben. Bei der Tieflage des f'errains 
in älterer Zeit ift eine folche LOfung wohl denkbar. 
Nadimals, zur Zeit als man in jenem (nage die Stein- 
bank anlegte, <ft vielicicfat fchon eine DOker- Anlage 
an ihre Stelle getreten. Die .Ausgrabungen haben be- 
kanntlich eine folche zu T.-ige gefördert, doch gehört 
diefelbe, wie lieh gleich herausftcllen wird, einer noch 
fpaieren Zeit an. Sie beliebt au« einer mit Blei gcdich- 
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EiflgMiaidior mm Sttdion (Tafel XLVIll). 



teten Thonrohrlcitiiog «on 19 cm Licfatwehe, deren 
horitoDtater Schcoiwl in «faicr fMuuermi Betluag raht. 
Der fteiftende Schenkel neben der Nordwand der Echo- 

hn'le zcii;t eiiic fVirl-iu t'ninumiulunf; zur Sit'ierun^ i!er 
Köhren, und tnUndci i iat-XLVi, jbj in die cruithnic 
nach Süden gerichtete Porosrinnc. Auffallcndcrwcitc ift 
die AusmOiidungsitelle ruichirtigticb wieder verrammelt 
worden. Auf^r der Thonrohrleitung bemerkt man 
noch Spuren einer «nderen kldoercn Leining, für die 
an der weftfichen Snmwand det Tünnels äiM flache 
rinncnf<1rmii:c Fir-irSchiini: vorhrini-len Kl. Unierh.ilh 
dcrfclbcH ilt il.c v»:rdcrliL- der hohen Soi.kclquadcru 
lOnhollaien mi It - t m vor die Gewölbcrtucht vortreten- 
den ICndc abgcurtK-itct 'j, offenbar zu dem Zwecke, für 
diefe Leitung ah Bettung zu dienen; denn mun erkennt 
noch deudich die bogenförmige Überlllhning des 
liegenden hi den fteigenden Schenkel. Die Ehiarbehung 
ftlr den fallenden Ad l(t. nuhe derjenigen ftlr du$ grolle 
DUkerrohr an der Nordwcrteikc des Tunnels, gleich- 
falls noch erhalten. — Die 1 1'ihL-nl mt- nun heider Lei- 
tungen, welche mit der Obct kuiiie der Bank zufnmmen- 
trilit, lUfm keinen Zweifel, dafs l'ie einer Zeit angehören, 
in welcher der Fufsboden berehs fo hoch lag, daf* von 
der Bank nicht» mehr zn fchen war. Im Tunnel felber 
geben die Onhonaien der flidlkhen Widerlagi^mauer, 
welche ebentiUs erfl in dicfer HOhe beginnen, aufserhalb 
dellclben die bereits auf Schutt fundamentierten Ruihren 
der Südfeite, im Stadion endlich das Knlkltein-Bathron in 
der Mitte der W'elKeitc, welches 45 cm höher liegt .ils 
die VVolTerleitungen und AblauflchwcUen, eine deutliche 
Marke Ittr die aUgemenw ErhOhuiiig des FuModem. 
Die Ablaufichranken und WaiTerleilungen der Bahn 
kOnnen damals nicht mehr fichibar geweifeo und aiDflen 
durch andere Einrichtungen erl'ctzt worden fein, die Zeit 
oder Mcnfcbcnhand zcrflOrt haben. 



I Am welUichen Ende, in der GuHe zwifciien der 
I Ecfaohalle und der SchetshiulcftcrFafliE, entfland im 
jene Zeit jener Tchmale (Taf. XLVItll durch Gitter- und 

I Steinfehl ;inl,cn s cii'Jili 'lU :H' S.iuKtim m b.ui, \s\lcher den 
Kingang zLni Tuni-.cl M;tdi.i.kii;. Äciiit Si-hucllc liegt lo 
hoch, dafs er keinesfalls entflanden fein kann, als — 
vergl. die GcgenUberllelltmg Taf. XLVI, ja und 5b — im 
Durchgange nach dem Stadion noch das alte niedrige 
Niveau vorhanden war. Der fiau diefer Abfcblufiwand 
hatte neben feiner Benimmong ab Schmuckenlage auch 
[uxh eine praktilche BcLleiituiii:, er Ichlofs nJlmü^l'. J'c 
schon vom Metroon iiti IcUr (lark abfallend«; 
I nach dem Stadion, durch welche bei (larken RcgengUllcn 
I fall die gefamtcn AbwUllcr der Nordortecke der Altis mit 
den Sand- und Schlummmallen. die lic mit lieh führten, 
, dem Stadion zugeleitet wurden. Dies hatte hrcUich ivr 
I Folge, daft lieh nun unmittelbar vor jener Wand 
felber das Terrain anhOhte. So finden wir denn auch, 
dafs die links und rechts vom mittleren Durchgange 
uufgellellien beiden letzten Zunes- Stand bikiit P.iuf. V, 
XXI, 15', die der 226. Olympiade, alfo etwa dem Jahre 
lUf, nach Chriflo. angehören, fchon hUher liegen als 
die Schwelle des Thores. Damit gewinnen wir Air 
diefcn Bau amCD ttrmUnu mit ^am. Dw Thor wird 
demnach, wenn man dnen jener Höhendiffierenz im- 
gef.ihr cntfprechenden Zehunterfchied in Anfchlag bringt, 
! nicht fpäicr als in das erfte Jahrhundert nach Chrillo, 
I wahrfclieinlich aber noch in das letzte Jahrhundert vor 
unfercr Zeitrechnung zu fetzen fdn. In derfelben Zeil, 
oder eher etwas früher , wird denn aacb die gewOlbie 
TunneUmli^ «nflandio Mn, <He lariedw crfl »ir Kot- 
wendigkeit wurde, ab man fiel), vidieicfat in Folge der 
AnhShung des Fufsbodens im Stadion felber, ni einer 
! .-^ufivchUitiing' und weit über das urfprUnglichc Maf* 
I hinausgehenden Erhöhung der Wälle entl'chiolTen hatte. 



XIIL Eingangsthor zum Stadion. 
Tafel XLVllL 
ErlHuten von R. Barrrnnmu 



Das Eingangsthor zum Stadion ift eigenilich 

kein fe!V'ftjn,llf^es Bauwerk , : ii;d.ri'. nui als ein architck- 
louilch ausgebildeter Wando blchluls der Gafle Zwilchen 

der Echoballe und der SchaBbtaCencmfle ai betrachten. 

' Man könnte fich vcrfuchl fühlen, die fUJIichc Widcr- 
lagswand wegen dicfer mit der Anlage der Wallorlcitung zu- 
fammenhüngenden VCffcttttUng, die ^ewils vor Vollendung des 
Gcw))lbcs vorgenommen war, und mit Rückficht auf ihre im 
(■egciifutxc zur Nordwand uni;enicin forgßlii^te Kondrukiion, 
fUr aller als jene und nh das Gewölbe nnzulVhen, wenn nicht 
die HOhenlai^c der Orihoflaicn und die m den LUn.^cnmalscn 
der Steine, ihrer HeleAigung durch Klammem und Dübel 
hervortretende Obereinflimraung mit dem GewtMbe Dir die 
Qleichaeitigheit beider fpriche. 



I Ober die Bedeutung und Zehftellung der Anlage Ift 
I fchon am Schlufl« des vorigen Kapiidi über das SiadiiMt 

; gehandelt. 

Die Anlage beliebt aus einer korinihifchen Säulen- 
fiellung von drei Intcrkolumnicn, deren minellles aU 
Durchgang nach dem gcwOlblcn Tunnd des Stadioi;* 
gcilifnet blieb, wihrend die beiden feitüdien durch 
fefte Schranken «bgefchlofTen waren. Der GrundiUs 

iTafu! XLVMIi -;,.-bi Jl-h Zull.ind J.-r Krhaituni; wieder. 
Dai M.-iterial de» Monuments ilt Mulchelkalk für das 



Ober die iinter die&r Anllchdttni^ gefiindtuc» 
veigl. Furtwtliigler: Bd. IV 5. 6 r., S. ((3 r. «. and 



Digitized by Google 



I 



KngiBgiiriwf siun Sttdkm (Tafel XLVIII). 



69 



FundamL-ni. S.lulcn und Cicblllk, nur diu prufilicrtc 
Thorlclnvclli; bcltcht uns bräunlich gelbem Sandllcin. 
Diele ruhi auf einem Fundament von Quadern, die 
nch «tnzdnen Bewbcitungsfpuren, s. B. den Aus- 
nmdüqgen an den Fugen su uneOen, voriicr frfwn 
anderweitig verwertet gewefen zu fein fcheincn. Be- 
achtenswert ift . dafs die Sandficinfchwcllc etwa 30 cm 
Ober diis FundiuiRdt Jti Kcliohalle Uber^rtill und imt 
dicfcm durch einen bcfondcrcn untcrgcfchobenen Stein 
von 1 1 cm Hohe unierllUtzt wurde. Es ilt dies ein 
Bewcb dafür, dafa der Thorbau Ijpiter als die Echo- 
balle emfiaiidcn fdn tnufii. Die Slufim der SdiweUe 
zeigen an beiden VordL-rfeiten «nen Spiegel und unter 
ihm zwei fMcicn.iriii;c Streifen. Die mittlere Thor- 
Otfnung war, wie der Falz ncbll den 1 lilVii Z.ipfcn- 
löchem an der Ollfeite erkennen lullen, durch eine Flügel- 
ihUr, wahrichcinlich ein Gitter, vcrfchliefsbar. Doch fcheint 
dicier Verfcfaluiä wegen der rohen An, wie des Anfcbluire* 
wogen die Süiltntnfca in der Nihe dai ZapladScfaer 
abgdctilagm find, einar fpMcn Erneuerung anzugdiOren. 




HilMhilwtopItM «*• SM«M-Eia«aii(. 



Im Gruadiifle ill diefe VeHUnundung; die abrigeni auch, 
und etmr niekt biofit doreh Abtreten , die Vorderfeilen 
der Slta1enb«ren criähren beben, nur unitedeuieL Die 
Bafisprotilc gehen atldi an den Schranken swifchcn den 

-Säulen herum. 

Von der Zuilchcnni.uaT ill nur liic unicrltc Slein- 
Uge erholten, deren UberHilche mehrfache Befcl%ungs- 
fpiiren, kleinere und grOf»cre LOcher zeigt. Diefe Locher 
deuten vieUeicfat darauf bin, dala die Schranken nicht 
aut einer glatten, fondem au» einer gitteranic durch- 
brochenen Schcidcw.mit l-i Itun.li 11 Ii iIhh. Ih-. Hi'iIr' 
liefs (ich leider nicht niclir (;tii..u -Ilii \LrtlÜm- 
meltcn HalbÜHil'. 11 <.rkciincii. IkIict iü nur. d.i\> lic, wie 
Anfchlufsfpurcn bcwcilcn, bis /.u einer hukcntürmigen, 
Uber die WalTerleilung der Schalzhflufcrtcrrairc über- 
greifenden Wandqueder hinaufgereicht hat (vergleiche 
Tafel XLVm, 3). An diefcn Wandquadem mh Halb- 
fSulen lafst fich die Höhe der Sflulen ucnit;llcn\ an- 
nähernd auf etwa 4,7 m fenftellen. Die .S;hiIcii haben 
/.svjrui:; Furchen, welche üben und unten Hach, nur 
mit leichter Ausrundung der Stegkanten endigen. Die 



mit den Schranken verbundenen BalisblitLke /L-igen 
in der Mitte der überriiiche ein quadratilches Dübel- 
loch von 7 cm Seite, welches durch einen Gu&- 
kanal vergoflen wttrde. Die Sttttien an den Enden 
feizen lieb aus Halbftulen und fehmalen, dttrch Meine 
WandvorfprOnge als Anten charakierilicrten Pfeilern 
zufammen. Beide Kapitelle find in eins zufammen- 
gezDgcn; w^lhrend aber der .\bakus dericlben, der .\u<.- 
rundung wegen, lieh verkröph, fehlt an den Baien eine 
der Antcnbildung enlfprcchcndc VcrkrSpfung. 

Die Kapitelle find nach den Aufnahmen und £r- 
gMaongen von P. Graef geiaicbnet und leigen bei 
derben dem Porosmaterial atigepafsten Foimctt dnen 
kräftigen wirkfamen Umrifs. Skizzen vom Zuflande der 
Erhaltung geben die Figuren 32 und ys, nach Zeich 
nungen von P. Uraef. Das in eigentümlicher Weile 
Ubercinandcrgefcfaobcne Blauwerk, numeiulich an dem 
aus drei Blanfpitaen gebildeten CbertiU, bat eine nicht 
su veritennende Ahnlichlteit mit dem der KapiteUe dea fo- 
genanntcn Vefletempels in Tivoli. Da dieCsr dem erften 





Fieuf }». 



vorcfariftlichcn Jahrhundert angebOr^ ib führt jene Alm- 
lichkeii zu einer weiteren inditelueo Bellliigung für die 
oben (S. 68) fttr unfer Bauwerk ermittelte Zeiiflellong. — 

Die bcmerkenswerlcdc. für unfere Kenntnis von der 
antiken Polvchromie bedeutungsvolle Thatlache bleibt 
die, dafs die Kapitelle, wie zahlreiche wohlerh-iltenc Farb- 
refle bewcifen, volUlUndig bemalt gewefen lind. Du eine 
£arbige Darllellung in grOfserem Mafsftabe von P. Graef 
im (1. Archlteklur-Bande nachfolgt, fei Uer nur in der 
Karze der Parbenverteilung gedacht Kelch und Ranken 
der Kapitelle, dav Kvmation des Ab.ikus fowic der 
Allr.iKal am Schattende zeigen ein tietcs Kot. Die unteren 
Hlüller Itiul grün, die oberen gelb, die .Minelrippen gelb 
mit grünen Kändern, die Ulan - Uflndcr und -Obcrfüllc 
rot, die Kelche der Heliccs grün mit rotem ÜberfiilL 

Das Gebalk itt im Verhatuiis sur SlulenhOhe anf- 
hllend niedrig, übrigens von fluchtiger, nachlltlliger Ar- 
beit. Spuren von roter Farbe haben lieh mehrfach, wenn 
gleich in nur fchicchier Krhaltung, auf dem Puiz vorge- 
tunden. Der .\rchilrjv il( mit dem Fricle aus ein^tp. Stücke 
he[;gelleUi und belieht aus einer unteren breiten Fascic, 
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zwei gleich fchmalcn Streiten und einem Kymaiion: der 
völlig unfcfaeiabare Fcics endigt mit einem einfachen 
Abimf. Dw Cdfon idgt HtogephiRe und Zahnfchnitt, 

die UniergUeder erfchcinen geradezu verkümmert. Wie 
der obere Abfchluf« gcftaltet gewcfcn ill. wur nicht zu 
crmiticin, cbcnfo bleibt es ir^.vilii h, wie die Verbindung 
mit dem Stufenbau der SchauhäufcrtcrralTc bdcbaffcn i 



war. Da die \V»nJi)uadern an ihrer nördlichen Schmal- 
fciie Aofchlufsflachcn mitweifen, ift eine Fonfeizung der 
Mauer n«cli jener Richtung gcikhcn imd waunehnien, 

dafs Tic bis zur Durchdringung mit den Stufen der 
TerralFc verlAngcrt gewcfcn fcL Die Unterk^nie des 
Gebniks füll; :nii der FufabodcohOhc wr den 

SchsixJuiufcrn zufammcn. 



XIV. £chohalle. 
Tafel XLIX— LI. 

Eflluten von W. IMrpMd 



a. Erklärung der Tafeln, 

Auf Tafel XLIX ill ein gaitzur fjriinJrus der EUrho- 
hollc im Mafiftabe i : 230 und ciji SrtUk ihrer crgKnzicn 
Vorderanficht im MafiOabe 1 : 50 dargcOcIit. Auch der 
Grondiift ill volUlKndJg cq^ttm, foweh et auf Gnind 
der erfaahenen Rede mägHdi war. Von den beiden 
hinter einander liegenden zweifchiffigen Säulenhallen 
irt die vordere illngcr iK die h; uere, welche bei Er- 
bauung der anderen zcrltfari und von der Krdc de» 
Siodionwalles verfchütiet worden zu fein fchcint. 

Tafel L giebt das GebMk der vorderen Halle und 
«war der ROck- und der Vonkrwmd, oben in gco- 
mctrifcher, uoien In pcrfpckthrifcher Anlicfai. An dar 
ROckfehe haben die Triglyphen keine ^nfchnitte und 
das Gefims keine Nagelköpfe wie an der YrTiicrlVi im. 
Überhaupt ill der Triglypheniries der li.Uck\vjud m 
mancher Beziehung fa unregelmafsig gebildet, dafs er 
crft fpäter «n die Wandquadern angearbeitet fein mufs 
In der pcrfpektivifchcn Anficht ilt einer der Itarken 
httkemen Deckbalken gezeichnet, deren LagerlOcher 
hinter beiden THglyphenlHercn noch mcAbar find. 

Tafel LI ztiul nbcr. Linen i-rj::inz!Ln Oiu rfi hriiiT 
durch die vorilcit Hl-IK-. In Limaiigi-luii^ litiicr /u- 
gehHrigcr Inntirjuli 11 Iii eiru Slfule de* l.eonidaioii iN 
Trllgcr der Decke gezeichnet worden; wir haben gerade 
diefe Sliulc dazu gewählt, weil eine fo grofse Anzahl 
von Fragmenten diefcr Stulen bei der Halle gefunden 
ill, daft wir lange Zeit die Echoballe für ionifcb hielten. 
Es fchcint mir auch jetzt noch nicht ganz unmöglich, 
dafs in fehr fptller Zeit einige Säulen des fchon zum 
Teil zcrflönen Leonidaion im Innern der Stoa verwendet 
worden find. Darunter ifl auf der Tafel ein Durch- 
fchnitl durch die Fundamente der beiden Hallen ge- 
aeicbnet. Die grOndliche ZerftOrting, welche die Bauten 
•rlincn haben, Mt gerade hier fehr in die Augen; die 
Maucm find mm Tdl nicht eirniMl Ui «ir IMiie des 
andken Fufsboden* erhalten. Die dunkele Tönung 
der Krdc bczcMiiici d\s Tiefe, bis zu welcher die 
.\usgrabungcn hiuab^clührl lind. Im unteren Teile der 
Tafel veranlchatiltchcn vcrfchicdcnc Zeichnungen den 
Stufenbau der Vorderieiie und feine Einzelfomten. 



f b. Baubefchreitiung. 

I 

Line kurze Befchreibung der Lchuhakie und die 
Beweife für diefe Benennung de» Baue» linden fich im 
IV. Bande der »Ausgrabungen« S. 48. Beim Erfcheinen 
jenes Elandet war aber weder die iiiniiH Halle bckaoni, 
noch das dorifche GeUdk der Vordccfeite gefunden. 
Auch in anderen Punkten hat fich unfere Kennug der 
gati/i-ii \nl.:iL;c fciuli'ni 1.1 wcinri. \\"\\ ntllM'en daher 
jene iietcisrcioun^ in niiaiichcn l'unktcu berichtigen und 
ergänzen. 

Die zuerl) aufgedeckte Vorderiloa bildet ein Ist^ 
gefb-ccktes Viereck von etwa gfl m Ubqie und 19,50 m 
HeCe, deffen Umfalbuigsmaucm in ihren erhalimen 
Teilen ans Porosquadem beitehen. Die nach Wellen 

struhtctc \*i>rvlcrm,iuLT !i.it im Fundament eine Dicke 
vuu im, «licandtKii iiiu; ti,i..lijlens 1.30m Hark. Schon 
hieraus geht herviir. ilj'-s die wertliche Mauer Säulen 
und Stufen, die Obri^jcn nur gcfchloflene Wände ge- 
tragen haben. TitalfiKhüch find nun auch am nördlichen 
Ende der Vordermaoer mehrere Stufen des Sqrlobaa 
und fo ihrer Mitte mehrere Steine der lfmerftulie an 
ihrer alten SicIIl \ i)ri;ol'iinil',:i ■.l üi .Ic-n nii U' I'ntcr- 
Itufe fowohl ul-s Jit obcrLTi Suiten. ciii:eh!;t.''.>lich ilcs 
Stylobat-s, befleheo aus weitar-i Lii.ibkiirni^iin Marmor 
und lind lehr forgf^ltig an einander gcHlgt. Ihre Glie- 
derung und ihre Abmcfl'ungcti find aus den Zcich- 
nui^n auf Tafel U zu crfebcn. Die kleinen Fascien 
an der Unnerkante der Stufen haben augenfcheinlich 
einen kUnllterifchen Zweck, (ie lind nicht mehr, wie 
z. B. beim l.'nicrbau des Parthenon, lediglich des- 
halb vorhandut . veil der grobe und ikr kincTL- Werk- 
zoll noch nicht «ligearbeitct waren. Der cntfcheidendc 
Beweis hierfür liegt in dem Varhandcnfcin des kleinen, 
auf jener Tafel gexeichneten Kymas am Ende des Stufen' 
baucs. 

Die ßlmilichen Steine am Marmor, die Stufen und 
die Stylobatplatten, haben Jiefetbc Lflnge, nämlich 
1,0-=, m. Abweichungen hier . ;m i k innu n nur, wie c« 
der F.1II lein mulstc, an den bttuiii Enden vor. Darf 
man Ichon hieraus fchliefscn. dals die Axen weite der 
Spulen gleich dem Doppelten dicfcs UingeninaCMS, 
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nSmIich 3,15 m ift, ib wird dies bcftmigt durch die That- 
ladie, daft jede sweiu Stylobaipkite mit einem DQbel- 
kKfa in ihm Mitte voAlnn üL DieSmlm haben alfo 
ficfaer auf jedtt zwdun Platte der Obcrftufe KefUndcn. 
Cm dorifches Gebälk von diefer Axenweitc mit zahllofcn 
zii.'.cl'u'in^cn SöulcntroriiiiK In unJ K,i|iili.'lk-i; ill ;:i der 
üftmauer der byzantinitchen Fcftung 7.U Tage gekommen. 
An den Trommeln lind die Stege abgefeiilagcn, die Ka- 
phsllo scigcn deutliche Spuren einer nichtrilglich er- 
felgnn VerlBikning, und auch an den GeballtftOcicen 
laffin üdb mmnSgftAt Umarbeitungen nicht vericcnncn. 
Atn iricTitigflen find in dicTcr Bc/ichung die Archiirave, 
an dent-ii unu fpätere Ändtrüiit» iL>^:ir in Hcai^; .mt ihr 
Langcnm;ii.s ictigclklll werdet) kunn. Uteletben iiubeii in 
der Milte noch eine ganze Nageliciftv von 0,4.1 m Lange 
und am rechten Knde eine halbe von m; am Unken 
Ende ift dagegen von der halben NogriteUle da Sittck 
von etwa 0,08 m abgearbeitet, fo daJa der urfpranglich 
a,i s m lange Archhniv fpflter nur eine Übipc vun 2,07 m 
gehabt hat. 

Die Arcbitravc paffen nach ihrem urlprünglichcn 
I iiiß-.nmaf» vollkommen zu den Stylobatmafscn, u:i.l 
dalldbc gilt von den Triglyphcn, Meiopen und Geil'a. 
Die Zufiimmengeharlgkdt ift alTo geiidtert Anfangs 
ftonden bei einer Axenweite von i,i$in 44Sliulen und 
i Eckpfiäler an der Vorderfeite, beim Umbau vermehrte 
lieh diefc Zii!il, ikr \ L-r-.;cniL-rien Axcnvveite von 2,06 
bis 2,0- m cnil. ;L.licnii. um zwei, fo djif» zuletzt 
46 Säukn und 2 .\niL-:i die Vordcranfichl bildeten. 

In dem älteren i3«u halten die äiulen zwanzig 
Furchen, die Architravc weren 3,1$ m lang und hanen 
gldicfanillliiige Nagellcillen von 0,43 — 0,45 m Unge^ die 
Einfchnilte der Triglyphen waren oben horizontal be- 
grcr.,:!, die Cicfinilf hatten fchön pcf.h .v iinuenc Glic- 
(tvrnr.jion. und titic kunftvolle Hiinkc-ilirnj ;iiit Löwen- 
ki>[i!cn befiind lieh als Ik'kn'inun^ lihtr Acn^ Geilbn. 
Beim Umbau wurden die Furclieti der Silulcn ab- 
gclchlagcn, und die Saulcnfchofte durch Untcrfchieben 
befondercr breiter Bafictrommcln fchUnk«9r gemacht, die 
Architrave wurden vcritllrtt und auf ^e ganae Lange 
der Front zwei neue dngefchoben, die verkleinerten 
Nogelleillen wurden durch dne rohe Vcq^utzung etwas 
glcichmafüig gemacht, die Kinl'crmiiti: der Triglyphen 
nmdete man oben ab, die feinen (Gliederungen der 
Gciiflrfc ttbenog nun mit dnem dicken Stuck, und 
dna neue Sana mit ficif geiddineun Ranken und 
LttwetdcApfen wurde Ober dem Gebdk 
m. In der ergänzten Aufrif*zeichnung auf 
Tafel XLIX foUte die tlterc Anficht gezeichnet werden ; 
in Ermangelung (ichercr Anhaltspunkte lUr die Er- 
gänzung der alleren Spulen und Sim« haben wir die 
entfprechcnden fpJiteren Bauglieder heranziehen mUfVen. 

Demfelben Umbau gehfiren, wie ich vermute, auch 
die InnenfHolen der Halle an. Nur dn^ wenige 
Ptmdamente äutdbm haben fidi geßindtn; in der nörd- 
lichen, Unken fMAe find gar keine, in der {Qdlichen 

Haltte nur dort Fundamente vorhanden, wo im lirund- 
rif» ein Viereck um die Säule gezeichnet ill. Diefe 
Fundamente beliehen tait .ju.sfchliel'slich aus älteren B41«- 
ftOckcn, wie Uelimfcii, Tym|>anonblöcken, Triglj^ihen 



und Quadern. Dazu kommt, daft die Imtenliiulcit ni> l'.t 
r^imliJaig auf die ganze Lange dca Binaa Tcneilt ünd, 
denn teehta fldit St erfte Inneniaule lier dritten, Knk* 

«ber der zweiten Süulc der Vorderfeite gegeiiDber. Das 
pafst alles durchaus nicht zu der grofsen Sorgfall, mit 
der der Siulcnbini und icint l ntt-rrnaui-rung au^j;ffc;hrt 
find. Wir müllcn dihcr annehmen, dals etil bei dem 
Umbau die jetzigen InnenfUulcn errichtet worden find. 
Ob nun Torher andere oder überhaupt kdne Innen- 
&ulen ▼orhanden waren, wage ich nicht m eotfdiddcn. 
Die Frage, wie die fp^teren und beziehentlich auch die 
alteren InncnItUizen gellaliei waren, haben wir fchon 
hei der Befprcvliuni^ des .Mctrrmn (.-riirtcri. Wir lernten 
don nulinrc korintitiiiche Säuleti liwcimcn, welche fptfter 
in roher Weife in dorifche umgetfndert worden waren. 
Zu der Cella des Mctroon paAtea fi« aua mehreren 
GrOndeo nicht recht, wahrend fie Air daa tnncfie der 
Ecfaohalle mit grO&crem Recht in Anfpnich gcnominen 
werden dOrfen. 

Zufaniin/n mit dein GL'b.ilk d>jr Vu: ,1c: fc-itt find 
andere GebäJkltUcke geiuiiden worden, w<.khc wir 
der Rückwand und den Seilenwändcn glauben zu- 
fchreiben zu moflen. Uie Steine zeigen auf der dnen 
Srite dnen iomfchen oder kofhilhifchen ArcMninr mit drd 
Fuscicn , und auf der anderen einen roh angearbeiieien 
TriglyphenAiea mit dwnnter befindlichen NageUdllcn. 
Zu diefen Architravjn w.jrden die korinthilchen Kapi- 
telle offenbar fehr gut pallcn. 

Die GebalkKUckc der Hinicrwjind mUlfcn übrigen<i 
ttller fein als diejenigen der Vorderfeite und ab der 
Slufcnbau, denn wOhrcnd die letzteren UbercinlUmmend 
|— ifiBrmige Klammem haben, finden wir an jenen nur 
1 t ftm iig^ alfo llnae Klammeitiadicr. KOimen diefe 
Ceb:tlk(laclEe aber nicht dnem noch liieren Bm an- 
gehören > 

In der ri1.1i liiid iiinicr Jer ■. ■ udei en Stoa die Refte 
eines jltLren (jihiiudts zu Tage getreten, welches eben- 
falls eine /'.M.::. Iiirügc Säulenhalle mit nur etwas 
abwcicbcndoi Abmcirungm gewefen ift. Von dider 
Htnterfioe find noch vorhanden: die ROckwand, 
welche zugleich die ölllichc Grenzmauer der Aliis war, 
die beiden kurzen Scitcnwdnde und eine grOfserc An- 
zahl einzelner Fundamente für die Innenfaulen. Wttren 
die letzteren nicht vorhanden, fo hatte man zweifeln 
können, ob der Bau Uberhaupt eine Stoa gewefen Hl; 
ihr ihatfacfaUche* Vorhandenfein fchlielsi aber jeden 
anderen ErkUrongsverfiich aoa* 

Wie verhalten fich nun die beiden Hallen zu dn- 
andcr? Haben fic gleichzeitig bellandcn oder ift die 
vordere cril nach der Zcrftfirung der hinteren erbaut 
worden? Der erftere Fall fcheint mir ausgefchlolTen, 
crftcns weil die W'and zwifchcn beiden an einer Stelle 
noch aufrecht fleht, zweitens weil die Axcnwdtcn der 
Säulen in bdden Hallen nicht ttbereinflimmen, und 
drittel» weil dk InnenOkilei) der hhiKrat Sum röcht in 
der Mitte zwifchen den bdden Langsmauern liegen. 
Die L-rh.iltcnc Rückw.nui i!cr V.trdcrhallc k.inn demnach 
auch nicht die alte Vurdcrwaiid der alteren Stoa gewefen 
sein. Wir find vielmehr zu der .\nnahmc gezwungen, 
dafs diefe Vorderwand bei Erbauung der jüngeren Stoa 
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«bgebrochen und ihr Material zu dem Neubau ver- 
wendct wurilu 

Diel'er iilKitii HMe wcrJen vermuilich jene korin- 
ihifchcn AKhItr.iv.:, welche fpätcr zum GebSik der neuen 
Rttckwand benuut worden find, urfprOnglich an^ebOft 
babm. Von den alteren InmnAnln find im Ganzen 
«If Fundiiinenw in den vcrichiedCMn Tdlen der Halle 
an ilutr alten Stelle g Alieben; ihr Abftand kann, ob* 
gkicll die Fundamente lelbft fchr unregelmlffügc Ab- 
meiTungen hüben, bei der grol'sen Lange der Halle mit 
Genauigkeit bcDimmt werden. AI» durchfchnitiliche 
Axenwcitc crgicbt fich 3,20 m ; da dreifsig (bicher Weiten 
vorband lind, erhalt man als Gefamtlünge der ganxen 
Halte 96 m oder die Hälfte des olyropifdiea Siadioo. 



Einif;!.- Frji^cn, wl'IvIil- ixh auf Ail Gfl^ln^htc der 
Halle b«£i«ben, mulsten l'chon in der Baubetciueibung 
kurz erOrtcrt werden. Es bleiben Uns daher hier nur noch 
folgende Punkte lu umcrfiichen und feftsufiellen Qbrig; 
der Name der Sio«, däie Eniflehunipiseit der tdleften 
Halle, die Zeit Jer Erbacunfr Jer vorderen Stoa und 
ihtSA ip.'lieren Lnib.iues und idilieislivh Jie Zu:: de< 
Untergantics der i^.inzcn Anl.ii:e. 

Die Gründe, welche uns l^-re^lnigcit, untere Stoa 
EchohtUe au Denneo, wurden im iV Bande der >Aus- 
gnbwigeil« S. 49 ntfiar tntwickelt. Hier mag noch, 
obwohl dieib Benennung Mthcr von Niemandem ange- 
zweifelt worden ill, hinzugefügt werden, duf$ lieh auch 
die beiden Nomen, welche Paufanias der Halle gicbt. in 
einfacher Weife erk' ireii L rfprönglich hiefs die Halle 
wegen ihrer Gemälde nPoikilc«. Nachdem durch den 
VoUftKndigen Umbau die GemJlldc in Fortfall gekommen 
waren, behidicn Einige den alten Namen bei, Andere 
oannen üe jedoch wegen Dircs fiebatfadien Echo« *Stoa 
de» Bdio*. Dab die grofse Halle, welche faft die ganze 
Oflfette der Altis einnahm, die vor ihr crfchallenden 

T<ir.c i'.ui Aiedeifial' Uilil .lielelbet), wenn (ic von den 
Tcmptln zurUckgcwortcn wurden, fogar mehrmals 
wiederholte, i(l wohl zu verliehen. 

Für die Beftimmung der Erbauungszeit der Poikile, 
(£» mag der EinMbhdt bribcr die Mtdla Halle kinsge- 
oaam werden), würden wir mir auf Vermuiungeo ange- 
wiefcn fein, wenn um nicht ein glacfcficber Zufall einen 
Anhaltspun'-;t an Jle Hand ^euebcn hätte. Bei einer 
Tiefgrabun»; vier Sn.tulle.ke Jtr Poikile fand ich näm- 
lich in ihre unierlten Fund.imcntc vermauert — einen 
lialbea Triglyphen des Zcustcmpels. Da fich cbenfolche 
Ttiglypheo auch in der ftldlich um die Halle herum- 
gefishmn Wafferlcitm^ in gröfccrcr AraabI befinden 
(vergl. oben S. 33), und da femer in der RQckwand der 
Poiküc ein Fragment einer Säulcntronmie! delfe^hcn 
TempeU verbeut ifl, fo kann es kaum eilellu -l lein, 
d.il". dii' H.illr mein iill.'.u l.ingc nach dem /e i^ienipel 
errichtet worden ifl. Wie will man es auch lonlt crkiarcn, 
daft fo viele beim Bau des Tempels verworfene ßau- 
ftltcfce gerade hier zur Verwendung g^ngt find? 2u 



diefer Anfetzung pafst die Klammerfonn, welche wir fttr 
die altelten Bauteile nachweifen konnten, fehr cui, und 
auch do.' Hehl mit ihr in Kinklang, dafs djinn noi- 
wendigcrwcile die Erbauung der Milichen Altismauer 
und die HerileUujig der Thediurenterraire bald nach 
der VbHcnduiig des Tempels erfolg fein mof». 

Ea ift fitkher die Vermutung au^efprochen worden, 
dafs die ZerftSmng der Poikile und die Errichiang der 

weller '. ' ir^efeliobene[i Felii'h.ille .'.L^leieh mit einer 
trhühung dct wclllichen Sudiunw jllesi crlol^t iei. Wenn 
ikh auch jetzt noch kein fichcrer Bewcb fUr dicfe An- 
nahme beibringen läfst, erfcheint lie mir doch fehr 
^aubwttrdig. Man kann lieh auch fonft nicht recht 
TorftcUen, wodaicfa die VerfcJiiebung der gHuen Halle 
nach Weflen und die damh xurammenhingende Ver- 

kleineri^rv iler Alii-. veranlafvl fein fnüie 

Die l^rbauun^s.'ien der vorderen Sttia, der l-^eho- 
[lalle. kann aü'- den kUnlHeri;e lien und leelinileheii 
Formen ihrer BauglieJcr einiijermafscn ermiiieit werden. 
Die reiche und forgfsinge Ikarb«hU)qg der Stulw OOd 
des Stylobat», die Verwendung von weÜaem grob- 
körnigem Marmor zu den Stufen, von Porös zu 
den übrigen Bauteilen, die Verhinduni^ Jer Säulen und 
de» Stylobat» verminelil iLirker Hulzelübel ohne Gufs- 
kan.d und endlijh d.^e Anw en.iun^ f~~lfflrmiger Eilen- 
klammern zur Verbindung der SiulcnblOcke hat die Echo- 
halle gemein mit einem anderen Gebüude, dellen Bau- 
seh genau bekannt MI, nämlich mit dem Philippeion. Da 
diefca nach der Schlacht bei Chairaneia erbaut M, trage 
ich kein Bedenken, auch für die Echohalle die zweite 
Hbifte des 4. Jahrhunderts als Ent(lchung.szdt anzu- 
rtehmen. Es lüfsi {ich fogur die Vermutung nicht ganz 
abwcifen, daf"" Kflnig Philipp elhll .ler Erbauer der 
Halle gewefcn '.ei. Aul ieden Fall tland die-fc in der Mitte 
des folgeaden Jahrbuoden» fcbon aufreibt, weil damals 
die auf hohen ionifch«n Siulcn ftehettdCR Standbader 
des Ptolemuios Philadelphos und der Arfino« vor der 
Halle aufgellellt wurden. Zu diefem Anfau palTen auch 
fehr gut die an einigen Stu£sn vorhanditnea StetemcB- 
zeichcn [f. Figur 3,4;. 

Einen gründlichen L- m - 
bau, den wir oben im Ein- 
adnen gefchildert haben, ei^ 
Ariir die Halle in rSmlfchttr 
Zeit Eine genaue Zeitbcftim- 
mun;; ill nicht möglich: man 
f.uiia nur lagen, dafs es eine 
fchon recht fpJite Zeit gewcfcn 

fein mufs; denn die rohe Verkürzung der Architrave 
und die Herikllung der unfchönen Thonlima kann 
nun fich nur in oachhadtianifcher Zeit erfolgt denken. 
Welche« Ereignis diefen Umbau veranlafst hat, ob ein 

l'Irdberien oder eine Fi iie:"--brund , l'^ unbekannt. 

Die Zcruürutjg der lUlJe ^cleliuh m hyz4ntinifchcr 
Zur, ils die grofse Ft-tlungsmauer erbaut werden follte. 
Die idmtlichen BauilUck«, foweit tie nicht unicr der Erde 
lagen, wurden diimah zum Bau der MUich vom Zeua- 
tempcl gelegenen Mauer verwendet. 




Digitized by Go 



Der SOdoftbwi iTafel LU^LtV). 



73 



XV. Der Südoilbau. 
Tafel LH — LIV. 

Erläutert von W. DOrpfeld. 



a. BridMrai« itar TkfUn. 

Ta fei LII enlMb einen Grundrifii und einen iJIngen- 

fchnitl Jc^ Gcbri'uJfs in 'tiiu-ni i(;t/i(;!:ii Zu!1;uk1c. In 

beiden Zeiihnurig«!! il) dvi uu« ^riucEnU lui /l ii ll.iDiinende 
Bau und der fpätere römifche Unil^iu in der Weife 
unierfchieden , da£s die Hlteren Mauern dunkel, die 
jüngeren heller gezeichnet lind. Im Crundrils find die 
griechilichea Mauern, w«lcbe «Ue am Porasquadem be- 
flehen, ab fokhe befonden gekemueichnet, <Ke rOmi- 

fchcii h.ihcn clr.c hcV.e i;UiLhmj|'sigc Schraffierung 
triuttcii D.is rüiiiikliL- GtbauJt hat rjuic btsriu litli^ Ii 
gfn'.Nfrt.' AusiUliinini; .iK dvi (;ik\ hiu. Ii«. Bau und krüinio 
daher aut unterem Plane nur ium klcinften Teile ge- 
xachnet werden. Sein Grundril^i wird dethalb weiter 
miten ab bcfondere Abbildung (F1^ 36) miigctcilt 

Ergänzte AufHfle de« griecUrehcn Baue« giebt 
Tafel Llll. Link* iii eine Anlichi der nördlichen Gicbcl- 
fciic und rechts ein Stück der wcOlichcn Trauffcitc ab- 
gebildet. .Mit Ausnahme des Höhen nuiit-j^ der Säulen 
lind Üiinilichc Grundlagen diel'er Ergänzungen geliehen. 
Ob die Gicbclochcn mit Akrotcrien anigeftanei waren, 
MI nicht bekannt; 

TaM UV siebt eine Zulainincnfteilting der Geblllk- 
AOcke und der Kai^telle im Ma&ftabe t: 10 und mehrerer 
Gttedemngen mit ihren Omamenien in natOrlicher GrOfse; 
auch die Schnittlinie des Silulenkapitells, von dem kein 
ganzes SiQck, fondem nur einzelne Frugmenic gefunden 
tind, wurde, aus drei Stücken xufilinaiengefclzl, in natUr- 
Udler Orfifie abgebildet. Die genaue Form der Riiige 
mniitc dabei ungewift bleiben. 

b. Baubeichreibung. 

Eine Befchreibung des griechifchen BauL<> und des 
ipJtcr Ober demfelben errichteten römifchen Wohn- 
haufcs ill auf Seite 46 des IV. Bande» der »Ausgrabungen» 
verClfentliclM. Mii Auanahme des Namens Leonidaion, 
wdcbcn wir damals noch dem Südoftbau geben m 
mfllTen glaubten, lind die dort gemachten Angaboi in 

allfii ■.vclVrniliiiu'n Pnnkrcu rikliiii; 7iii I-'r^irc./ un^ 
fchciivcu ;nir iiuch Fülgcr.cc lJL-rai.rkunj;cn niit'.vfjiuiit; 
«1 fein. 

Wir haben <lab^ zu unterl'cheidcn zwifchcn dem 
griccfaiüüien B«u, deOen Gnindrifs zwar bekannt. delVen 
Bellimmung aber glnzüch dunkel itt, und dem rOmifcben, 
wddter den gcwflbnüchen Gnmdplan der rSmifchen 

Wohnhaufer befitzt und daher gcwifs auch zu Wohn- 
zwecken gedient hat. Der .iltcrc Grundrif^ helleht 

aus vier iiLbfiiL-ir.anilLr lici;^iKlcii qii.n'-rat: .chcn RUumen, 

welche auf drei Seiten von Siiiukuhallcn tungeben waren. 



IMeatitr^gdmarBgen Poroiqtiadcnt «rbAmenFundament« 
und Sqrlohaiu didTer Wände und SlulenAeüuiigen find 
noch vorhanden. Auf swci Stufen erhaben lieb «nft im 

Norden und Süden je acht, im WiflL-n iiLUnztfhn SSulen 
dorifchen Stils; die OlU'eite wurdi; von den vitr Ge- 
mächern eingenommen, nur an ihren beiden Enden war 
noch je ein Durchgang ungeurdnet, welcher von der 
Rckfaulc und einer Ante eingefafsi war. Ob die O»» 
mHchcr ring» von gefchlolTencn Wanden umgeben waren, 
oder ob einige der erhaltenen Umralfungsmauem frei- 

flL-I.cnJf Su'.::'Ln t:ctr.ii;cn hahun. Tür v, ckhL- die M.iiicr- 
:tarKc ailcrdnit;:- an i.-iiu^cii SIl-üiii vodkuuinici: aubrciclil, 
l'i.n iikIu i.rniiiX'lt \vii\kn ktH-;K'n. Ebcnfowcnig ift es 
uns gclungLii, mit Sicherheit lelUuftclIen. ob fich der 
Bau nach Oitcn ni.>^U weiter ausdehnte und mit den 
unter dem rOmilchen Periftyl auigedeckten Mauern in 
dinsktem Zufammcnhanf geflanden hat Jetxt belldii 
keine unmittelbare Verbindung der Mauern, und bei 
dem grofsen Hflhcnuntcrfchiedc der Fufsbödcn ift ihr 
ehemaliges Vorhandenfein auch fehr unwahrfcheinlich. 

Gcbilude von diefcr Grundrifsform lind in der 
griechifchen Baugefchichte höchft feiten. Das belle Bei- 
fpiel eines fofchen linde ich in demjenigen GebSude des 
Aiklepieion an Athen« welches cbenMIa au» vier neben 
einander liegenden Gemachem und dner gemdnfamen 
Vorhalle beftcht. Hier dienten die Zimmer vermutlich 
als Wohnrltumc für tüc Kraiikun und vielleic!il aiicli 
für die l'rierterfchaft; in Olympia einen gleichen Zweck 
anzunehmen, find wir nicht berechtigt. 

Obwohl der grieciiifche Bau fo volUUndig xerllflrt 
worden ift, dafs flbcr dem Stylobat kiin Stm mdir an 
Iciner aten SteHe bfidi« haben wir doch den gönnen 
Oberbau in derZdcbnung zu ergänzen vermocht und 
zwar nicht nur in feinen allgemeinen Umrillcn, fondern 
logar in allen Einzelheiten; felblt die Bemalung der 
Bauglieder hui fo vollllifndig wiedergegeben werden 
künncn, wie es nur bei wenigen antiken Bauten der 
Fall Ul, Der Grund hierfür liegt durin, dafs die noch 
vollkomincn bemalten Baugliedn in frOhrOniifcher Zeit 
xerfchlagen «uid unter Anwendung von KalkmSrtel m 
ituf/tunt m:: haut worden niui. Dnrvli 
du;! Kalk gq;ea li.c l.uli a I igt fibloll cn . '-labL-n iith dir 
Kurben ganz frifch erhalten l';i!ht.ii iiti iarbif;i-i: Dr 
namcntc werden im U. Bande gegeben werden; hier mag 
eine kurze Zufammenllellung derjenigen Bautdie folgen, 
welche bemah waren: 

t. Am anfldgenden Giebdgdfon iA das untere Kyma 
mit bkuen BlKttern und roten Spitzen auf gelbem Grunde 
bemalt; die Uber dem Kyma befindliche kleine Hohl- 
kehle zeigt ein buntes l'aiiü. Jas gleichfam aus kldnen 
Triglyphen und Meiopcu zufumtnengel'eixi ill. 
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■2. DIl- N'jgelplutlcn des wagcrcchten (iL-ifon waren 
duiiki.;blau . tchwar/ und ihre ZwiiLlii-Tiiiiuuis rüi ■ 
gtl.irht; Kvm.i unter dLnlcllicn ndcli |ct7.t cinc I 
mit roicr, gelber, Ichwurzvr und wahrlchcinlich auch 
bUuer Farbe aufgcmnlte Blaiircihe, und der darunter , 
befindlich« Abakus einen Mflander in denfelbcn Farben, i 

3. Die Triglyphen waren dunkdUau bemili, wliucnd I 
die Meiopcii nur einen ghtlen weiten Stuck ohne Be- 
malung bcfalscn. 

4. Der Abukus am obertn KiiJe lo Ar.liiiravs 
zeigt deutliche Relle feiner ehemaligen nnen Bemalung, 

5. Bn Fngment eines Antenkapiidts i(t gefunden 
wonko, welches tn feinem Kyma die Reite roter und 
blauer BUtter und an fdner oberen Hohlkehle die Spuren 
kleiner Palmetten aurweifl. 

6. Die aus gebranntem Thon hcrgclUUte Sima he- 
Mtz; n i.h ihren voIIlii !• irl t-nfchmuck ; ein Mäaii.lLr. 
eme Pultnetienreihe un.! cur- Bktiwelle lind mit heilen 
Farben auf fchwarzcm tii inJc aufgcmali. 

So wertvoll diefc Bcabachtungen im Einzelnen auch j 
find, noch wichtiger fcheincn mir die aU^emeincn Rcgdn 1 



a!ff> Ik-hth.ir unil hiMctc Acn Ortb.ilkcn. Die dem 
IcSzlertn pii:jlkl!.n liiil/crf-cn DL-tklnUkcn reichten ver- 
mutlich von i'.cr l,:iiit;M', iiui /u ilcT minieren Mauer 
hinüber. Jener Triglvphenblook gehörte daher wahr- 
fv'heinlich zur Giebeifcite, nicht, wie .lul der Tafel an- 
gegeben ift, zur TraufTeite. An der Oberkante des Ort- 
balkena find nun noch die LAdier Rlr die Ideinen 
Querhölzer zu felien, welche die Zwifchenritume der 
Balken ausfüllten. Das Syltcm der Hoixdecke, wie es 
lieh hiernach ergiebt, fucht Figur 35 zu veranichaulichefl. 
Die Balken bauen eine Hohe von 227 mm, ihre Breite 
ift unbekannt; die Querhölzer waren $6 mm hoch, 
>o) mm br«i und hauen Abltinde von etw« r45 mm. 
Ihm ZwifchcraMume werden iedenUb mit Bohlen Uber- 
deckt geweren fein. 

Zum Schlufle flelle ich die wichrifcftcn tcchnifchen 
F I I ip.cn des gricchil'chcn SUdollbaucs zufammen. Die 
Porüsijuadem berühren lieh an den Slofsl'ugcn mit 
einem ziemlich breiten, regelmUfsig begrenzten Rande: 
al» Hebewerkzeug diente die Zange, wie die an den 
Fviodameniqoadem noch ficbibaren Ltteher bewdfcn: 




zu fein, wcIlIic wir .m lücfun-. (Tcbäudc für die Be- 
malung der .l.irii lien Eiiuwcrrie fcllftellen konnten. 
Hei kki \or/iii;li. Iien Krhaltum; ^U r Farben an .teii 
meiden Irügnicnten konnte nlimluh. iv.:\ Sicherheit bc- 
IHnunt werden, welche Bauteile im Altertum bemall 
wann und wekbe jeder Bemalai^ entbehrten, 80 war 
s. B. der E^binus und Abakus des KapiteHs und der 
Saulcnfchaft weder mil einem Ornament, noch mit einer 
einheitlichen Farbe verleben, und auch die Mciopen 
waren vollkommen .viin geblieben. Diefc wichtige Be- 
obachtung hüben wir bei allen olympil'chen Bauwerken 
bcftatigt gefunden. Andere Regeln für die verfchiedenc 
Behandlung der Oberfläche de» Stuckes habe ich fcbon 
an anderer Sidle (Athen. MittdL X, S. 319) mhgeteilt 

Erwühnenswert ift an dem griechischen &iu noch 
die innere Holzdeckc, deren Form au.s den an der 

Miiilerl'e-ite eines Triglvphenbluckcs v<tr!i iiuieiieii, llir die 
Querbalken beiHnimieu LOcher abgeltiicl weidtiii kann. 
An dem Stein, welcher auf Tutel UV rechts oben und 
deutlicfaer unter Figur 3, abgebildet ill, ergiebt iich 
nttnlich sunlchfi, dafs da» Kyma des Dcckcngelimfe* aus 
cineni befanderen SiDck Holz oder Stein eingefetzt war. 
Über demfeiben Ii der gum Steht noch \ erputzt, war 



I zur Verbindung de: eii-./.elneii Steine des Oberbaues 
waren l— — 1 förtnirje KUir^iiiKiii verwendet. Um die 
Maie!puni,'e .ler S.iiilen ifem Stvidhat genju an- 

' geben zu können, hatte man, ebcnlu wie beim Zeus- 
tempcl, kleine Löcher in den Stylobat gemacht, die- 

I fielben mh Bki au%{ego4Ten und dann auf der Obcrflichc 

{ des BIdcs das Centn« genau aufgefchaDR. Nach diefen 
Mittelpunkten lilfst lieh die Axenwcite der Siiulen an der 

I Nordfeitc zu i.q>)i m, an den Ecken dagegen zu 1,87t m 

I fefliei/en 

' In .ler [rlihriimilcijcn Periode ill der ganze Ober- 
bau ubgetr.i^eii und Qber den alten Fundamenten ein 
Wohnhaus der bekannten rOmifchen Formcnkhiet 
worden. Soweit daiTclbe Ober dem ahen GebNude Ikpt 
find feine Mauern auf Tafel LD verzeichnet; es nfanat 
aber nach fiift allen Richtungen einen grnfseren Raum 

I ein. wie man namtii'.liJi luf .lern L'reifven Situ.itäonsplane 
erkennen kann. Den wichtigllcn icil des neuen Baue» 
zeigt der unter Figur 36 gegebene Grundrifs. Man er- 
kennt die im Weilen, ali'o innerhalb der Altis, er- 
richtete Vorhalle, welche mh dem Alrimn duidt etM 
breite Thür verbunden ift. An das geriKmiige Atrium 
fchKefti fich nach Often dn TaMhmm nh den abHchm 
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FuuccN im. Auf einer brcikii. iil>l1i L-rlultfia-ii Tri-ppe 
Ikigt mun i\x dem tict'cr gelegenen grofscn Perittyl 
hinab. Links und rechts von dcm Auium find noch 
mefarere Riume angeordiM, HiHer denen im Norden 
dn knwRlnn%ea Smmer, im Süden ein Badebecken 
crwBhnenswen find. Ourch eine befondere Sluknhalle 
Aand der Bau mit dem weiter weltlich gelegenen Triumph- 
thore :;i dircklcr Vcrt-iniiun^;. 

Die Mauern uiclc^ Wohnliaufes beliehen leih au» 
gutem Scgclmaucrwerk , teils aus opus incertum zu 
wdicbem die Stücke der icrfcfal^enen griechücben fieu- 
gliederTerwendelliDd. Einige MaucrftOcke find «idi Mi* 



deffen AufaenCnte von Meinen qnadradlbhen Sidcken 

Villi Mcri;ctlv;itV; ^fMl.tct whA. V)\c W'iin^U' \v,iri,n ver- 
putzt, die FufsbSdcn aus Kalkclirich oder Sicinmolaik 



alle Folgerungen, welche an diellii Nanien unJ jn lIIl- 
Erwähnung bei Paufunias geknUpti waren, von iclbd 
fort. Wir find nunmehr bei Feftflcllung der Bau- 
gelcbicbte lediglkb auf die Ruinen und die in dentelben 
gemachten Funde angewiefen. 

Dm alleren griechifchen Bau dOrfen wir nach 
feinen kOnftlerifchen und technifchen Formen dem 
4- JahrhunJcr' zulchrcibcn. Manche feiner Kunflformcn, 
wie ilie (jla-Jerung der Stufen, die Form des Echinus 
der K I Ii-, die Blatiwellc unter den Ns^elplattcn des 
Geilbn, die üeftall und Beinalliiig*art der SÜna weifen 
CDiiiehiedflo auf eine jAngaie Epoche bin ak diqen^ 

In Athen entftanden ßnd. Andeierfeili mufr der Bau 

Jihcr fein nK Ju'- PliUippeion und die Echohallc; da» 
crgicbt lieh zuniichll aus der Verwendung der t—H (Üt- 




I 



naigen Khunmcn» im Gt;gnil«tt au den jOngereo |— llür- 
migen Klammem {euer Bauten und aus dem Umflande, 

dnfs der Sivlob.ii unA die Stufen noch aus Porös und 
nicht aus Murniur oder hartem Kalkdein hergellelll lind. 
Diefe befl'cren Materialien wurden zuerA beim Philippeion 
und bei der Echohallc verwendet und waren fputcr all- 
gemein flblich. Sodann kann aber auch aus der Lage 
des Sadoftbauc* im Verhalniis zur Ecboballe ein Bcweia 
Rlr das iiShere Alwr des erfleren abgdeiiet werden. 
Der SrU-ifibiKi h.it ,111 feiner Nordleite, alfo zur Ecbo- 
l-.;ille hin, eine uffcne SSulcnftcUung, während diefe Stoa 
üii ilire.- SiKl:eite eine yel.Jiiiiliane Wand /eiui Dielt 
Anordnvmg ilt, wie mir ;chcm(. nur dadurch zu erklären, 
dafs die Nordfrunt des SUdollbaues uriprUnglich ganz 
Achtbar war. Als der SOdottbau errichtet wurde* beftand 
nur (Ke Poikilc, Jedoch noch nicht die vordere Echo* 
wurde, dafs er das Leonidaion fei. Nachdem lieh diefe halle. Du wir nun die Vorderhalle in die sweile Htlfte 
Vorausfcizung als irriUmlicb hcrausgeflellt hat, fallen des 4. Jahrhunderts gefetzt haben, würde für unferen 

lO* 
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bergenefli und die Sdulen aus Poroa, der nm Stuck 
ttbenogen war, errichiei. In dem Hofe des Periflyls 

befinden fich noch die RcÜe eines breiten, rings herum 
laufenden Wullergrabi-ns, liei an einigen Stellen Uber- 
brQckt war. Die vcrfchicdencn HOhenverhflliniire der I 
ämtckicn Räume und die HOhcnunierfchiedc der grie- 
düCchen und römifchen Fuf$böden erkennt mau am 
beflcii «in dem Darchfcbtiitt «uf Tafel Lll und aus der 
betretfmdea Ptolilaridutung de» 11. Bandes. 

c. Baugefchichte. 

Was in früheren amtlichen Publikationen Uber die 
Gefchlcfate des SUdoabaucs gcfagt ilt (z. B. Band IV der 
«Amgiabungpcn«, S. 46), mui» wefemlich veMadm 
wcrdcAf weil damab von der Voiausfetzung amsegangen 



Digitized by Google 



76 



Di» Bulcuttrioa (T*fel I.V — LVIII,. 



ßau cnv.i liic (.rni- Hn'irit Jeflclbcn Jahrhunderts an- 
zuncliiotii itiiK Jitkr Xciipjnkt Icheini mir in iedcr 
Hinficht zu pa'lcn 

Vor der %oUiUiiidi^cii Zcrltürung deü Gebäude!) in 
fiahrCmiii-her Zeit muf» Ichon eine teilwcifc Bcfchädi- 
gwig und Eraeuerang flatigcfunden haben. Der S^rlobai 
der Sndfciw ift mmlkh domel geiu veittidat worden, 
wie feine im Material und in den Mafien abwocben- 
den Steine deutlich zeigen. Auch die Nordweftfitule 
fcheint damals erneuert worden zu lein. 

Die Zeit des totalen l'mhaucs hat in Folge eines 
glücklichen Fundes belUmmt werden kOnnen. ümer 
dem rtaiifcben Ful*boden fand Ach nümticfi auf einer 
bldemcfi WaAilehung, mklw dem Hauptbau afi^Sne, 
der Stempel NERONIS AUG. Alfo wChrend der Re- 



gierung des Kaifers Nero ifl das Wohnhau« erbaut worden, 
nachdem der Rricchifche Bau ubflchtlich oder unablicht- 
'.wh \crbrjiiiit uiul .ihLicbriKhcii «jr. Diclcm rü^klichts- 
lutcii H<.-rrklt«r kann nun es in tJlci I h n wohl /miiiucn. 
dafs er lieh an der Grenze der Altis und zum Tlü noch 
in ihrem Innern ein Wohnhaiu erriditen tieiit, welche* 
nicht nur mit dem lieiliBeii Heim, foodem «ich mit 
dem Stadion tmd dem Hippodrom in direkter Verbin- 
dung Hand. 

Zu welchem Zweck das GebJiudc m Jcr Zcii lu.h 
Nero benuut wurde, ili nicht bekannt. i->aulanias mul<^ 
CS fchon ah Wohnhaus gei'ehen haben, erwähnt es aber 
nicht Beachtenswert ill noch, daf» (Ue ThUren zur Alti» 
t^aat auf ß a mtn worden find, wodurch der Bau an* 
der Aid« Msieelcblollen wurde. 



XVI. Das Buleuterion. 
Tafel LV-LVni. 

Eriautcn von W. DOrpfeld. 



a. Brkitning der TaJUn. I 

Tafel I.V gicbt den Grundrifs der zum Buleuterion 
gfhriripL-n (kaaude in ihrem jetzigen Zuiiaiult- Du.-- 1 
jenigen Mauern, welche t'aft ganz zerliöu ^ji-tundun I 
wurden, find in hellen punktierten Linien crgüii/i; im 
Übrigen itt aber jede ErnOniang unteriaHen. Wieder- i 
herAellongien der {(amen Anlage werden auf den kleine- 
ren SimittiotMplinen gegeben werden. Ein befonderer ' 
ergtnster Grundrifs ift nicht gezeichnet, weil feine Form j 
fchon aiw den erhaltenen Mauer? Unun unJ Ptcilcrtuiu'.a 
menten genügend erk.mni wcrdcu kuiin: Zvvii<.tiuf) zwei 
mit Apfiden verfehcncn. zweifchiffigen oblongen Gc- 
bniden erhebt lieh ein quadraiilcber Bau, und alle drei 
find im Oflen mit eiitergemrinjänien Vorhalle 



her- 



n I 



INe in dem Plan gcaridmcien, aus kleinen 
geseilten Mauern gehBren einer jangereo 
und kommen d.ilicr bei Krmirtelung 
Grundrill'es nicht in Reu uhi 

Tafel lAI cnih.ili tiniijc \'.)ir;':lc il^s F'.ulcuterion 
im doppelten .MalsLliihc der Grundnitc. Oben ift eine 
Vordmnftcht de» SUJbaues gegeben unter WeglalTung 
der lOngiemi Vorhatte; willkürlich eigünxt find dabei die 
Saulenhehe und des Anienfcapiiell. Das Dach war ver- 
mutlich ohne Gichel .>h W i!ii;vt;iL!i r.i;Hildct. Die untere 
Anficht giebi 'jiucti ALilrü^ Jcs Nordbaucs, von Norden 
gcfchcn. bcmcr,;: man die nordölllichc Ante und 

rechts die Ku»dung der .\pfis; das mittlere SiOck iü 
weggclallcn, weil lonll die Gröfsc der Tafel nicht aus- 
gereicht haue. Unbekannt find in diefem Anfrifle nur 
die H0henma£ie der Ante und des Daciws. 



Auf Tafel LVn habe ich die Stützen und GebnUie 

der verlchiedenen Teile des Buleuterion zufammengedelli. 
Links oben ficht m.in die Ante tiiui li.f GtNlk des 
Nordbaues, ;>:i di.Tn lumcnihLh die fün: N:ii;cr.;MplL' des 
Archiiravs b<:merkenswert iino I-ine peripcktivifcbe 
Anficht derfelben Ante und ihr [)L;:chfchnitt in grofsem 
Matsllabe find daitmier geietchnet. Rech» oben ift die 
Siule und des Gebdllc des Sttdbaues ebjiebildct und 
zwar dasjenige der Oftfiront und der Langfeite neben- 
einander; jenes mh hochkantig gelteilten Archiir^vplattcn, 
■ iiefes mit einem der Höhe njci drcitrtic.licn Ar,:hitrav. 
Die Form der Siuie wird noch durch beluiidcre 
Zeichnungen verdeutticbt. Daneben i(1 ein fchr altcr- 
tamlicher Traufzifgd gjtadcltnet, welcher w^gen feioer 
Rundung wahrfcheinHch » daer der Apfiden feUft 
Er wird im IL Bande dieTes Wcrkea bei Bdnndiung 
der architektonifchen TerrthGiien befondert befprodNR 
werden. RlcIv.s mren iil ciiJIu'i noch der Untere TeÜ 
einer SjuIc lIlt Vurl-.jllL- niitgeteilt. 

.\ur T.iie'i lA Ill iit der Verfuch utm.K'h:. ert;;inzie 
Durchfchnitle des Buleuterion zu geben, um die ver- 
mutliche Gelialt der einzelnen Teile mOglichfl klar zu 
machen. Die erbalteneo Fimdamente und Gebilke find 
in dunklem, die etüinwen in fadlem Tone geeetdinet 
und mi' punkticruii I.inii'n uni;;:i'ii/: Die cin^i' 
fchricbeiicii Z.jlut:a gchca Jic Hühe des beircEftUilwn 
Punktes unter dem Stylobat des Zeus'.cm.'cl^ an. Oben 
ilt ein von Süden nach Norden gerichteter Qucrtchnin 
durch die drei oebencinander liegenden Bauten ge- 
zeichnet und iBiten ein LUngenfchniti durch den Sod- 
bau und die geoeinlame Vorhalle. Ei lei auch hier 
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noch ausdrücklich betont, d;i!? die <ic!t;ili und fclbd 
die Ordnung der CUmilichen liuicniäulen unbekannt ge- 
UMlcn i(t: nur bei dem SQdbau find einige Saulcn- 
Momteln in tUu gefunden, ohne dab die Hohe der 
gaoMii Snile und die Fonn ihnr KipiMite Mine er- 
mindt «cnien kBmwn. 



b. Baubefchreibttog. 

Im IV. Bande der «Auignbiu^n« S. 40—46 habe 
idi befdu eine auilllliriklie ficfchniibuqg der 
Geblude des Bukuierion gßfAm vni braiche 

hier nur diejenigen PunkM zu berOliren, welche dort 

[li.hi ^'LnagciiJ oder unrichtig beCprochen lind. Wir 
t-tdicncn uns Jabci auch hier lUr die «iiuclncn Teile 
der ganzen Ankgc der Bezeichnungen: Sodbau, Mittel- 
bau, Nofdbeu und Vorhalle. 

Ah Beumaterial ifl aberaU Poros in regelnuriigen 
QjMdem verwendet worden; die Sicinan ift bä den 
verfchiedenen Bauten eine abweichende und ftamnit 
fcheinbar bei jedem iiur- ciiiL-t!i jiiJi-rc;i Sk-Inlin.Kli 
Zu den Fundamcnitn du- Vorhalle Wm man nichi ijur 
neue Steine benu;zi, 1 )i:dcrn auch altes Baumaterial 
der verfchiedeniten Form. Wir funden dort dreizehn 
dorifchc Saulcntrommeln mit je l'cchzchn Furchen 
und fehr ilarker VeiilIngHiig (z. B. D. 0,16—0,36 m), 
mehrere Slnlemromineln ohne Furchen (D = o,$i — 
<i.Ü2 ni\ L-iiiL- grr.f^t An/..ihi von Quadern nii Piiu und 
jul-.crdtm ein Fiagnicni von einem Gciion dtrs Ztrus- 
lln^|^v■^s. Neben dem Porus lu' niun ;d^ li.i.iiiiatt:ri:il 
nur noch gebrannten Thon zum Dach und weichen 
Mergelkalk zu kleinen Bau^edern (z. B. zu den Nagel- 
köpfen des Archioavs am Nordbau) und vielleicht auch 
zu einigen Metopen Terwendet *' 

Die Gellalt des Grundriffes ill früher im Ganzen 
und auch im Einzelnen richtig bcfchricbcn worden. 
Für d:u fciliamc Fi Tir. dc^ SUdbaucs, d^l'-cn rmfullungs- 
linie einer abgelchnutcneii Ellipfe gleicht, hiibe ich auch 
jciz-t noch keine befriedigende Erklärung finden kftnncn. 
Die Umerfchiede zwifcfaen den Breitenma&en am Anfang, 
in der Mite und am Ende des Hauptfaaies find zu grofi, 
als dafs man an «in Verfchen oder ein fpJItcres Vcr- 
fchkhen denken kOnnie. und wiederum zu gering, um 
an irgend eine bcabdchtigtc kllnUlcrifchc Wirkung zu 
glauben. Denn als der Bau noch aufrecht Hand, wird 
man die Abweichungen vom regelmaisigen Rechteck 
liaam bemericl babciv Jetzt fMlt die ICrOmmuiig der 
Llngawlode fehr auf und zwar befendert in der 
Nihe der Aplis, wo fie am flirkften ift, und wo die 
Fugen auch nicht melu' der Varderfeile parallel kufcn, 
fondern nach dem Mittelpunkt der Killmmung ge- 
richtet lind. 

Auch die Geliali der Inncnfüulen hat nicht ge- 
nauer als früher beftimmi werden können. An Ort und 
Stelle flehen in dem SUdbau noch zwei ungefurchte 
Tnmunebi aufrecht. Da 6e käae Bafen haben, darf 
man bei dem Alter des ganieo GebSudc« nur an dorirehe 
Säulen denken In dem ergUnzten ßurchfchniltc habe 
ich demnach auch dorifche Säulen zeichnen lallen; dic- 



felben find aber fo uutT.illLiio ;v'id;i;ik, dil^^ irnn lichcr -Twci 
Übereinander Ilchende Säulenreihen ergänzen niikhte. 
Kine folche Annahme ill jedödt kaum durchzuführen, 
weil der Zwifcbenarchinav dann mittn in die Frontäiule 
treffen würde. Da (fie TOrbandanen beldea TnnmiMlD 
aus anderem Material beliehen als der ganze flbrige Bau, 
fo muh auch die Möglichkeit erwogen werden, ob (fie 
Slulcn in ihrer jetzigen Gcflalt nicht aus jüngerer Zeit 
flammen und daher auch korinihifche gewcfcn fein 
können; in dicfem Falle durften vielleicht die in den 
Fundamenten der Vorhalle verbauten alten donfchen 
Trooiiu^ Ar die uifprtngichcD InDenflnilcn in An- 
Qmicii fenooHnen werden. Ea ift leider nidit nfigUefa, 
fich fbr eine beIHmmte LAfung tu entfcheiden. 

Irrtümlich ':imw i^ti frllhor die 7.11 -kr Vorhalle des 
Gcia - SchatzhaufcB gehörigen und m der byzantinifchen 
Wellmauer gefundenen Sdulen dem Innern des Nord- 
baucs zugefchriebcn («. a. O. S. 43}; nachdem (ich 
diefe Zuteilimg ab blfcfa herausgeflelli hat, lüfst ficfa 
Ober die. Iijoenfwdiitekjtir des Nordbaucs gar lüchu 
fageii. Von ftinen ttirseren Slulctt belliaen wir vielleicht 

ein Kopilcll, ■.vcklit-; in der bvMnt'nilViicn Oftnimicr 
vor dem BLlcuicnon gefunden worden ii^. Mjn tindtl 
CS auf Tafel XXXV abgebildet und obtii Seilt er 
wuhnt. Es hut eine fehr altenUmliche Form und würde 
mithin recht gut zu den allen Bauformen des Nordbaues 
paflen; doch mufs die Zmeilung in Ermangelung fichcrer 
Beweife ungewifs bleiben. 

Dbcr das Gebälk der einzelnen Bauten ifl nichts 
Neue» zu fugen, weil in dem letzten Jahre der Aus- 
fjr.d i;:ii;.jn keine weiteren Stücke entdeckt worden lind. 
l>ic beiden Simen, welche früher (a. a. O. S. 44) ver- 
muiungsweile zugeteilt waren, fchcinen nicht zum Bu- 
leutcrion zu geboren, nachdem fich der auf Tafel LVU 
gcieichneie Traoftiegel dtirch Mm Rundung alt «ge- 
hörig erwicfcn hat. Denn wenn dos eine der bdden 
halbrund abgefchloirenen Gebäude Traufziegel und keine 
Sima hatte, wird vorauslichtlich auch dos andere cbcnfo 
ausgeftatiet gewcfcn lein. Jene Simcn kOnncn daher 
hochfiens für den Mittelbau oder die VofhaUe hi fietracbt 
kommen. 

Wie die Oflfront des Mittelbaues geftoliet war, 

hat fich nicht beflimmen lafTen; da die erhaltene Vorder- 
wand lehr abgetreten ift, find wohl mehrere ftffnungen 
in der Wund anzunehmen. Es ill die Fr i.;^- ü jigeworfen 
worden, ob der Mitielbiiu Überhaupt eine Decke gehabt 
hat. Ich zögere nicht, hierauf entfchieden bejahend zu 
amworieo. Denn «rflens iA feine limfalTungswand 
ebenfo ftaili wie diejenigni do Nord' tnd SOdbaneit 
und fodann Tiqfi das im bincm eriialtatie Fundametn 
genau in der MBtie de« Gemaches, wie et fUr eine die 
Decke tragende Stih/c i^iitwendig ill. IT.inc -iiir' Acvn 
Fundament das voit i'ayldnias erwähnte StauabilJ des 
Zeus Horkio» gellandcn, fo würde man das Fundameni 
wahrl'cbcinlich ivilhcr an die RBckwand gcfchobcn haben. 
Auiserdem bin ich jetzt, fan G^geitffltz zu meiner 
froheren Anficht, davon flbeneugt, da& der Mittelbau 
der SiTzungsTaa! der Eule gewefen ift, und dafs die 
btjidr;! ,ind^:ix':i Bauwerke :tU \Vi w y'liiiif^'.iiLbjtide 
dient haben. Ua(% lieh der miniere quadraiifchc Saal 
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mit nur äncr InncnllUtzc bc'D'cr zum Siuungsraum eignet 
als die zweiicbiffigcn Seiicnbaiuen, iBfst fich nicht ver> I 
kennen; und ferner ift auch eine Verdopplung der 

Vcnvalningsraumc viel belR-r zu verfielen) ab dne Ver- 
doppelung des Silzun^sruBle<i. 

Die /! w ( i 1 1 h L 1 1 ; t: i.- n S.'ilc '.v.irL'ii ic-Juilaili liic 
eigentlichen Vcrwahunß<.riiuinc, und die unltoüenden 
je zwei Gemiicher der Apliden dienten zur Aul'bcwnhning 
der Gelder und Urkuoden. Ich mOchtc zur Bcftttigwig 
äefcr Anficht auf d!e gamt entiprechende Grundrtft- 
bildung eines andern un^ bekannten Vcrwjiiiungsgebaudes 
hinwcifcn, nKmlich auf den Opillhodom des alten Athena- 
tempeK uui der A'-,ru) uli' \t>i\ Athen. Dort hnJen wir 
auch einen groix n H.niir. mit einer Vorhalte als den 
eigentlichen Vcr-Aaltunti^rjum und neben ihm zwei 
Schandtammem, welche &(l ebenfo angeordnet lind i 
ine die beiden Xamroem der oljnniiirchen ApMcn. | 

Die tecfanifchen Eigentamlichkeiien find zum 
Teil fchon früher befprochen. Hier mag nur nrvch an- 
gcfUhn ULT.Icn, dafs die Steine meift mit lJct Z^infiL- ge- 
hoben worden fmd; an den Fundamenten licht man ; 
noch vielfach die Löcher, in welche die Spitzen der ' 
Zange bincingfUTen* Andere Steine, wie 2. B. da» fcfaOne 
Antodiapilell des Nordbaues (f. TaMLVII umen Bnka}, 
Hl mit dnem durdigeficcfcien Seile gehoben worden. 
IClaRiniern aur Verbindung d«r Quadern kommen bei I 
dem Unterbau nicht vor. Bii .km Gl)..!!'.: ilnJ 

fürmigc Klammern aus Ho|z und | — ' lürmige aus 
Bfen aeben einander bcoutn. 

C- BMne fch i c h te i 

Wir !i ibi.n bisher als felbllverftandlich angenom- 
men, li.ils JIl ii.inzc GcbJtudegruppe, die wir foeben be- 
fchriebt[i lubL-n, das Buleutcrion gcwel'cn in. Wir durften , 
das thun im Hinblick auf die Beweife, welche u. a. O. 1 
S. 40 dafUr beigebracht hnd. Ich halte diefclbcn zwar 
auch heute noch fttr durchfchlagend, mflclue fie aber 
in einxeliwn Punkten eiglmcn und berichtigen. | 

Den Ausgangspunkt für die Bettimmun t; lU ? 
Namens bildet die Auf/ahluns der ZcusbiliKi bt:\ 
P.TuUinr.is ,\.12\ l^s ill hier :ik In der < )rt. den W tt^. 
welchen der Perieget bei dielvr Aulaüihiung einlchlügt, 
im Eimdnen zu befchreiben; auch kann ich hier nicht 
auf die verfchiedenen abweichenden Anfichien, welche | 
gerade in BetrelT dides Weges autgelprochen find, naber | 
eingehen. Indem ich in dlefer Beziehung auf die Rc- 
fchreibuiig des Situattonsplanes verweife, befchränkc ich 
mich darauf, nur Allgemeinen den Weg m bcidcli- 
ncn, wie ich ihn mir jetzt denke. 

Nachdem Paufanias ^V. 21] die zwifchen dem Me- 
troon und dem Überwölbten Stadioneingang au^eftellten i 
Zanca au^^alhlt und {V,ii, 1) den Zeus «kr Kynaiihaer 
in der Niihe dedclben Eisiganges erwähnt hat, wendet 
er fich nach SQden uivd findet auf dicfer Wanderung ; 
in der Na.-K- des v .r iler tMiuhuIle oder dem Sodottbuu 
anzufetzcnden HippodJintian mehrere Standbilder. Bei 
dem römifchen Triumphthorc angekommen, biegt er . 
nach Wellen um und lieht, nachdem er (V, 2^ 1} am | 



Mingangc zum Buleuicrion vorbeigegangen ilt, einen 
Zeui ofajie InfchdfL Nun kehrt er wieder nadi Norden 
zuittck, betritt die Temfle des Zeumempek, d. h. die 

ältere Altis, an der SiclK', wo iVrihL-r wjihrfi hciiili. h ,i.is 
allere Altisthor gellandcii h il In dit eni l'unkte vvci^lii; 
ich, wie ausdrücklich Intmit «erden m.«^. m n meiner 
früheren Auffüllung etwas ab, inJcm ich damals den 
Periegeien OAlich um die Terralfe herumgehen licfs. 

NatuigemUls waren vor der OHfront des Tempels 
die mcifteo Snituea des Zeus vereinigt. Zuerfl nennt 
er das nach der Schlacht bei Plaiiia geweihte Standbild, 
delfen Bafis nordweltlich von der TclemachoshaCis, etwa 
5 m iirirdlivh von der rerr.ir.eiimnuer wiedergefunden 
ill. Die dort l>elmdln.he gtoise Balis pafst nicht nur 
wegen ihrer Mafse, ihres Materials und ihrer KUmmcr- 
form zu jenem berühmten Weihgefchenk, Ibiuiem auf 
ihrer Umciilofe befindet fich noch jetzt eine Einlaflting 
für dne Bronzetafel, wie fic Paufanias (V, 33, 3} bcfchreibt. 
Die nücfiilen Zcuxbildcr waren links und rechi.s von dem 
W'egc aufgeliellt. Nj:1i AurzJhlung dcrfelbcn kehrt er 
nicht etwa zum Biilenur on iuiOck, wie ich früher an- 
nahm, londern crwahni \ , 24, i; den vom Buicutcrion 
aum grofscn Tempel Alhrendcn W^ nur au dem Zwecke, 
um anzuseigen, von welcher Mie er ich jctit dem Tempel 
nähert Ich abcrfelae daher: »FBr denjenigen, wdchcr 
vom Buleuterton her zu dem grofsen Tempel triii, liegt 
zur Linken u. f. vv.» Im Gegenlat/. dazu fühn er fpätcr 
124, 3] die rechts von dem Tempel, d. h. nördlich von 
feinem Eingang errichteten Standbilder auf. Nachdem 
er l'odann die zwifcben Tempel und Pclopion aufgettcllten 
Zcusllatucn genanm hat, kehrt er weltlich und flidlkh 
um den Tempel herum mm Buleuterion surOck und 
befdireibt als leuten und fchreckitchften den im R«t- 

haule belindtiefieti 7l■u^ Hi'-rkios, 

kl) halii; liiclta W'e;; im Alli;emeinen lür voll- 
kommen gelichert und diirl ev duliei ah Icllgeflellt an- 
fchen, dals das Buleuterion lUdlich vom Zeustempel ge- 
legen hat. Da nun auch der Grundrifs der ganzen An- 
lag« au einem Ratfaaufe vonDglich paCti, iil es mir nicht 
zweifelhaft, dafs die befchriebene Gebludegruppe that- 
ftichlich das Buleuterion itt. 

.\uch über eine zweite Stelle, welche fchon früher 
herangezogen ill, njmlivh Lher Xcnophon Hell. VII, 
4. 31, hübe ich neiiti Anii. ht etwas gelindert. Die .\n- 
gaben. welche .ier ( >!y.nipi;i genau kennende Schriftlleller 
macht, find in voller Übcrdnttimmung mit unferer An- 
fetzung des Buleuterion. Xenophon fchOden nflmlich, 
wie die RIecr vom Kladcos her die Arkader und deren 
Bunde>genoiTen angreifen und diefelben zurückdrängen 

»I, TO utra^'j 70C w6T.>.f'.'rr3iC'.* xm rci r».' Erruff i»acC xm 
TcC ir^sc nrJjii iritTTOc Tee ritrrfev, das hcifst, auf den 
Raum zwischen Prytaneion, ßuUuierion und dem bis 
an dielen Platz heranreichenden Zufchauerraum des 
Stadion, Hier verteidigen fich die Affcader von den 
Dachau der Hallen des Zeustempel» und de» Buleuterion 
herab fb wiriungsvoll. dafs lieh die RIecr zurückziehen 
mOlTen. Bei der grolscn Zahl der K.ini( ;endcn darf 
der Raum Zwilchen Prytitneion, Buleuterion und Stadion 
nicht zu klein fein. Ks mülfen alfo die drei GcbSude 
die äpiizen eines grofsen Dreiecks bilden, mit der be- 
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fonJtTLn Bedingung, duU Jur Z ufLh.iu;.rrjuni des Stadion 
nur l<<i dU die eine Ixke de$ Drcie^iks licranreichi, im 
Ganzen aber weiter abfcits liegt. Oicfc Bedingungen 
werden bei unfcier Anfeuung de» Buleuterion (o voU- 
llnidlg ctfttlh^ wud (Kc gßxm SchUdcniiig der SchUwhl 
vird f» mfämS&t daft ndr «3o ZwciM an der Uf» 
des Buleinerton fbdCch vom Zeusiempel mchi mÄr 
berechtigt eriVheint. Ich fUgc noch hin:(u, dal's es ein 
fkcnifchcs Theater in Olympia niemals gegeben hat, 
und dal« c» aulscrdem inlchrifilich geliehen ilt, dul's der 
Zuschauerraum der Sudicn im 4- Jahrhundert Theater 
genannt wurde (vetgl. CIA II. 176, Z. 1 j). 

Wann find die ekmäncn Teile des BuleuKerion er- 
baut worden? ZnnVcMI ift es (idier, dafs die beiden 
mit Aplidcil abgerifiliin'c:i.-U B^uitcii ;iltLi (iiul ,iU Jcr 
*' ' Mittelbau und die VurlidUc. Der MiUciiiuu tit niimiicii 
, mir leinen beiden Nachbarbauten durch kleine Mauern 
I verbunden, welche otTenbor ntii ihm l'elblt gleichzeitig 

(find. Diele Thntlache l'chliefst allerdings die MOglich- 
iceit lüdit aitt, dab der iett jge Mittelba u an die ^eUe 
eines alleren Sitzungsraateii getreten ift. Es ift dies fogar 

■ fchr wiihrfi'hcint'Lh, well fljh nur hei c'tKr f'ilcl'.cii Aii- 
/ 1 nuhme Ji-r giulsc Ablt.niil z«ilijic-i den bcivitu Stitcu 
bauten cikUin. 

Von den beiden Icutcrtn hxlt wh Irüher ;u. a. (). 
S. 43) den Südbuu für Htm >K aen Nordbuu. Ich 
glaube iettl, def« das Umgekctirte der Fall ift. Nach- 
dem nlbnlich die firDber dem ilordbatt sugctetllen, aua 
dem Jahrhundert Dämmenden Suulcn aU zur Vorhtille 
da Gcla-Schatzhaufcs gehörend erkannt flnd und dcm- 
iij^li bei Bvuiii.ilung des Alter» nicht mehr in Betracht 
kommen, iclieinen mir die Bauformen drs Nordbaiies 
älter zu fein als diejenigen des Süiltniuu-, So iU z. B. 
das A ntenimpilc H des Nördbaucs und ebenfo das aller- 
dings nur vennatungswdfe mgetcüle Stalenkapilell cnt- 
fefaieden aller als die enifprechenden Kapitelle des Zeus- 
tcmpels: <üa!i SBulcnkapilcU des SUdbaucs hat dagegen 
genau dalTclbe ProKI wie die letzteren. Kbcnfo lind 
auch die Nsgelleillcn am Architrav des Nordbuucs hoher 
und mithin altertümlicher als an dem anderen GebMude; 
auch die Zahl der Ni^gelkOpfe, die ungewOhnüchcrweife 
Onf bettfigt, v««tft auf dm Mhe EnlMnmgmeit hin. 
\i tät glaub« denmacbf daft derNordbau im &2*^vndcri^ 



der Sudbau dagegen gleichzeitig mit den-. ZiustL-nii'^l in [ j 
der errtea Hälfte des 5. Jahrhundert« erriclitei worden 
ift. Dielem AuTatz wiJerrprcchcn weder die tcchnilchen ' 
Formen, noch die firüiier fchon miigeteihen Vcrfats- 
mailwn, welche an eioi^en Steinen des Nordbanes be- 
obadNct worden find. 

Die Erbauungszeit der Vorhalle und Aes Mtiiel- 
baues, welche beide vermutlich aus dcr'tUHii Ptruide 
flammen, wage ich nicht zu beftimmcn, weil auiser der 
SHulenbafis der Vorhalle kein Archiickturglied mehr 
vorhanden iii, und auch kein ficheres tecfaniifcfaes Metk- 
mal Mir Ennindung des Almrs Toriiegt. Wegen der 
Verwendung alter Ssokotromtneln md anderer fchon 
gebrauchter BauflOcfce sn dem Fundament der Vorhdie 
uL.uhie ich früher dicfelbe in t.-iiiL- l'-'rilL- Zeit fuizcn zu 
iiiüllen. Nachdem wir aber wiüeti, dal.s di« FuiiJ.inniite 
der athcnifchcn PropylBen zum pröfsten Teil aus .iUcn 
BaullUcken der verfchiedenllen Form beliehen, itt ein 
Ibicher Schluf« nicht mehr zulnflig. Die Vorhalle kann 
lehr wohl im y oder a- Jahrhundert eotftanden fetn, ohn« 
dafs eine frOhere oder fpnere Zeit ausgeltrMoften wire. 

AK ili. V.irJi.illL' cr^fuit wcr.lc, l.it; J.is Rnlcurcrion 
jioch (;.i:iz .lulicrhalb der Al;i>.. an Iciiicr <-)lltVonl lief 
der Weg entlang, welcher v<iii vltin Alplu:o> her zu 
der Ollfronl des Zcustcmpcis führte. Durch Krhi-uung 
der neuen Altismauer, welche zur Zeit des KjiIlt-. Nero 
entiland, wurde diefci Weg abgefchnitlen und der Nord- 
bau bildete mm fdbft die Grenie der Ahls (t Athen. 
Mitteil. XIII, S. }2~). Kin bcfonderer Eingang, den 
Paufanias fchon erwähnt, führte an der Nordfeitc der 
Vorhalle von der Aliis aus direkt in das Rathaus. 

In noch fpaicrcr Zeil, wurde vor der Vorhalle ein \ 
grofser Hof und gleichzeitig vor dem Mittelbau eine 
bcroödcre Vorhalle erbaut. Der jfof war nnt Slliilcn 
umgeben, wdcfa« auf WereeUgen~Bafen ftandcn und 
aus den verfchiedenaitigflen Materialien hergeftellt waren. 
Sie waren alle mit einem dicken Sittck überzogen, 
welcher diu t n^;lL:chmlllsigkeiien ausglich. Ajvh ÜLfcr 
Hof ilt mit allen alteren Gebfludcteilen abgebrochen 
worden, als die byzantinifche FeOungsmauer crrichiM 
werden follte und dazu neben vielen anderen Bau^ 
werken auch das ganae Buleuteiion fdn Meleiial her- 
geben mufcie. 



XVII. Die Südhalle. 
Tafel LIX — LXI. 
Grllutert von R. BontMian. 

Der Name Sudhiille ilt der grolsen, fUdlich vom den übrigen Hnlicnbauicn von Olympia: der Ivchohallc, 

Buleuterion, aufscrhalb der Aids belegenen Säulenhalle den Ringhallen des Leonidaion — . der groiäen Laufhalle 

beigelegt worden, die zwar nur zum geringen Teile aus- des Gymnafion nicht zu gedenken — lurackttehend, 

gegraben, aber durch die Aufdecinmg beider Endpunkte UberttilR Tie diefdben doch in der Brdte und vor Allem 

im Ollen und Wellen ihrer Lage und .Ausdehnung in dem Mafsllabe ihrer Säulenarchiiektur. Die H.ui( t 

nach benimmt erfcheint. Obwohl in der Länge hinter , front war nach Süden, oifenbar auf eine dort entlang 
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lllhKniic Str.ifsc ti-richtct, von der aus bei der Ofl fron« 
der Halle vorbei der Wep zu dem römifcticn FclUhorc 
fUbne. Auf Jiefen bt;iJen Seilen und cbi.-iilo iin ihrer 
WefUciie war die H«Uc durch eine SculenlkUung geOffnct, 
wihrend die Nordftile, mch dem Bttkuwrioo tu, dureii 
eine feite Wand gefchlofTen, nur an den beiden Enden 
durch je ein Intericolumnium einen Zugang zum Innern 
offen liL- v. 

Die üutsefc Arihiickuir der Halle ilt dorifch. Das 
Innere wird durch eine StUizc-nftellung Yon Icorinthifchen 
Säulen, die, um den freien Raum nicht tn beengen, in 
wüten, den iabeicn Stalen nicht emTpredienden Ab- 
filnden angeordnet find, zweifchiffig geftahet Mit Aus- 
nahme der Hohe der Säulen, die lieh in Folge der 
V'crichlcppung zufammcnjjchiiriger Stücke und der 
ungleichen Hohe der Trommeln nur nl(hcruiii;--'Acile er- 
minein lief», und der im Qucrfchnine, T.iUI 1 \, hdl- 
getOnten Decken- und Dacbkonftrulilion, kann die auf 
den Tafeln LIX — LXl gegebene Wied erbe rflellung als 
geikheit gelten. 

Die Halle war zuletzt, wie fich bei ihrer Wiederauf- 
dvckunjt ergilb, die Slulüitc lincr bvzantinifchcn Bc- 
fclligungsanlage, welche im Norden vom Zeustempcl und 
einem von delfen NordoUcckc uuNgehcnden Muuer- 
fchenkel, im Weflen und Ollen von zwei annähernd 
parallel auf die Nordweft- und Nordoftecke unferer 
Halle lulaufcndcn Mauern gebildet war. Die Zi^gehOrig- 
Itdt der SMlen und GcbdMHlcke tu der Halle ergab 
fich mit Sicherheil au» di-n M.iiVcn. aber auch .r.iv .Un 
Fundumfljlnden; fo h;it lieh /.. H. im wcHlichcn (jrjhcn 
noch ein Kapitell mitt'anit den üebJllillUikcii in der 
Falllagc aul^jclunden. Ganz d.is gleiche i;ilt von den 
Trommeln einer der korinihil'chen Säulen und legt die 
Vermutung nahe, dafs die Halle durch ein iürdbcben 
eingeftOm fei Andere sugehOrige Bauiefle fimden ßdi 
in den über ihr und nordwUrii nach dem Buleuierion 
zu verllrcuien elenden HUticn der IpUiellen Bewohner 
Olvmpias verbaut. Die wciteHe V'erkhlcppung haben 
die korinihilchen SUuk-n erfahren, von denen einige 
im Nnrdwcitcn des Ausgrabungsfeldea, in der NShe 
der PaUfim, wieder cnidedu wurden. 

Für VcrteidfgangHwecfce war der Bau nicht nur 
durch feine GrOfse und Lage zum Zeusicmpel, fondcm 
auch durch befondere Bodenverhalmiffe geeignet. Er 
Uli; n.iin'.-.e''i K.iiuic einer b'rdcrhcbuni;. die lieh vom 
ZfcUMcmpel iUdwJrts nur wenig über das Bultutcrion 
hinaus erllreekle und dann nach Süden und Ollen, wahr 
fcheinlicb auch im Wellen «biiel. Schon die bei der 
TerralGt des ZeuMcnpek vorbei nach Süden lanfiende 
WalTerrinne befand fich, obwohl nur 8m too dandelbtn 
entfernt, um i^m tiefer ab der Ofiftereobat der SDd- 
hallc; e-- llieg mithin der Fufobodeii von diefer Leitung, 
welche die Höhenlage des zum römil'chcn Triumphthor 
führenden Wege» angiebt, in ziemlich flarker BOfchung 
zur Halle empor. Ahnlich verhielt es lieb, wie der 
Qficrfcfaiiht TaiidLX augenfilllig macht, an der Sod- 
Cdie. Denn wfhrend das Fundament der nördlichen 
HaOenwaiKl nur drd Quadeilagen auiwelft, bcTitzt der 
lÜdliche Stercobat deren fieben ohne den StulViibau. fo 
da(i hier der Fulsbodcn der Halle bereits mehr aU 3 m 



Uber dem urlprUnglichcn Ttrr;.in l.i^. Das Bauwerk war 
demnach icrrall'enartig nach Ollen und Süden über den 
Hand des Abhanges, der no«h das Fundament der Nord- 
wand iT^gt, voigeüdiobcn. Hieraus erlcllrt Och Ceroer 
das Vorhandenfdn einer nnweil der Nordollecke der 
Halle nach Norden laufenden Futtermaucr (Tafel I.IX, 6 
und Fig. 3-'. Sic folgt dem örtlichen Rande fencr 
Höhcnerhebuiig . dtrcn wiitcnr Wil a:! i'.ureli die Vor- 

j halle vor dem Buleutcnon gekcnn/.eiehnct IH. 

Das Grundmauer we rk der Nord wand bellchl aus 
swd Lagen von Konglomerailleinen, der Stereobat der 
Slulen aus Mu&helkalkflcni. Das Fundament flir die 

I Stufen ill mit grofser Sorgfalt und in vortreAlcher Ans- 
flthrung ungemein flark und dauerhaft im Wechfel von 
Laulern und Bindern angelegt. Die (Quadern jeder 
Schicht — wenigrtem gilt dies von denen der oberen 
Lagen (Tafel LIX, 61 — find untereinander durch in Blei 
vergoffene r~n Eifenklammem von ca. 17 — 18 cm Lünge 
tnd mit den oberen Slciiien durch Dflbcl von t^iocm 
Lünge verbunden. 




FmdimMe ui 4<r NarJoAcclD* iir M*n*. 



Die AnfchUltung bis auf Ful'sbodenhtthc bcftehi zum 
Teil aus Schutt, zwifchen welchem in einzelnen, den 
: Quaderfchicbten cntfprecfaendcn Langen die von der 
I Bcarbdning der Mufdidkalkfleine herrührenden Abftlle 
[ eingeftreut find (Tafel I.X und Fig. 

Für die Wicderheritellung des Grundriffcs bieten, 
d.i \r,t\ liu in Oberbau lonli nicht* mehr in rilu erhalten 
geblieben ilt, die noch vorhandenen Refte des Stufen- 
bjue^. vornehmlich an der Nordofiecke licheren Anhalt 
Dieler zeigt drei rrich profiliene Stufen aus didnem 
wiäheta KaUdtein, unter welchen noch eine in dcaFqgen 
den Obeiilufen entfprechende glane Kslkfleinquader fich 
befindet. Tafel LIX ficllt die Ollmaucr der Halle dar und 
einen Teil der Nordwund mit der im Wnkcl anflolscndcn 
Futtermaucr im Zuftandc der Frhaltung. Von dem 
Stufenbau linden fieh hier noch ein bis zwei Stufen, 
_ von der Ollwand wenigllens einige der unprofilierten 
i Kalklldnfcbwdien hi ihnr uripilIngUclicn Li)ge. Dmb 
I Eiglniung der Qbiigen ergiebt fich, im Verein mit den 
I am Gebalk gewonnenen Mafsen, Stellung und Abiland 
der SliuUii mit vnUkommener Genauigkeit und damit 
das Breitenntal's der Halle von 1 i,j6 m. Die direkte 
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McflTung Uber die (Ichcn geblichenen Erdmairen hinweg 
ergab zwifchen den unpfo&lienen Kalkfldnftufen eine 
Uinge von ct. iofii m und donmfolge «iiw «Mm 

geringere Svuleawtite auf der Sfldfehe {3,38 m ftatt 

2^0 n)), eine Anzahl von 34 Sliulen und ein Mafs 
von 78,13 m von Eckftluli: /u lukiiiuk IXi Sjjltii 
abltanJ beträgt an den ticken 2,iäm. Dais die beiden 
Eckinterfcolninnien an der Nord wund von gleicher Breite 
gewcfcn, md swä, iwbt etwa drei, Meiopcn umfaiit 
habe«, geht tm den noch vorhandenen Reiten des auf- 
gehenden Mauerwerks hervor. An beiden Enden der 
Nordwand ifl noch die Euthynteria vorhanden — die 
utiturde Stcinlogc des aufgehenden Mauerwerks — und 
gi<.>t<i die Grenze für den Stufenbau und damit 
die Säulenzwifchcnwcite. Weitere AnhuU<.punkte ergab 
der Fund der die Wand abfcbliefitenden Halbttulen. 
Diefe WandAaln (Flg. 3^ MigiCD aoflaa wie innen 
Cdmiale Amenvor^rttqge, hinter wddHn der Anfchlufs 
für die Wandquadem onrynimetrifdi surOckfpringt, 
woraus folgt, dafs die Wnnd nicht genau in der Axe 
der Sdulenltellung liegt, vielmehr etwas nach aulsen 
(nach Norden) zu heraustritt [Tafel l.IX und I,X). Von 
den inneren SiUuen liegen die beiden «uäerflen genau 
in der Axe der drinen dorifchen Sinlen, daswifchen find 
flln&chn andere In AbftMiden von 4,31 m ni eiglnaai. 

BcTondere Beachtung erfordert die fchon erwähnte 
Futtermauer Fii;, 37) zwifchen der SUdhalle und dem 
Buleuterion, welche an die Nord wand der Halle an- 
fchliL^^t Es reicht nämlich der Slufenbau hik K.ilkftein 
nicht blofs bis zur Anfchlufsllelle, fondern fetzt lieh 
auch auf jener Mauer n;ich Norden zu fort. Slicheilicfa 
ift dm, waa hier bcabficbi^ war, nicht vOU^g cur Am- 
(tthrang gekommen. Zonlchfl können, wenlgfiens an 
der Ktkü, keine liiu \.:iltc Maucrbreiie i-iiiiu'lit:i<.iii!en 
Decklluiei), wie ia den Inicrkulumnien Jcr Hülle, 
vorausgefetzt werden, du der kurze nördliche Schenkel 
der oberen Winkelllufc an der Oberfläche noch den 
Werkzoll, die andofsendc Porosijuader aber keine ftlr 
die Bcfeitigung fol«h«r Stufen fonlt afacrall vorhandene 
Dllbel befittt Eher kann man troia dca Febten* 
von Befelligungsfpuren an den Anfchluf? c:n-.s Mauer 
llOckes denken. Die Eulhynieriu nilmlivli ckr NorJ- 
vv.inj /tii;! ^■<.t;iJc :ui iuncr Sil-Uc uinc Ui^hk' W'\ • 
ticiung, weiche wie die Bettung für euieti cinbindciidL-n 
Stein ausfieht. Hierzu kommt der Fund eines Gcifons 
(Tafel LDC, das noch den Rcli einer Tropt'enplatie 
' und daneben eine kttncre Platte ohne Trapfien aufweift. 
Daa unterhalb der Mutulen fitzende Kymuiion ilt !m 
Winkel herumgeflihrt zum Zeichen, dafs an jener SrIIc 
eine ümkröpfung beal ixlit «ar, die auf den Anfchlufs 
einer Muuer von gleicher Höhe wie die Nordwand der 
Halle hindeutet. Obi^ekh kdn weiterer .\nh9lt!tpuiikt 
dafllr vorli^ daif man vermuten, dalä neben der Halte 
eine Sndenllellung xwifcfien vorfprii^den Mauer- 
fiMleni, ihnlicfa dem Eingange zum Stadion, als archi- 
tektoniTcher Abfchlufs der Cnfl'c zwifchen SUdhalle und 
Bi.tmtt iion beabfichtigt gewefcr. ilt lic r Nordwell- 

eckc der Halle bricht der Slufeubau uinveit der Wand- 
fSulc plötzlich ab, ein Abfchlufs, der nur erklärlich ifl 
durch die Annahme, dafs jene mit dem Fundament aus 



Konglomeratllcincn gleich hoch liegende Stelle nicht 
mehr ficfatbar war, mhhin auch hier der Fufaboden Ittigi 
der Nordminer hoher lag als unnüttelbar vor den Stul^ 
(Fig. 38). 

Auf Tafd LXl find das Gebälk, die Säulen und 
Jci Stu:(.nbau im Mafsliabe 1 : 10 dargL-iklit. iJic 
I Kaiktleijillufen des St)-lobats find von SuiserU luig- 
I faltiger Bearbeitung und gcnaueller ZufammcnfUgung. 
Als Unterlage diem zunlcfall eine uopro61iene Kalkiaein- 
fchwdk. <fie jedoch, da lie vietbch noch Boflen, Sdnitt- 
rlnder und Werfccoll aulweifl, nicht fichtbar gewefen 
! fein kann. Sämtliche Stufen find mit der Hinter- 
! msncrurn; Ai:r:h je zwei verbleite Eilcn/l.iinmern und 
, untereinander ebenfalls durch Klammern bcziehungsweife 
I durch Dubel verbunden. Sie feigen an den Stirnflächen 
einen Spiegel und darunter swei fiwciemrtig lurOcfc- 
ireuode Svdftn, auf der Obccflaehe glckfaialla einen 
Spi^gd. Die Steigung betragt (ohne den Spiegd} 985 imn, 
der Anitriit 31s mm. 




Aale mal SWMm 4cf » a rtwl Nrt«; 



liie doritchcn Spulen h.ibcji tmtr, nhiicii IHiicli- 
melTer von 850 mm; der untere mufs nach dvm ftürkllcn 
gemelfcnen Trommel-Durchmelfer ca. 1040 mm betragen 
haben. Die Saulcnhöhc licfs (ich. da die Trommeln von 

I ungleicher Hohe find und keine einzig« Siule voUfiHndig 
aufammengefunden ift, nur anTrthemd aus den zwifchen 

4ni — 4-,i:' nim f.luv;inVi.::Kii ii IlJün n iKt W.iiulil'.Kulijrii 
ciii'.itlL'lii Kiut yrülscru, c"wa um ujs M,ils lIijci" W'.ind- 
qiuiiu r vermehrte Saulenlüngc als auf Tafel LX utigc 
nommen iit, erfcheint mit Rücklicht auf die dann ;>li/u 
fchlanke Bildung der korinihifchen Stützen kuum llatt- 
haft. — Die Trommeln leigen an den Lagerflttcben zwei 
3 — 6 cm im Quadrat meflende LBcher fttr verbleite 
HolzdUbel und in der Milte ein Ober Eck geflelltcs 

I kleineres Loch, welches jedoch an den Wandfaulen fchh. 
Dil K.ipiiL-lle haben einen fjuradimiuLn, am Hälfe mit 
vier Hingen befetzien Echinu», Von vltn Amen- und 
Wandfaulen-Kapitcllen hat tich nDch Lines unter 

; den Trttmmem vor der Odfeiie der Halle in ver- 
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ftOmmelMtn, geiMde noch mersburem ZutlaitJe gefunden. 
Die Ichnilcn vortretenden Wandflreifen lu Sehen der j 
Halbfihjk fddierBen mh einem aus Blaitwelle und | 

Knmics zufumincngerctzien Kupi;(.tlt.'. a^Urs i Hr'Iu 
des l'xhinus enifpricht und tiwji vur dtm ^iiiKuUiiiiuu 
Abakus vorfpringt. — Die Nordwand zeigt eine den 
SUulen enifprechcnde Verjüngung. Orihollutcn von 
grOfserer Höhe aU die übrigen Wandi^uadcrn fehlen. 
Die Quadern find m den Siofiifugen durch je swei | 
Klammem, an den LaüerSlKhen durch zwei DWmI ver- | 
bundLn; .j.if dir OScrflifLhc fehlen nicht did >Um ÜS«- 
leucii des [Ivbcls bi.-liin-.nilijii l.öcher. 

D«s do'HiMu' Cn.''i.ilk Iniiklii einem braun- ' 
gelben, nicht fehr feiten SandUein, wie man ihn in der 
Umgegend von Dlympia brach, Die .■\rchiirave Uber den 
Silikn find liarlier als Ober der Nordwund und leoen i 
fidi aus swei in den Brehenmafjen wecfarclndcn HMftcn | 
zui'ammen, wahrend Tie auf der Wund au^ einem Stücke 
von 725 mm Stärke beliehen, .\uff.illcnd ill am Gc 
bälk d'jr :iiit der natürlichen Teilung der Rauglicder 
nicht immef ubereinliimmende Sieinfchnitt, indem bei- 
fpiclswcifc an den Architravbiöckcn, vielleicht um ihnen 
gröfsere HOiie und TragUihigiieit zu verleihen, oftmals 1 
noch ein StQclc des Triglyphenfriefcs mit afvtetrtwitet | 
irt. Die Schlitze der Triglvphcn find oben durch ^ 
geradlinige, etwa» abgefchrilgte Kanten begrenzt. Das 
Gcifon zeigt imterhalb der Mutulcn die für die fpiltcre 
dorifchc Bauweife fo bezeichnende flach gcfchwungenc j 
le»bifchc Blaltwclte, niedrige Tropfenplalien und als 
oberen Abfchlufs ein in Olympia bcfondera bnuliges, I 
•MB Hobliiehle und leibifdiem Kynutian nifammen- 
gefetxtes Profil. 

In die Gelfa lind l.ßchcr llir die Dachfparren ein- 
gearbeitet, an den UUckfcilen vieler Triglyphcnblikkc ' 
linden lieh Einarbeitungen zur y\ufnuhme der Enden 
der Querbalken; damit ill die Höhe der inneren Ralken- 
ioge bcltimnit. Von daem inneren Ktiefe ill keine Spur 
voehanden und der Umflind, daft die hmenfeile der 
Triglyplicn mir roh und obenbin iwarbeiict worden 
ftlhn zu der Annalime, dafs zwifcben die Querbalken On- 
b))'M:i III-. Halbhölxern, wie im Querfchnii- l ik', l.\ 
angcniijHmen, angeordnet waren. Aus liuU ii:il>cn 
licherUch fchon wegen ihrer bedeutenden Spannweite 
die inneren Langsbinder Uber den korimhilcben Siulen 
beflanden; (ie finden ilir Auflager auf den Architnmn 
der ScliRialfeiten und werden mit den QiMrbaiken, weiche 
einerlei Höhenlage mit ihnen haben, durch Oberblattung 
verbunden g. .' lIlii fein. Diefe Anordnung macht noch 
die KinfUgun^ einer Kalfeitendccke unter den Dach- 
fparren möglich; an Stelle dcrfelben können freilich 
ebcnfo gut andere Konftruktioiten, etwa dne flache 
Brencrdeckc mit aufgenagelten Fiigenleiften oder eine 
StUlpdcdce gedacht werden. 

Die korinihifchen Ssnien haben unfchflne nie- 

dri.'.C Fr lli-l Ji'l Ul Wlillllii, I-.i'tl . ,K|V Tuitii iiiui 

einer.i Truchilu.'i <'ulan-inn;QgLli.u!va l'unii. Die Baten 

') in dem Qiierfchoiue, Tafel LX itt aus Vcifthen der 
bftiln Abalius des inneren Ardrilram la hoch hinauigiillclit; 
•r liegt genau in deKclbcn Hohe wie der Aufwre Abakiis. 



waren mit dem Fundament durch einen einzigen in det 
Mitte bcündlichen DUbel verbunden, der mit Hülfe eine» 
Gufskanal« an der Oberfladie des Siereobais*1 vergoflen 

wurde, nie Si'tvili.,' /ilmri /'.v.m/iu Fi.r.lu'ti imd die 
gleiche Veuubclurii; 'Ajv Jiclla.cn. iJic Kapitelle fm.i 
von fehr ungleicher, bald lurgfultigerur. bald ganz 
tlUchtigcr, ja roher Ausführung. Den Blattern fehlen 
fchon die plallifchen Mittel- und Kckrippcn, den einzelnen 
Blonlappen die gefUlige Ausrundung; flau delTen liegen 
fie flach auf dem Grunde auf und seiften {ene rohen 

lüii'-iL-rhun.,''.-!! , '.'.iL- i'iL- für :'|' jirrimilch..' K.ipitclle be- 
zctiuiciid liiikl. Gui.iJf/u ■■ fi kü[nmi.rl trk lK;iH-'it (emer 
die Siengel an den Kcken und in der Mitte. Am Ar.ir.us, 
der autfallend klein iinJ roh gellaltct i!l, linden üch 
Kofeiteii verlchiedeiiLr l'.il iiing; an einem gui erhalienco 
Kapitelle die Taicl LXl, 5 dargeflellte Palmctte. 

Die Sima aus gebranntem Thon ift eine Nach- 
bildung der Tlionliniu de:« Leonidiiion. mit der lie nicht 
nur in der Form und Verteilung des Ornamcnis, fondern 
iik;i in Jli; M.ifsen Breite — 64 cm übercinKimmt 
Üic Hai»ken wachlcn aus ,\kanihu:skelchen zu beide« 
Seiten der Walferl'peier heraus und zeigen an den 
Slofsfugen kleinere Kelche, aus denen die .\nthcmien 
der Stirniicgd fich eniwickeiii. Die Zugehörigkeit diefer 
Terrakotten cfgielK fich «nmal au« den Fund um Händen, 
fodann aus ihrem MafsAabc — fie lind die gröfsten unter 
den fünf derartigen in Olvn)pia aufgefundenen Simen. — 
endlich aus ihrer grofscn Anzahl, die einen Bau von 
grofscr Ausdehnung vorausfettt. Wie bei der LeoniJaion- 
Sima ilt das obere Kymation mit Blattwerk (khwarz mit 
weifaen lUndeni und rotem Grunde), die Triniphlte mit 
einem Mttander weifs auf fchwarzem Grande bemalt, 
die plaUilchen Teile dagegen ohne Farbe. Form und 
l.ünge der Dachziegel ifl nicht mit voller Sicherheit 
bellimmt. man wird Tie aber nach .\njlogic zahlreicher 
anderer Bciipiele in Olympia, vornehmlich de» l.coni- 
daion, in der (Tafgl LXl, 1 ) gezeicfaneicn WcUc crgMnzen 
können. 

Die Fn||e;,.ffi. weicher Zeit jfe_SQdhi>lie «itjbnden 
fei.' Hfst (ich bei dem Manfjel anderer Anholttpunkte 

,illt.'-i ,ui> ilükrrtifchcn Ktwifcungen beanworten. Ihren 
l-iiMilonrtcn nach gehiirt die Halle zu jener Gruppe fp3l 
dorifchcr Bauwerke, tUr die in Olvnipia das Leonidaiuii 
der Zeil nach das erlte Beifpiel bildet. Das Gebälk il« 
zwar fan Veriilltnis etwas kräftiger wie dort und an Jen 
meiften Momimenien der SpOisdt des doiifchen Stils 
feine Hohe betiHütt noch zwei obere DurchmefTer Aait 
darunter zu bleiben — dagegen tinden fich alle übrigen 
charakterillilchen Merkmale, obenan das niedrige Kapitell 
mit geradlinigem Icblofem Kchinus, das Kyma unter den 
nae, die niedrigen Tropfenplauen. Hierzu kommt di« 
fchon nacfallflige, auf derbe Refiefwirkuog beredinete 
ffildung der RÜinkenfima mit ihren LOwcnkOpfen, die 
entfchieden fchon einer fpHieren Zdt angehSren als ihie 
V. .im I <Mi:\i:iIi .-I Wir wi r.lt n Jcs1i:il'' -las 

Bauwerk in das dritte oder zweite vorchriltlichc Jahr 
hundert verfetzen dnrfen. Dies indeiren nur von 



*\ Das Taiel LX gaaaidineie Fundanmt ill das der 
SAIiehflen koffnihifehcn SSule. 
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der dorif^hL-n Aiilscnarthilcktur, denn die KapheUc; der ' lehr \ crlLhtedene, bald l'orgt)(lugere, bald ^^:L•dtr fchr 

inneren S.iulcn luuen meines Kracbiens ulk' Keim lliKtumc mii der vortrefflichen Tediiiik um gujucii 

zeichen der ri'miiLclici-. ur.d i>\:ir eiw.i iij.lLjjrjikhcn übrim:ii ticbttudc wenig ühcrtinftimmende Behandlung 

Zeit. Da zudem die tictcitigutii: Jer I ri niusclii ganz zeigen, i'o wird man die korinihiTche Sdulenllcllung der 

von der der dorifchen Sifulcn i es kommen rdaiifcfaen Zät zuwcifen und fie ab eine n«chirtfgliche 

Cnfakaitfte imt Anwendung, welche bei diefen noch Eignung, «tut» nno Mrtm Mliem', mit der Zeil fcbad- 

<ehlen — die KapihcUe femer, wie kboa crwlhni« eine hefigewonlenerliOlzemerSittiuo, bctncineB dOrfen. 



XVIII. Das Leonidaion. 

Tafel LXII-LXVI. 
Erllutert von IL : 



Das Leonidaion ift icnci grofsc, im SOdweften des 
Aoignbun^cIdM belegene, von Halleii amschlofTeoe 
Bauwerk, das in den bisherigen VcrBIfendichungcn der 
Amgrabungen ; BdndV. S. 43) und in den Ausgrubungs- 
bcrichten mil dem Numcn «.SUdwellbiiu> bezeichnet 
worden iil. Die Bezeichnung Lcoitid.iion miiis ihm 
nach den 1886 aufftetundencn Bau - Infchrifircllcn, 
welche den Leonides, des Leoies Sohn lUi» Naxos, 
ab Erbaner und ' waiiifcbeinGdi .aodi Stüter nennen, 
»aeritaant uad damit dfe Streitfrage Uber die Lage diefes 
Bauwerkes als entfchieden anitefehen werden. Seine 
GrOfse — CS ill. abgckriLii vi vn grofsen Ciymnalion, 
das iiusgedehntelle CicbjUiic in Olympia, — machen es 
erklärlich, da(s Paul'anias das Lconidiiion wiederholt zum 
Au>4;angs- und Orientierungspunkt in feiner B«tchrcibung 
gemacht hat Paul'anitt V, 15, 3 und 4; VI, 17, l). Da 
die nördliche HüUW gam, und durch einen Veiiuchs- 
graben auch von der fbd liehen ein Stock, dazu die 
S!i.!'AL(i,.l., .U-, n,,i,v.,:t,o -.lii'-uilLt;! v.,,r,k'ii MiiJ 
,Tiil. LXlll;. Jij Iii iL-ui LniMiij; 1-111 |iL-ll.:iiirii. -.iiilI iiuch 
der Grundrifs in den nicht au-gc^: il tncn l i-ileii unter 
der Vorausfctzung einer zur Soidhaitie lynimctrifchen 
Anlage wcnigllens in den l."mrillcn zu erganzen. Zwei 
fpliere Umbauten in rOmifcher Zeit haben namentlich 
das Innere in rdner Ranmanordnung erheblich wn- 
gellaltet. das .\ulsere daccujn H . gut wie ut. .rjULkrt 
geladen. Ein dritter L'mbau jL l; , in byzaiitinili l ei Zu.'., 
dciTen Spuren, um die idteren Miiutr/iii:. I-Ik ^/■l.k>;l n, 
ZUmeiiI befeitigt werden mulstcn, hing Ichon mit der 
ZeriMrung des Leoniduion zufamnien. Lin grofser Teil 
desfiaunweriab, S«ulentrommeln, Kapitelle und Gebtlk- 
ftOcke bis lu den Tenakotten des Daches, fonden fich in 
der hyzantinilchen Belelligungsmauer verbaut, welche 
von der SUdwcfleckc des ZcustcmpeU bis zur SUdhalle 
reicht, zum Teil .vjilh lie bis in die ölllichc Mauer ge- 
wanden. Am voliltändigltcn i(l die Südleite abgebrochen 
worden, da man hier lelbtl die an den drei übrigen liehen 
gebliebenen Saulenbafen longefchaSt hat. Von der lieder- 
lichen Banwcif« der Spuicit gewihrt, aufaer ein Paar 
Inoenwttlden, vomchmlich die Uber die Rafcnreihe der 
WeAfront hinweggefllhrte Mauer, welche laii ganz er- 



halten geblielxm iil, eine Anfchauung. Schoo durch Hin 
Hlthie, 50— 80 cm aber dem antiken Fufibodfin, giditfie 
(ich als eine fehr fpaie Anlage tu erkennen. Zur Zeit 
der letzten Anfiedelung Olympias halte ficfa bereits dae 

LbcrfchwcTnniun^s|jhii.hi vjri ca. -o — 80cm Höhe über 
das Bauwerk gelugtrl Diu ObtrtiMchc des Terrailts 




zu Beginn der \.M;r;r:.ür.;;i 1 1 hi;; im Durchfchnitt 5.7501 
über dem antiken und ev.\;i 0.85 m über dem OH- 
Hereobal des Zeusiemp;U l.iu Bild der verfchiedenen 
Ablagcrui^en in der Mitte des Bauwerkes giebt die 
Skizze (Fig. 39). 

Da.s Leonidaion ill ein nicht völlig quadratifcher 
Bau mit einem vun durifcbcn Säulenhallen gebildeten 

II* 
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quatlntilchcn Iniienhole. Die Ma<*e der AuKenfrontcn, 
von Axe zu Axc der Rcklfiulcn gerechnet, betragen 
80,18 m : 74,00 m, die QiudraiTeite des Süuknhofes 
m. Der Bau tfi vcnnutlicfa von allen Sctun, 
an der SUd-, Nord- und Oftfeite ficher, von Sirarsen- 
zUgcn umi;(.'hLri L;e\VLrt;n ■. jii der Oflfeite fUhrif '">iu' ir 
die greise Stralse lüi Jic t-iil/Uge vorbei, um uii «iet 
SUdolIcckc der Zcusiemptltcrrjiie, in fpätcrcr Zeil durch 
das Sllulenthor an eben jener Siclle in die Ahis zu 
treten. Diefer UmHand war wahrlVheinlich miibellim- 
mend für die Anlage der ßaltlichen Auüenhallcn, fowie 
er tedenraU« atKh Lage und Riditung des CeMude« 
bedingi wii J, 

Au«' T.ilL-l I.Xll Ut die NüiJhJlUv. aul 'Va:c\ LXIU 
das aus({cgral>tiii S-iKk .i.r SUdhallie und die SOdwelt- 
eckc des l.conidjiion mii allen noch erhaltenen ßau- 
reücn dargeflelll. Zur Lnicrichciduiig der einzelnen 
Perioden lind die Maucrrefte verfcbieden geiOnt worden. 
Der urfprungliche Gnindrib aus griecUlcher Zeit ift 
wenigfleiis in den HauptzUgen durch Aufdeckung der 
Grundmauern erkennbar geworden. Dic(e lind in 
zvvL-i. biswL-ilcn nur einer Sieinlage erhalten, .111 cinii;vn 
Stellen jedoch gifn/lich zerstört, (o dafs ihr Vorhanden- 
fein nur noch an den l'chwalbcnfchwanzförmigen Aua- 
klinkungen der ftehcn gebliebetien UmfiiilungMnauem 
feflndlellen ifl. Danach tr^^ fich an der Nordfeite 
eine Reihe einzelner Räume von gleicher GrAfae und 
vermtnlich auch gleicher Beftiinmung. die nur durch 
einen ilhntalcn, korridi-.r.irtij;>'n !<.iim), hilwahr- 
fcheinüch den Kintriltsflur, unterbrochen werden. An der 
Nordolicckc belinden lieh drei kleinere, durch Halbierung 
der RJiunie entflandene Gemflcher. Eine gleiche Teilung 
zeigt auch der OfiUche der bdden in rOmiTcfaer Zdt zu 
einem Atrium wfliminengeiogenen Raum«. 

An der OfUeiie folgen auf die drei kleineren Ge- 
r:i:'klui /AiH Zimmer v in »Iir Or.'iiVc der übrigen. Das 
imrdlichc war durch eine an dem Fulz aut der Schwelle 
noch erkennbare Thür mit der Hofliallc verbunden, das 
andere, von einer VVallcrIcitung durchxqgene, mag viel- 
leicht immer, wie nachweisbar in rOmifchtr Zeit, den 
Haupmigang von der FeaHraCK aua geUMct haben. 
Sodlich fchlofs fich daran ein grBfwrer nicht vAIHg 
au'c:jt:r;ibciu-r Sa.il. V'.c S.iulL-ntU"limg jedoch. S\i ilui 
iiaJi Jciii H(jl€ üthict und die auf lehr nachtailigcm, 
:cil,VLifc aus untcrgelchobcncn ZiegelltUcken gebildetem 
Fimdameni ruht, gchOn eril der rOmiCchen Zeit an. 

Die Hauptifnaie lind an der Wdlfeiie des Bauwerkes 
Ml Tuchen. Diefe ifi ntnacM von grBfierer Tiefe wie 
die drei abrieten, indem zwifchen «ße iufscren Gemilcher 
iinii dl! H illf .Ks Hiifes noch ein Kaum einge''^liolii.-n 
ill , denn man lieht am Nordendc der breiten römiichen 
Bruchüeinmauer noch einen Maueranlatz aus Porös 
in der Richtung derl'elben herauinigen; gleichwohl ill 
dabei an keine durchgehende gcfchlotlcne Wand zu 
denken, da nicht abzufehen iil, warum die RAmer dic- 
felbe abgebrochen haben folllen, uin Tie alsbald durch 
eine neue zu erfetzcn, fondcm hOchllwahrfchcinlich an 
eine Heilte einzelner, in bellimmten AbHünden angeord- 
neter Fundamcnipfeiler, welche c ik Sui'/.cin': I! mi;, 
vermutikh aus lekhtem, der Erneuerutig bedürftigen) 



Muteriale — Holz - — getragen haben werden. Daraus 
ergeben lieh mithin befondere Vorhallen fUr die dahinter- 
liegenden Küume. Hine lymmetril'che Anlage voraus- 
gefetst, würden drei tbkher Räume gewefen fein, ein 
flanlicher Minciraum von etwa 30,y>:i6m, den man 
iuti nur unter der Anna^irtiu (.iiui Zw il'i iicnwand oder 
iDiicicii SiUlzenllcllung bedeckt denken, w.ihrfcheinlich 
aber als offenen Hofraum betrachten nui> . /u heulen 
Seiten dellelben je ein quadratifchcs Gemach mit einer 
Vorhalle nach dem grofsen PeiülTl lU. Bei der grofsen 
I Ausdehnung dkfer Rihwie war auch eine grOfsere Suifce 
' der Umfairnngswimde als in den öbrtgen Teilen des 

(ieh;(ude» ni>t'A e.i.lli::. ^^';[hreIu! lüe (irLiiutniJuem lonfl 
ca. S4 1- em hieii lind. Iiiii'i'ii lie liier eine Bjtit« von 
ca. - s ein 

Heachu.-i^ verdient, dals keiner der weltlichen 
Küumc dm vh L-itie Thür '; mit der Aufseuhallo in VejN. 

I blndung gellanden hat; denn auf der ObciflArhe der 

I wohlerbaltenen Eulhyntcria — der Stdniage in Fufe- 
bodenhöhe — bemerkt man durchweg die Hebellöchcr 
zum Verletzen der Onholinten. Es fcheint fomit, als 
h l! e ni:m Wert auf möglichlle Abfchliefsung des 
Innern von Verkehr und Gcrllufch gelegt, worauf ja 
auch die Anlage von Vorräumen nach dem Perilty) zu 
hindeuten. — Auf der £uihynieria der nördlichen Wand 
laftt ficfa da Voiliandenfein von TbUrlMKrangen wis 
dem Fehlen von Befettiguqgsfpuren Ahr den dritten 
Raum von links gerechnet, fowie för den fchmalen Flur, 
und zwar hier für die .\uf cn- und Innenwand, voraus- 
fetzen. ein (iicichcs ferner für die liutenwand des an 
der Nordollecke de» Hofes belegenen, Iptur- vom 

I rOmifchen Atrium eingcnommcncR Raumes vermuten. 

I Auch die nBrdliche Zbuimcrrethe fdidni fonach allermcifl 
von der Aufsenhalle abgefchlolfen tmd von der doiifchcn 
Halle des Hofes zugBnglich gewefen zu fem. Eine Aus- 
nahme tnüiVe-n nur die drei kleinen Gemächer an der 
Nordultecke gemacht haben. Aus der itldlichllen diefer 
dl ei Kammern gelangte man in einen weltlich anllofsenden 
gleich grollten Raum, der, wie die Befdligungsmcrkmale 
beweifen, mit der Hofhalte nicht In Verbindung ge- 
(landen hat. Vielleicht darf man in dicfim Gemachem, 
an der vericehrreichflen . dem Feflthore und der Stnfse 
zugekehrten Ecke, un.ejii des Haupteinganges, die 
Wohnung für den Iliurltuici oder Hauswart des Ge- 
bäude» vermuten. An der Sudleiic wird, loweii die 
Nachgrabungen hier einen Schlufs gcllatien, eine ähnliche 
Raumieilung «-orhaaden gewefen fein, wie an der Nord- 
feite. Wenn fonach d» bmcte eine gewiffe Abgefchlolfen- 
hdt bewahrt und nur nach dem Centrum der Anlage, 

I dem grofsen liehten S;{ulenhore mit kintrn Bnirnien, dem 
Verkehr^nirUeiinin'sH nnd der netvieini.inn n 1 .ieinquelle 
feiner K.uimc lieh uHret. iei erteheir.t di:; uulserc Halle 
als ein Schmuck- und Schaultück, nicht belfimmt, das 
Gebäude von allen Seiten otfcn und zugiinglich zu machen, 

I fondem mehr darauf berechnet, ihm ein «nfehnliches 

1 und gefälliges Aufscre xu verteihcn. Kennt doch die 

■ Die Thür an der Nordwcllccke ift, wie man an den 
blnfslie^enden Klummeni und Dübeln lielK, erlt in ^Mtier 
, {rttmircher; Zeit durchgetmchcn. 
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griechifche Kunll kein höheres urchiiektonifches Aus- 
drucksminel als die Säulenhalle. Auch n:,ij; »Icr Umftand, 
dafs der B.iu. '.vic wir gck-hu':! b;ibcn, an Jrti Selten 
von Strafsen unkgebeawai, mit tilr «Itc Aaio^e Klutieii- 
fpendender Hallen beftimmcnd gcwefcn fein. 

Da» Mauerwerk des Lconideipn aus Mufichd- 
koi^kmicm ift durchweg von grofaer Soq^t und 
Genauigkeit in der Bearbeitung und ZufammenlUgung. 
Sämtliche Innenmauern zdgen ein Fundament aus zwei 
Steinlageu. Der Fufsbodcn ftllh mit der OherkunK dir 
oberen Schicht fiO^-umi^r«) zufamincn. Di« Küthynieria 
OMfadt weder Klammern noch DUbcl, dagegen Überall die 
Miii gcoauen Verfetten der Orthoflaten eingeorbeheieD 
HebdUScher ^jg. ^ Nur lur Sdhcrung der Ecken ill 
ein forgfithigerer Verband voigefehen, indem wenlgßens 
dk Eckquadem mit den Nachbarfteinen und diefe wieder 
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mit den nüchrtfolgcnden durch verbleite doppelt haken- 
förmige Eifciikkinniem (Fig. 41) von J4 an Länge und 
2 cm StUrke, und mit den Orthodatcn durch Dübel ver- 
bunden lind. Die Lichtmafsc der Dübel (Fig. 42) be- 
iragen 1 1 cm in der Läiige, 14 cm in der Hohe lud 
s CB in der SUrite. Bcfondcn SoqtMt ifl feroer auf 
den AnCAlui« der InnenwNnde an die Umfaflungonaaem 
verwendet: fie binden fchwal. 
bcnfchw»nz('örmi<; in Jii iV ein 
(Fig. 4}), und nur die von der 
Weltwand ausgehenden Quer- 
wände, ferner die jener su- 
ntchft livgende, von Nord 
nach SOd laufende Innen- 
maaer, die, wie erwähnt, von 
grHfscrer Stiirkc find als die 
übrigen. Holsen Kump! an 
die Aufsenmaucr an. 
Die Orthoftaten, welche fich nur an den Aufscn- 
mauern vorlinden, aeigen an ihrer Obertläche l'owohl 
Klammem als DObel, aum Bcweife, dafs mindeften» noch 
eine fetzt freilich nirgends mehr vorhandene Quaderlage 
iliir.ail' IVilme Aua welchem Materiale die oberen Muuci 
lÜc Innenwände bcllandcn haben, ilt nicht 
l.et-.mziegelmauerwcrk zu denken, vcrhielct 
;e Starke, an Quadern der Umliund, dal's 
wcnigrtcns von den Innenwänden lieh 
an keiner Stelle, auch da nicht, wo der 
fpnere rSmifche Umbau die giiechi- 

fchcn Maliern beiV-ehieli, r.iehr ils die 
beiden Stei:il.ii;Lr. des Fut.djmeats ge- 
funden haben; m; 1 ■■viul ,le-.|iulb eine weniger dauer- 
hafte Konftruktion. viclieicht Fachwerk mit Backlicincn 
vermuten dürfen. Die Orthoftaien Ilaben bei einer 
Linge von 1,28 m, eine Höhe von o^i m und an der 
Weflfeile önc StMrke von 0,^$ m, an der der Nord- 
und OlKeitc von 0,48 m; ihre Kamen an den Stofs- 
t'ugen im Auf&ercn lind, vielleicht zur Sicherung beim 
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Verfetzen, ein wenig abgelafl ;Fig. 44 ', die Stoflälchco 
zeigen den gewöhnlichen Randbcfchlag. 

Der S'.ereohut der inneren H.ille beMeht aus drei 
Quaderlagen, von detien die iilillk-re licii .ui!< iv.ci Lüulcrn 
zufammcnfctzt. Die vorderen Ijtufcr find bei der An- 
lage dea rOmifchcn Baflins verkUrat worden (Taf. LKVl, 2) 
und mten dnft vielleicht Aufenfitimig vor, fo daft «ikIi 
die Halle des Hofes gleich der äulsercn auf einem 
Stufenbau geltenden hätte. Die oberen mit der unteren 
Svhicht verdübelten') Decklleine nahmen die dorifchen 
Spulen auf und enthalten diefelbcn Einarbeitungen wie 
die Säulcntrommeln, nJimlich zwei oblonge l.ücher für 
verbleite HolxdUbel und ein mittleres Uber Eck geftelius 
quadratifchcs Loch. 

Der üufscre Stylobat fetzt ficfa «U« vierQ.Uader- 
lagcn zufammen. von denen jedoch die beiden oberen 
zu dem von aul'scn fichtbaren Sttilenb-ui (gehören. Vor 
der unteren lag der Rinnflein zur Abliinrung des Trauf- 
walTcrs, welche» durch einen den Bau in nuiJiud lieber 
Richtung durchziehenden, mit Poroaplaiten abgedeckten 
Ablcitungikanal abfloA. Oiefer Kanal ifi, autgenomuMO 
im Hofe, wo ihn die fpaieren Baffinanlagen verdrlUigt 
hiiben, grOI'sienteils noch erhalten und auch die Stelle, 
wo er den fUdlichcn Stereobat durchbricht, wieder auf- 
gefunden. Jedenfalls h:ii ei nich die Abwaifer des 
Hofes aufgenommen. 

Alt wegen der liefen Lage de» L^onidaion (ca. 4,^ m 
unter dem Sitreotnl de* ZeuHempeb) ßch der Fufr- 
bod«n wenigAena um fdn« nOrdUcfae Hllfte mh der 
Zeit erhöht hane, wurde auch eine Erhöhung der 
l<inne lur Notwendigkeit. Man erreichte dies in der 
^Tai. l.XVI, 3) dargcllelltcn Weife, indem man die 
vordere Stufe abfchlug und die neue Rinne fo hoch 
legte, dafa fie fogar noch einen Teil der Obcrflufc 
mh verdeckte. Die Oberihifen enthalten keine Einarbei- 
tungen snr fiefcAigung der Slulenbafen; in den Inter 
kolamnien find fie mit dnem fefawach erhabenen Spiegel, 
an de[i Slirnfeilen triil .v.\e' l.i'.vienurlig :'.ijrlieklpri[if,'cn 
den Suijiltn verlehcn. Di» M»iici;al der buntn lawie Jti 
Bafen und Kapitelle der ionifchen Hallen ill Sandflein; 
Trommein und üehillk beliehen au» Mufcfaelkalk, eine 
Ungleichheit, die durch den Veiputt unmefklkh ge- 
macht wurde. 

Die Bafen find mit Ausnahme derer an der SOdfdte 
un.l rinrr eiivii^en im N'im\1:-ii noi'Ii :illc 1« ••it:i vor 
gLtuneien, ^iul' ciiiigcii, im Cirund.nlle Jureh i.luti».krc 
Tönung kenntlich gemachten, befanden liJ; noch die 
mehr oder weniger verflUmmelten unteren i'rommeln. 
Von dielen wurden zwei, um die Vcrdübclung zu unter- 
fuchen, forgftitig abgehoben. Ea zcigie fich in den 
baden oblongen LBchem au&er der wohlerliahenen Var- 
bleiung nur fein pulverifierter Sand, der in Folge der 
Überühwcmmun« durch die Fugen eingedrungen w.ir. 
Die Dill'^l r^ni'.lcn .lemnueii .ms Holz bcllanden haben, 
das mit der Zeit verwittert UL In dem mittleren qua- 
dradtcheD Loche von 65—90 cm Seite (Taf. LXV, 6, 

■1 In Flg. 4, Taf. L.KVI ifl aus Verfeben anAan eines in 
ilie Dcckflufe eingreifenden Dilbeliocha» in der nütllaKB 

Steinlahs ein IlcbcUoch gezeichnet. 
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LXVI, 3) ftnd fich aufser Sand nichts, lic haben mit- 
hin nWlit zur BefelUgung, fondem wohrfcbanlkh nur 
als Zapfenlöcher Rlr das Abdrehen der SSulentmimncIn 

gedient. Den plcictuju wcriicri u.kIi Sil jii Jlii 

l'niertiächcn der Baien eiiigenrbeneten Lm^Iwi , ds.iii.ii 
am Stviobat keine ähnlichen enll'prcv.hen, erlüllt haben. 

Mit Austiohmc der wegen Ungleichheit der Troni- 
neln nicht direkt mefübnrcn Sdulcnhöhe Ibwic der Dach 
und DeckenkonOnilnion ift die mifTafd LXV und LXVI 
gegebene Wiederherftetlnng de« Geboll» b«zw. de« Auf- 

r:lli.v .-Iii' Air"M_i;'i:illL' :iK j^c'I. Iu-:! ,".1 l.L'Tr.i>. Iilc.'i. DIl- 
Ascinveiit Als: SjuIlii .ittr^^i cü. j.2_^r>i. la Juii Lvk- 
fSulcnweitcn jedoch nur 2.i4l-,; m. Für ilic Berech- 
nung der Silulenhöhcn, der ifufscrcn lowohl wie der 
inneren Halle, hat fchlielslich folgender üelichlspunkt 
den Ausfchkg g^ben. Dun.-ii Addition der Bafen, 
SffulentTommeln and Kapitelle der ionifchen Sdulen cr- 
piio fuh ein Mafs von ca. 5,50m oder wenig darüber. 
Ninirtii iiMTi nun ^.5,^ m an. io erhall man eine Höhe von 
nt iir. untLi'L]) DuRlimclIcrii. h\vr/.i\ die innere Architrav- 
höhe von o,a<i ni gerechnet, nwchl ;).S4 ;s,l m bis nur 
Llnierkantc der Decke. Unter der .\nnahmc nun, dafs 
die Decke beider Hallen, wie wahrfcbeinlich, gleich hoch 
liege, gewinnt man nach Abzug der inneren GetMlIkhtthe 
der HolTiallc von 0,84 m ein Mafs von 5 m für die 
vlorifchen Säulen, das gleichzeitig das fcchsfache des 
unteren Durchmcllers bildet. Die Kongruenz diefer (ich 
gegenfcitig bedingenden Mafse durfte wohl einer Wieder- 
herilelliing des Äufscren zu Grunde gelegt werden. In 
feinen leichten und gettUlg^n Formen kommt der Cha- 
rakter de* Hallenbaue» «ufi glllcfciichfle »im Autdmck. 

Tafel LXV (i 6) ndlt Bafen und Kapitelle der 
ionifchen Sauten mit ihrem (ieb.llkc und der Trauflima 
aus Ti.rra-..ii::i ir.i M ilsflabe i : lo, 7 — 9 Deuils des 
Kapitelle und der Bafl^ in halber Gröfse dar. 

Die Bafis zeigt eine anderweitig noch nicht bekannt 
gewordene Form, bei welcher befonden der quadraiifche, 
oben und unten mit Kyrao und Planchen profilierte 
Plinilutt bcmcrkemweit ertiHieint; hierauf folgt ein 
ft raff er und eklKfcher Trochllus, alsdann eine mhtlere, 
mit l'chmalcn Plättchen betetzte Gurlung, endlich ein 
Torus. Der Schaft hat einen ilarken, fchön gelchwun- 
gcnen Ablauf und zeigt zwanzig Furchen. Die Kinzel- 
mafse wcchfcln trotz der forgfültigcn AusfUluui^ nicht 
unerheblich, bcifpielsweife bewegt Geh die Breite der 
St«^ «m Schaft zwifchen 10—13 "i"* wmum, 
und 8— 10 mm am oberen Ablaufe. 

Div tMnii\lu' K iivti'll i.i;'.luii.T Ini l'iincr ci- 
rin^ca lluIiL- uiul Au>l.uuinj; Icliw ui.bliji uiäd .suUmmea- 
gekhrunipft. N.lI.i pui bleibt feine Höhe bcirJlchtlich 
unter dem halben oberen Durchmclfcr, fo dafs der 
-Mittelpunkt der Volutenaugen mit der I ntcrkante des 
Kymaiion swifchen den Volulen in dne Gerade teilt; 
BWh der Axenabfbnd der Augen betrügt weniger ab 
der obere Duidunefler. Der Katutfaum ift dreieckig 

') AufTallcnd ill nur, dafs Jai quaJraiifche Loch nicht 
immer in lUr Miiic alf» im Sclnverpunkiv gt^fciren hat. Von 
den ebcnfal'.s 2ienilich unrcj:clm!ifsig aniseordnelen Mbd- 
Ittchcm ill es oft nur durch eine dünne Waadung gctranm- 



eingekerbt. Es find dies Bcfondcrhöten, weli'he das 
ionifcfae Kapitell mit anderen in Olympia gefundenen 
gemdn hat und die O. Pnchflein als einem pclopon- 
iKlii. T'.pus eigentümlich n.iv.liL;cwicfen hat.' \u:' 

, l.il.cii.l ili da> Fehlen eine» den Zwifchenraum zwiichtn 
Kanal und Kyma deckenden Zwickelblalles, das hier 
freilich allenfalls zu entbehren war, da die Volulen foweit 
nach innen zufummcnrUcken, dafs iener Zwifchenraum lieh 

I nicht allsu Alhlbar macht- Da» KApttcU ift ferner in der 
Vorder* und Seiienanfictn von ungleicher Brette, da dort 
die AI-.;"-, .j-.l'i:citu >'-:, mm, hier r'.j» mm bi-:r;u:i. T)\- 

. hiii<'.i,l;ii,il>v , wie Ivuiiulliülic, Aliakus'ir'.'K. Ablljud Als 
Voluten und deren .-Kugen «i>!iii.ln librigens in der 
.\usführung deran, dafs (ich bisivcilta fclbfl l Intcrfchiede 
bis zu einem Ccntimeter hcrausflellen. Die Dcluls, 
Tafel LXV, 7—9. in halber üt6Ue Adlen Miltelwene 
aus verfchiedencn Meflungen dar. Die Kaphclle zdgen 

' an beiden Lagerfugen, d. h, auf dem Abukus und an 
der Trommel. Skamillcn zum Schulze der Prortle be/w. 

, der Kanneluren. Mit dem .\rchitravc find fic durch 
DUbcl verbunden; eine Aufl'chnarung^iurche aut dem 
Abakus markieit die Mitte und die Lage der Stofsfuge 

I des Arcfaimva. 

I Das Gebllk, deflen H«he in dem AufHJ«, Tafd 

LXV, gidch einem Siebcntd der SaulenlSngc III, 
I crichdm fchon wegen des Fehlens dnes Friefes") fehr 
leicht und zierlich. Dafs kein Fries vorhanden war, 
ergiebt lieh, abgefehcn davon, dafs kein derartiger Gebalk- 
I teil gefunden worden ill, fchon aus dti: l'^in ii beitungen 
flir die Deckenbalken an der ROckidte de» Archiiravs. 
Aus dkten ESnacbciHingen iHftt fich z. B, an den mit 
der BaubiMiiift vcrlehenen Architravblöcken der Abftand 
der Deckenbalken auf ca. s m meifen, ferner ergiebt fich 
daraus die Thalfache. dafs Deckenbalken und Sparren 
ihrer Hilhcnl.ige und den .\bll:indcn nach unabhängig 
von einander angeordnet lind. — .\uf der oberen Fa.scie 
des .Architravs bef.md lieh die bereits Anfangs erwühnie 
Bauinfchrift. die die mit Sicherheit SU dgffmeiMltnWone: 
I Aiwi^' AtavTou NÄ^ite htmrt .... enthielt*]. Der Um- 
I ftand, dafs Refte einer zweiten gleichlautenden erhalten 
I find, läfst vermuten, dafs lieh iiiii'.,lL ftcns an zwei 
Seiten, mOglichcrwcis« aber an allen vier Fronten dei- 



' O. Puchllein: ■I>a4 ionilchc Kip 1 ■]■ 47. Winkel« 
manns IVoiir.imin der Archilolog. Gel. tu Üerlin, S. 35 S. 

Das Kehlen des Fncfcs darf heute keineswegs mehr 
als eine nur in befondcren Kallen gcrcchifertigic Ausnahme 
erfchciiien; hiSchll» ahrfcheinlich haben fowohl der Tempel 
zu IViene als auch das M.mfolcum zu llnlikarnafs ebenfaMs 
ein (iebilJk ohne Fries pchabt. Bei der Korenhalle de» 
RrL^:hIhcion um! dem Geblllk der .Mtarhalle zu Pergamor. 
ill dies eine bekannte Thatfache. 

* l)ic Infchrifi tauieie nach dtr Erg^Inzung von Iku 
(Mitlli:, J. Athen- Inll. Xlli, 1M8.S. S. 316'; .\[.lw|.yt[r], .^i^--^ 
[tijK»: rri aai «vi^iri Ali umy, wobei die Widmunp 
an Zeus hiiuugefügi wurde, um eine fymmeirische Ver- 
teilung der Inichrilt Uber den SUulen und Intcrkolumnicn 
lu ermöglichen. — Die ca. H mm tief in den Putz c-.n- 
gravienen 6—7 cm hüben BuchAaben find fpttter, muunafe* 
Beh lur Zeit des crllcn rttmifcheo Cmbaues, nbeipum, 
Ibfliit flieht mehr ficbibar gewefen. 
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anigc Infchrilten belunJcii haben. Der innere Archi- 
tnv beilebi aus zwei Fascicn und einer Hohlkehle, der 1 
•u&ere scHgt gleich&lb zwei nur brchere Strdfto, Mer- 
«nf ciiie vonmende Pku, Rundlieb, Blettwclle und 
HotdkeUe, da»Geilbn cwflchcn &hiirchnitt und Honge- 
l^uc noch einige in diefer Häufung wohl nicht hck.mii:.' 
Zwirchcnglicdcr 1' Plane, Icsbifi-hes Kvma, Pljtn.- und 
Blattwellci, welche cbcnfo wie da» Kviu.iiii n di u ikr 
Korona einll bemalt gcwefcn fein werden. Schnitt und 
Gliedcrfoigc des Gefimfes ühneln denen de« Philippaon 
und anderer in Olympia gefundener Geifi und legen 
die Vermutung nahe, defit auch hi«rtn wie in den Ka- 
pitellen fich ein h. l1i:iin''; r 1 il, itc: | i.;'- m erkentien 
giebt. — An der UUck-citc Jur Gcä.j lisxicn lieh Rin- 
arbcitungen fUr die Duchlpurren, welche danach in Ab- 
Itandcn von ca. 50 cm verlegt waren. Architrave und 
Cell I iiiid unter lieh durch Klammern bezw. Dübel 
verbunden. Auf der Obertiüche der Gefimfe bemerkt 
man in ca. 400 inm ETitfernung von der Vorderkome 
und in Abrtänden von (i4omm Löcher % on mj \ -U . j 1. mm 
Lange, deren Bcftimmung, da lie den in den Dach- 
ziegeln cingearbciteien Lflcbem nklit enlfprcchen, mir 
nkhi klar iii. 

Die Sima") au» Terrakotta bildet das Urbild 
von noch vier anderen in Olympia geAindenen, aber 
fehr verfcUedenen Zeiten angehorigen Wiederholungen, 
dk (kh nicht nur in der Form und im Ornumeni, 
foridem auch in den Mafsen gleichen. Die Ip.'iicflen 
dcriclhcn find die Truulrinnen der SUdhalle uhl', I- Ji 1- 
httlle. Die Sima zeigt ein Icbloles. geradliniges, oben mit 
einer bemalten Blattwclle abgefchlollenes Protil. Die 
Stinifiliche des Dachziegels fchmUckt ein Müandermufter. ' 
Zwifeheo den waderTpdenden LOwenmssken entwickeln 
fich Ranken von noch ziemlich ftrenger Bildung, die 
fich an den Fugen zu einem Kelche zufammenfchliefsen, 
denen die Anthcmicn der Stimziegcl in l-'orm von ge- 
fpaltcncn Doppclpalnieiicn eniiprielsen. Die Stimziegcl 
greifen in dreieckige Au.sfchnittc am oberen Rande der 
Sima ein. Die Zugehörigkeit der Terrakotten ergicbi 
ficb vor Allem an» den FundoneiiT indem xahlteiche 
StDdtt ttid« wxr mfammcn mit den BaofHkken*; de» 
Leonidaion in der weAUchen bytantinifchen Schutz- 
mauer, fnrulLrn auch bei den Aufgrabungen innerhalb 
des Gebiludes lelber, fowie in dell'en Nähe (ich wicder- 
gelunden haben. Da unter den Kundllücken zwei Uufsere ! 
Ecken vorkommen, lind die Terrakotten zunilchO der 
iiufieren Halle zuzuweifen, aber fehr wahrfchcinlich, mit 
ROckficht auf die in den Baflins des Ho£m gemachten 
Fände, anch Dir die dorifche Halle Torausziifetren fTafel 
I.X1\". Die Dacli.-^:c-L;. c'iui.: F!xli.'icL-J mit \Vr.- 
lichcn abgekanteten Hand n , ki'>:.n ciiie liicilc mhi 
600 mm und eine Lange vor. -^r. nin. Die ebenfo langen 
Dcckziegel lind aufsen dachfurmig, innen gerundet und 

'1 Die Sima ill im II. Architektur -Bande in };rljf«rem 
Mo(v;t.i:M , von den Löwenk'i; I :-. m he zwei verfchicdcnc 
Tvpcn .1 u t ^'ifo!? , einer in Htlm^i.ivQrc Taf. Xtll recht» 
oben ilsiri^Lilclh. 

Kh^nl ' haben lieh die Terrakotten des Megaiver und 
(lej :.t SJi.iitbaiifes mit di.m bctrelTunden BattlUiekeil zu- 
(oramcn in dcrfclben Mauer wiedoi](Bfui)dcn. 



haben eine Breite von 180 mm. Eine genaue ßefchrei- 
bung und DarAellung wird in dem die Dachkoniiruk- 
ifaKWR iwiMiiMiiiden Kaphd im D. Archiieikiur-Bande 

gegeben werden. 

Wie die aufsere ionifche, ifl auch die dorifche 

Halle de» Hofes offenbar in der Abiuh;, diu dahinter 
belegenen RJlumcn viel Licht utid Luit zuzuführen, 
ii''igDchll leicht behandelt. Die der fpflteren dorifchen 
Kunft eigentümlichen Mafsvcrhültnilfe begOnftigien dielcs. 
Nicht nitf ifl die Hshe des Gebälks gieringer ab xwü 
obere Durchmeffer, auch die Saulenabflande haben eine 
gröfsereWeite, indem fie flatt stwei drei Metopen umfalTen. 
D-f Qu.iJi .■.ifi.'it'j IMcs Ix-iiiiu'i i'').''r rn. lüe Axcn- 
wejlc in Jt! MiUv z,tj'jiu, .III lUit f.Lr.i'ii .ibcr 2.-3 m. 
Hierdurch und durch den I'iir.d li.s Winkclgcilons 
Tufcl LXIV, 8) ill die Gedaltung der Ecke, fowie üe 
Tafel LXVl, 2 dargcflelli ill, geliehen. Die SOulen- 
trommcln, von denen noch eine auf dem fttdlichen 
Siereobat an Ort und Stelle gefunden ifl, weifen die 
j;kichcn Einarbeitungen .tuf wie die iS^r inn'I.inn S'iiilen, 
iiamlich zwei oblonge DUbellöcher und in Jcr Mir.c ein 
quadratifches Loch für den Drchzuplin Hti einigen 
KapilcUen findet fich an den Trommelfischen die in 




Figur 4s dargellellie eigentümliche AufTchnUrung: einige 
Trommeln zeigen, wie die ionilchen, einen Skumillus. 
andere d.igegen wieder nicht. Die geradlinige Form de» 
Echinus, die geringe Höhe des Kapitells, welche des 
oberen SaulendurchmelTers betrogt, das niedrige Gebälk, 
dcfTcn Architrav kleiner als der Fries üt, die fchmslen 
TfopliHqilanei), venaien fchon den Ifiedetgang dff dod- 
fchen Stils. Das Geifon zeigt unter den Mutulen ftail 
iL«; don fo heutig vorkommenden Kymation zwei 
Hiuttwelleti mit einem dazwifchen liegenden Plätichen 
iTafel LXIV, 5, in wirklicher Gröfie dargeficllt), allo 
eine ähnliche Glicderfolgc wie das ionifche Gebälk; das 
Kyma Uber der HJIngeplatle, bei welchem der vordere 
überfallende Teil (Blaitttberfiül) fchon die doppell ge- 
fchwungene Form der Icabifdien BlattweUiB') annimmt, 
ill Tafel LXIV, 4 b wifklicfaer Gfttfae dargeftelit. 



^ l>iclV weichere Form des BlattUbcifalles find«! fich fidioa 

bei den Anten des Parthenon. 
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Die zaietzt genannten Bauglieder «eigien bei iltrer 

AuffinJunf; gTufyfii'.tilt. iiuoli w uliU-rli jl'.fin.- Hefle ilirer 
eiiillifjtii H L- III ;i 1 11 n i;. Dur l-.rh.jluing Jcr hurbcn war 
vorzu^wcifc ilcr l'n.itjnd uüiJlig gcwcfen, dafs man 
Gebälk und SUulen tpdier mit einem neuen rohen Putz 
ttbcROgen haue, ohne den alten durchgehend« zu cnt- 
ftrecit. Das dorifche filattweric am oberen Kyma de* 
Gciibn war «bwechfelnd rot and bira, anfclidnend mit 
weilüen R.in.lcrn. >1ic f.'hm.ilc Pliutc über .luii Miitulcn 
rot, die Zw itchcfirimnic z\\ ikht;n den I rti^^tcapLiltcn, 
wie e» dieHti:il :iiv hi Inni ih Du» Icsbifche Kymalion 
unter den viae enthalt citürmigcs Blattwerk, doch fo, 
dafs die Blütter geteilt, zur Hälfte blau, zur Hälfte gelb, 
abcrdies mit fchwafzen SchatunrHodcrn, alfo in einer 
rafplaffilirbe Wirkungen absielenilen Wdfe bemalt <utd; 
darauf fol^'! tin neunteiliger MUander, rot auf blauem 
Grunde, unj U'hliefslich auf dem unteren Kyma blaue 
BItiner mit weifsen Rändern auf rotem tirunilcJ An 
der ünterflllche des Eckgeifon zeigten tkh ^»i:vliL-a iim 
Tropfcnplatten auf dem roten Gninde nicht mehr deutlich 
erkennbare Spuren von OmainCMen< Auch an dem Ky- 
mttion der lnnenf«te des GefaHfes wer nocli die Zeich- 




nung, wenn encfi nicht mehr die Fvbung det Blatl- 

ornamL-nv^ erkennbar An Mctopen und Kapitellen h;iben 
fich kciiic FarbJpii.'tii gefunden, die Tropfenplaucsi und 
Triglyphen*) zeigen ein tiefes Schwarzblau. — Bei den 
Terrakott«! lind die ptaftifcfaen Tdlc imbemalt , nur die 
Lawenmluler rot geAlrbt, dagegen zeigt das Kyma 
fehwene, weil« amrMnden« Bllttcr auf violetroteni 
Grunde, die Tranfplaite «n Mvandermufter, weifs anf 
fchwarzem Grunde 

Die Archiinivc iir.d mit dem Triglyphcnfrteic ver- 
dübelt und unter iivh dür^:i |l' <\vet Klammern ver- 
bunden. Auf der Oberfläche der Friesblöcke neben den 
Kbmmern finden fich Einarbeitungen, welche für das 
Verfeiaen der Stocke mit der Zange berechnet fcheinen, 
jedoch nicht durefawcg fo rcgclmdfsig, aU Figur 46 an- 
gicbt, gcftaltct find. Von den Gcifa iFig 47' gilt das- 
felbe, vva» oben von den ioiüfchcn Ucifu gelugt III. 



Eine ftifaiga DaiAillung wird im Ii. ArehitBkmfhaade 
gegeben werden. 

Bei der IfiAterea Vetpuizunf heben die $<hliue der 
Triglyphet) Aalt einer Beend^piflg in FlacM>oscn gcicgendich 
eine fphibegige erhaheo. 



Unter den Übrigen Arehitektorlnnden, deren Zu- 
gehörigkeit zum Leoniduion .iK fulur iri;unelinu-n ift, 
verdient das Tafel LX IV, 5 und d.irueitcllic Kclch- 
kapitcll mit dem zierlivhen, reieh profilierten Abakus 
(ebendort unter 7 in »irkiicher Grölse dargefiellt; Be- 
achtung. Das Maicri.1l (Sandllein} und die ßefeftigungs- 
fpueen «n den Trooinieln find dieiclben wie an den 
ionifchen KapStellen. Ein ziemlich gut erhaltene* 

1-Acmplar irt in iler bv/;intiniiVheii Onm;iuer. wo fa 
auch BauAücke, namentlich lonilche Kapitelle des 
Leoilidaton mit Tcnniucn waren, det Fiigment einei 




fim'41- 

Grit« äw iw« Nil«. 



anderen in einer fpntcn Mauer, wefllich von dem Bau 
nach dem Kladeos zu, gefunden. Der Kelch war einft 
tedcnüdla ndilUaRwefk oder Anthenien, welche jedoch 
jetzt glnzlicfa vcfftfawonden fmd, bemalt Wo diefe 

Säulen, deren wohl nur wenige gewefen fein werden, 
gellandcn Iiabeii, lüfvi (ich nicht mehr feftftellen; dafs 
Tie zu den am Eingange zum Ofliichen Saale noch in 
situ vorhandenen, fehr vcrtlammelten Bafen gehört 
haben, ift möglich, doch mUitien lie donhin erfi in 
fpllerer Zeit vöfeGn worden Mn, da Jene Bafcn, wie 




4 . VHj-ea 

GdiaiMlacJi mn K«rt>K««n. 



bereits oben erwühnt ilt , dafclbd erfl durdi den fitad- 
fchen Umbau ihre Stelle gefimden haben. 

Dem Anfcheine nadi gehflren auch emifte ha 

SUdweften der Altis gefundene GcfimsflUeke von dem 
Fig. 48 gezeichneten Querfchniite /um Leonidi.iin. 
Sie fchcincn Wandgefimfc gcbilde' .m K.ibcn tind mii^L". 
— die ftarkcrcn von 615 mm — zu der weAlicben 
Aufsenmauer gehören, deren Breite, in den Orthoüaien 
gemctTen, 64} mm betragt, die anderen Silkke voa 
geringerer fiieke — 44$ mm — anf den flbrigen llm- 
liifluitgswtnden geieflim haben. 
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Dar «rfl* MmiläM UmMio. 

Dm griecfaifcbe Obenmnerwerk ift fan haera, wie 
fchon crwohni, mii Ausnuhme der OrthodMcn der Um- 
fefTungswUndc, durchgängig vcrfchwundcn oder durdl 
den römifchen Umbau verdrUngt worden. Diefer Umbau 
hatte eine gUnzlich veränderte Raumetnicilung zur Folge. 
Verfuclit ift, auf Tafel LXIII, 4^ den Grundrifs der Anlage 
auch in d«n nicht aiisgcgrübencn Teilen zu ergänzen. 
Die gröfste VcrUnderung hat, wie ohne Weitere» erficht- 
lich iil, die NordfNie erfuhren. Hier III suoBchft ein 
geräumiger l^itrittHWim angelegt, der fich faft in gancer, 
vicIlL-ivht durch eine StQtzcnftcIlung ccIu'Üilt I.ichtwL-itc 
nj^h Jtni Hote zu OlTnct. Hechts und Link^ davuu iiiidui! 
fich fcchs, jedes Mal zu dreien zufammengcordnetc. und 
tun einen grOfseren Ccntralraum oder Lichthof gruppierte 
Gemacher. Dafs jene Centriilrllume wirklich ab LichthOfe 
oder Atricp su betrachten find, gebt aat der Anlege 
von Iinplnvien in iltrer Mltie ftervor. Von den drei ta- 
fflmncnüc^cn.lcn Cfni-fthcrn, TiiMiiui:ii Jiiil F:Ki..ts, tll 
ailcn-.al das mi:tlcTL- d.is fzriilscrc und in J.cn linum- 
gr-jp[H':i III Lk-.\ k,_k'.jii de-- Gebäudes dunli einen be- 
fondcren Vorraum von den Atrien gefchieden. 

Die Oftfeite enthalt ebenfalls einen von einer Wasser- 
leinuig dufciuogeaen Eintritisnutn oder Flur, an den 
Geb nOrdlich kleinere Rlume, fttdlkh ein durch eine 
Säulenftclhini; n.uli .^Lm Iiiitc ^c!^ifr.ci:r S;!n! anfchlicf&l. 
Die bevor/at:K Sci:<. Micb aber, wie Ichü» in jjricchifchcr 
Zlii, die W'uititiit:, W'k zuvor fo nimmt autti ici/r lin 
fehr pitlsir, mi drei Seiten von Umgängen umgebener 
Raum die Mine ein. Die Umgiinge lind nur an den 
breiten Feldfteinb«nken», wckhe fich im Innern in 
ca. 3 in Abftand von den UmMiingtwMden henint- 
zichcn, kenntlich. Da lieh jedoch die Breite und LUnge 
dicl'er Grundmauern, eine fymmctrifche Anordnung auch 
in dem nicht ausgegrabt ixn 1 1 !e vorau?.gefcizi, wie 
3:6 verhält, fo wird man auf ihnen eine Ssulcn- oder 
Pfeilerftellung von ebenfoviel ZwifchenO^Tnungcn vomtu- 
sufeiz«n haben. Dafo der Raum ferner unbedeckt ge- 
weTeo und demnach chi swctoea inrnna F«rillyl gebildet 
habe, erfcheini wegen feiner aufsergewOhnlicben Brdte 
von ca. 13 m und wegen des Umftandcs, dafs erfpUter- 
hin '.rot/ feiner Verkleinerung diefc Beftimmung bei- 
behalten hat, wahrfcheinlich. Nördlich davon und ver- 
mutlich :ijjh im Süden lag ein v^uadratifcher, durch 
eilie befondere Vorhalie mit dem groftea SäuleahaÜB 
verbundener SaaL^ 

Ergibtat tat», wie es TafidLXm gefehchcn ift, die 
fehlende flldltche Ittlfte des Bauwerks den aufgegrabe- 
nen nördlichen Teilen entfprechcnd, fo gewinnt man 
das Bild einer fymmetrifchcn Ibttlichcn Anlage, welche 
vom Standpunkte der jrchitckionifchen Kompoliiion 
als der alteren gricchifchen ürundrifügcftalning in jeder 
Hinlichi überlegen bes^hnct werden mu(f. Denn 
wUhfcnd diefe ücfa in den engen Grenzen des Hallen' 
baues Mdt, keine Gruppierung fondem nur ein ein- 

': Der mit IC im GrundriCTc ;Taf. LXU; betetchneii;, 
Übrigens nicht genau in der Milte d«t Raumes beflndJicbe 
PorwAein tnif vielleicht ein Bathroo. 



I fache* Aneinandci r eilu 11 mi-i (Jini.'i. Kern kennt, welche 
von dem grofaen Binnenbufo bcUucbiet und sugMng- 
lidi find, gewinm der rSnufche Arefahekt dadiirdi, 
dafs er im Inncni ndve» felblUndige Lichtcentren 
fchalA and am diefelben verfchieden grofsc Gcmiichcr 

I zu abgefonderten Gruppen vti einigt, einen reicheren 
Wcchfcl der Raumgeftaltung und wcifs zugleich dem 
Ganzen mehr Einheit und Zufammenhang, einen bei 
aller GrOfse mehr wohnlichen Charakter zu verleaien. 

Der Mitldiraiikt des Ganieo, der qutdntifcbc 
SUulcnhof, erhielt ein« In ihrer Art einalge Sdimucfc- 
anlagc von gemauerten Wafferbaffins mit Infein da- 
zwifchcn, die Ikh noch vfTrtrc'rich crh.dtcn haben. 

; Die Anlage beftehi aus ^wii l inglüi migen Wallcruijilüufen 
und kleinen zwickelförmigcn Bafllns in den Ecken, 
in welche die Implum-n der Atrien entwafl'cm. Der 
innere Kreis mit feinem alten Tiefbrunnen •) aus Poros- 
quadem, fowie der FÜng zwifchen den UmUtnfen seigt 
efaien Eftridifulsboden, doch liegen jedes Mal in den 




• lao ■ 
Fifnr ^ 

Mt ilM BaeUiMviM In MtaL 

Axen der Hoffwiuu ;o |ii,m tiefe, nicKi ^;t|vlirtcrte 
Beete, welche höchltwanruheinlich Sträuchcr und Zäct- 
pHanzen enthalten haben. Zwei im Grundrifle (Taf. LXII) 
mit G bcxeichnete Ziegelpfeiler Und vermutlich Refte 
von Staluen- Badiran, die anrifchen den Gartenbeeten an 
der vortretenden Rumltmg, in den Uagooaleo des Paii* 
ftyls, ihren paffenden, von allen Seiten fichtbaren Standort 
gefunden haben. Die Verbindung zwifchen den Infein 
werden leichte HolzbrUcken hergcftellt haben. Befte 
eines freilich fehr fchmalen, nur 0,78 m breiten pcmaucr 
ten Bügens aus Bucklleineti haben lieh wiedergefunden 
(Figur 491. 

Die Zuleitung ni den Bafiins bildet ein gemauerter, 
tntt IQegelpIaHen und oberer PBaAerfchichi abgedeckter 
Kanal, welcher von dem fiallin am AMathore faer- 



" .'\iifniilirnen linden (ich zufammen mit denen der 
übri^ Brunnen in Olympia im II. Architekiurbamle. 

IS 
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kommend, einen Teil »ler Ofllichcii Hiillf kluroluiclit, um 
dann, in rechtem Winkel umbiepcnd. «iurch den Ein- 
gangsflur dem Hofe zugeleitet zu werden. Die Ableining 
erfolgt durch einen groisen Abduttkanai 'J von gleicher 
Utk wi« die BiSina, an der SOdMie (T«f. LXIU). Dcr- 
fdbe nBpdei ia die Im SqrlolMt der {bdüdien Hdle 
vorgefehene Ollhang, weiche fdion die oben erwihnte 
alte Porosicitung aufnimmt. 

Der rOmifchc Umbau beiicht uus Zicj;elmauer 
werk, welches durchweg »ul einem Soikcl iius'; Porns 
von 041 bis 049 m Höhe beginnt. Zu dicfcm Sockel hat 
man «las Material augenücheiiilieh aua den ttereidgten 
gficdiUchen lancawttidco gewonnca; wo es anging, find 
natOrUcb die griechirchen Fundamente beibehalten, doch 
tri« gelegenil 1 '1 Iii n" nii. : i Mm r. \\ie in Tafel LXVI, 
etwas Uber die alten Grundmauern hinaus, oder liegt, wie 



Je«. Bietiergeriilles ' — Das aufgehende BjckiU'innuuer 
werk hellclit uun einen» Kern von Steinbrocken, welcl)ei 
aufs sorgfältigflc mit l'charfgcbranntcn dreieckigen Ziegeln 
verblendet ill. Die Ziegel haben eine Starke von rund 
36 mm md eine Dnicdtafeitt von 140 mm. Die Atw- 
flUmmgiU in alten Teilen tbvoaOfiUk m beieicbiien; 
nur der Porotfockel bisweilen, wie x. B. an der Wand 
zwifchcn dem Flur und Miitclfaal der Ollfcitc, etwas 
njchlliihger. zum Teil mit offenen Fugen hergcilelll, 
I nregelmiiMgkeileii. die freilich dUKh den AbpUTZ aiB- 
gcgUclicn werden konnten. 

Bei den meillen Wandfiftnungen, fowohl den 
kleineren von TbOrenbreiic wie den grSfteren, bomeriu 
man befondere, vor die Laibungen vortretende Schwellen- 
Aeine von 0.32 — 045 m Höhe und durchfcliniiiüvher 
Starke von 0,14—0,18 m, welche als Sockel lUr die 




in Hauni A.' l ai. LXll . mit der Aufscnkante Jerfclhen 
bündig. In anderen PilUcn buhen die Ki'imer iiU Fun 
damcntc breite Bankette aus Kcldllcinen und Stcin- 
fchlag in KaikmAttel angelegt. Uie HcrClcllung diefcr 
BmlMne erfolgte wenigfiens in einem Falle, an der 
groben nord-Ädüch laufenden Teilungsmouer der weft- 
licfaen Hälfte, ab GuGunauerwerk in der von Qioify 
Fort de bätir che^ les Romains, Seite 8, anfchaulich bc- 
ühriebencn Weife. Deullich erkennt man hier die 
Löcher tUi die Ptühle und die in dem anflnglich feuchten 
nacbgtebigen Msieriale abgedrttddm Lagen imd Fqgen 



*) Diefer Kanal ill im II. Architekt urban Je aul den Tafeln 
mit •\Vairerleilun)ten- Ja^^ellelll. 

• Nur an der SüJwellcckc des von den Walfcrlcilungcn 
dufch/rmLiicn (jcniilcli-. Tat'. I.XIM an der Thür zun weft> 
liehen Nebcnrauro Ichll ein fokhcr Porosfockel. 



ThUr/.jrcen und Futter oder iür Paraftuden aus Hobt 
geJiem Ii iben DaS dies th.itiachlivh ihre licltimmuni; 
war. bcwcifl der l mlland, dals fich in Fallen, wo die 

iülJnungen fpäter vermauert vorgefunden waren, längs 
der Wandflirnen nicfat Mauermaterial fondern Ober- 
fdiwemmtmgtfand, welcher nadi dem AbCnden des 
Hokwerkes dun eingedrungen war, idgie (Fig. jo). 
i Diefc Schwellen beliehen teils aus Port» und flehen 
dann mit dem Sockel unler dem BackÜeiiimaucrueil 
. in Verband, oder lind aus demfctben uuvgearbeitei, wo- 
mit erwiiAn ifl, dafs Tic dem erden, nicht erft dem 
I fpateren rBmilchen Umbau angeboren, teils fmd fie ans 



* l>ie beiden nach innen vortretenden I.^Linfii Zitfiel- 
jiteiler find nur o.\-m tn.f tundamcniicn. -.linnjn j'.i" l.i:ine 
1 ^rolie l.ali, cT.va cin-j Säule <>d'JT i^!\.uLr ^..iKiiiLii haben, 
I fondem find vielleicht Fundamente für Statuen - Uathren. 
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anderem Muierial (zumcift K.ilklUinj und mülfcn 
anderen zcrftörtcn Monumenten entnommen fein. Dies 
gilt wenigliens von dem bei H auf dem Grundrilfe 
Tafel LXII vorgefundenen Steine aus Marmor, der die 
Infchrift: ÖAMArHTOt AlAro«Ai. alfo die Infchrift eines 
Statuen -Bathrons tritgt.'') Dicfcr Stein band nicht in das 
Mauerwerk ein, fondern war wie die anderen zuletzt 
genannten, an die Mauerfiirne angelehnt und an der 
Fuge mit Kalkmörtel vergolfcn. Somit ill die Möglich- 
keit einer nachträglichen Anfügung oder feiner Zu- 
gehörigkeit zu dem fpliieren rOmifchen ümbuu in Be- 
tracht zu ziehen, ein L'mfland, der, als für die Da- 
tierung wichtig, fpnter zur Sprache kommt. Wo das 
Obermauerwerk zcrllflrt ift, lüfst lieh das Vorhandenfein 
von Thoren bisweilen an den auf den Grundmauern 
lichtbaren Zapfen- und KiegellOchern nach weifen, fo 
z. ß. an der Südwand des nordfifllichen .Atriums; es 
verdient Beachtung, dafs diefer Kaum von der Halle des 
PeriftyU durch eine zweiflügelige Thür obgefchloiren 
werden konnte. Bemerkenswert ift ferner, dafs die 
Räume an der Nordoftecke, nördlich des von der Waller- 
leitung durchzogenen Flurs durch breite Öffnungen, 
welche in fptttcrcr Zeit wieder vermauert wurden, mit 
der Aufsenhalle in Verbindung Iknden. 

Vom Fufsboden im Innern hat lieh, aufscr in der 
Oftlichen Halle des Pcriftyls. in dem nördlichen Eintritts- 
raume ein Stück erhalten; es ift dicfcs ein auf eine 
pftallerung von Feldftcinen aufgebrachter Kftrich aus 
Kalkmörtel mit eingellumpficn kleinen Flufskiefeln, mit- 
hin eine Art Terrazzo. In dem fUdlichcn Räume 
.Taf. LXIIIl tindet tich in der SUdweftecke ein Boden- 
belag von quadratifchcn Ziegelplatien, der tiefer liegt 
und alter zu fein scheint aU ein Eftrich, von dem in 
demfelben Räume gleichfalls noch Spuren vorhanden lind. 

Die Wände der Baffins im grofsen Periftyl beliehen, 
wie Tafel LXVI, 2 erkennen iJlfsl, aus Porös, ubwechfelnd 
mit Ziegclmauerwerk von lauberller .Ausführung und 
zeigen einen 2 — 3 cm Itarkcn Verputz aus Kalkmörtel 
mit ftarkein Zufatz von Ziegelmehl. Den Boden der 
Wallerläufc bildet eine An von Terrazzo auf einer 
Packlage von Feldfteinen. Ähnlich ift auch der Fufs- 
boden der Infein hergeliellt. Die Baflins lind mit Ge- 
falle nach der Südfeite verfehcn, wofelbft durch ein 
Thonrohr von 19 cm Lichtweitc der Abllufs in die 
grolle gemaucnc Klo;ikc erfolgt. Eine (^hcrUuifsrinne 
an der Oberkante der Baflinwand verhinderte ein übcr- 
fOllen der Anlage. 



Der zweite römifche Umbau. 

Der zweite römifche Lmbau des Lconidaion brachte 
keine l'o einfchneidendc Umgcftaltung der inneren Rilume 
mit fich, wie es bei dem erftcn gegenüber der griechifchen 
Anlage der Fall gewefen war. Der Vergleich der beiden 
auf Tafel LXIII nebeneinander gcftcllten ergänzten Grund- 
riffe laf«i diefes deutlich erkennen. Nur hat bei der 



' Siehe Purgold und Dittenbcrger Archliolog. Zeitung 
XXVIII iiüto S. S2 u. 334 und Olympia Ud.V. 



neuen Einrichtung crfichtlich das Beftreben vorgewaltet, 
die Grofsraumigkeit der früheren etwas zu befchran- 
ken und namentlich durch Verringerung der breiten 
Wandötfnungen die Räume unter fich und gegen den 
mittleren Suulenhof mehr abzufchlicfscn. So wurden 
zunSchft zwei nach der Dlllichcn .\u£senhalle führende 
Ülfnungen vermauert, wie diefe» in den beiden nörd- 
lich von dem Flur liegenden Räumen noch deutlich er- 
kennbar ift. Wichtigere Vcrilndcrungen vollzogen lieh 
in den grofsen Räumen an der Wcftfeite, zuniichft in 
jenem von Umgängen umgebenen Mittelraume, wofelbft 
die Bankette aus Gufsmauerwerk noch erhalten Und. 
Die Umgänge wurden befeitigt und an ihrer Statt in 
der nördlichen HUlfte des Raumes ein kleiner qua- 
draiifcher Lichthof mit einem Impluvium, gleich den 
beiden an der Nordfeite, eingerichtet. Ein bcfonderer 
Vorraum trennt den Hof von dem grofsen Periftyl. 
Sodlich fchliefsen lieh drei ziemlich gleich grofse Räume 
an, deren Fundamente, wegen des hier ftark abfallenden 
Terrains, fchr tief hinabgehen. Der quudratifche Saal 
nördlich vom Lichthofe wird durch eine Zwifchcnwand 




FlfKr 51. 
Kootrakdo« ia lmpla<ien. 



geteilt, fo dafs auch hier drei Gemacher neben einander 
eniftchen. In dem mittleren wurde die breite Wand- 
OlTnung nach der öftlieh anftofsenden Vorhalle bedeutend 
verengt, und an der Südwand eine Thür nach dem 
I.iehthofe durchgebrochen. .\n der Höhenlage der 
Thürfchwelle und dem Impluvium erkennt man, dafs 
der Fufsboden des fpüirOmifchen l'mbaue» nur wenig 
Uber den des alteren erhoben ift. 

Das fpJltrOmifche Mauerwerk kennzeichnet lieh als 
opus incertum. Der untere Teil ift bis zur Oberkante 
der Porosfockcl des erlten römifchen Umbaues aus 
unregelmUfsigen , mit Ziegel- und anderen Material- 
Brocken ausgezwickten Feldftcinen in Kalkmörtel her- 
geftclll. Dann folgl eine .Abgleiehungslage und hierauf 
Ziegelmaucrwcrk , grofscnteils aus gebrauchtem Material, 
z. ß. Dachziegeln und Ziegeln rechteckigen Formats 
(38 cm lang, i;cm breit und 4 cm ftark); zur Sicherung 
und Einfalfung der Wandötfnungen linden fich häufig 
Porosquadem verlegt. 

ßefondcrc Eru'Shnung verdienen die Impluvicn. 
Da das an der Weftfcite betindliche, wie wir gcfehen 
haben, Ikher dem fputrömifchcn Umbau angehört, 
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liegt die Verfudiung nahe, auch die bcldtn anderen an 

Jir X ir^ilVItc ilenilelben zuzuwcilen. Gleichwohl iJlfsl 
die IjfLn piirun,; der umlicgcniicn, in der bckunnicn 
Anh'j^c viin T.ibliiuim uiul F.uiccs zufammenßcordnctcn 
Räume keinen Zwcikl, dois hier von vornherein Licht- 
hOfc vorpefchcn waren, 1b dafs die Tafel l.XIII, 3 
gegebene Wiederherftellung zu Rccbl beflehen bleibt. 
Die Impluvlefl (Fig. $1} find von Porosquadern auf 
ca. 4j cm liefen FcldficinbankctCen eingebist. Der Roden 
befiehl aus einer AbpflaKcrung von Feldfleinen, hierauf 
folgt eine dicke M'U i.;ll:if;c iir l Kh'.icK'.Kii .Ur 3— 4 cm 
ftarke, auch an den Scitenwandungcn herumgeführte 
Verpuu aus ICalkinOrtel mit Zufaiz von Zicgehnehl. 
Die ebibfleoden Porotfteine zeigen keine Befclligungt- 
rporcn Dir hSberne oder flanemc SHMaen; auf eincRi 
der Eckficinc erkennt man iedoch noch Mflneleflrich, 
woraus man wohl folgern darf, dals diifcibli aus Ziegeln ' 
auf^tniiiiurlc SSulcn oder Pfeiler i^LlLmdcn hüben. Die ] 
Imptuvicn eniwafTcm durch 1 huiirohrleiiungen, von ' 
denen fich noch Refte gefunden haben (im Grund- 
nile Taf. LXU wie die Übrigen Leitungen mit w be- 
xeidmet]» In dk BtflBm des groAen Sluknbolcs. 



Es ill hier der Ort, noch iiuiz der .Aufgrabung an 
der Südweflecke des Leonidaion zu gedenken. Hier 
fanden wir einen quadraülchen, mit einem Kieuzge wölbe 
bedecklea Raum von 4,56 Seileiilllngie> nOrdlich davon ein 
ndnaddgita Geaaadi und d«nn aaibhlie&cod, dicht vor 
dem lUdnehen Stylobat hinlaufend, einen mediigen fiber> 
wölbten Gang (ca. 1,70 m hoch bis zum Scheitel des 
Tonnengewölbes und 0.81 m breiti, der (ich um die 
Ecke herum ein Stück wen h.kIi Ntinicn fortfetzt und 
in einen etwas grfifscren Kaum mündet. Die Oftwand 
diet» Ganges i(l fchon Über die Bafen der drei letzten 
ionifcben Säulen hinweggcRlhrt. Es füllt mithin die 
nur fluchtig aufgegraben«, ihrer GrOfie und BeAimmung 
nach unbekannte .\nbpi; iVlion in Zeit der Zcrfl.ini:iy ' 
des Leonidaion, wcnngkicli Iah das Zicgclmaucrvvcrk 
noch durch befl'ere Ausführung von demjenigen unter- 
fcheidei, welches die übrigen Bafen der weltlichen 
Aufscnhalle verdeckt. Diefes fchr liederlich mit Lehm 1 
ab Bindemitlei heigeiUllie Gemluer gehört der letiten t 
noch auf dem antDun Boden Alfsenden Epoche an.*) I 
M.in erkennt deutlich, dafs die lichlbaren, d. h. Uber dem 
Fufsbodcn liegenden Teile der als byzaniinifch bezeich- 
neten Mauer erfl in einer noch Qbcr die- 1 >bcTk.intc der 
ionifchcn Säulenbafen hindusieichendcii Hüiie begitiiica. 
Eine andere Höhenmarke bilden die beiden in der nörd- 
lichen AaftenhaUc dem Stylobat entlang laufenden Wafler- 
lehimgen — die dne eine gemauene Itinne, die andere 
eine Thonrohrleitung, welche 40— jocm höber als der 
antike Fufsbodcn liegt. In dem mittleren der drei dem 
Nordweßatnom sugefcehrten Rtame befindet fich an 



^ Die Bauten der IfdUaftin Bewohner Olympiaa find, 
wie febaa lu Anfiing bcmctlti iA, bercii* auf einer den an- 
ilkan Boden verdeckenden Obcriicbweinmun^fcfaicht ei Tich l ai 
(*eil^ Fig. 99). 



die Au&enwand angelehnt eine Trittftofe ans Porös, (auf 

Fig. jO lichtbar; und ihr entfprechend auf der Oberflache 
der Orthoftiiicn eine Einarbeitung oder ein ThOrfalz, 
die gleichfalls der byzantinifchcn Zeit angeh irc i und 
die Erhöhung des Fufsbudcns bekunden. Dietc Einzel- 
heiten mögen hier genügen, da lieh doch kein gen.iuee 
Bild mehr von dem Zuflande des bynioiinifchen Um- 
baues gewinnen und für die Rekonftrukdon der llteren 
Anlagen verwcnen lafM- 

l'-s erübrigt fchliefslich nur noch die Frage nach 
der Beftimmung und /e i 1 Ii t- 1 1 u :i l; des Lconidaion, 
und zwar de» gricchifchen B.iues w le der beiden römifchen 
Umbauten zu prüfen. Da keine gcfchichllichcn Nach- 
richten Ober dalTelbe vorliegen, find wir lediglich auf 
die Beurteilung feiner Knnftformen und der Bauinichiilt 
angewieien. Hier ItSnnen wir uns kurs fafTen, Schon 
oben ift darauf hingevk'iefcn , dafs die Mafsmhültnirie 
und Einzclformcn des dorifchen PcrillyU die Spätzeit des 
dorifchcn Stils verraten. Formen wie die Kynuticn 
unter den viae, die fchmalcn Tropfenplancn, die niedrigen 
Kapitelle, endlich gans ähnliche Simen mit den swifchen 
LBwenkSpfen vendheo, au» Alumbutkielchco heraii»- 
wachfenden Rankcnbildungen, zeigen berdlsswd neuer- 
dings bekannt gewordene berUhmte Bauwerke, der 
Tin;)';;! dir .\thi.rM AIctt zu Tegea und der fchöne 
Rundbau de» .\>klcpios bei Epidnurus. Die Form der 
Rankenllma kehrt auch an mehreren anderen Bci- 
fpielen (Tempel der Anemis Laphria in Meffene und 
oidircKn Marmorßmeo in Athen) wieder; nur hat die 
o^mplfthe vor diefen und denen der beiden eben ge- 
nannten Tempel den Vorzug flrengerer und einfocherer 

P.üiiiin.; viir.!!!".. Hie gcrini;e HiThc des Gebj'lk'^ ferner, 
svcitlie «eiliger alh zwei obere Durelinieili.'r bciragl, diL 
fchlanken Verhälinilfe der Sflulen iVüon die Halle de* 
Leonidaion in eine Linie mit dem Tempel von Ncmea, 
dem l'ogenannten Portikus des Philipp in Delos, dem 
Rundbau und dem Asklepiosiempel bd Epidaurua. ^en 
Unierichled bildet nur der geradlinige Ednnus, welchen 
icdo.Ii ,iuJl die Hjlle in Delos aufweill. Die Xrchi^ek- 
lur lief ioiiiichcii ii.iUc bietet bei dem Mangel d.iiiencr 
ionilcher Monumente in Griechenland, fpexiel! '-ii Pclo- 
ponnes. weniger Vergleichspunkte, doch ill eine .-Xhiiiich 
kcit der Formcnbehandlung mit der des Philippeion 
nicht SU verkennen. Noch lei auf die Profiliening der 
Stnlen, wdche mit detien des Tempels von Netnea und 
des Metroon in Olympiri Ohercinftimmt, hingcwicfcn. 
\)x .i:i:;efllhnen Kennzeil hell i;i'l;nten eine ZeitHeüun»; 
des li:iii\vtrr:cs cf.v.i um die .Mine .les \ icncn vor. Iinll - 
lithcii Jaiirhunderis oder -.vcnik' ipiter, eine ZeitAcIlung, 
welche auch dji^l; die l'.;iuinuliriA, die nach dem von 
Treu') citicrten Utteii Ulricb KOblers swifdien, 350—250 
v. Chr. AHIi, led^Bch bellliigt wd. 

FOr die Datierung des erflcn römifchen Umbaues 
konnte zunMchft der bereits S. qi befprochene Stein mit 
der Damagelosinfchrifi herangezogen werden, wenn fich 
erweifcn licfse, dafs jene Infchrifi, die Paufanias in 
feinem StatucnverzcichnilTc AI, 7, 1) mit der Bildl^ulc 
des Oanuitgetoa erwihnt, alfo noch gefeben haben wird. 



V Hüdg. d. Athen, fnft. XIII (iSSS) & 316. 
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wirklich fchon in dem früheren rOmifchcn Umbau ver- 
mauert gewefen wlirc. Dies ift jeduch, wie wir gefehen 
haben, nicht der Fall; es licht fomit nichts im Wege, 
jenen Umbau noch in die Zeit vor die clifcbe Reife 
Amt PeiU^ien — wahrfcheinlich ub«r nur wenige Jahre 
ToriMT — ni feixen. Fttr «liefe Zeit fpricht wmigftent 
aodi der (übende Utnftend. Bt leudiRt ebi, dife ftr 
die ausgedelinien Befluianlngen im Periflyl des Leoniddon 
ein verbaltnismiffsig grofscr WafTcrbcdarf erforderlich 
war, der nur durch eine befonders ergiebige Zuleitung 
beltriiten werden konnte. Der Zuflufskanul ftlr dicfe 
Baflins kommt aus cii.em neben dem Altisthorc be- 
legenen genuuerten Hefervoir, wek'ltes wiederum von 
dner Ldtang gc(^«ift wild, die bOchft wuhrfdieinlich 
mit den groben Wetfenenleiiungen des Herodce Atticus 
nfammenlKnßt. Es ift belumnt, dafs Herodes ikb um 
die W.ilfcp. Lrfori;ung ics vordem fprirlivli bcA^iIfcncn 
Olympia grois« Verdienitc erworben und in dein Praciit- 
bau der Exedra fich felblt und diel'em Unternehmen 
ein Denkmal gefetzt hat. Der Bau der Exedra, der 
•u* gefeliidttliclwn Grflnden zwifdien die Jahre i^j — 160 
nicb Chrifii Geburt xn fenen ifl, wllfde fomit die 
obere Zci^renxe Rlr den Umbau des Leonidaion eb- 

gt'lu'il. AK lintLTf Zc-:i;r:;iizc nirijlitc i^-h die Zeit, in 
welcher i'juijnij» leine tliacai ühiicb, etwa 1740. Chr., 
anfchcn, in der Vermutung, dafs der erwähnte Umbau 
den Zweck gehabt habe, das Leonidaiua zum Ablieige- 
quartier <llr den rOmil'chen Statihaher, eil wdchcs es 
der Peri^^ Itennt, heniuicfaten. Den fpitcren rOoiifchen 
Umbau wird man wegen fdner viel geringeren und nach- 
ttlfligcn TcchniV in nifiuliv hfl ^r-ii'^c zi itlKiic Kiilfcvm;:ii; 
von dem «riitrn nlv:kcn. und L-f.v.i dem 3. ii;ichcijrilt- 

ychen Jahrhundert ^u\vt.-a'jii 

Was endlich die Bcitimmung dicfes nüciiil den 
Gymnalien umfangreichflen Gebüudes von Olympia an- 
lan^, fo find darüber bisher nur zwei beflimaue Ver> 



[ mutungen ausgcfprochen — , die eitle SUerft von Adlcf 
(Ausgrab. z. Ol. V, S. 21) geflufserie und von Flafch 
(Baumeiller, Dcnknv d- V.V:i\\- Altert, Olvmpi i S. 1 104 L) 
untcrllützte, welche in dem Ucbiudc ein Ablicigcquartier 
fUr EhrengSlle der Eleer und die auswärtigen, di« Spide 
befuchenden Fefigefandtfcbaftcn erblicfci, — und eine von 
C Lange {Haua und Malle, S. ve(trciane, dl« im 
Leonidaion das Amtstokal und die Wohnung der Hella- 
nodiken, den Hellanodikeon, vermutet. Ohne dafs diefc 
letztgenannte Vermutung fchlechlhin abzuwciicn v\Jre, fo 
fprechen doch mehr Gründe für die andere. Zunächd 
die fchon erwilhntc Angabc des Paufanias, dafs das 
Leonidaion den rOmifchen Prokonfuln, die zu feiner Zeil 
fieher unter die vtiniebraüen EbrengUfie gezählt wurden, 
rar Wohnung dJenie. Tiiatllidilidi erfebdm audt dk 
Grofsr&umigkeit de* Btuweriu, welches neben den ptldi- 
tigcn Schmuckanlagcn i^cs PcrIPyls ftanlichc Rcprafen- 
taiions- und Verfammluiigvi jk-, daneben aber mehrere 
abgelonderte und ruhi^ iK'litienc, zu Wohnungen be- 
flimmtc Qu«rtiere enthalt, für kaum einen Zweck gc- 
dgneter al> diefen. Zudem will es fcbeuen, dafs der 
Naiier Leonides bd feiner Sdftiuig eher die firarade imd 
auswttlige TölnehmerTchaft der FefHpiele im Auge 
gehabt haben w'.tA, jU Jit L-tifeln.- Behörde der 
Kampfrichter und l clturUaei. Auch die Wagengleifc. 
die lieh namentlich an der Nordoflecke auf dem 
Stylobat vorfinden, deuten auf eine vornehme und 
bevorzugte Bewohnerfchafi. Vermutlich hat auch Pan- 
fenias den Bau eben deshalb nur tutütt dem Namen 
feines Stifters genannt, weB er keine direkt mit den 
Fuf^rpivl-.n oder dem olympifchcn CRttcrkult ^ufammen- 
hJingcndt Bpftimmung hatte. NikIi Jcni Nn-iicii feines 
Stiller-- AiTil tr juth IciiK-r in einer G<j|..hichtc der 
hcltcnilchcn Architektur zu nennen und als ein« der 
bcrvorragenddcn Denkmäler der gricdlifchco Profiin- 
baukunfl zu verzeichnen fein. 



XIX. Die bvzantiniiche Kirche. 
Tafel LXVII ^LXX. 
EiUiileit TOD P. Adler. 



Dlefer merkwürdige von den tficFen Befuchcm 
Olympiai nicht mthr gefehtoe und deshalb nie «wrimM 
Ball mmb bei dar ft«n0(lfid»an Eipedidon im Mi» 
t8a9 von DnboS« entdeckt. TMe F^nder^tebnilfe der 

nicht zum AbfclilullV Ui b:-.i. lit>:n Au'.i;l i-lnn;^ ■. i-rStfent- 
lichtc der Architekt Abel liluuct in der l^xptäiliun scien- 
lifique etc. de Moree , Vol.! PI. 61. Was er gab, war 
nicht viel aber lefarreidi. .\bgcfchcn von dem unvoll- 
atKndigen Grondriflil, Ueficn feine Zeichnungen neben 
echten Fonnen altchrifilicher Baukunft auch wohl- 
erhalune anllke Bauglicder von Vbmmr erkennen, welche 



man bei dem Kiichcnbau wieder verwendet hatte. Auch 
die in dem L^gcplaoa mitgeteilte Siriluqg der iEiKbe 
halbwffni mrilidicn dam Kladoos nnd dem ZeoMempd 
und nahezu in der Axe des letzteren, blieb ftlr die 

topographifche Fon'chung beachtenswert, n'.cu diu V^jr 
mutung nahe lag, dafs, wie fo oft, auch dick Kirctic 
Uber einem antiken Gebflude liehen kOnne. 

Leider war im FrObjahre 1874, da ich als Beglatcr 
von Curdiu die erflcn Ntvellemems lUr die beabsichtigien 
Aaignbanfen machte, die Ruine wieder vOllig ver- 
fefaSnet. Dornenhecken bedeckten den Platt, wo fie 
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nach dem rranzölifchen Lageplane liegen mufsie und 
unlere knapp bcmcircnc Zeit pcftattctc nicht, einen SchUr- 
limgmitrAldl zu mu'.hcti. hrll wiilircfKl der zweiten 
und drinen Arbeiwperiode der Ausgrabungen wurde 
zueiil das Äufsere, dann das Innere der Kirche frei ge- 
lt^ und imterfucitt. Die vorlau%cn ErgebnilTe brachten 
Bttid n und in der »Ausgrabungen von Olymp««, nacfa 
den Aufnabmen von Stcinbrecbt und Bohn. Nachdem 
dann das geliunie, durch Borrnunn« und eigene 1878 
und 18S0 vorfcnomnien« Meflungen reich vennehiw 



ieitigung des un B.iuglledern und InMiriAen Ib racfaen 
MitteUchifTsful'sboJcns cri'olgic. 

Sämtliche Figuren uuf den drei Talein l.WII. LXVllI 
und LXIX lind der belferen Vergleichung hdlbcr im 
Ma&ftabe von 1 : 100 gezeichnet worden. Auf den beiden 
erflgenannien Tafeln wurden femer durch ßflrkere 
TOmmg die allen Bcoidle vo« den jllitgem, die dne 
hellere Schraffierung empfingen, unterfchieden. 

Tafel LXVII zeigt den Gnindrifs des antiken Gc- 
bliid«, Qber weldwm die Kirciie fleht, nebft-dcn «lica 




Material i!^7 noch ein Mal von mir an ()n und Stelle 
geprüft worden war, erfolgte der Abfchlub aller Arbeiten 
im JaliK 1890. 

a. Erkläruns der Tafeln. 

Den bjulichea Zuliaiid im Krilhjahre 18S7 veran- 
i.liinliJicn die l.ichiiiruckc auf den Tafeln Via und 
VII b. Der erßc gicbt die OÜhälfte des Innern, der 
iweiie die des Aufseren, von Saden gefehen. Als Er- 
glnsang dient noch Figur im Texte, welche daa Innere 
im Mcrbfle 1877 darAdh, bevor die unerlBfdkhe fie- 



Waifcrl. 11 r . 1 und SchOpfplUten und einigen Reften 
anftoüiender Uebiiude. 

Tafel LX VIII verailicfaaulicfat den Grundriß der in 
dm amilte GebHude angebauten altchriftlicben Kirdie 
eillfidlliefsttch der mit ihr enifiandenen Zufatzbauten. 
Oben befindet lich ein md\ Nordc?i m-felK-ncr L;inj?en- 
fchnitt, welcher den baulichen Bclland, wie er — 78 
zu Tilge i<;etrcien ill. wiedergiebL 

Tafel LXIX enthalt swei Wiederherllellungen, 
welche auf Grund des erhabenen Materials und mit Be- 
notning ahnlicher alichrifliidier Baurefle die uriprOng- 
lidM Erfchdnung der Kirche zur Anfchauung bringen 
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foUen. Beide konnten raüonellerweife nur als Quer- 
fcfanitM gndcbnci werden, der eine (oben Unk») durch 
das Langbtm, nm die Raumgeftairang, Smilanr und die 
Einzelbildungen des Innern zu idgen, der andere (oben 
rechts) durch den Hof, um die Vorderleite abnil>ilden. 
AU Ergänzung dient die Wiedergabe der nttnUichen 
Sciicnmiiuer, von uulVen pelehcn. 

Auf Tatcl I.XX wurden die wicllligflcn DctaiLs der 
KirLhc, welche verfchiedeaen Epodien der (jpttrOinifchen 
und der byanilnifelica Bnilniill .entfiemmen, im Meft- 
Aab« I : lo lofiminiengelleilt 

b. Brabelblirillniiig. 

I. Die byzantinische Kirche. 

Die M genau nach Oftcn gerichtete Kirche iH — 
tcibL dca Gniodrifr aar Tafel LXVIU - als dreüchiliSge 
SlulenbafiKka geftaliet. Sie befitzt im Often eine lialb- 

rundc Aplis und im Wellen oiiicu iiefaultcn Nanfaes; 
vor dii-lein liegt ein khniiilcr Hol, zu wcUhcm von der 
Nord wie SUdIcitc roh gebaute Stcinireppen hinab- 
führen. An der Weltfeite belinden lieh noch xvvei kleine 
Nebenrllume, durch eine Mauer gefchieden und nur vom 
Hofe aus durdi zwei Rondbogenpfonen zuganglich; 
iwiCehea den letzteren eifirecln fich eine lange Stein- 
bank. 

Alle diefe BaulL-iii; liiiJ in naiver .iber nicht unge- 
fcirKkler Weile in einen Jiileren antiken Hm\ na^ liir.li;li. Ii 
eingebaut worden; nur die .-Xplis fowic eiiK otfcnc 
Vorhalle m der Sodfeite bilden befclieidene fSumllcfae 
Erweiieraogen mm mKcbiigen Grundfciiema. 

Von dem Nardies nUmn drei fciiddrecht abcrdeekle 
Thoren, eine ^Obm mit Entlaflungsbogen von Ziegeln 
in der Mitte und cvrei kleinere ohne einen lulchcn an 
den Seiten in das Innere des eigenartig abgeteilten Lung- 
haufes. Die drei Schitie waren für den Verkehr voll- 
lUa^ von einander gefchieden, weil die Ark.-iden auf 
o^SO~<Nte ■» hohen Mauern von Porasquadem ftanden. 
Auch cnibelinm & Seilenficlufie einer Beflumng — nur 
eine dicke Lage von Ziegelbrocken fand fich vor — 
dagegen hatte das Mitteifchtff einen marmornen Fufs- 
l'oden erhalten, welcher in cra is lockerer Fügung uus 
grofscn Platten, gcfpaltcnen Raten und Bauglicdcrn hcr- 
geAellt war. Eine rciv he Infchrifienemte von Siegemamen, 
Beaintenkatalogen, Weihungen und gcnealoglicfaen An- 
gaben 81 hier gemacht worden. Für die Bm^chiclne 
Olympias war die Auffindung zweier bvzantinifcher 
Infchrifien von hohem Werte; fle ergab die Namen 
zweier Lektoren, Kyriakos und .\iidreas, von denen der 
Leuiere Steinmetz war und den Fufsboden angeieriigt 
hane. Aus dcmfellicn edlen Malcrialc — und zwar dem 
rfimifcfaen aus fechiecicigen und rfaombifchen PUutchen 
nftmmcagcleliien MoAikbodco im Pronaoa de» Zeus- 
temptb entnommen — beihmd du obere PSafter der 
Apfts, wihrend das untere ein dichtes Gemenge von 
ganzen wie zcrfchlagcnen RnullUekcn bildete; unter den 
crllcren fowohl Platten wie Stufen vom Philippeion. 

Die inneren Arkaden, lechs auf jeder Seite, wurden 
au£wr von maucranigen Wandpfeilem im Ollen und 



Wetten von Marmorfliulen mit ebenfolchen Kapitellen 
gemgen. Die SHulen waren überwiegend ionifidier 
Verfion, aerfieka aber oacii der ScfaelttilduDg in awet 
Gattungen. Dia ftdia weHchco bdUhan gtane vtr- 

jOngte und gefchweltte Schifte auf ai^chen PDnthusbafen 

und fünf .t;iM :i hatten ionifchc Kapitelle aus wcifsem 
Marmor — in der oberen Aufiicht auf das deckende 
Kyma 48 : 48';'i cm breit — welche fowohl in der Vor- 
der- wie fwitcnanficht, wie Figur 53 erkennen Isfst bei 
oller Strenge den fcbon erflarrtcn Scfaemaiiamua der fpK- 
hellenillifchen DeiAilbildung leigen. Die feehfie Slule 
trug ein doil&hes Kapitell von bUulidiem Marmor, 
rauh gefpiui, alfo nie vollendet (0,2a m hoch, die Abakus- 
fcitc 0,63 m I mit weit ausladendem trichterförmigen 
Echinus nebft handanigcm Malle von o.vt m Durch- 
melfer. Wegen der lehr forgläliig gearbeiteten Dubel- 
lAcher im Schafte wie im Knaufe gchOn dicfcs fpHier 
noch eimnal au befprechende Kapitell zu den Reflao 
eclit hcUenUdiir fimilnmll und flammt weder aus der 
rSndfchen noch aus der aJtdnriiUichea Epoche. 




niw» 



Ui^^eich wichtiger find die vier ölllichen, meik.- 
wOrdig gedmqgenen SiOiiea ionifcher Verfic«, von 
pentelifdiem Abnnor, deren Bafcn noch am Platze 

(leben. Vi-rgl. den Langenfchniit auf Tafel LXVIII, Figur 1 
und die Details auf Tafel LXX, Figur 1 — 4. Jede Stütze 
befleht aus zwei gefurchten Haihfilulcn mit einem 
Kechtcckpfeiler als Kern, dclVcn Ichmalc SeitcnHiichen 
auf jeder Seite mit auffldgefldcn, fchon recht steif ge- 
zeichneten RankenzDgen gefchmOdu find. Dem Schafte 
entfprechend Hl auch die Balis gegliedert; der oUange 
KcrnpfeUer Mt in flauem Ltnienfchwunge nach unten 
hin ab, wahrend die Halbftulcn attifche Bafen befitzen 
und das Ganze von einem rechteckigen Plinthus i-c- 
tragen wird. Die Kapitelle zeigen den aus fpJii-uttilchen 
und fpüt klcinafiatilchcn Denkmälern bek,innten tckto- 
nifchen Mifchcfaarakter der Epodie bald nach Hadiien. 
Auch hier ficht man imier diem gemciCMiien dotifiEben 
Echinu« einen mit flachco Akanihosbiintem belegten 
Kelch, in delTen Sefaenanfieht der befcheidene Verfuch 
gemaclil ill, eine Fortfetzung des Kernpfeilerfchaftes 
icktonitch anzudeuten. Die Tafel I.XX, Figur 1 — 4 l'owic 
die Lichtdrucke im Bande II, Tafel XC. F'igur 4 und 5 
veranfchaulichen die Cellall ung und Stilfaffung diefer 
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auch durch mehrfachen Wechfel in den Rankenfriefen 
und Kapitellen intcrclTantcn StUtzcn. Eine folchc V.irianic 
iüfst Figur 54 erkennen. Die anziehende Frage, welchem 
Denkmal« Olympias diefe wertvollen Stützen entflammen, 
«jrd weher mien xu erflncra fda. Nur ntifs fcbon 
Ucr crwlIiM wandn, äA in der Eric iimer dem Apfo» 
HtModen daer dSefer ladken Schifte vennauen vor- 
geAiadeo wank. Er war bd dem Transporte von 
feinem elten Stendpkne nech hier oder bei leiner Auf- 




richtung zerbrochen und deshalb bctcitij;! und als 
fchlichter Baudein benutzt worden. Noch widltiger it 
aber die Thaifache, dai* fUr diefen verloren gegangenen 
Schalt in allduiftlicher Zdt fofon und swar aoch aus 

Marmor ein Erfaufchafi angefertigl worden t(i, den wir | 
gefunden haben. Die obenftehcndc Figur 55 zeigt feinen 
übcrieil. der, fclbft wenn man mit Uückficht auf den 
Baubeuieb grohe Eile bei der Anfertigung zur Ent- 
Idraldigwiig annimmt, docb nmner das geringe StQ- 




geHttil tmd die minelmäiage Technili {ener EntHehui^ 
Mh deutlich ipiesA. 

Im MittelfcMlüe ift noch der alte Sprcchplatz fbr den 
Priefler in der Form eines ärmlichen .\mli() erhallen. 
Ein qu.idratifchcr Würfel aus Porosquadcrn und mit 
einer Brecciui'latte von 1,08 Quadratfeite und 0,13 m 
Höhe bedeckt, bildet den Kernbeu; drei Stufen aus ver- 
fchiedenen BeümflOdien und anderen Opudem roh m> 
fimmienga&nt) illhren von Onen hSaauf, drei andcue 
nadi WeftM täaab, vergl. Figur 36. Dm Aimfidt^nril der 
Anhge Ijpricbt dafür, dafe hier em fpMer Notdurlbbau 



' vorliegt, der an die Stelle einer alteren und belferen, 
über unicrge^iingcnen .Anlage j^ctreien 

Der aftlichc Teil des .Sliitclfchillcs — auf die Breite 
einer Arkade hin — nebft der Apfis war von dem 
grOüeren Weilleil durch eine 1,085 m bofae Mannor> 
brofiuqg abgtuenm, doch vemiiidie efaie auf ißim- 
fchlA^ Säulen mit dorifchen Kipilcikn nthcndeRmd- 
bogenpforie in der Hauptaxe den Verlidir zwifcben dem 
Langliaufe und dem Chore. Die durchbrochenen, jedes- 
mal au<i einem SitKke nc.irbeitcicn SchrankenwUnde 
— vier an der Zahl — flehen auf marmornen Schwellen, 
fmd fdtlich in einfach behandelte Quadratpfeiler ein- 
gefdioben wid waren doich profilierte Obcrgrdrende 
Deckplatten in soGder Weife Handfeft gemacfaL Ihre 
GrOfie, Geflaltung und, trotz des Mangels an höherer 
künfticrifchcr wie icchnifchcr Schu'.unp, fehr wertvollen 
Einzelbild ungen mit glcichfchenkli^ten, von Krilnzen 
umfchlolfi.nv 11 Kieii/en, mit Stab-, KrcLs- und Bogen- 
gittcm, zcif;t Tafel LXX, Figur 5, in gröfscrem Mafsfiabe 
1 : 10, wahrend aus der Helluurationsfkizze des Quer- 
rchnitics auf Tafel LXDL, Figur 1 die urfpitlngliclie, in 
allen Hauptteilcn noch vorgefundene Gefamianordnung 
erkannl weiden k:in;i Vergl, auch hierzu die oben 
auf S. i>4 milgcieiltc .\nfiJii Acs Inneren. Nicht unintcr- 
elfjut, nach der Seiii.' der Svmbolik. ill die Thalfachc, 
dais auf der halbrunden Oberfläche der etilen Deck- 
fcfawdle — flkflkh von der Mitteipfeite — dne zweite 
Kreuzart, nSmlich ein lateinifches 
Kreuz mit gefchwungenen Sehen- ^ j _ v 

kein und zart erhobenen Uand 
leillen in Helief gemeifseli worden g^^^^^^^^^ 
ift. NchcJilUhu-n.lL- Figur 57 giebt Plaarjj. 
davon eine Vüjllellung. 

Hinter der .Schranke erhebt (ich der Chor in zwei 
Stuften und an feiner Grenze nach der Apfis zu fleht 
der t,33 m breite and 1,3$ m tiefe fchmttckli^ Sidnaitar, 
dclfcn Obertdl nicht gefunden wurde, deim das vei^ 
bliebcnc Stück ifl bei einer Höhe von 045 m fttr den 
praktifchen Gebrauch zu niedrig Der .\ltar, auf lehr 
mittclmüi&igcm Fundamente von Poro-'illOcken , Marmor- 
fragmenten und Ziegelbrocken ruhend, mufste leider zur 
Hollie abgetragen werden, wed es fonfl nicht mfiglich 
gewefen wire, die deranter U^nde große ThOrfcfawelle 
des antiken Unterbaues genau untcrfuchen zu kOnnen. 

Eine dritte Stufe, gerade unter dem abgebrochenen 
Triumphbogen, führt zur .Aplis, weiche .nn der Wand 
von einer fclilichlcn 0,36 m tiefen Sitzbank, deren Deck- 
platten gleichfalls fehlen falls man bd iler Benutzung 
nicht dicke Polfter benutzt hat), umzogen wird; in ilirer 
Mine befand fidi um eine Udne Senfe (a,is n) erhöht 
und durch radhd ge o rdne w Snifen bc(|uem errddibar 
gemacht, der S!» des Prieflen. 

Die .Xplis war oberhalb des Presbyter Platzes durch 
eine Kleinarkadcnrtellung nach aufücn wie nach innen 
baulich gegliedert, indem man drei ganz fchmucklofc 
ZwiUingsllaizen aus Marmor neu aqgeferligi haue, um 
im Innern wie im Aofeem vier Blen d a riM de w m fthalfen. 
Wegen des Mangels efataa Fahrn oder Anfidilagmop- 
fprunges an diefm Stttien aUdnifilieher Heiliunft ift ea 
licher, daft <Uefe Aritaden niemals gefli&iet, alfo weder 
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vcrpiticn noch verplart waren. Abel Blouei fand fie 
vielmehr mit hochkanti« Rellelhen Platten auvpcfclit und 
noth jetzt ttchen einige der un-.crcn Steine davon am 
Platze. Vergl. den Lfln^enfcliniil 'I'alcl LXVIII, Figur i 
mit der Abbildung der Nordfcitc auf Tafel LXIX, Figur 3. 
Auch find die AnfAie der ArkedenbAgen wie die des 
Tihunpfabofeai neftber noch vorbanden. Die «tu 
Pofosqiadem und Backfteinen mii gutem LuftmOnel 
erbaute, und nich «ufnen hin in drei Abfiitzcn abpeflufte 
Apfismauer war teihvcife gcpulzt und der PiiU felhll hier 
und da mit eingeritzten Hall krcik-n \ind Winkeln in 
Murifch roher Weife verzier; 

Sehr viel reicher liane man bei dem Neubau den 
NirdNX bedacht Die vkr giMtai verf tkogua und Ccliwadi 
gefcfawelken Sttikuelilte von Tcrüchiedener Linge 
ruhen auf anflallcnd flOchtig konftrdenen Einulfonda- 
mm e ii — fo neht z. B. die ii'ir Jli/li;'e .mf uiirtn Kpiftyl- 
blocke de-i Syrakufancr SLhüizhauies — und trugen 
ionift:he Kapitelle vun wcihgrjuem Marmur, die einen 
unbekannten antiken Bauwerke entHammcn. 

Darüber erhoben ficb Halbkrctsbogen von leidlich 
bchauenea Poroeqnadcm nebft naiv lu Muflcm xu- 
lanunengeftelltcfi Backfleiiificfaicliiao i& ilim Zwickeln« 
Die Zwickel felbft hatte man aufserdein mit fechs vor- 
trefflich erhaltenen marmonicn Pilaftcrkapitellen fpSt- 
attii'ch - korinthilclier Veylinn i^cli.hinlK"kt , welche der in 
der hxedr;i des Merodes .^tiicus angeordneten Ptcilcr- 
ftellung entnommen waren. Vun den iunifchen Kapitellen 
des Nanhei werden im Bande II dicfe* Werke» auf 
Tafel XC, Fjgur 4 tmd 5, fowie voa dco Pilaftcr- 
kapitellen aas der Ezedra auf derfelben TaM, Figur 1 
und 3, Abbildungen in Uchtdruck gegeben «enian. Die 
urfprUnglicbe Gefamianordnung veranfchauliciit der 
Reftauration.sverfuch Tafel I.XIX, Figur i. 

Die dem Narthex gcgenObcrlicgcnde Wand bildet 
einen auffiallenden Gc^faiz zu jener Front. Sie bcftcht 
ans gelagerten oder sufgcricfateten, wieder benutzten alten 
BuMckcn, am fn^a und klciim Q^ndcrn, hier und 
da nüt Badtfidnen bandartig durdiflodnen oder mit 
folchen verzwickt, und zwar alles in I u''trn1r;cl gebenet. 
Auch die Rundbogen der beiden khnijlcn .ibcr hohen 
Pforten lind in gleicher Struktur ,iuv l'i in)s,|u;KU'i 11 un>l 
Ziegeln erbaut. Dicht Uber dielen befanden lieh cini) 
mehrere gruppierte Fenfler, denn die teilenden Siein- 
ftOtm, in der Form von bocMumiig geftellten Planen, 
welche TCm und hinien faalMkulenanig mit Rtmdlitben 
ohne Sockel und Knauf befetzi find, liegen oder fteben 
noch am Platze. Eine Abbildung derfelben hat fchon 
Abel Bloiiei ,1 n O. Vol. I, l'l 11. Fii;m VIII. pegebcn. 
Dicfe Zwcrgpfcilcr lind den .\rkadenltUtzcn in der Apl'is 
It, nur noch reduzierter gefsf«t und ftam- 
swdfislioe auch am altchriftUcber Zeit Die beiden 
FaAargemffm Uhtm una, daOi die Nebemiome wefl- 
lich vom Voibol«, mit einem Dache Oberdecki wann 
tmd vier ztemllefa r^Imllstg vertetlie LScher fMr Stieben 
oder Kopfbandcr an der Hnffeitc jener Wand geben 
den weiteren Wink, dals dicfes Dach als ■weitjusladendc5 
Pultdach /sMiclien denUmfaflungsmoueni lÄng^ der Nord . 
WcA- und SUdfciie eingebettet lag und cbcnfo wie das 
Dach des Narthex nach dem Hofe hin eniwfiderte. Der 



Hof war mh grof«en ThonBiefen von 50 cm Quadrat- 
feite (die ■wahrfchcinlich aus der Palsftra ftammenj be- 
legt; von den beiden welllichcn NebenrÄumen w.ir der 
fUdliche mit Thontlicfcn von 0,30 cm Quodraifeiie ge- 
pflaAert, der nördliche bclafs nur eine Schutllage. 

Obfcfaon der Vorliof voa twei Seilen, von Nord« 
md Soden bcmnn werden koonte, fo mtifr dodi der 
flldliche Eingang als der vornehmere von beiden, als 
der Hauptzugang betrachtet werden. Einerfeits war er 
i;rölser. er befilit die llatlliche Breite von 2,25 m und 
andcrcricits war cj" durch eine offene Vorhalle von 
j,6o m Breite und 4,60 m Tiefe bei über 4 m HOhe, be- 
deutsam ausgczcicbnet. Die franzOfifcfae lüipeditioa hat 
diefe Halle nicht iirei gelegt; fie war aiicfa benils 
fittmmek, als fie i9ij6—fj ans Licht tnL Nur die Snd- 
imd Weftmauer ftanden noch aufireefat, wffhrend die 

Ortmaucr bis auf oic unicrltcn br'.''..Mi Sif'rii uidcn ver- 
fchwunden war. In jeder der beiden crhaiicncn .Mauern 
befind fich «ine Doppdaitadc, heigefteUt durch doe 




fchlankc GranilfÜule mit zierlich gemeil'seltem Marmor- 
Iviipiicllc ip.'ilionil. ficr \'er1ii in, welches niiilellt eines 
vorn und hinien abgcfchr^gten byzantinilchcn KJimpfer- 
fleines die fehr mitieimeifsig gebauten Hulbkreiisbogen 
von Poroiquadem mit einer umlaufenden Fladischicbt 
von Ziegelfl darOber nragi 

Die beiden Eckpfeiler waren in büuerifch derber 
Weife unter reichlichem Mfirtelverforauche aus grofsen 
und kleinen nntiken BaullOcken darunter zierliche Thon- 
fimen mit Ranken vom Leonidaiun als Schmuckteile} 
erbaut worden, nur der nordweflliche Wandpfciler be- 
ftand aus einem dicken Sitidcnfchafte. Da der zicmücb 
nacbUdSg hergeAelhe Bau auf lodierem ange&hwemmten 
Boden find und Mo« Fwdanwnlierang nur Ins sur 
alten BodenhOhe fahtabreichtfe, fo bald nach der 

Freilef;ung, bcfonders in Fi>'.^e der natwcndij-^cn Fort- 
nahmc des daneben ansehenden Bodens Senkungen 
und Verfchicbungen ein, welche trotz der vorgenommenen 
Abnutzung fortdauerten und Ende Januar 1880 den 
teüweifen Zuiunmenitun berbdUhnen. Kurs vorher 
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halte P. Gracf eine Aufnahme der SUdfeite gemacht, 
weiche zur Beurteilung des baulichen Chankten in 
Figur 58 hier mitgeteilt wird Zu dem Pflafler fiiui auch 
hiör wie in der Kirche SmCenftdne vom PhQippdo« 
benutzt worden, andere lagern bankan^ benutzt zwifchcn 

den Arkaden der WL-fil'ciro Wie ir.;:i.lLT\vi.itim- Tcvlini-: 
fowic die IbriflofL- rundamciuicruag in autgcichw L-mnitcni 
Boden- bt-ult-' III L'äutlichem Gegenfatze zum Biu dtr 
Aplis — bewcitcn unwiderleglich, dafs der Bau der 
Vorhalle nicht gleichzeitig mit dem erflcn Kirchenbau, 
fondem viel fpiier aiugeftlhn worden ill. AJa man fie 
erbatiie, mfllTcn fdion die BodenvertUiderungen innerhalb 
und aufserhalb der Aliis eingetreten fein — durch Berg- 
rutfche und Kladeos-Übcri'chwcmmungen vcrurfacht — 
welche lo vitl /.ur Houu:)^ .k-s Bellundcs an 

Bau- und Bildwerken beigetragen haben; denn die Sohle 
der Fundamente der Vorhalle liegt 1,32 m Ober der 
TcnainhOhe des j. vorchrilUkhen Jahrhunderts. 

Ein zwciRr Anbau — and swar liclier aaiikcn 
Urfprunges — befand Geh an der NonlofUieiie, aber er 
wurde nkht mehr votitefunden. An der Nordwand 
{mcb Orten zu; befinden lieh im Äuf^cr.n Hiilkcn unii 
Sf»afrenlücher — und zwar in dem mit Bruchitcjn- 
mauerwerk gemifchtcn fpiitrömifchen llackitL-inobcrbau, 
fo dafs diefcr Anbau hOchftwahn'chcinlich mit dem 
Aufbau des grofscn rOmifclien Hofes vor dem Tbeoko- 
leon mfunmcnbic^ 

Die Innenwände der Kirche waren m!i o^ot m 
fl.irkcm Puue überzogen, welcher hier und da no^h 
Spurai roter Farbe bewahrt tu.uc, dii- AjUii bL-i.üs 
fogar zwei Putzlagen und in S\c unicTC hatte m.m 
rohe Ornamente (langen Bandfchleifen gleichend) ein- 
geritzt. Ungleich fluchtiger wiren die Hofwsnde und 
die Nanfacswand geputiL 

SSm^che InnentiHraem fGcften ftumpf g^n die 
alten UmfalTungswande und banden nirgends ein — ein 
fiebere» Zeichen, dal's der Kirchenbau eine durchweg 
bciLhc.iIciiL- Hohe i;i_'h;ibt lu-; unj dafs die .inliken 
Mauern um ein bcirüchiiichc>i SiUck ringüura abgetragen 
werden mul'slen, um die geplante, ebcnfo biiUgB wie 
xweckm«r*i|ge Einbauung zu «'möglichen. 

Zahlreiche Giflber find innerhalb wie aulicrbalb der 
Umlalliingianiera und in ihrer engeren Nche entdeckt 
worden. Die grobe Mehmhl war von flnfierfter Dflrftig- 
kcii fowohl im Bau wie iii tlcn Bi-ipboii, U-iifeits .ier 
Nordwellecke mufiMc ein u-ui/^cr kir..hh:ii '..in luUlitu 
Grabern bckitict ue:.-lL-n Den It.irklleii Beitrag von 
Grabftüticn innerhalb der Kirche liai der iüdliche der 
beiden Ncbcnrflume am Hofe geliefert; fein Boden um- 
licfala& fiebcn aus Sieinpbinen enicfateie Grflber und 
vier von ihnen wurden nihcr umerfiieht. Ein Grab 
barg drei Skelette, ein /weite-! gar (leben; an Gegen- 
ftändcn fanden fich: cuk gröfscrc und eine kleinere 
Bfi im-efehnulle, mehrere Bronzefragmente, Scherben voti 
anuken Thongcfäfscn u. dcrgl. Alle Körper ruhten mit 
dem Kopfe nach Wellen. In der Kirche felbft ift man 
auf fehr wenige GrUber geftotaen; ein «us IQegelplatten 
hergeflslliea befand fich Im flldlicheB SehenfchiflS^ »vni 
PbitengiVber higen Im nOfdlidien; täNnfokhe wurden 
fuwohl im Nerdiex «äe hn Hofe angeirolfen. Wichtig 



ift noch die Beobachtung, dafs bei den zicmüih weit» 
reichenden Bo^nunicrfuchungen in den beiden äciien- 
fcfaiffen neben vielen Kofalenreften und Afche 
auch gefchmolunea Elfen euigegnben wurde. 
Welche kirchliche Renimmung die beiden Neben- 

r.'iiime :itii H:>fe h.iuen . \erm.if; ich rieht 7.u ij^cn. 
I Dauernd bnM>.hm \\;ir keiner, lienn ein Hetii tetille und 
I antike Süultiirvh!il;e uiul (JünJerri iljnJen unJ l.iKcn 
I regellos umher, aU man die GcmStb«) .ui:^rub. In den 

Eicken des SUdraume's find die ionifchen SSulenfchatte — 
j einer davon ift i.jo m hoch — an der alten Standftelle 
I gelaflen worden, wie der Grundrils TaM LXVIU, Figur t 

erkennen Uf6t, Die oben erwähnten zahlreichen Grsber 
! legen den Gedanken an eine bevorzugte, weil fehr gut 
I gcfchutzie Giibflitie (flir Piieftcr und ihre Ai^hOrigen) 
' nahe. 

Abgefehen von der .^plis, ifl der gefamie Auf^enbau, 
Ibwcit er noch Hebt und analyiUch gefvDft werden kann, 
■ntikco Urfprunget wid flainiit aus smi — ineUeidn 
drei — BanndKn, Die ebiififlche Gemeind» oder der 
ftlr fie bauende Archiielct hat diefen alten Bau nur 

' ueni^ v^riin.lcrt. ;iher lehr zwcckmäfsig benutzt. Die 
wcfcntlicliUe L iinicl'ulsuag war die Belciu^i:;)i; zweier 
ftarkcn mit der Nord- und Stldwand zufammcnh.in«en.ien 

I Zungenmauern , welche in antiker Zeit den itattlichen 
Gefauiraum in zwei Kinzcirifume zcitwcifc zu zerlegen 
gcIlMtet hatten, ferner die Abtragimg des Daches und 
I der Obennauern, fowie die Herausnehme aller Stein- 
' .in.! Holznutzen mit ihren Gebälken. fowidt dieüe fieu- 
teile ilatnal» noch vorh«jidij;i waren. 

I);iget;en lieS er die kololTale in der Schwelle ^eic in 
den Laibuiigeii hochlt forgfüliig komtruierte OllthUr mit 
Ausnahntc des Sturzes unberührt, wAlbte ftatt des letz- 
teren den Triumphbogen und fchlofs daran die Apfis. 
Nach AufMhivng der inneren Mauem tmd StOueo- 
lielltmgen, Aufbringung und Eindeckung aller Dicher, 
' wurden die Fufsbridcn etwas bOber gelegt (im Lang- 
h.iutc rund um < .so— o,öo m; in den Nebenrilumen utn 
0,70 m utid im Hofe um 0,75 m) und gleichzeitig der 
I gröfste Teil der Fenftcr verändert. Dos Südweftfenfter 
wurde cur HaupithOr bellirorot und deshalb auf 3,23 m 
verbrehert; das gegenabcrliegende behielt feine Breite, 
wurde aber nach unien verlHngert, um «b NebenthQr 
zu dienen. Nur die vier oflUchen Fenfter — zwei auf 
•edLT Sei-.e fowic die beiden kleinen, fehr hfichrnzendcn 
btniäci nahe den Oftecken blieben unverändert. Vergl. 
hierzu den iJingenfcliniii aui Tafel LXVDI, Figur I mit 
; der Nordfeitc auf Tafel LXIX, Figur 3. 

In l'paierer, nicht naher zu bcdimmender Zeit ftnd 

i einige der Fcnfler mit Steinen forgfilltig zugcHstzt tarorden 
tmd noch {cm zeigt eins — das mitdere m der Nord- 
mauer — dielen Zufland. Man darf diefe Thattache 
nicht Ubcrfehen, denn das Schliefsen der unteren Fenfter 
, war nur zulafl'ig, wenn noch Oberfenitcr exilbcricn. d !i 
wenn die Raumgcftaltung eine balihbdc war, loiitt »are 
das. Innere vollliindig dunkel geworden. In der er- 
wähnten SpBlzeit wurde durch Verilngening des unteren 
SOdoftfenlien dn iwdier Nebeneinging angelegt, mOg- 
lichcrwcifc. weH es notwendig erfchicn, auch den Nord- 
wcUeingaug durch eine Suänpuckung zu verfdilieteii. 
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Die beid«n Wiederfaerftellun^vcrfuchc auf Tafel 
LXIX, Figur i und j, bei deren Entwurf das BcHreben 
obwaltete, alle Elrgünzungen auf das kkiiilk' Mui'- und 
die fcblichiefte Falfang zu befdirtinkeD, damit der naive 
Gfunkhankier gewalin bleibe, bedOrico keiner Br- 
MnteniQg. 

I. Der 0 n I i V, f Unterbau. 

Unter cilka U^iuwcrkcn Olympia^ inipuuicrl liiclci 
Bau durch GrOf»:, einfache Planbildung und monumen- 
tale Konitruktion am meiflcn. Es in ein Rechteck von 
14,50 m Breite und 32,18 m Lunge, d. h. von 4^:100 
Qlympi£chcn Fiiüen, mit enwr ciiuijsea ThOr «n der 
OAfeile, welche 4ie koloflale Wehe von 4,54 m befitst. 
(Die ThQr des Pantheons hat 6 m.) Und dicfcs Mafs 
ifl nicht nachtraglich durch Erweiterung enilliinden, 
fünJi-m wixr von Anfang an vorhanden . wk- .lus dem 
rationcUen Stcinfchnitte des Unterbaue» i alcl LX.Vil her- 
vorgeht. Man lieht dort deutlich, dafs die durchgängig 
angeordnete Doppelplanenkfakhi eotenarüg miaelit einer 
quergefteUun Binderpktte beendigt iH» um ^Mt b«fliH«n 
Anfiddufi fttr ^ Hohlbaktur so giewinneo. 

Die Maoem find ebenüillt von feltencr SiHrlte und 
,iuff:illcn.l folider Sin.k'.ur. Iluc Du'm: In-ihui 1,13 m; 
diC Mauern des Pr\;anciüii utiii der Pn^allra ;iabcn 
0,64 m St«rV;c. ur.J ICibli iltf ^!e^ /i'.ivli.'n)|X-'.-- bL^lrJ^;! 
nur 1,35 m. Diefc auftallendc ätHrke ili ein lichcres 
Zeichen fUr die bedeutende Höhe des urfprUnglichen 
Baues. Der UntertNiu beftelit in einer HOlie von 1,60 m 
tii> foigfidtig bebracncB Porotquadem, und zwar lieben 
auf einer durchbindenden Grundfchwellc von 1,38 m 
Breite bei 0,33 m Höhe ringsum zwei hochkantig gcllelltc 
Pl.iutntVriichtcn von o,qS m Höhe und je 0,56 m Dicke, 
darüber fo]^\ tine deckende Oberfchwelle von 1,26 m 
Brdtt nnd 0,31 m Hohe. Die beiden Piaitcnfchichten 
haben — ver^ den Grundtifs Tafel LXVIl — keine 
durchgehendtn Stoisftigcn crtMliea, fondern find gcgen- 
eiaander ciwat traffeist (aber nkhi fo mgcimiHg nj» 
bei dem Thefeion in Athen) und an den trufseren Ecken 
fluf Cciiuirii^ /•.üffiir.mcnpt'r. linhifii -.vordtn. Den gleichen 
Stcinvcrriand . .-nit A j^niihmc .Icr hier libüi tiüfsigen 
Gl. ;irii:ij;en. /^cifjcn die biidtn Ziniut;nin.iuern des Innern. 

Oberhalb des Porosuntcrbun^s l ct:inm durchgängig 
ein guter Backlleinbau in Luftmortcl. Er flammt aus 
swei B«n2eiien. Die unteren Ziegel — 14 Schichten 
hoch — fdiwanken zwifcfaeo 38—30 cm Läi^ bei einer 
Dicke von 3— 3',', cm; ficgciiOren smn erften griechUchen 
Bau. In den oberen Ziegelrethen giebt es rwei Sorten: 
bei 041 m Ubcrcinftimmendcr Lange hat die eine Brei- 
ten voi» 0,36 m, die andere folchc von 0,31 m. Das 
Innere ift ftets ein FUlhvcrk von Porosbrocken, wahrend 
die Ziegel die flufsere Verkleidung bilden. Erll nach 
der ÜBdinindzwanzigflcn Schicht crfchcint auch im 
Attfiavtn «n fincaanig angeordneter Streifen aus kkiaen 
PoroabrudlAeinen und zwar auf alten vier Seiten der 
Kirche, aber fo angeordnet, daA 01 nie die- Aufv: 
erreicht. Seine Oberkante liegt in des Kiinipitrlüihc Jci 
unii'UT. Keultor uiij da fechszehn Schichim [.Ohur ein 
zweiter Friesilrcifcn — in dert'elben Technik, wcan auch 
mit grOftenn Brndificiaien gemauert — wiederkehrt, fo 



darf man ditfc utmifchtc EjuweiTe jli c'nt; 'oKhe 
trachten, wekJii; tii^ln .in- .^r'.inanikcii , um Zicijcl ;ii 
fparen), fondern der 2ciij;cicliiniLk dikiiL-n iui. Dals 
dicfer obere Backiieinbau nowh dem kialtifchen Alter- 
lume, wenn auch feiner letzten Epoche angehört, geilt 
«ua der im Ganxen noch recht foliden Technik hervor, 
welche von der in l>7aaiitimfcher Zeil geübten vondl- 
h.ift übrti.ht. Ks verfchlagt dabei nichts, dafs zur Strukliu- 
dti \iei ülHi hcn Fcnftcr bereits antike BauflUckc, nfim- 
lich üniiiihcrr.d palTcnde Deckplatten von Bafen zur 
Heriteliung der aeiienlaibungcn verwendet worden find. 
Deranigc ßarbarismen laflen lieh auf dem Boden OfyUr 
pias in fpttklafliicher Zeil mehrfach nacfawcifen. 

Der gedi^enen Technik das Poroa-llnterbauca «m- 
fpricht auch die liebevolle Sorglidi, mit der die Funda- 
mente ausgeführt find. Man erkennt darin ewwcrlei: 
einmal das cmile Beflrcben, den zu errichtenden Neubau 
von vorn herein fo (labil wie möglich zu machen 
und zwar auf einem Boden, welchtr io -v;;hl von Norden 
nach Süden, wie von Ollen nach Wellen hin abfiel und 
durch den Kladeos leicht unterwafchen werden 
konnte und nim andern die aus reicher Erfthraqg 
gcfchOpfte Sicherheit, diefe Abfidn ohne Mateikl-Ver- 
fch\vc-ndui:|> durchzuführen. Der klaflifche Architekt 
ift daher ilhcrall in Rclapcnen Schichten bis zu dem 
i;ev. iKlile?ieii Bodtii liin;ibi;cl(iegcn , ,iber er b.it licli 
gehOtct, feine Fundumcnie breiter lu machen, als nOtig 
war. Daher beträgt die grOfste Breite in der Untei^ 
fchicht nur die andenhalbfache Breite der ScbwcUen- 
fcldcht im Oberbau imd das bd ehier Tldie von t,fii m. 
Dafür hat er fic in raiioneller Weife nach anf»en vcr- 
flarkt, indem er zwSlf fall quadratifche Strebepfeiler 
— je vier auf den beiden Langfeiten und je zwei auf 
den beiden Kurzfeiten — hinzufügte. Alles dies ifl aus 
einem Guffe, weil bei gleichem Materiale nicht nur über- 
all, innen wie auüsen, die entfpreciienden SchicfatenfaflJiea 
Mereinfiimmen, fbndcin aaxh «1 vielen Steliea dia 
BnUaden der dneu Schiebt in dk anAobende andez« 
ficher erkami werden kann. Dabei vnirde mit Recht 

der Struktur der rechra Inklieh /.uf.jrnrncnircicnvicn Kck- 
flrebepfeiler eine befoodcie SuikIuIi (jiwidmci. Die 
Strebepfeiler haben, wie aus dem (ietU|.'e des l'oros 
platienbaucs erhcUi, nach oben keine Fortteizung gehabt, 
fic blieben flcts unfiehtbar; ein dicker Kiefclgipseftrich, 
der den ganzen Bau umaog, bedeckte Uire oberfle Schicht, 
welche bald ans xwd oder drd Platten, beM, wie s. B. 
an der SOdfeile, auch aus vier, zuweilen fogar mit- 
einander verklammerten Platten zufammgefUgt war. 
Vcrgl. hierzu auf Tafel LXVII den Grund^il^ fo«:e die 
fünf an dem Uberrande zufammcngellelltcn Durchichnitte, 
welche das Gefogte vernnfchaulichen. Bemerkenswert 
bleibt die Thaiiacbe, dafit an den beiden Strebeptälent 
der Slldoleche |— -iRtmüige Klammem voritommeo, 
doch werden (fie daraus abmleiladen Folgerungen «rfl 
im Abfchnitte c. Baugefcfiklne su erOrtem fein. 

Die Uber 9 qm grofsc Thtlrfchwelle von 31 crn D:i ke 
wird von zwei nebeneinunderliegendcn Platten u'eb;l.iet. 
Auf ihrer wohlcrhaltenen Obcrlbuiie meSiac ob- 

longe und cylindrifcfac Lücher vorhanden, welche, wie 
die un^eiche Arbeit bewäft, nkfat aus einer Zeit flammen, 

13* 
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fondern in Folge vöäi l mbauien nach und nach ent- 
fianden find. Leider hat lieh aus ihrer Prüfung eine 
Gchere EntldieMnng Ober die Stiuktur des urfprang- 
liehen VcrTchlufTes nicht gewinnen lafTen. l>oeh erkennt 
man, dskh der römifchc Umbau in den Hauptma^en 
nichts \Vt. 'ijntiLc!Ks vi.r.liulcrt liat, denn die Stimmaucm 
fteigen («dellos erhalten loiri^cht in die Höhe. Hieraus, 
fowie aus der guten Erhaltung der SchwclUiuil e.-tlachc 
darf man vennumng»weife fchlie&en, dais die ricfige, 
■of 901 Hohe zu Icblnende Thflr VOB «her defen 
hfllsMiien Blockaarge umfchlojrco wurde, «elcbe an drei 
Seiten, unten an der Schwelle wte an den Obert^en 

Jkjr ( iL'u !l'n Jt' . kr,i''liK VL-nvJhLh 'ivjr. Sicher Hat die 
äarin beteih^lc .int:>,c 'l'liln cm ( IIhtIL Ih hi.k-llcii. 

Das Innere zcriiL-l 111 /svci K.iumc, in einen faft 
quadrntifchen Vorraum von 10,30 in l iete und in einen 
oblongen Hintcrraum von 18^7 m Tiefe; die lichte Weite 
erreicht bei beiden das bedeutende Mals von 13,26 m. 

Zwei 1,15 m dicke, oben bereits erwlhnte Zungen- 
mauem, aus der Nord- wie SUdmaucr um 2,2 1 m njch 
innen vorl'pringcnd, fchicdcn beide KJuiiic, atitr iKcht 
vollftHndig, fondern unter Benutzung von hölzernen 
HUlfskonltruktionen. In der Kirche find diefe Mauer- 
VorfprOnge jetzt nur an den Abbruchsfpuren erkennbar, 
weil der ahchrilUiche Baumeifier üt als fifirende Ein- 
bmen befeidgan mubiv, d«gqien find ihre Aniklie 
unter dem Kircbeiilulsboden vollfluttdig erfa«h«ii. Dort 
fiebt nun — vergl. Tafel I.XVII im Grundrifle — an 
ihrer Stirnfeite eine faubcr gemeifseltc 8 mm breite Ein- 
fcnkung von 5 mm Tiefe, ulfo eine fteinerne Lehre, 
welche keinen anderen Zweck gehabt haben kann aU 
den, eine hOlseme Bodenichwelle feil und lieber ein- 
zufpannen. Auf ihr erhob Acb dann zarfnianig eine 
einbrechende Vcisiiniaertiiig, um bewegUche Wandteile 
ebenfo Mein drehtwr, wie fichcr verfcblufufthig cinzu- 
felzcn. K^ ;fl .' ilu-r Z'.M.-:fLlt.js . ..lal's hier in jlter Zeit 
eine aus Hitiz ^elcr;i,;['. 7v. L:clier.w:ii'.ti hcli-iivlen hat, 
welche grofsentcih Ih.'.'. t^litii -.v ir. dimit mjn zeitweilig 
— ic nach Bedarf — aus den licidcn Räumen eilten 
einzigen bilden oder umgekehrt /-.vci gcfchicdene Raunn 
wieder beiilellen konnte. Die noch erhaltenen Qjuder- 
iithichten fetter Zunfenmatiem, lowohl in der aufgehen- 
den Wand wie in den Fundaroenten kOnnen aus dem 
Grundritfc wie aus dem Schnitte A — B auf Tafel LXVII 
^nUgend beurteilt werden. 

Beide Räume waren im Altcrtumc drcifchiffig gc- 
Haltet, wie die noch crhahenen KunJamenie — vergl. 
den Grundrifs Tafel LXVil mit dem Lüngenfciuiitte auf 
Tdel LXVni — mUI den Heften etner Aumäägea 
StOnenftellung beweifen. Im Vordenaurae fehlen Jazt 
die StOisen, nur ihre oblongen, verfcHteden profsen und 
roittclmKfsig erbauten Fundamente iin.l nuji \'irhanden; 
indellen liegt die Sohle der letzterer, nicht mehr in, 
fondern auf dem antiken Boden und ob fie Sttulen oder 
Pfeiler trugen, bleibt zweifelhaft. Jedenfalls Hammen 
Tie aus fpfiirftmil'cher Zeit und hingen wahrfcheinlich 
mh dem letzten Umbau mfammen, welcher den alten 
griechifchen BackAeinbein betraf. 

Sicherer kOnncn wir über den Hinterraum urteilen 
Hier waren acht bulcnlofc Säulen mit glatten Schäften 



I vorhanden, deren unterer Dwcbmelfer 57 cm betrug. 

I Gut gebettete Fundaroenlo, 90 cm breit und Itag und 
65 cm hoch (rra Scliiclnen), bildeten die Umerlage. Eine 
genauere Tergleichendc Prüfung der zahlreichen vor- 
gefundenen SchaftflUckc ergab die fiebere Thatfache, 
dafs die SSulcnüchlifie urfprUnglich nii:uteitens eine 
Ldnge von ca. 6,85 m erreichten. Wenn — wie aus 
den AbmciTungcn fehr wahrfcheinlich — das oben 
Seite 9} «rwUbnte, rauh gefpiune dorifch« Kapitell von 
32 cm HtMie mit einem Haiidnrchfflcflbr von 39 cm und 
quadrstilchem Abakn» voa 6^ an Seite dazu gchUne, 
fo kann die ganze SvnknhShe auf rund 7,05 — 7,10 m 
gcfchatzt werden. D.inn hitic die l'ntcrhis^lc einfchliefs- 
lich ihres HobpebSlks eine Höhe von rnnJ 7.50— T.fvom 

I und iii;in erhall; hei der Annahme einer (>berh:)lle von 

I cntfprechenden Proportionen angenähert ein Licbimafs 
von ij— 13,50m für den ganzen Innenraum, zugleich 
ein liuüerea Hahenmais, weldies au der votliandenen 
Mauel 11 Ake von 1,13 m im herfcSmmUchen Veriildtiitire 

neh:. 

Eine weitere wertvolle Beobachtung im Innern ili 
I folgende. In einer Hithe von 1 . m über dem alten 
Fufsboden — alfo fvhr bequem erreichbar — lind an 
den Deckllcincn der Porosplamn in AbAflnd«n von 77 
bis 8} cm (ein Mal komim 1,10 n vor) paarweife Ober* 
dmi^eriicgnide QpadndOchcr — 9 cm lief and n "»» 
breh wie hoch — in befondcrs fauberer Technik ein- 
gemeUselt worden, welche augenfcheinlich cinft mit 
kraftigen «ihe'iförmigtn Trageeifen i^clUilt «jren, di;- 
ringsumlaufende Kegalbrettcr iUr khuere Gegenltün4<: 
trugen. Diefe eigenartige Anordnung ift in beiden 
Räumen vorhanden, aber ungleich verteilt. An der 
Oftmauer fehlt fie ganz, an der Nordmauer hOrt fie 
bei tßa m dftiieh von der alten Zungenmaiier auf, an 
der Sttdmaner fchon früher, nXmKd) bei ca. 10 m von 
der We:lrn.iuer 

tndne.h ii! noeli hervorzuheben, dafs in dem Vordcr- 
i räume weiii,:;e f 'entinierer unter dem Kiu lieriptl j.i;cr ein 
langes und lchiVlalc^ \S aitcrbccken, das an den beiden 
Ktuzfeitcn halbkreisförmig gcfchlolfen ili, aufgedeckt 
wurde. Et hat eine Lange von 6|i s m und eine Breite 
von 1,35 m, erhebt fich noch 0,91 m ober dem alten 
Fufsboden und wird von 0,16 m hohen Rändern aus 
Ziegeln cingcfafst, wahrend das Aufsere geputzt und die 
Ik^kenfohle mit M.irmort.ifeln belegt war. Die beiden 
Apfulalpl.ittcn lind noch erhalten. Das Fundament be- 
ftcht aus Porosbrocken, Kiefeln und ZicgcIllUcken. Vergl. 
Tafel LXVIil den Ungcnictwitt. Die Gleichheit in der 
PlanbÜdnng, den Maften und dtr Tadudi nie dtm tm 
Prytaneion gefimdenen, um^dch befler erhalnnea Waflcr- 
becken geflutet die Annahme, daft beide Kleinbauten 
demfelben Zwecke — der I.nfterfrifchung und Wcin- 
kOhlung — gedient haben. Wenn dies richtig ift. fo 
muf» der anüke Bau in der Spatzeit cbcnfo wie icner 
Bauteil des Prytancion lllr fefllichc Gelage und dergleichen 
benutst worden fein. Zweifellos ift es die römifche 
Epoche giewefen, welche den oben fchon berflhnoi 
durcbft<%tleflden Umbau vorgenommen und dabei das 

Ree'riei ,',cfei7t h.ii. n.innl", -.vAirdc .i'.ieh ,1er urfprüng- 
lichc Boden um t-, cm erhöht und zugleich die Siüizen- 
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flcllung im Vorderraume auf ftbr eilfertig konflruiencn 
Fundamenten neu errichtet. Daher erklün es ftch auch, 
dafs hei lior Umgcftaltung zur Kirche die Rcflc der 
alten StUuenflellung im Htnierraume gerettet wurden, 
denn fie waren nicht mehr fichtbar. 

Di« Späfung wie die Entleerung des in der Form 
dnea lüeiiiiii Lnfbronann lu reftaurierenden Waflier- 
beckena mMg» diirek die gralie von Nordca komoaende 
2fl0elkiniqg^ wakh« auch den fpit arbaniaii rOmifchen 
Ifof vor dem Tbeokoleoa nacb SOdoAen luit amwldarte. 

c. Baugefcbichte. 

I. Die Kirche. 

Schon 1877 im Bande H, Seite 18 und 1879 im 

Ba:iie III, Seite ac» ff. der Ausgrabungen von Olympia 
hübe ich auf Grund des (Irengen und ahertQmlichen 
Planfchcniüs. der Tieflage der Fufsbödcn und der be- 
fonderen Dctailbildung die Entflchungszeii der Kirche 
in die erfle Hlilfte de* 5. Jahrhundert« gefctz;. Später 
erfuhr ich, dafs Herr ProfeiTor Dr. GardthauTen bei einer 
durcb Dr. Pnrgotd «mnilidlen genaiMKn PiOAiqg der 
beiden obenerwthntcn ahdiiUHichen lofehtiilea sn dncaa 
gleichen Refliltate gekommen war. Er fft noch heut 
derfelben Anlni;; v.-.tA Ich (reue mich, fi;inc nifhc-re 
wilfcnfchaftiichc Begründuiift, weitiie er ;uil l\iit;okis 
und meine Bitte fUr den vorliegenden Zwt-.k djnkcns- 
wcnerweife niedergefchrieben hat, hier zum erüen M«le 
vefflfliMHlkhen ni kOnnco, damit fie allgein einer bekennt 
wcfde.: 

»Den Verfuch, jcite beiden Anagnoflen Kyiiakos imd 

Andrfii'' ireondwo fonft mit Sicherheit nachzuweifen, 
wird .uan von vomhereii: -ils .r.jjtichtslo.i aufgeben 
müden. — - Ks lir.ii .ilio nur lachiichc und ^'u!.-«;- 
graphifche Momente, au^ denen mm %etiuchen kann, 
annähernd die Zeit der beiden Infchriftcn zu beftininien. 

Mit fachlichen, d. h. in diefem Falle mit anii- 
qnarircben GrOndm, libt fich bei diaftr Frage nicht 
viel enaicfaen. Sdbft ein fo fpezieller Anadrock wie 
tu^vnvrrt kann um nicht viel helfen. 

Der l''mphyteute hatte Ländereien de» Kaifers, der 
Tempel und Kommünen und fpäter auch der Kirche in 
einer Art von Erbpacht übernommen und konnte diefe« 
Recht der Nuaniettung (ogar vererben und vcräuisern. ') 
De mm aber da» InSitut der Emphyieufe bereit;« in 
elneD Fiegnenie de» Ulpian imd noch frflber*) crwtlbm 
wird II, fo kdnnen wir davon nicht atugehen bei der 
chronolacifchen Rt'ftlrnmvHi^;. .Icnn dafs beide olympi- 
fchen Jnkhriltcn der jhrdll'.Lhcn .\naj{nolten Kyriakos 

'I S. Amilts in Weisto Kctliulcxikon ^ S Hjo ii. >i. 
W. Emphytoufe m. reichlichen Litleraniran}?:!!^^:; 

Vuy C. F. A , de oripinibus et natura iun* «.iiinhyteuuci 
Romanorum. Heiihilbcri; i8iS. Eiilcr K. De locationc con- 
Uuctione atquc cmphytciifi Groccorum. Giofscn 1S71. 

Siragula A., L°i£nßiculi, Hudii <h dirillo civile. Ptlcrmo 
{Tipografia del GiornaW di SiclUa: i't. VII, 1 sj p. 

*i Verg). Dittenberser, Gull. De inscriptione Thnbonfi 
ad empfa^eofecM ius spectame. Holle iHijt—^ 

^ & Vuy, a. 0. p> 101 und Arndts bei Weiike } S. 85O. 



' und Andreas nicht alter fein können als das 3. Jahr- 
! hunden v. Chr., wird fofort Jeder zugeben, der fleh 
! mit der Enttwicktilung itiecbifcfaer Schdit jcmala be- 

I fchlftigt hat. 

I Wenn Kyriakos fich tu</»itevr»;c rr»- mt-tti-j--: nennt, 
fo ift damit allerdiitgi oichi ausdrücklich gefugt, dafo er 
PSchler Ton Llliideieicn dcrKircfae gewefeo, in der die 
laaduift gefunden winde; aber dide Annahme muft 
doch in hohem Grade wahrfcheinlich genannt werden; 
da wir fonfl noch irgend einen f.Hzi'jllLr. Zuüiti trwLirtfr: 
würden. — Die chriftlichc Kirche: h.ntu /u itincr 7.c:: 
alfo bLTC)t5. dj^ Heclil. GimidbcliU- /-U crwi-rbcn. d;iraus 
folgt natürlich, dals die Inichnh (Ungcr icin mufs, als 
das Toleraoiedikt Conllantins; fie kann olfo nicht Ulter 
fein ala das 4. chiüUidie Jahrhunden. Andererfein 
muft nun docb efauVttmen, daft der frtthere Ziilfamd 

' der Kirche infofern noch nachwirkte, als das Amt eines 

I Kirchcntektors immer noch nicht feinen Mann ernflhrte; 
beide Lektoren haben J,inLlH::i noch ihi GeiL li.ilt , der 
cinu, Kyriakos, If) Landmann-, der andere, Andreas, ift 
Marmurarbeiter-, das il) jedenfalls ein Moment, das VOT 
allsufplier Anfeisui^ der Infcfanften wamcn mvfa. 

Da alfo die Uftorttdi-eMivaHilidiea GiQade iikln 
euwekben zu einer cfaranoloflfehen Befifammmg der^ 
beiden olympifchen Infrhrffien, fo bteibefl nur noch' 
die paleiogruphifchen. Für die iiniinifchcn In- 
fchrifien ill allerdings bis jetzt fehr wenig gefchehen. 
Der IV. Band de» Corpvis Infcriptionum Graecarum be- 

I friedigt auch nicht bcfchcidcne AnfprUche und kommt 
fUr graphifche Fragen kaum in Betracht. Verfchiedeae 
^lehrte Zeiifchriften bieten allerdings Publikalionan 
byzandnifchcr Infchiiften, aber meiftens' ohne genaue 
Nachbildungen. Eine vor-'üj;:'iiciie N'jchhllJun^ der 
alcxandrinifchcn ürabkhriH de-. Ej'jrJien .luhinnt-, 
bie;ei allerdings Palaeogr. Sccjeiv II .So. -.ui, die icl. 
aber heranzuziehen Bedenken trage, weil ich der Da- 
tierung nicht traue und die Infchrifi für ühcr halte. 
Um alfo einen Mafsftab au gewinnen, an dem wir die 
beiden olympifchen Infchriftia meffen kOnocn, greife 
ich eine datierte chriilUcbe Infirbrift faerana, die von 
Neroulfos publiziert wurde im BuUedn de l'Infthut 
Egypticn iit75,' p. (oi und von Dumont im Bulletin 
de corresp. hellen. 1. 18;-, p, 3*1, pl. XIII, unter dem 
Titel: Fragment de l'office funcbrc de Tcglise grccque 
sur une inscripiion d'Egypie. — Mit beiden Heraus- 
gebern kattn man Uber manche Punkte der Lefung 
reduen; ficher fidfch III aber — worauf e* uns hier be- 
fonders ankommt, ihre Daderung in den beiden vor- 

i letzten Zeilen 

Bull, de corr. hellin. 18;-. pl. XIII 
Das hcifst nicht wie Dumont will ip. jii): >' Anl uajrujn 
fr»i f', TjJ.Kiitv Iruj^«) ic" Xoufx. londcrn es hcifst >rttTr 
iia^n^M- etc. Die Infdiriiit ift aU'o gefchrieben nichi 
im gL, fondem im 69. Jahre der MartyretHra, die mit 
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dem 29. Augufl des Jahres 284 n. Chr. beginnt; ihr 
69. Jahr eiufprichi alfo «km Jahre 353 n. Chr. 

Oamii h4ibcn wir aUö, wm wir brauchen, einen 
fcAcn Auiguigtpunkt gewonnen fbr die adtUcbc Be- 
diinmung der olympiCchen Infiliriftcn. 

Un AUgemcinea mulit kh mich befchriiakcii «uf dM 
zu verweifen, was ich Jn meiner griechifchto fttao- 
graphic S. 141 bemerkt habe Uber die AllenbelGnimang 
nach der Form der Buch Huben. 

Beide olvin?;i^licn zeigen, wie: illc iipvpukhc IniLbrift 
diefelbe unbehültliche, unglcichmarsige und unTchOne 
Schreibweife, welche das Ende des Id-ifilfchen AherUune» 
chuf kwirifierti Von Liganirea werden nur primMe bb- 
gewendet; V, die Verbindung von •» *) in der zweiten Zeile 
der Infchrift des Andreas, kann nicht mehr als Zeichen 
der Zeit gelten, da diefc Ligatur in der Mitte de» 3. Jahr- 
hunderts beririf- gcsvöh.iiliLh ill aul IiilLh^ril'.cn und auf 
Münzen. *] Au!>ii:ihms\vi.iic ialst iie lieh ichon auf In- 
üchriftcn vom EnJc des 1. Jahrhundens n. Chr. nach- 
weifcn.*) Die unzialen AbliOizimgen degegen find bereitt 
in graOem UmlaOBe wigewend« in der agfpiSSama 
Infchrift vom Jehre 3 $3 ebenfo wie b der hidirift des 
oh-mpifchen Anagnollen Andreas: W IS. Auf allen 
wird fii-cliTi.ili.f; Mcü durch ein K mit einem AbkOrzungs- 
Itrivh wicdcrijegeben (vergl. Gr. PalBogr. S. 252). 

Wo« nun die Formen der einzelnen ßuchliuben be- 
irilTt, fo können die abgerundeten Formen von €,C,lO 
nichts beweifen, da fie in viel tilteren Infchriften') bereits 
gewOlulid) find; ebenfo da» A mit gebrodwoeni Qjier- 
balken*); di^;egen da« A tn der Infchrift da Kyriako«, 
das leine Spitze nach Link? «cniitt, fin.lct Cwh in Jer- 
felben Weiic wicJi-: ii! Jcr Inl.hrilt \om Jdiifc 35 j 
und in einer anderen bei Hllbncr, Exempla fcr. cpigr. 
746, die ungefUhr ins Jahr 410 n. Chr. zu fetzen ist. 
Aach das p zeigt in beiden Infchriften bereits eine un- 
vcriilltidtmlfaig ftarke Eatwickelung des unteren TeOei. 
Dat $ der l^jjptiicben hxfdirift von 353 n. Chr. pificinicrt 
eine altere Stufe der Entwicfcelung als die Zduacklinte 
der Kyriakosinfchrift. Ober die drei verfchiedenen 
Formen diefes Buchftabcn ZU i. Gr. Palllogr. S. 132. 
Die vcrfchnörkcltc Form der agypiifchen Infchrift if. oben 
S. 101) geht auf die mittlere Grundform zurUck. Dagegen 
findet fich die Zickzacklinie des die fich auch in der 
Gitteren Zeil fchon nachweifen läfst, x. B. in einer datier- 
len Infchrift vom Jahre 40^ n. Chr.*) 

Auch In manefaen anderen Fragen zeigt die Infchrift 
Je- Kvriiiko'i mit der ebenerwshnten vom n 
Chr. m.inLhc Vcrwandtfchaft, z. B. in der Form des Deila 
und Liiir b.l.i, ond es ift um fo mehr zu bedauern, daf» 
fie nicht im Focfimilc, fondem nur in Typendruck 
heranagegeben MI. 



Gr. P.il50Kr., S. i sJ. 
S. B. der Berl Akad. 1B81, S. 448. 
') Catalof^c of grcck coins «f ihe Brit, Mufcura. Thrace 

p. jö u. 167. 

♦) Bull, de- corr. hellen. 7, p. 453. 

') S. U. Köhler, Mitteilungen des athcn. Inftit. a & 18t. 
*) S. MiRailaagea des adien. InftiL j, iSQo & 38], 
. ')) 5. Revu« AfcheoL N. $,17, p, 45C 



Endlich fei noch mit einem W iüic d it:ii:i bin^e- 
wicfcn, dafs die Charaktere der beiden oljTnpuchcn In- 
fchriften aiK-h Verwandtfchaft mil der Schrift des be* 
riUunien cod. Sin«ticu» zeigen, fo weit nun denn Über- 
haupt die unfdiOBen, uq^eiehBMgen Formen einer 
MannorinfiMft nh den kaffignpbifcfaea HOgm einer 
Pergamenthandiiitrift vergldehen kann. Madcbcs von 
dem, liinr die SLlirifc der nlvmpifchen Infchriften 
gcugi iti, gilt oiinc Weiteten lür den cod. Sinaiticus, der 
ungeOihr ums Jahr 400 n. Chr. .inzufeizen ill.') 

Nicht lange nach diefcr Zeit mögen auch die In- 
fchriften des Kyriakos und Andrea» cntßanden fein. 
Jedenfalls kfst fich von der jOngeren Unaiale (>. Griecb. 
Paliogr. S. 154I hier noch lürgcndt eilie fiehcre Spur 
nacbwtifea.« 



Zur Vervollrtündigung der Gründe für die vun mir 
gewählte frilhc ZcitAellung der Kirche hebe kh wh nich- 
tige Kennaeicfaen drei ZDge des Grundiiffes hervor: Die 
IkonoftaT» fehlt, die Scilenidiiffe fiad vom MitldfchiCe 
völlig gcfchieden und die Apfia ifi im Aufaeren noch 
nicht polygon gefchloflen wie z. B. bei Hagiot Johannes 
in Konfbiitini'ptl vom Jahre 463. Dazu kommen im 
Aufbau die konfirukliv und formal neuen Verfuche ; Die 
Kleinarkaden in der Aplis, die wandartigen ZwergflUtzen 
oben in der Wcflmauer det Hofes, die Chorfcbranken 
neblt der Pforte, ^ uaiere Abftufing der Apfiaanauer 
nach auisen hio> 

Zw« weitere Thailächcn von Behing vcrftirken <fie 

frühe Datierung. I'>flliY:h Vfinnic der Ai thiicki noch ver- 
hültnismlliiig sehr viel B^iulUltke uud Baien vun Marmor 
verwenden. Später wäre dies nicht möglich gewefen, 
denn der Marmor war in den zahlreichen Bauwerken 
Olympias in allcil Epodien fchwach vertreten und wurde 
nach dem LIniei;gange der allen Herrlichkeit lehr bald 
ännier feltcner, weil er das begebneOe Mateiül zum 
Kalkbrennen blieb. Und bitte zweiten* der Architekt 
jene zum Teil fo zierlichen, ia zerbrechlichen Bauteile, 
wie bcifpiclswcifc die Pllj'.terkapitcllc amN;irihc\. emer 
mehrhundcnjshrigen Kuincnwclt entnommen, lo würden 
wir Tie viel mehr bcfchadigt und vcrwincn vorgefunden 
haben, als es der Fall ill. Dabei ill ferner der Umlland 
nicht zu Dberfehen, dafs in der Esedra de* Merodes 
Atlici» von den dafelbll au%eilelli gewefenen zz Stand- 
bildem vierzehn in ihrer Falllaga vorgefunden worden 

(litd Hirfchfeld. T.i^el-, v 1S77, S 1 vi' mit kleiner 
Gruuilrifüfkizzc'i, wahrend der grüfste Te;i de: d.i/.u 
gehörige!) :>iii lidchriften verfehenen Marmorb ireti dem 
Fufsboden des MiitclfchitTes in der Kirche entnommen 
werden konnte. Uarau; folgt mit grofscr Wahrfchcin- 
iichkeit, dvb nur der Wunfeh, jenen Ful^boden aus 
dem kollbarllen Maieride, welches Olympia bcfafa, 
bensttftellcn, diele Verpflanzung und Zerfchneidung der 
Bafen und indirekt den barbarifchen Umrturz ihrer Stand- 
bilder vcranlafst hat. Endlich ill doch die Annahme 
kaum zu bexweil'cin, daia die triumphierend« Kirche 
einen ganz bcfooderai Wert darauf gclcigt haben wird, 



■> Griech. PaMqgr. S. ijjff. und TM 1, swHie Kohumie. 
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im >ler alten haligcn Fclllfjuc, .nn cintni Jt-r Mittel- 
punkt« der Hellenenweli fo frühe als möglich ein üottes- 
Imiu Air ihren Kultm zu gewinnen. 

Aiu allen dieliea Graaden bin ich geneigt, dca Bau 
der Kirche mit dem Oberiiefeiten Bnnde des Zeusterapeb 
im Jahre: 426 zeitlich naiie zu verbinden. Die Dekrete 
Thcodo;niii II ihaien auch hier ihre Wirkung, für da» 
HcidL-ntuin Atn Sturr. beficgelnd, fOr das (IhriitLiitum 
eine neue Ära eröffnend. In tedem Fülle iii ^ik Kirche 
etwas aller als der Bau der bynntinifchcn ßefelligung, 
weil »a ihren bnenniaucrn xaMracbe Wand- und Anten- 
qnadcin, auch Arefainve noeii Tertnant find, wckhe 
dort herein fehlen. 

Wie lange die Kirche benntn worden ifl. \h\'m fich 
nicht ZLitlivh I cftimniL-n. Dil- furchtbaren Erdbeben des 
fi. Jnhrhundcru, weii.hc den ZeuMempel zum Sturze 
brachten, werden ficher fchwere Bcfchadigungcn angc- 
lichict, vieUeichi die Gemeinde eine Zeitlang verfcheuchi 
haben, aber eine durcligreifende ZerilOning ift nicht 
«ingetreten, weli der Bau niedrig und elaffilch war; auch 
»eigen die andlcen Balildle käne Rifle. Man darf es 
daher, befonders auf GrwnJ .k-r rtidirfiiclK-i bi-. in die 
zweite liUlftc des 6. Jahrhun.lcns h;n.ilpri:;L fifii.'.un MUnz- 
funde als \v,il;rlLl;cj:iliLli jiiluhiii. die (.iumcinde 

bald nach jenen Katattrophcn zurückgekehrt ill und 
nach noidOrftiger Ausheilung aller Schilden die Kirche 
wieder benum bat. £a ift daher nicht unmöglich, dal» 
bei jenen ErderfchUncnfflgcn die Arkaden zum Siurae 
gekommen And und dafü man fich fchliefslich mit einer 
niedrigen und breiten, cinfchiffijRcn — vielleicht in roher 
Weife durch H;:l/,;lün>1cr u'Lilüti-.tjri Kirche begnügt 
hat, weil bei der Ausgrabung die mciltcn Saulenfchnfte 
nicht in der Falllage, fundern bei Seite gerollt vor- 
gcfiindco wurden und die Ärmlichkeil dei Ambo ebenlb 
wie die rahen ZugangaAufen in den Hof Ar eine tief 
gefiulwne Kuhur l^nciehen. Aus diefcr rdativen SpBi- 
xeh flammt vermutlich auch die flMUiche Vorhalle mit 
ihren Spolien vom Philippeioa und Leonidaion bei 
fchlcchlcn Fundamenten. 

In jedem Falle gehOri die urfprUngliche Kirche zu 
den ahcften ihrer Gattung auf dem Boden Grieclienlands 
und nimmt unter den wenigen als Ruinen erhaltenen 
oder in Umbauten vorhandeoen Denkmälern altchrift- 
lieber Baukunft durch ihr einheitliches Gepräge und 
feliLMU- Kl lialtiinj; .!i't Lrllcn Stellen ein. Dtihcr 

wird au-ih m der Cklchichcv der allchrilllichai BaukunI) 
der Name Olympia in befchcidenar aber wQrdiger Weife 
durcli lie venreien bleiben. 

*, Der Unterbau. 

in den aAusgnbungen von Olympki Band HI, 
Seite )otf. habe ich 1879 nachzuwcifcn gefucht, dab 
der antike Unterbau — in Struktur und Technik dem 
Prytancion und Gymnalium versvandt — durch Ticflagc 
und vorzQgliche Technik ein hohc5 Alter verrate, weisen 
feiner auffallenden Mauerfttrke eine beträchtliche Höhe 
befeden haben mtlfle und wegen ftincr eigenanigen 
Planbildun^ Kaumgeflaliung imd Enrichtung nur emem 
ganz finguliren Zwecke gedient haben kdniie. 



.\m ür-:gi:'ühn.j:i OriL- l'jhi iJi wörtlich fort: »Schwer- 
lich kann der buu uriprunglich etwas anderes gewefcn 
fein, als die Wcrkflatt des Pheidias, in welcher der 
I groise Meifler Ton den betten Schalem unierftat«, in 
I mehriiibriger Arbeit dos wdtbettthmte Zetnbild fcfaof. 
' Um ein folches Kiefenwerk der Plallik herzullellen. ge- 
! ntlgt es nicht, nach Zeichnungen und Hülfsmodcllcn 
' — leuere felbft in bedeutender Gröfsf wie anderthalb 
fache LcbensgrOfsc gedacht — zu arbeiten; das Werk 
roufs vielmehr nach vorangegangenen kkinarcn Modellen 
in der beabfichtigien fpaiercn Grt^e am wohlfeilen 
MaMiiaBcD^ am ßfen, Hob, Thon, G^, gcgipner Leiji- 
wand, GoMfi^m u. f. w. verloren, d> h, ftcä abndnn- 
bar und verbeflerungsfäliig in einem Baume atiffebaiut 
werden, der in Formen, Gröfse und Beleuchtung dem 
fpSteren Bildraume volllUlndig enifprichl. 

Nur in einem folchcn, der Kolotfaliidt des Werke» 
cntiprcchenden Atelier, welches alle tcchnifchen HUlfl- 
mitiel fUr i-leben und Bewegen fchwercr LaAen towit 
I kleinere WerkflKtien tOr Schloffecei, mhlciei n. f. w. 
I cinJchlieften und neben freieller Bewe^hken auch ik 
■ bequemftc Zuj;Snglkhl;cit nach allen Punkten vlc Riefen 
modelU ged niLii iiiuKte. konnte der Mctik-r frei und 
flchcr üi^j i l.iupt\ ern.lltnilVc feftliellen. die '.vii liii^den 
! Mafse lUr die iiuiercii Verankerungen unmittelbar ge- 
' Winnen und endlich mit hingebender, nie ermüdender 
Sorgfalt die kleinfie Einaelheit auf Graüw imd Wirkung 
vom richten Plana an» piOfen.* 

Zur weiteren Begründung meiner Annahme wie« 
! ich auf die Oberrafcbende Ähnlichkeit der lichten Mafse 
in der Cclla des Zeustcmpcis und in der \\\rklbiu fi;;i, 
betonte die gleiche dreilchifüge Uaumgcikliung mit 
Seitengallcricn auf Säulen, die vollllandige überetn- 
fümmung der Lage luid der Grfifae der koiolliilen 
Eingangsihttr, fowie der Qricatierang in bdden Gdilu* 
den, »fo daiä bei der Anoahnae einea ^ich gralieo 
Oberlichtes Tag fUr Tag in dem Atelier diefelbe Be- 
I leuJiiui-L; war wie im Tempel und folglich auch jede 
I Wirkung von Luit und Licht fchon am grofsen ModeU 
beobachtet und für das (im Aufb.-iu b^itfcue) Of^ilial 
direkt verwertet werden konnte«. 

Jener vor dreizehn Jahren uui^efprochenen Anficht 
bin ich noch heute'und zwar in verftürktem MaAe, 
wtH XU den froher aulgefteUteir-GrOnden noch wettere 
hinzugekommen Gnd. 

Vor allem in topographifcher BezicliL.Di; Der liLhcrt 
Nachweis. imIs der früher als »Slidwellhaü» lurieichneie 
grofMi Peiipteridbau da« Leonidaion geweien ifl, zwang 
aller Bedenken ungeachtet, zu der weiteren Annahme, 
daft in dem AldwelUichea Altiithore das I^rozefliontthor 
Ar die FeflaOge an «rUickcn fei, weil Panfinias V, 1 ^ 2 
die enge Nachbarfdiaft beider Gebäude in unanfedu- 
barer Weife hervorhebt Wenn er nun dicht vorher 
die WerkOatt de* Pheidias als einen Wendepunkt feiner 
Altarpcriegcfc zur Orientiening benutzt, fo ifl fichcrlich 
der Schlufs gerechtfertigt, dafs auch fie in nSchller Nahe 
von L.eonidaion und Pompenthor gelegen haben maifc.*) 



' ') Dicfi-s M')mtnt hat Flufch bei Ltaumcdtcr, Dcnkm. d. 
klalt Altcrtucns II, loü) tf. und 1104 in feiner oiedlerhaft 
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Dann kann aber kein iindcrcs Gebäude in diefcr Gegend 
in Frage komtncn als unfer uuiker UnurlMU. Er allein 
bcfim die Aadtichen Mafte und folide Snnknir fowie 

nl!e Kennzeichen eines grofscn Bildhaucratclicrs, nicht 
aber uer hin>;e uiiii uiimate, kaum 7 m liefe, fchuppen- 
oriigC Bau nur l'eincr Südleite, der im Sil u.itLüns;-l,ine den 
mcbt&lagenden Namen: Aiitskv: Bm l^i'-ht.-r getUhri hat. 
Ich Ahe in ihm auch einen Rcf) der ut i'prUnglich einen 
ganxen Komplex bildenden Werkilatianlage, denn im 
gnrfMD Aidier wurde weder geicfamolien noch ge- 
fchnüedett nodt fonftigc rauhe Arbeit verrichtet. Das 
verbot fchon die Feuergcfülirlichkeit einem l'o koHbaren 1 
Matcrialc wie dem Elfenbein gcgcnQbcr. Aber in be- 
nachbarten leicht konrtruiericn halboffenen EinzelrSumen 
konnten alle dicfe vielfachen und notwendigen llUlfs- 
arbeiten bequem voi]geDommen werden, hier reihte fich 
CBie Werklhn an die «ndei«. Dea Atelier diente de^ 
gegen au&er den ebco ■lutehrlteh beTprocheneo Zwecke 
der Aufnelhmi; des Urmodellei in verlorener Form, nur 

der letzten Fertigflellun^; vier einzelnen Teile Je-; Bildes, 
bevor fie n.nn dem 1 enip< I (U'enrjj^cu wurden; es 
dicnic aber au^h Kultu'-zweekcn , denn ein Altar aller 
Götter rtand darin, m: .itm man alle Monate opferte. 
Die Stiftungszeit diefes Allarcs ifl unbekannt, auch fein 
Suindplatz konnte nicht ennineli werden. Hat in der 1 
SpMzeit eine Verpflanzun|t ftattgeAmden oder Hl der | 
Kultus erlofchen? Wir willen es nicht. Da* grofse 
Waflerbcckcn im Vordcrraume ift ficher kein Altar 
gewelen. d;i5 bewei;! die .m Kongruenz ftreifende Ähn- 
lichkeit mit dem bcllcr erhaltenen römifchen Wafl'er- 
becken im Prytaneion. Vielleicht hllngt die Stiftung 
des Altäre» aller (Hiau mit der BeruAing de» Pbeidias 
und dem Aufbau der WeiUfam aufämmen; dann er- 
hielte man, je nachdem Och (ttr die PiioriNi dei 
Zeusbildes oder der Parthenos entfchcidet, entweder eht 
Datum um 45,0 oder um 435 fl5r u(i ereii B ui 

Ich bin geneigt, das dlterc D^tuiii v urxu,£iche(i, 
weil ich durch den Vergleich zeithncrifcher Wieder- 
herftetiungen der QMcrfchnitic des Zcustcmpcis und 
de* Parthenon mit den refburienen Goldclfenbeinbildern 
mich ttberMiqp habe, dal* Pheidias bei der Wahl des 
Standplancs imd der Haupimafte der Partheao» alle 
Müngel glÜckÜLh vermieden Imt, die de:n lieliiim 7.cu< 
bilde in Folge tser ".lel zu nahe her.inireiendtji Arthuck.- 
i;n jü^eliiiftet haben in'iileM, Seine in Olympia ge- 
wonnenen Er&brungcn find vielleicht fogar fbr die 
fpezielle Cmarbcining des ParthcaoD von gfoftem Ein- 
HuISb gewefim. 

Jenem dicren Damm eoifprichi auch fan Wefent- 
lidien die monumentale Konflmktion des Porosplancn- 
baues, welche mit der des Zeustempeh eng verwandt 
iR, wie andercrfcits die bcfondcrc FUrforge. welche man 
der Siandfeftigkeit des Baue« fchon von unten herauf 
gevvidmct hat, wieder dafür fpricht, dafs nur ein aufscr- 
gewOhnlicher Zweck — die mälrithrige Schfipfung 



(HefüliiiLii Klink dei- A't.:r,-i.i r.vjil- .'_ Gu::f\:ri meine: An- 
nahme ^«it&n^ ^eraaelit, auch alle Konret^uenzen daraus ge- 
zogen und zwar lange vor der Emdeekwig der Lconidaicia- 
InfcJuift. 



eines Goldelfenbeinbildes von bisher nie verfuchtcr 
I Grabe — und vielleicht auch die beflimmte Forderung 
I des KOnftlers, fein ebenfo mühevoUea wie mh fc h werer 

: Ver .niw 1 nliehkei; \erlcnüpftcs Werk gegen jede Evcn- 
tjiliiiu. iiuvli fiee'en die llnicrwufchung und teilweife 
ZerlUirnnj; di;reh den danniU noeh uni;cbiänditrten Kbde'OS 
I dauernd zu lichern, zu fo eigentümlichen, tUr Oiyinpia 
i geradezu einzigen, Fundamenten geführt haben wird. 
Aus dem Vorkommen der |— ifOnnigen Klammem Mu. 
fich ftr «ine nähere ZdtbeAnnmnng nicbi» gewhmen, 
weil di^ Klammerfonn fowohl bei den Schauhiufem 
von Selintis, Gela und Sikyon in Olympia als auch bei 
dem .\pollon Epikureiii- Teincel zu B.idje ruehgcv. iefen 
ifl, alfo ihre Verwendung einen m«iu aU hundcn|4ihngen 
Zeitraum umfafst 

Die Vermutung, dafs der Porosplattenbau urfprOng- 
lich emen Lufoicgelbau getragen habe, ift durch nkhla 
bcgmndei, vielmehr fchr unwahrfchemlich, fowohl wegen 
der Feuergeflibrlichkdt einet folcben von xahlreit^n 
Holi'flieleii , Ifähnieii, Schwellen, Streben und Riegeln 
durili/i Irenen Lclinüjcgclbaues al«; aueh wegen ganz un- 
rationeller Struktur bei einer Aulsenhöhe von 14 m 
Auch be weifen die alten gnechiichcn Ziegel, welche drei- 
zehn Reihen hoch noch erhalten find, die urfprOngliche 
Herftellung des Bauet in feuerfichaem Maieriale. Man 
hat ferner die Vermutung geauäert, daft der antike 
Bau der Verfommlungs- oder Sitzung«faal der Priefler 
und Pricllergehaifcn Olvmpia» gcwcfcn fein werde, 
ohne aber flichhaliige Gründe für d:ele Annahme hin- 
zuzufügen. Der thalfschliclu: Befund, wie die mehr- 
fach wiederholten Analyfcn ihn ergeben haben, fpricht 
unbediitgt dag^en. Was foU eine Galerie-Anlage in 
einem folchcn Bau fUr «inen Zweck gehabt haben? Woni 
eine Thür von faA 41 qm Lichtflüche, wozu dfesiemlich 
koftfpielige Einrichtung mit der beweglichen Zwilchen- 
wand, um je nach Bedsn Jt» Ganz« oder feine Teile 
benutzen zu kOnncn? Alle diefc Fragen lalTcn fich nur 
befriedigend beantworten, wenn man an der Werkflan 
des Pheidia« feilhält. 

Zuaqgehe» ift freilich, daft in einer ^trBmifchen 
Zeh etwa im Verlaufe des 3. nacfadnUlicfaen Jahr- 
htmderts — das Atelier Ulr neue Zwecke durchgreifend 
lUDLieb.iui wurden Iii. wnbei man die Aufsenm.iuem 
zum LTdlsen Teile nhbr.ieli, um die rundbogigcn Fenfter 
mit und (din;^ Ste:nl;nbuiii;t'ii einz-nlühron. ueil d.!"- Ober- 
licht im Hinicrraumc entbehrlich geworden war. liamaU 
ift wohl auch des grofse Wall'erbecken gefetzt und 
mOglicherweiie der gansc Raum als ein Feft- oder 
Bankenfaal benum worden. 

Schlielslich bedfltfen die oben bcrehs mehrfach ge- 
ßrciftcn marmornen ZwillingxflUtzcn mit ihren fpät- 
ionifi h kr.nnthifchen MifVIikupirelkr., \'.ele:'ie einft in dem 
Oftteile des Langhaufes der Kirche ttanden und zweifel- 
los einem antiken Baue Olympias entflammten, noch 
einer kurzen ErlAiierung. i>ie kleinen MaÜK — die 
Snilenhahe betnigi kam 3 n — QmdMB Jtar die Her- 
kunft von ch>«m kichicn Bau, der im 5. Jahihunden 
! noch (land, aber von uns nichi gefunden worden ifl. 
• Die Koftbarkcit des Materials — pcntclifeher Murmor — 
I und der Reichtum der Meiftelarbeit laflen wieder auf 
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einen reichen Stifter uder auf eine befundere VeranlalTung 
fchliefecD. Die Kunttformca üibA geben Och Ibfort tls 
IpHtgriochHciw Baufonnen «t» der Mitte des i. Jahr- 
hunderts n. Chr. zu erkennen, freilidi etwa« HDchiiger 
gearbeitet als illc an den marmornen Pilaftcr- oder 
SJu'.ijnkapitellen vun iltr l'xcJra, aber doch in der Stil- 
fuü'ung auf da.« Lngfle verwandt. Da wir nun aus 
P«uAnia& wilTcn. dak der Stifter der Excdra und der 
neuen HochquelUeiiung von Minka her, der Sophill 
Herodcs Atlicu« im Demeter Cbamyne-Tempei die allen 
Standbilder der Demeter und Koro durch neue aus 
pentelifv'hcm Marmor erfeut hat und es durch die 
Wciheinfchrifl der Kxedra fcllftcht, dafs Ult uIl^ Frau, 
Aiinia Regilla, das hohe Ehrenamt der fiielterin der 
Demeter bei einem Fefte bekleidete, fo liegt die Ver- 
mutung nahe, dal« die marmornen ZwUlingsliUtien aus 



dem von uns nicht gefundenen Demeter -Tempel ber- 
rtlhren, den Herode« mh neuen Siandbildcrn (cbmikcitw 
und gleichzeitig reicher umbaute, ab feine Gattin Priefte- 

rin war. Zur Begrtlndunt; .Icr Annahtnc eine: f'ilL!icii 
Provenienz lilfsi (uli ,[\r rii:iii:iLii..' i.iualncn, JaK Jit 
auftleigenden Rankun ;'.n Scucnflächen mehrfach mit 
Mohnkr»ir>f*n, GranaiBplehi und Oscillen dekoriert find. 
Sok:ic Zwillingsrtiitzcn — meiflcns ohne Kankcnfchmuck 
an den Flanken — find vielfach angewendet worden an 
analidifcben HallenlMulen in Athen wne in Petgunon, 
an dem bekannten Grabe von IHylallii in Kalten; auch 
auf Corlu an der Kirche Msdonoa Palaeopol! in Csdac- 
chio u. f. \v. Für das .Alter unfercr DoppcIrtUtzcn liifst 
lieh ein licheres Datum durch den beftimmicn Nachweis 
gewinnen, -Jais die Annia Kcgilla da» Pricllcmst bei der 
Feftfeier des Jahres 153 n.Chr. verwaltet bat. 



XX. Heroon und Theokoleon. 
Tafel LXXI und LXXIL 
ErlKttttn von Puü QtmO, 



Nördlicii von der b>"zjntinifchcn Kirche liegen dm 
lUik einer GebäudegruppL', Jic befonders für unfere 
Kenntnis von gricchifcher GrundrU'sbildung von Wichtig- 
keit find. Zwei Gebtiude, durch }e eine Gafle von 
etnander vrie von der Kirche gvtraont Ofilicfa ein 
grOiäerer Bau, der im Laidie der Zeilen mannigfache Ver- 
änderungen erfahren hat; er gilt lUr den von Pdufanias 
nur einmal (V, 15, 8) erwähnten Thcokolcon, das 
Wohnhaus der Prieller. Weltlich eit> kleineres Gebiiude, 
daj nach dem Hcrocnaltar, der in feinem Innern ge- 
funden wurde, den Namen Heroon erhalten hat; wahr- 
fcheiolich die Kapelle, welche Paufani« ebenda, aU vor 
dem Tbeokoleon flehend. anfUbrt. 

B«de GebVude find flark zerflOrt, doch find die 
GiundrilTe aus den Reflen deutlich erkennbar, und auch 
Ober den Aufbau geben die letzteren, zufammen mit 
den in der Nahe gefundenen .ArchitekturHücken einigen 
Auffchlufs. 

Der Fundzuttand itt auf Tafel LXXI in den Gnmd- 
riOcn, einer Anfictat und nmi Scfadtien dMgdlellt. Beim 
Theokoieon find ä/t dteien Mauern «reib gelaflen, die 
fp&tcrcn durch Schraffiir getOnt. Tafel LXXII gicbt 

oben Ate ÜMjV.cAcr. unten die ergänzten Grun.lriÜL- in 
ihrer Lagt /ui In ,!:;nuiiifchen Kirche. Eine photogra- 
phifchc Aufn ilMnc .icr Theokolconrefte von SOdcn her 
bietet die Abbildung a auf Tcfcl IV. 

Das HerooQ. 

Den Kern des Heroon bildet ein hreiirtmder Raum 
von 8,04. m Durchmcfler.^ Der ihn begrenzende Quader- 



' Auf Tafel l.XXI ifi 
Grundmauer bezogen. 



tXab iirtUmlieh 



die 



litij^ i t ini Geviert von Manen umfchloffcn; in der 
Mi'.ic .ici W viluiic vv.iren King und M.uki ourch den 
Eingang unter bruchen. Drei der Mauern fetzen lieh 
Uber die Ecken des Quadrates fort; die CfUiche und 
die welllicbe nach SOdco, um mit der (zu ergänzenden} 
Stldinauer ehien swdien Raum tu bilden, die Nord- 
mauer nach Wellen, ab SäMmrand einer mh vier 
Säulen gcOtfnetcn Vorhalle. 

In lioni Kt"i^rounle Hand, dicht an der Wand nach 
Süden hin, ein kleiner Erdaliar. der an der Vorderfeile 
die Auffchrift Heroor trug und damit den Zweck des 
Gebäudes deutlich bezeichnete. (Siehe Band IL Ahire.) 
In dem Nebengcmach deoien Refta von Grimdmaaeni 
auf da» etniUfte Vorhandeofein eines graÜMfen AunNiiiea, 
I fei es eines Altars oder eines Heerdes. 

Die Quadern der Kundmauer fanden lieh der Mehr- 
zahl nach noch an ihrem alten On; url'prUnglich waren 
es neunzehn oder zwanzig, gefunden wurden dreizehn 
und eine halbe. Ebenfo Äehen die meilten Steine 
der Qjtadratroauer noch aufrecht Auch die Ver^ 
Ungening der Oltwand nach Süden hin ift ki drd 
Quadern erhalten, dagegen fiehh ihr Anfchluft nach 
Siiücn uiiJ. Jiv i'.iir'i^c Abfchlufsmaui-T i;:in/li'.li. Dil- 
I Lriigt vUi lc:.;icicn kamt aber mit eroiskü W.iln icliein- 
' lichkeit aus den Rcften der Vorha'lv' hdimni; werden. 
Von diefer ilt die nordweflliche Hüllte ihrer Grund- 
mauern erhalten und darauf ein Stttck der Wand 
I mit dem Unierflein der nfirdUchen Ante, fowie auch 
I der Fnftfleijt einer Stule. beide unzweifelhaft in der 
allen Lage. Die Foim .Ics Antcnfteines liifst vermuten, 
I dafs die Ante an ihrei \ji--kiifeite fchnialer war als 
I an der inn-rcn HiIIhli: n:.in nun das Mals von 
I der Aulsenkatite der Ante bis zur Sliuleiimitte — fUr 
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Sanlcawdts ift a su grob — und u^p 
ät HllAe noch drabnal mch Soden hm ab, fo erhidt 
man die GrensUnie der SOdante und, unter der An- 
nahme, dafs die Südhiilftc der Halle der nördlichen 
gleich war, fodann die SUdwand des Gebäudes. Nur 
vier Säulenweilen anzunehmen, erlch'-ini nicht an- 
glnglkh, weil dann die SOdwand die vorhandenen 
RcAe der hnenrnmcfii nicht dnTdiKeften, fondero 
fiberfchneiden würde. 

Die Quadern der Rundmauer find 68 cm hoch, in 
der Mitte durchfctiniiilich 47 ein dick und rd, i.i-^ 
lang. Sie flehen au) einem Steinringe von 32 cm Höhe 
und rd. 39 cm mittlerer Breite, der ohne weitere 
Unterlage in die Erde gebettet und bis auf einen Stein 
^umr, swei halbe) erhalten id. Die Stofsfiigen beider 
Stabuinge find nach der Mitte des Kreife« gerichtet und 
ZUmriA forgikltig hcrgeflellt; um einen guten Fugen- 
fchlufi zu crmfifilichfii, h^iberi die StohtlJ Jil-d tincn 
gluticn Handbclctiliig Uhcr ikr vcnieticn, rauheren Mitte, 
Die Innenflächen beider Rinpc, bci'ondcrs die des frei 
ftehenden oberen, lind nach der Kreislinie fuuber 
cyUndcrfOrmig bearbeitet. Die RUckfcitcn der Steine 
dagtgen find geradfUcUg und bilden alfo im Grundfifo 
ein Vieleclt. Sie find roher gelaflen, fo dafs die Ecken 
des Vielecks nur an cin;!clnen Stellen fich fchliefsen. 
Offenbar hat nun) beim Verfelzen der Sieine nur »üf 
die Hcrrichtunp der l..igcrtl.k.'itn und auf einen «uiijucn 
Schlul's der Stofsfugen Sorgfjh verwandt und crll 
fpaier die Innenflache nach der Cylinderform RenLiitct. 
Auch die obere Flache der Sttioe bat dne nachtrVgliche 
Bearbeitung erhhren. Beim Vccfttm waren die Blocke 
tmgleich, 65— 69 cm, hoch, wie fie c» in Uirer hinte- 
ren Hälfte jetzt noch find. Später wurde ihre obere 
Fliehe an der Innenfeite auf die Breite von rd. 20 cm 
nahezu ringförmig glatt gearbeitet, fo dafs die Steine 
iiiiK'ii lämtlich 63 cm hoch find. Eine gleiche Behand- 
lung b«t die Oberfläche der den Ri^g urolchUefaenden 
QindfamMiKni eriultto; doch liegt bÄ ihnen die glM» 
Fliehe aufsen, alfo ebenfalls an der AaSditfciM, Am 
diefer Gefialtung der MauerobcHMche Ifi zu fefaSefsen, 
dafs der Aufbau nicht in Stein, fondern in Holzwerk, 
Fachwerk oder in I.ufizicgclniaucrwcrk mit eingelegten 
Lüngshölzcm ausgcfUhn war. Die glatte Hälfte der 
Fliehen diente alt Auflager fttr die HoUfchwellen. 
Sab dw Gewiclit des Aufbauet veritfluüsmafsig gering 
wird fewohl durch das Fehlen ftirkerer Grond- 
bemefcn, wie auch durch den Umftand, dafs 
nicht Air nötig gehalten hat, die SLKkcIlK-iiie 
dwch Metallklammern zu verbinden. Die Steine der 
All6>nm.iucr haben an ihrer .\nl'ichtflliche einen ^Ittn 
Randbefchlag um die rauher gebliebene Mille. 

ArchitckturftUcke, die dem Gcbfiudc mit Sicher- 
heit a^efchiiebea weiden mOliten, find nicht geAmden 
worden. Doch ift es wahrfcheinlich, daft ein dorifchet 
Kapitell, welches in der Nahe lag, von den SBulen der 
Vorhalle (tainint iTalel LXXII, 5). Es zeigt diefelbe 
Stcinan wie die Mauern, und der Durchmctfer feines 
Schaftes ^38,8 cm ohne Putz] pafst als oberer zu dem, 
der auf dem Fufsftein als unterer (etwa 57 cm) er- 
ifi. Das Kapitell ift von forgiiutiger Arbeit und 




guter Wirkung. Der urfprflngUcbe Pub ü) vOHig twr- 
fchwunden. Bemerkenswert ifl das Fehlen der EdiiiH»' 

ringe, und ihre Rrfctzung durch ein dem glatten Schafte 

angefügtes Ablaufpbttchen. 

Über die einitige Auf*cngcilali dc< Gebäudes irt 
Weiteres nicht bekannt Bei der .\ufdeckung fanden 
wir auf den belichrielMficn Untermauern Ziegel- und 




QpidcrwVnde aus fplierer Zeit, die wir bis auf gt> 

ringe Rede entfernten. Wahrfcheinlich iil, dafs der 
Bau durch ein Zeltdach gedeckt war; denn innerhalb 
und in lUt u ijillen Umgebung wurden zahlreiche 
Bruchdückc vnn grnfsen, dreieckigen Dachziegclplatten 
vorzUglichflcr Herllellung gefunden, die otTenbar von 
einem derartigen Dache ftammen. Mit Xbnlicben Brucb- 
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flocken waren die Zwickel nrifchen Rund- und Quadrat- 
mansr tat Hohe von etwa ^ncm Uber dem inneren Fuft- 
boden abgepflaflert. 

In der Nordwcftecke fanden wir die wohlerhaltenen 
Refte eines Brennofens, dellen .Anlage und FUgung 
in den v(irfti;hcn Jen Figuren t,9 und 60 dargellelll ifl. 
Das Uewölbe \v;ir bi». auf feinen Anfang zerliriri. .Aus 
dem eigentlichen Rrcnnraum flthrte ein gcmauener Kana( 
in eine Vorgrube, deren Sohle mit ehier feOen AC:bcn- 
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icfaicbt bedackt vnt. Difii dar Ofen aui byiantiiiilcber 
Zeh ftammi, wurde durch den Umftand bewiefen, daft 

die ihn um- und Oberlagcrnde Erde bis zur Hohe von 
J m Uber dem alten Hcroon-Fuf>boilen rotijcbr.iiiiu war. 
Zum Zwecke Jer Anlage de*. Ofens die NordwcHccke 
des Gcbuudcs zcrftflrt worden. 

Der Boden des lueiiruQden Heroonraumcs bettand 
Ma au doer Tiefe von 45— jocnn umer der Vorderluum 
der UntcriUna aua aioar grOnlicfa gdban, tboohali^D 
Erde, die von der braunen, fandigen der Umgebung 
deutlich abftiich, und alfo olfenbar bcfondcrs ein- 
gebracht «ar. Ahiihcde Hrde koniml in der N.ihe nur 
am Krunion N'ir. ^k'vh.ill! Ml :in/.unehnicn, dals man )cnc 
von dort hergeholt hat. üb ihre Einbringung crft bei 
der Anlage des Brennofens, oder fchon früher erfolgt 
ift, und ob Tie in letneRm Falle ainem bdbndaren Kult- 
swecke enifprach, oder nur sur HeHlellung eine« feilen 
FiifsboJt n*. L't'.liem h;n, '.v ii und ifl nicht zu enifchcidcn. 
Die Schicht wurde von unü durchhackt und durchl'ucht, 
ohne da)«. et\vj\ von Wichiiijkeit gefunden wurde. 

Bemerkt fei noch, dah unmittelbar weltlich vom 
Heroon ein Kirchhof aus byzaniinifcher Zeh voo swaoiig 
b» dieifiig Gräbern aufgedeckt wurde 

PBr die Aliersbeftiminung dea Heroon fehh jeder 
fiebere Anhah. Die Einfachheit und die Sorgfah der 
Ausführung be weifen den gricchifchen Urfprung; die 
Mal'se deuten auf eine Zeit, in der der oljrmpifcbe Fuls 
.;o,}203 m: gebrifuchlich war, was aus der folgenden 
Zufammcnlfcllung crfichilich iü: 
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Der Tbeolcoleon. 

Dia auf Tafel LXXI dargeftellicD Refle fiammco 
aiii dni Bauzdten: einer alteren und einer jongeren 
griecfaifchen. fowie einer rOmifchen. 

Der urfprUngliche Bau bedeckte ein Qii.utr.ii von 
rd. 19 m Seile und eiul/ielt acht RUume. die tich um 
einen mittleren Hof ordneten. Vier von ihnen Otlneien 
(ich mh je zwei Säulen zwifchen Anten nach dem 
lemcrai, die vier anderen lagen in den Ecken und be- 



dttrAen mr EffaeUung fddkhcr Peofler; einige waren 
unter einander durch Thoren verbunden. Dos Haus 
hatte nachweisbar jrwei Eingänge; den einen im Ofl- 
lichen Drittel der Nordl'eile, den anderen in der Süd- 
froni, nahe der Mine; und wahrlchcinlicli einen Ausgang 
nach Often hin. Die beiden edleren lind durch Ver- 
riefungen in ihren Sicinfchwellen, die zur Bcfeftigung 
voQ Fotier- tmd BekkidungiliOliaro und ala RiegdMcfaer 
gedkm n habco fthdaen, gekennteiehaet; die ^^weita 
airisirdam durch aint ihr voigelflgie Trittplattci ihr 
Fundtufiand ifi in Figiu 61 daigRildIt. 




Von den Silulenweiten des Hofes war die Mehrzahl 
durch Schranken gefchlolTcn ; an der Nordfcitc uUe 
drei; an den anderen Seiten nur die iciMichen, während 
die minieren als Durchgänge frei waren. In dem mit 
Porosplanen belegten Hofe fland ein bedeckter Zieh- 
brunnan; eine fteineme WafTerkhung führte die Taga- 
wtflär nach SOden hin ab. In dem MBttdraura der SÖd- 
feite fenden wir, rechts tveben dem Eingang, eine forg- 
ßiltig gemauerte Herdftjme, die allerdings aus fpiiterer 
Zeit ftammtc, deren Vorhandenfein jedoch wahrfcheinlich 
macht, dafs der Raum auch frUhcr Ichon als KUchc be- 

nu« wurde. 

Von (ficfer tü teilen Anlage find die Grundmauern 
nahesu voOftlndig eilialten, tuid auf ihnen das Mittel- 
fiOck der Nordwand, einige Quadern von einer der 

nördlichen Zwifchcnmauem und Refte der nördlichen 
Snulenllellutig mit ihren Schranken, Anten und den 
Wandpfeilcrn. Sodann lad der ganze Platienbelag 
des Hofes mit dem Brunnen in der Nordofieckc. Diefer 
Belag beilehi aua aonlhcmd rechtwinkligen Poroiplanen 
von " 3" ctD DMm mid vcfliAiedaocr GiOfie, «Be 
genau anrinander gengt tmd ohne wdiere Unterlage in 
den Erdboden gebettet find. Die Höfliche Hl alUadg 
nach einer, von der Mitte etwas füdlich gelegenen Ver- 
tiefung hin geneigt, von der aus jene Porosrinne das 
Walfer der aufserbslb liegenden Sammelrinnc zuftlhne. 
Der Boden zeigt eine Anzahl von Aushöhlungen, deren 
einige die Planen ganz durchbohren lud wahrfchein- 
Ikh sur AufiMhine von Zictpflansen gedient haben. 

Der Schacht des Brunnens Hl cylhidrifch i»d hat 
83 cm DurchnielTcr. Innerhalb der Erde ifl feine Ring- 
mauer aus. Fciditcinen hcrgellcllt; dicfc Steine find zwar 
in der AnfichuLchc mit einer gewiHen Sorgfalt ineinander 
gearbeitet, fonit aber von unregclmülsiger Form; nur 
die in der Höhe des Pflaflcni den oberen Abfchluüi bil- 
dende Ab^achungsfchicht ift regehnlfsig behauen. An 
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dfofe Schicht flofscn die Fufsbodcnplalicii nkhl fo genau 
an, wie es mit Rdcklicht «uf ihn fonftigc Fügung m 
tvmnm wa»; de find unrcgflnMltig abgebfocben, und 
der Zwifchenraum zum Bninnen ift mit FcU» und 

Flüftflcincn aus};cpacki; das deutet «uf eine Verände- 
rung des Brunnens bei Gelegenheit einer A ll^b^ IlLTung. 
Erweiterung, Vertiefung oder Reinigung. l>it Mündung 
des Brunnens beOeht in einem zwcifL-hichtigeti Aufbau 
von quadraiifchem Grundrifä. Seine untere Schicht ilt 
ein Block von 133 cm Seil« und 4} cm Höhe, der in 
einem Kreife von 74 cm Durch melTef duKhlodit iA; die 
obere ilt jo rm hoch, hat 1 16 cm Seite und befteht aus 
zwei ancinanJcr i^cühobcnen Blückcn, innerhalb derer 
die ÜO'nung Ikii \on ->> cm unicrcr, uuf 62 cm oberer 
Weile verjüngt. Der l.'nterllein trägt noch an einigen 
Stellen den allen Verputz: an den oberen, die fpSter 
uufgefeizi erfchcinen, fehlt er. In den Eclten der oberen 
Flaclie ficht nuin VerticAingen, in denen einll d«> 
hOlzerae Obeifteilell aufflend. Die Eclten des Unter- 
flcin.s, bcfondcrs A'.c ("H.-t-^ cf'li.-he, innere, 1i!-k1 ilük 
getreten: offenbar pttcgce man iiicr den Kuls emzuielzcn, 
\t,^ ni^ nviii Jiis HcbegefUK heraufzog. Die ganae Tiefe 
des ßrunncm beträgt jetzt 7,50 in. 

Seillich ill der Phmenbelag durch die L'ntcr- 
und Schwcllcofteine der SfluknitcUung geradlinig be- 
grenn. Diefe Steine liegen mtt ihm in gleicher Hohe, 
lind aber, mit Hucklicht auf die durch lie zu Uber- 
tragende LafI durch eine l ntcriagc von (irundlk'inen 
gegen binlinken gelichert. Die Grundlleinfchicht luuft 
sUleitig unter den Mauern weiter, und ihre ObertlMchc 
beaeichnet die Fufsbodenhöhc dei Zimmer, die fomit 
um eine Stufe tiefer U^, al* die Honoche; das wird 
auch durch die OberfMchenbcerbcitung der Nordmauer 
und dtirch die ThOrfchvrelle in der ofilichen Nord- 
Zwifchcfimaucr bcwicfen. 

Die .An sr liu.n^ J^r vier Saulenllcllungcn ift 
au» den Helten der nördlichen «ut zu erkennen. Hier 
flehen die Stümpfe beider >:ii.ljn, 24cm un.i a:i 
hoch, fowie der Lnterfleiii der weßlicben Ante und 
der erfl« Block des Wandpicilers, an den fie fich 
lehnte^ noch aufrecht; und ein Stock dca dem ktzteren 
entfprechenden Stefni fowie ein Anienblodt find auch 
an der Weftfeitc i-.o .h ;im allen Ort. Die Spulen haben 
49,5 cm unteren nuichmelTer, die Anten das gleiche 
Mafs zur RrcitL . -.vahrcnd der FUrkpleilcr y» cm Hark 
ill, alfü feiiliih ul^ir die Anten vorfpringt. Die Sdulcn 
waren in ihrLi mr.v icn H.tihe ungefurcln und, wie die 
Amen imd Wiinde, verputzt In der minieren und der 
efUichen SMilenweiie find Refte von 18 cm dicken 
Schranken erhalten. Sie llofscn ftunipf gegen die Siluten 
und mhen in Hachen, falzartigen Vertiefungen der 
SchwcUfteinc, die bcivHerfcii.s von erl ilucn .^ireilen be- 
gleitet find. Die leiziercii waren nütig, um den Schran- 
ken einen feilen Stand zu geben und d^is Durcfafliefien 
des TagewalTers vom Hofe in die Zimmer lu ver- 
hindern. Auch die Schranken hanen Überzug 
von Put«, der, wie die crbakencn SlOcke /eigen, im 
Zufammenhange mit dem der Sflulen hergclleih war. 

Die ünterftcinc der Mauern find, ähnlich wie die 
Holplatteo, in unregelmOisiger Form und Gräfsc, jedoch 



mit Ibrgialtigcr Anein.-indcrurbeiiung der Siofslljlchen, 
zuftunmengelegt. Die Cieiamtbrcite ttt vcrfdüeden, doch 
Obetall beirflchtltch grOfaer als die det au^headen 
Maufifwefks. Bald bildet ein Stein die ganse Bidie, 
bald M fie aus tweien oder dreten hentenelU. Ntir b 
den inneren ThOiii h .s i iIi n in m >,liirMlere und 
mehr rcgelmäfsig icvlueckig behaucnc Meine verwandt. 
Erhalten ill nur einer von ihnen, in der Olllichen Nord- 
Zwifchenmaucr. Mit feinem Nachbar verrüt er durch 
vier paarwei» angeordnete quadraiifche LAcher, die aur 
Befefligung des Putten gedient haben mtlgen, feine Be- 
ftimmung. Ahnfiche, doch n}ehr rundliche Vertiefungen 
linden lieh in den L'nierlleinen des Oltdrittels der nörd- 
lichen .■VufMinwand und bezeichnen hier den fchon cr- 
I wal-iiiLri N irdeingang. Die Lücken in den anderen 
Zwilclienwandcn deuten auf fernere Thüren. die nur 
Holzfchwcllen hatten oder deren Schwclllleinc cnifcrni 

i worden find, weil fie fich, wegen ihrer geringen Ab- 
mefTungen und hondlicfaen Form leicin anderweitig ver- 
w enden licfsen. Die l'ntcritcinc der .Aufsenmauer ruhen 
auf rd. 70 cm liefen Grundmauern aus mit Lehmmörtel 
verbundciic;i Mu 'igefchieben. .v.ihrend die derZwifelien'- 
wände unmittelbar in der Lrde Liegen. 




Das erhaltene Stück der nOrdichcQ Obemaucr 

hat ein forgfdltiges Gelüge. Bire Dicke, wie die der 

Zwifchenmauern, beir.igt «,5 cm. .Auf den Ijutciftcinen 
licht zunüchfl eine Schicht hochkantig geflcllier Doppel- 
platten von 58 cm Hohe. An der Aufsen- wie an der 
Innentlache liai jeder Stein einen glatten Randbei'ctilag 
um die erfaahie wenig rauhere MitleiflRche. Die Platten 
lind abgedeckt mit einer 14 cm hohen, im Verfannd 
verlegten Flachfchicht Ton der Dicke der Mauer, tnd 
U; ;r i!i fcr S. liiJ i liLi;innt das eigentliche Quadermauer- 
werk, von dtiH einige Steine der erften, 35 cm hohen 
Schicht, noch vorhanden find. 

.\uch d.is wellliche Drittel der Nordwand und der 
Unterbau faft der ganzen Wellmaucr ill erhalten, doch 
eniAammen diefe Refie einem fpSiercn Umbau, von dem 
weiter unten die Rede fein wird. 

Um die CiuerNvünde mit den \uf-tnmaucrn innig 
zu verbinden, h.-n man lie mit ihrtii unierllen Schichten 
in die letzleren cingclaifen. / 1 ni. U'm Zwecke wurde 
I an der Anlaul'iieUe die innere Piaitc der Aufscnmauer 
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auf eine Mauerbreite fortgelaffen und fo ein Schlitz ge- 
fchuäen, in den die Querwand eingrifl'. 

Sämtliche Sicine des Gebäudes lind ohne Mörtel 
und, fowcit man es fehen kjnn, ohne Melallklammern 
aneinnndergefllgi. Doch fei bemerkt, dafs mehrere in der 
Nahe gefundene Porosquadem von 28 cm und 43 cm 
Höhe, die nach ihrer Sieinarl und weil lie das Breiien- 
mafs 55 cm haben, der Theokoleonmauer zu entflammen 
fcheinen, Klammer- und Vcrfatzlöcher haben. Iis fcheint 
darnach, dafs einzelne SL-hichien, zur KrhOhung der 
Standfcftigkcit der Mauern, verklammert waren. Figur 62 
zeigt drei derartige Steine, von denen die beiden rechts- 
(Ichcndcn eine Kcke bildeten. 

Innerhalb des Ocbiludes und in feiner Nahe ifl eine 
Anzahl von ArchiickiurllOcken gefunden worden, 
von denen einige mit Sicherheit der altcftcn Anlage zu- 
gewiefen werden können. Zunllchll ein doril'chcs Kapitell 



Sodann, von gleicher Steinart, Arbeit und Erhaltung, 
zwei einander ahnliche durifche Anienkapilcllc von 
ausgezeichnet fchOner Form; ein kleineres ganz und 
ein gröfscrcs nur zur Hälfte erhalten. (Tafel LXXII, i, 
3 und 4.] Ihr Gefims hat eine breite Seite und zwei 
fchmalc, um die es fich gegen einen Maueranfatz an 
der HinterÜilche verkröpft. Es fetzt fich aus Platte und 
dorifcher Blattwcllc zufammen. Ein abgciluftcs Schutz- 
plattchen i(i auf der oberen Flache nicht vorhanden; 
doch hat man das Gelims gegen den Druck des 
Epiftyls dadurch gefiebert, dafs man feine Oberflache 
nach der Kante zu abgefchriigt hat. Das grOfsere Kapitell 
zeigt oben ein Dübclloch von rechteckiger Grundform. 
Die Breite des kleineren, im Hülfe gemclVen, betrügt 
4(1, j cm, lie in alfo genau gleich derjenigen des oben 
erwähnten, noch an feinem Platze befindlichen .\nten- 
fleines; dennoch kann diefes Kapitell, wegen der Feln- 
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aus derfclben Steinart wie die Wandquadem, einem 
mitiell'einen , von einzelnen gröfseren Mufcheln durch- 
fetztcn Porös. (Tafel LXXII, i.) Es ift völlig vom 
Putze entblofst, doch lind feine Formen im Steine genau 
vorgearbeitet, die Putzfchicht war offenbar urfprünglich, 
wie bei allen alteren Bauten Olympias, fehr dünn. Der 
Echinus ill flraff gezeichnet; unten, an der Stelle und 
in der üblichen Breite der Ringe, hat er eine flache 
Nuih, in die die letzteren oder eine andere Verzierung, 
wahriVhcinlich aus Metall, eingelegt waren. Der Schaft- 
anfatz hat fechszchn Furchen und 39,3 cm Durch- 
melTer. Die Säule war alfo, bei einer Verjüngung um 
Vi des unteren Durchmclfcrs, in der oberen Hälfte 
gefurcht, in der unteren glatt. Die Unterflüche des 
Kapitellfleine$ hat ein quadratifches DOhclloch von ; cm 
Breite und 5,5 cm Tiefe; in der Oberflache ill keines 
vorhanden, auch ill auf ihr ein Schuuplanchen nicht 
bemerkbar. 



' hett feiner Glieder, der Hofarchiiektur kaum zugezahlt 
werden, es mag vielmehr eine ThQr, vielleicht den Sud- 
eingang, geziert haben. Dagegen crfcheint das gröfserc 
der Kapitelle nach feinem .Mafsftabc dem der Säule 
völlig enifprcchcnd, und es liegt kein Grund vor, feine 
urfprtingliche Breite nicht ebenfalls gleich 49,3 cm an- 
zunehmen, umfomchr, als die Breite feiner Schmaifcite 
mit 24^. cm nahezu die Hälfte diefcs Mafscs ift. Nimmt 
man, der Regel entfprechend, an, dafs der Hals der Ante 
Uber deren Flache etwas vorftand und der Antenfchaft 
fich nicht verjüngte, fo folgt, da Hals und Fufsftein 
gleiche Breiten haben, dafs auch der letztere, als Sockel, 
um das gleiche Mafs vortrat. Soll Kapitell und Fufsftein 
zufammengehören, fo ifl ferner, unter der Annahme, dafs 
beide fich gegen die Wandrtirnc lehnten, erforderlich, 
dafs fie gleiche Tiefen haben. Nun ifl aber die Gcfami- 
tiefe des KapitellllOckes (im Hälfe 364 cm' gröfscr als die 
des erhaltenen Sockelfleins (22 cm); doch das beweill nur, 
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HenoA und Thcokoleoa (Tafel LXXl mi LXXni. 



daf« das gefundcm K^pittll nicht Uber dem letzteren (ah, 
ibuicni zu einer der anderen Anten gehüru, and daf» 
dk AoMmf^rttaige einander nicht gleidt waren. 

Zu den erwldinten Aidiiieluurrdnen yehSren auch 
mehrere CpiOvIflUcke Obgleich lie nicht von dorifchcr, 
Ibndcni ir,niri.'n.r Form fiiiil. ift doch zu vermuten, 
dafs fic der Holat^hittüsuf ^<is Theokolcon angehören. 
Eincrfeiix ift kein anderes Gebäude bekamt:, ilcni hl- 
zugcwiefen werden könnten, andererreit« OinüDi-n lic nach 
Sieinari, Mül'sen und Arbeit zu den oben bcfchrichcncn 
ßauglicdern. Leider iA kein Epiftylblodi in fieiner ur* 
fprOnglicbcn iJMge erhallen, die vorhandenen SUlcIce 



von der in Olympia üblichen Art, doch in etwas breit ge- 
sogencf Form, gemalt. Farbfpuren ünd nicht erhalten, 
aber die Zeichnung ill atH der Verwittming der Puts- 
obeiAlche deudkh: Die auf der Tafel grau ge&tbteii 

Streifen erfcheinen in Wirklichkeit jetzt gfatt und weifs, 

llc w.irL-n alfo cinll durch tln'.ii .li^hitii F.irbijbL-r^ug 
«cgeii Verttiitsrung gcrchlUzi ; aci ü^^hukIic .NUjiUcrzug 
d.igcgen erl'cheint jetzt rauh und grau, er trug allo ehe- 
mals eine Weniger widerltandsfahige oder keine Farbe. 
Ob die Rlattwcllc bemalt war, ill nicht erkennbar, zumal 
fie an ailcn StUcken bi« aui geringe Kcflc abgeflolsen ilL 
Ob die Glieder des Epillyl» itumpf gegen die San de» 
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find fämtlich an beiden Enden, oder nur an dem einen, 
gelegentlich einer fpntercn Verwendung {f. unten), ruh be- 
hauen worden. Sie find 75— 90 cm langem iwcieo haben 
fi* dfo uagefidir das Ma6 der nltderen Sltdanmiie im 
Hofit (ififui). Dir Putz üt raeifi gut erhalten, fo dals die 
alte Form deuriich erkennbar ill; er bedeckt auch die 
Umcrflachc, ein Zeichen, dal's die Stücke nicht auf einer 
Mauer, fondern frei lagen. Auch das Brcitcnmal's des 
Rpiftyls flimmt zu denen der Stützen: es ifl mit 46,6 m 
etwas kleiner als der untere Durchmeircr der Sfulen und 
die Breite der Anten. — IHe einfi dem Hofe «Mg efcalme 
Au&enfeiie ifi in drei Planea ahgeftnft und oben durch 
eine lesbifche Bhntwelle mh PUttchen abgefdilöflen. Die 
Inncnl'chc h;i: zwei PlniTcn iini! iiiiui tiin- ,i.)rl:'^:ic Wl-'Ic; 
■ut dem oberen, Ichmalercn Streiten war cm Mttander 



Wandpfcilcr» liefen, ob fic am letzteren (ongelühn, oder 
wie das Antengellms, gegen die SeilenHächc des Anteii- 
rOckeiu gekrOpft waren, ift nicht bekanuL Das letalere 
ift wahrfchcmlich und deshalb in der umAeheoden 
Ei;g|Uuungsskizze der Hoffeite angenommen ^Figur 63). 
Von den oberen Gcfimsgliedern ifi nichts gefunden 
worden. 

Aus weicher Zeil diefe fillefte Atilage des UcbSludes 
ftammt, kann nur vermutet werden. Die Sorgfalt in 
der Auifilhrung und die SchQoheit der Kunflformcn, 
weilea St in yiechifche Zeit; die freie Bebaadhisg 
der ktneren, die eigenailig» Form der .\nten, fowie 
die Anwendung des lofllTdhcn EpiftyU an SicUe das 
dorifchen, zeigen an, dafs der Bau nichl vor den 
Jahre 3^ v, Chr. cmlUnden ift. 
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Noch in pricchikhcr Zci; crtuhr ii;is Liltc GcbliuJo 
eine Erweiterung nach Ölten hin; und zwur in (einer 
ganien Breite um eine Zimmerticfe, fo dafs drei neue 
Gemücher entflanden, voa denen das mittlere walir- 
fcheinlich (f. unten) mit einer S>alenfletlung geOlfhet 
war den ergänzten Grunilrifs auf Tafel LXXII und 
Figur 64^ Dafs diefc drei Häume nicht bi-rciis zu der 
urfprllnuULhc:! Aiilaije nch0iu;n. :1t ts.ich den crhallcncn 
Reiten unzweifelhaft, obgleich diele lieh auf die Untcr- 
ftänc bcfchrflnken. Wahrend nJimlich die Untermauern 
der alten Anlage, wie üchon oben befchrieben, aus 
Mi^aicfa bniien, ivflikllr&h aneinander gefllgien Plittcn 



demeirJprcchcnd weit wahrfchcinüch auAi nach Süden; 
wohl nur von einer Mauer oder einer Hecke unißeben. 

AU nun das Hau, wie oben befchrieben, erweitert 
wurde, umbanie man sugleidi den Garten mit hallen- 
tnigen Rlunien. Ihre Nordweftecke iA in den auf dem 
Lagcplanc dunkclgcfärbtcn Mauern erhalten, die nach 
GefU(4e und GiUndung mit denen jener Erweiterung 
völlig übcrcinllimmcn, wahren.) de lieh von ihren 
fpaieren Nachbarn deutlich unitr.^heidcn, Dafs die cr- 
hallcne Ecke die Aufsenecke de Gebäudes war, geht 
et» der Flüchenbearbeining der noch auirecbt ftehendcn 
Stdoe uoBweifelhaft btrror; ebanfo, daft ^ klnBia 




gebildet find, bcfichcn üe bei den knvciicrungsmauem 
aus regelmAfsig behaucnen (Quadern, und wtUirend dort 
die Auisenwande auf befondercn Grundmauern 'aus 
iOaMfleinen flehen, fehlen diefe bei den Vethta guu ii g a u 
und bei der neuen OA-Auf*enmauer. 

Es fcheint, daf» der Ftüchetiraum ödlich von dem 

Gebäude bis zu der, die Wert- AltiviT.jiiLr b einleitenden 
Strafse fchon von Allcf^ her. etua üls (< ii;enbt/irk, zum 
Theokoleon gehörte. D.il'ür fpricht der DoppclKOK k, 
den die grofae nord-lbdlicli ziehende Wallerleituog der 
Uriim AMi'Plinl« gapnUbfr macht. Dieft Wafin^ 
leinng MI dne der Ihehen in Olympia, ihrer GeftU- 
Itthrang nach ift der Knidc urfprUngllch und offenbar 
durch den Thcokolconbczirk bcd ni-i. Nrich N'iir.lcn cr- 
ftreckte Geh der letztere bis an die Paltiilrafirafse und 



Wcllmaucr lieh nach Süden hin, wahrl'chcinlicb bis 
zum Anfchlufs an die Nordwand des HauptgebttldMi 
und dafs femer die Nord wand (ich nach Glien, wolü 
bb sur Wefferkitang, fortüsnn. Die Bflfidien Maner- 
sOge waren bei der Aufdeckung leider bis auf fpBiere 
Obermauerungen und einige Unierfteinc verfchwunden, 
und im Süden konnten ältere unter der vielfachen 
fpätcren Überbauung nicht nachgewiefen werden; man 
kann aber annehmen, dafs die Anlage, wie im Übrigen, 
fo auch hier, au ihrer Haupiaxe fymmetrilich geftaltet 
war, und dafi tamk ihr Gmndrils etwa die m Rgw £4 
dargefieUta Fovm hatte. 

In fpcierer Zdt fodann unterzog man die Anlage 
einer z'.vcitcn und durchgreifenden Veränderung, der zu- 
nächll die Ollliiiltte des ahen Gebäudes zum Üpfer fiel. 
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Sei CS, difs da« Refleiftene Riumbedllrfhis eine j 

nnchm.ilij^c KrwciiLTuri; nolwcnilig machte, fei e-s, daf* 
das Gjiuc cintni ikucii Zwecke Jiciien lollic: man 
ciiii-lilnK lull. iililklie HjIIic Jes kleinen HJU^e^ 

nictlerzulcgcn urul aul der i;,in/iti nun zur \'eiillj{ung 
flehenden Flüche einen u; Neubau zu errichten. 

Von dicfem ift foviel criialien, dafs fein Grundrif* in I 
der durch Figur 6$ dargeAeiben Form foft in allen I 
Teilen mit Sicherheit crgflnzt werden kann. Da feine 
Hauptmafse ohne Zweifel nach dem rOmifchcn Fufse 
iH'^tlii'ivii iinM. io nehnic ich an, dafs cf aui der Zeit ' 
der Hömcrhcrrichait lljmmt. | 

Der neue Grundriis ili, feinem Oedankcn nach, 
nichis anderes ab eine lirweiteiung des alten: ein Minel» 
bof und liiiigMui Wobrnlume; hier aber beidea getrennt 
und sMgkieb wrininden dntch eine den Hof umaiehende 
Sniknhalle. l 

K". itl Ichrrci-'li zu l'chen. wie .titlVr (inmtlrifs der 
Ortlichkeit aiifiepalvt ill, und rü^kbliikenJ ei kennen, 
welche liedni^ungcn fUr leine Anl.iije mat'-^ebend waren. 
Für die Bellimmung der Haupunafsc hatte man nicht 
viel Freiheit. Die Nordgreme war In der fchon vor- j 
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bandenen Mauer gelben; als Hoffdie nahm man von 1 
Nord nach Süd cBe Breite dea alten Gefalttdet, awifchen 
den Ann der EcfcflHilen i8,som oder 62'/, Fuft (rthn.), 
Ib dafs nir die Nordhalle mh ihren Gemüchent dne ' 

Hefe M-Mi Iii io.<5 ni oder ;5 FuIn %eiMieli. N.ihe/u 
das gleiche Mals, 10^3 m, crhicliert die .SUilräumc. In 
der Querriduung war man wefllich durch den alten 
Bau, ülilich durch die fchon erwähnte Walfcrleiiung 
gebunden. Es galt ollieiibar als Hauptbedingung, von 
dem kleinen Haufe mOglichft viel lu reuen und die 
Geiamteifdieinunf; feines HSfchens nicht zu zerftOren. 
Darum fei/u m iti die neue Weflniauer neben dellcn 
öftlichc Säulti;llLllür;^, vnn ihr nur 2 Fuis (in cm tni- 
fcrni. ZwilciKii diele neue Mjuer und die an der 
Walferleitunß cnllang lautende ultc Ollwjnd lcj{lc man 
den neuen Hof mit 60 Fufs (17,60 m) Breite nahezu in 
die Mitte, fo dafs die Weflrlume 34 (10^09), die Oftrlume 
33V1 Fub (9,86 m) Tielie erhielten. Mt der wcfUicfaen 
Säulenreihe irnfman bei diefer .\norJnung. wie Figur 66 
zeigt, auf die Grundmauer <.\'' der Irtlhcrcn. nun nieder- 
gelegten (_)lhvarid. Da aber die Sliulen die Ollkanle 
diefer M.uicr nur gerade erreichten, fo niulMc Icuiere 
diii.l i.iiie Reihe angcfchohcncr Steine verbreitert 
werden. Die gerndnliime Fische wurde zur Aufhalune . 



der SHulentmterlieine neu geglättet, wobei die weAliche 

Hflific der alten Steine höher liehen blieb. 

Der alle Hof mit den übrigen fttnf Räumen 
wurde erhalten, ducli errulir auch dav l'eilehenblelbcnde 
eine gründliche Au^bellerung oder Veränderung. l)a\ <jn 
zeugen die fchon erwähnten Relle feiner W'ellniauer 
und das wellUche Drittel feiner Nordwand. Bddc SiUfke 
haben ein tbnlidies Geftlge wie da* frOher befchriebcoe 
MiticlftDck der Nordmauer; aber die untcrflc Schicht 
au» hochkantigen Doppelpialten ift niedriger wie dort, 
ihre Steine lind V'in iinijIeivlRr (jnifve. mit Fugen- 
wechfel serfeizi und haben keinen Kandbcfchlag. Aach 
die auf ihr noch l^^ndc erik Quuderfchicht zeigt 
eine andere Hohe als die in der Mine, und ill von 
der weniger fiHgflihigen Arbeit der rttanifchen Mauern. — 

Im neuen Bau jkhloüin Gdi an der Nord- und 
der SBdfdte und wahrfchdnVch auch im Oflcn an die 
Hufhallc kleinere Zimmer und Sale Die WeltlViie da 
gegen wurde in der g.iii/.en Brelie deslloles vun einem 
Saale vi>n rd. 711 Fufs ;o,!,8 m Lange und Iii Fufs 
,4,75 ml Tiefe eingenommen, der nach der Halle hin, 
wohl in feiner ganzen Länge, mit hOlzemcn StQtzen 
geOffnct war. Die Reihe von Unicrfletnen, weldie die 
oHliche Greme bilden, hat nur in Ihren ftdüdien und 
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den niirdlichen Stücken Mauer\vcrk getragen, in der 
Ldnge des Saales diente lic als Schwelle und als l nier^ 
lager Air die Hokilaocn. Das crflcre lehrt ihre Höhen- 
lage: Owe Oberfläche liegt mit dem Fufiboden des 
Saales, deffen I.«ge durch die Unterliainie der Wellmauer 
bcftimmt ift. in gleicher Hohe ff. den Lugtichnitt auf 
Tafel LXXI , und iini eine nt.iJsigc Stufe bOber als die 
dawirlicgcnde llolhalle; das letztere bcwdfen vier recht- 
eckige .\usklinkungen an ihrer Innenkante, die, ohne 
Rücklicht auf den Stcinfchniti, in nahezu gleichen Ab- 
ilMnden angeordnet find, luid in denen die die Dachfifft 
nagenden HotsOinder Aiisteo. Nördlich und ftdlidi 
von dem Saale befand fich je rin Eingang, ein diittcr 

lag in der Südluile. neben der bv/;iii;iiiilcben Kirclie. 

Jede Hulleile h.il lieltcn -S.iuleii'iv eilen, von denen 
die beiden an den Kcken etwas kleiner lind als die fünf 
mittleren. Von zehn der Säulen Itchi noch je eine 
Trommel auhecht, von den mciftcn der übrigen find 
die Unierftdne imd die dazwifchen liegenden Schwellen 
eriwllen. Mehrere der Slnlcnumerftdne crwicfcn fich 
als EpiftylftUckc aus dem alten Bau. Ihre Olierflidie 
war nach nnicn gekehrt und die Situle mit einem krilftigen 
Dübel auf die frühere l nt^jrllacne :;elle!lt. Dadurch, 
dals man dann die SchwcLh'eine nachtraglich bis an die 
Siiulcn heran gleichmäfsig eben abarbeitete, blieb ab 
SiandHMcfae der letzteren eine kreisrunde erhöhte Plane 
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nehen, To dafs der Stein jetrt die obenflehend gezeichnete 
Form hat (Figwr 67). Auf d«r Plane ift der alte Unter- 
flJkrhenputz noch erhalten; atu feinem Vorhandensein 
darf man achfieften, «lab die verwcodetea Epiftjrle einfl 
fr«, niclit «uf einer Mauer laiten. Da nun aber bei Er- 
richtung clc5 NcuhiiLcs Jcr [li>f crhahcn blieb, und 
es nicht waiiriciieinlicb ill, daii etwa leine Epidyle ent- 
fernt und durch andere crfctzt wurden, io umis das alte 
Gebäude noch an einer anderen Stelle und zwar in fei- 
nem öfliichen. zum Abbruch gelangten Drittel eine Ähn- 
liche SSulenilelluag gehabt haben. Diefe Stelle ift vcr- 
mmllch der Oftticbe Eingang gewefen, der dohalb tn 
Jl'ih Gnin.liii^ jiif T:ii\'; (.XXII uod in Figur 6 die ge- 

zciLhiictc Form crhahcn hat. 

AülIi uti atuicruii Stellen finden iivh dir aus dem 
Abbruch des al(«n Haufes gewonnenen Steine wieder 
verwandt. So bei der wclffiAat Abfcfalufsmauer des 
Neubauea, die fiift in ibicr guuen Ln^ ooch in zwei 
Sdw^iten aufrecht fteht. Von den lettleren enthtlt die 

untere !i.iuptf!rcli!icl) Steine der trrtcn, über Jen Hi>L:h- 
kantplullui laj4üjujcu FLul'.lJiiAhi oei üIilii Mjiilt, 
wahrend für die zweite die QiKu'.om einer .ihcren 
Schicht benutzt fmd. Die Obermauer bcliand hier, wie 
im ganzen rOmifchen Bau, aus Ziegeln. 

Die SRaUn des Hofe» haben 4S— 46 cm unteren 
Dutdimefler. Die ftebenden uotcrfte Trammela find von 
Tcrfchiedener flöhe: einige lind gefurcht, andere glaii. 

Mehrere Kapitelle, deren eines auf Tafel LXXil, 6 
daigeftdlt ift, kBonen ihnen tiigewtefai werden. Sie 



lind aus einem groben, mit ganzen Mufcheln ftark 
durchfeizten Poro* üauber gearbeitet, von dem urfprQng- 
licfaen Putze jedoch gans cniblObt Ihr Schafianfatz 
teigt zwancig Füfchen bd 37 cm lufter^n DurchmeflTer. 
Der Echinus Ift etwas nach innen eingezogen ; eine 
merkwürdige Form, die wohl nieht in Ale Krfehcinung 
trat, fondern in der Obei iLniie der l'uizkhieiit ver- 
ändert war. Unten vier rii.hc I<ingc. Die Obi-rpl.me 
ill mUfsig hoch. Ein rundes Schutzpläinchcn latst ver- 
muten, dafs die Sdulc urfprUnglich ein lleinernes Epiflyl 
tnig. Emige der Kapitelle haben in der Oberflache 
emen Einfehnin, der, wohl bei einer fplteren Ver- 
wcndiin,^. zur Aufnahme ei;iev Hol?,b:ilkeiis disiue 
(Tafel 1-XXll. 61. Von den liehal-dtÜcKen ii1 nichts 
gefunden 

An der Hoileite der Schweillleine Iduti eine Poros- 
rinne entlang, die an fechs Stellen mit Schöpfbecken 
1 verCehen ift. An die Rinne Cchlielst licfa, als Fufsboden 
! des Hofes, ein Kalkeftrich Ober einer Bettung von 
Fl ul'v^'cf^ hieben Auf ihm, '.vic auch an anderen Stellen, 
I nJ Lit>ebl>!ie Kelle von bemaltem, meifl rot geiärbiem 
Putze i.mden. dcT wihifchoDKch TOD den Wanden 
der Halle Ifammt. 
I Etwas Oftlich von der Mitte (Und, auf einer Art 
Platifonn, «in Ober sm im Geviert mcäender aliar- 
' artiger Aufbau. 

Ob und wie der Tlieokoleon mit der byzaniiuifchen 
. ivirchc und den fUdlich von ihr gelegenen Gebäuden 
I einft in Zufammeahang ftand, war tdcht tu erkennen. 



XXL Die Paläftra. 

Tafel LXXlil -LX.W.'; 
ErlAutert von Paul Oraet 

l'iuiianijs erwähnt zwei Übungspläi/e :Ur liie hIvm: vom Kludeos erhalten ill; ein Thorbau, den Paufunias als 

püchen Wenkampfer, leider ohne lic zu betchrcibcn: den t.Eiiigang zum Gymnaiion« (VI. 21. 2; crw.ihnt; lowie 

»das Gymnalionu und >einen anderen, kleineren, um- .\nfang und Ende der Ofthallcw Wlhrend durch die 

h«|gl«n Bcark«. Von beiden lind, suCserhalb der Altia, 1 Linge der laiBenn die Hefe der gtmen Anlege bcftimmi 

im Nordwelten der olympifchen Ebene, erheblkbe Rede | erfcheint, komile deren dteiml^ Brdte nicht feftgeftellt 

jZefntidct' worden. In den LageplUnen (f. die Mappcl i(l werJeti. Vermutlich reichte fie bis zur grofsen Futtcr- 

J ^^ crih ie iN »grof«cs Gymnafion«, da» letztere, mautr JtsKkdcos. IhrewedlicheHUllte «ber dürfiendcllcn 

in Aniehnt;ng an die ÜbcrKeferutlg det Vhniv, als »Pa- I verheerende Fluten fp.1ter grUndheii /erlt;:n ha'', n , i;nle: e 

lültrui bezeichnet, Vcrl'uche, durch Ziehen von GrJiben auf dem wcftlichcn 

Die Paliillra iü nahezu volUlflndig Ireigelcgi; nur Ufer l'ellliegendeRefte von fieuUchkehen ni finden, waren 

ein Stock der Nordhalfte ihrer WcIUeite li^ noch 1 veigeblich. 

verüAllitet. Vom Gymnafton find nur Teile der den 1 Auch die Gebmide, welche weftlich von der PalHftra 

eigentlichen Übungsf'hit/. hei;-en/. :idi 1 1-Vil;''i Miellen ,iys. etwa vi.ihiin.h r. w.uen, n-Sr.en ;'iim grfli'stcn Teile Imic- 

gegraben worden: die lüJlubc llnik, luwcii uv iiltllch pcrilTcn »urdcjj leia. Ls ill wahrfchcinlich , dais ;kh 

dort, im Anfchlufs an den watlerrciclien, frifchen Ge- 

^ S. auch Tafel IV in Band i, Abbildung a. bilgsbach, die gewifs au^edehnien Badeanlagen befimden 
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hüben, in denen die Olympioniken nach ihren Übungen 
Ikb eririfdMcn, von Staub und Fcn reinigten. Ob heute 
noch das Erditicfa »rifciHBi dem fctiigeB Waflerkule und 
der WeflaMHcr der Pilllfln Rede dieTer BMuea deckt, 

bleibt noch zu erforfdien. 

Was von r'uI.iiJru und Gymn.il'mn ^cuiiuk-n wurde, j 
ift verhiIhnisniUiMg gui crhahen: dank dei irülucitigen | 
VerlehUiiung und Zufchwcmmung, denen da» welllichc 
Dnuel von Olympia anhciingefellen ift. Das Erdbeben, i 
wekfaes dk Snlen der Pallrfha oiederwirf, hat wahr* 
fcheinlid) mich den Bcfigfluit «eranlaßi, der das Kladeoe- j 
tbal fpeme und den geAauten Fluten des rarsenden I 
Bache» die Krattvclich, Jit .t'a fi::TL-ln,i; M.iuei JutOi 
brechend, ihre Schlaiiin.- und üeröiimiilitn U^er Uic /.er 
nOricn GebJlude zu wälzen. Zuerli verlandete die tief- 
gelegene Palallra. In kurzen Zwifchenrilumen lieh wicder- 
holeade Oberfluiungen breiieicn b;ild eine ichützende 
Decke Uber Ihre TrOmmer. Nur die hohen Quadern [ 
der I'mfaflungawVnde fchauien darOber fori und wurden I 
zjni 'reil von l'pälcn-:! Ar.fiLiü'jrn ili ünilcr'.vtiiic^^ni Gt- 
oiuuviie von ihrer Sicik ^i-iiaiiinicu : tiiv Siuileii ^btr 
fanden wir ihrer Mehrzahl nach noch .'u Fi^Kcn ihrer 
Bafen hingellreckt, wie lic gctullen waren, in eine dichte 
Lapc leinen Schlammlandcs gebettet, der belbnder* die- 
ienigen Kapitelle, die ihren Echinu» nscti unten kehrten, 
fo vollflandiR f^chOtit hatte, dafs wir fie mit nahezu 
.mvci'cizicr Oberhaut wieder herausheben konnten. Bei 
der Ausgrabung zeigte lieh, dafs die unniiitelhar Uber dem 
uniikci) Ful'<;bodcn liegende Erdfchichl an vielen Stellen 
mit verkohlten Holzrellen und mit Holiakhe Hark durch- 
leixt war. U« beides lieh auch unter den in der Falllage 
an^iedeckten Steinen fand, fo kann gefchlullen viferdeu. i 
dafii das Hobtwerfc des Gebnidcs, cbe diefe» lufamraen- 
Ilnrzte, durch ßr.md zerftOrt worden war. 

Die Trümmer der hOher (telegenen Gymnalion- | 
halle und de> Thorgcb.iudcs blieben langer lichtbar und 
wurden deshalb grolVcnteiU vun den l'patcren Bewohnern 
der Ebene allmlihlich abgebrochen: immerhin fand lieh 
auch hier nodi Manches am alten On oder io der 1 
FaUlage. 

Die Paladra grenzt mit ihrer SQdfeiie in die Sirafse, 

die in weftOfflicher Rkhtung vom Kladcos her auf die I 
Mittclpforle der .\ltis -Wedmauer hin führte; in ihrer 
Nordmauer berührt lic fich mit der Sttdhalle des Gym- 
nafion. Durch eine Thür, die aus ihrem nördlichen 
MUlclfaal Uber 3—4 Stuten in diefe Halle llahrte, waren I 
beide fiatianlagcn «rbundcn. Ihre OlUeiten liegen nahe- 1 
lu in gleicher Fhichi; bi dieSOdofledce dcaGynrnafion I 
aber ift ein llattficher, dreifch'iffiger Tharban (f. Tafel 
LXXVI und LXXVll eingclUgt. dellen Achfe hü genau 
auf das Nordthor der Wils führt. 

Der kleine, /.wiichen der Südwand des Thorgebäude» 
und der Nordmauer der PaUltlra liegende Raum bildete | 
dnen Vorplatz für den Nebencingang zum Gymnafion« 
der die Stirnwand von dellen flidlicher Halle durchbrach. 
Er war an feinen Langfeiten mit Blnken befctzt und bot 
Zwilchen den hohen Mauern einen vvührend der heifsen 
Tagesllundcn llets l'chaiiigen Huheplatz. An feiner Oft- 
leiie »iifangs wahricheinlich offen und von der höher 
licgciulen Stral.<ie aus wohl Qb«r vinig,e Stufen zugäng- I 



lieh , wurde er dort fpäier durch «n grofies, gemauertea 
Wallerbecken gefchloifen. 

Der Grundrifs der PaUMn (Tafel LXXlil) ii) von 
nabeau quadnd&her Form; er bedeckt ein Rccbtccfc, 

deflen Seiten rund 66.3$ m und 66,7$ m mHTen. 

Die Mitic hildci uin ebenfalls fad quuoi :iiirjrer Hof 
von rund 41 m Sciiciil^inge. Er ift vtui donulicn Säulen- 
hallen umichlolfen, deren jede, bei rund 4,70 m Tiefe, 
18 Achsweiten von 3,30 m zeigt. An den Hallen liegen 
na<fa Norden, Weilen und Often bin Zimmer und Ssle, 
die auoi Teil durch ThOien sqg^tngikh find, der Mehr- 
zahl nach aber fidi mit drei-, A]nf- und m^rachfiften 
S.'fitlenftellungen ionifcher "ivlrning Offnen Die Ic-ili-hcn 
W£iumc lind 6,75 m, die hinteren 0,3«, m lief. An der 
Sudleite tritt an ihre Stelle eine durchgehende Halle 
von 4.37 m Tiefe, mit 15 ionifchen Säulen zwifchcn zwei 
Amen. In den Kcken diefer Seite liegen die beiden 
HaupieingVnge des Gebäude*, beide gleich geflaltet, ala 
offene Vorhalte mit je zwei korinthifdien Säulen zwifcben 
.Anicn. D^r .Irittc, :Vlin:i .ihLii ltw jhntkj Kingang in der 
Miut lici" .Noi,ilciie uhviiu r.iiiit ui :pi Unj^li. h vorhanden 
gewefen, l'ondern l'pater eingebrochen zu fein. l"m \ urter 
dürfte lieb in der noch vcrfcfaUtieten NordhSltte der Well- 
raauer finden. Die fUdliclien Kingang^hallen [I und IQ 
waren an ihren Bwd HauptwUnden mit Steinbanken aua-^ 
geftaitet, die dem Vorabergehenden oder auf Binlafa 
Harrenden willkommene HuheplUtzc boten iTafel LXXV 
Abbildung 12 . Im wcDlichen Kingange ifl die Bank gut 
erhallen, im ölllichen fand (ich nur noch ein Teil ihrer 
Lnterlleine. Au» jeder der Vorhallen betrat man durch 
eine von Anten eingefafste Thür zunUehll je einen kleinen 
Vorraum (III tind IV) und au» diefem, durch dae gleich- 
artige Olfnung, die HofhaDe. In dem Oftlichen Vor- 
zimmer fanden wir die ReAe von zwei rechtwinklig an- 
einander ftofseoden Mauern, die, wie die rundum ge- 
häuften Kohlen- und Afchenrefle erkennen liefiCn, eitifl 
einen Herd oder einen Altar umfehloflen. 

Neben dem welllichen Kingange befindet lieh der 
einzige Raum iXIX], der vcrfchliebbar gewcfen zu fein 
fcheint. Seine Thür hatte knae Aniea, fondem «iniii 
Falz, in dem der Holnahmen gelegen haben vrinL Vid- 
Idcht war er die Wohnflatt des Hausmdflers, oder dn 
Aufbi- .V c-i^'.tiii.-ii llir Salböl unii vvri r. iilti.: Gu.iu, 

Üic Übrigen Räume kann man der l.iiinciitung nach 
in drei Arten feheidcn : erlUii» die vier Zimmer X. XI. 
Xill und XIV, foK-ie der Gang XVI, die ebenfalls nur 
durch Thoren wginiglich waren, Thoren icdoch, die 
mit Amen cingefafat und walirfcfaeiniieb nur mit Vor- 
hangen verfehen waren. In dem Bftlichflen diefer Zimmer 
iX' befindet lieh ein gut erhaltciiL -. lus Zic^'i-I 1 .;L:ii;iL[L-rles 
Wallerbecken von etwa 140 m licle. dciltii VMiii.iiiden- 
lein, ebcnlo wie die leichtere Abfchliefsbarkeil der Zim- 
mer, darauf hinweill, dafs diefe als Salb- und Walch* 
rlume vor und nach den Übungen benuui wurden. Der 
ganginige Kaum XV! flihrte vielidcbt auf den oben fehon 
erwähnten Wcflausgang hin. Sodann die Mehrzahl der 
mit Säulcnllellungen nach der Hofhalle fiin iic'iflricitii 
Säle VI. VIII. IX. XII, XV und XVIII. die lieh durcü die 
an ihren Wänden umlaufenden Steinbilnke auszeichnen. 
In Xll dUrlie da» bpbebeum, die JttngUng»tuille des Vitruv, 
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SU fehcn ;oin, in den Übrigen die HOrfüle, in denen, 
wie dcrl'clbc Schriftilellcr angiebt, >dic Philofophcn, 
Rhetorcn und die Übrigen, welche an wilTenfeiwftfchwi 
Befliebungcn Ge£ülca fondioi, Gaeod ihre Vom^e und 
ErOnerungen vennllilieKn«. bn Saale XVm ift die Bank 
noch vollflflndig erhahen, in den anderen RHumen nur 
ein Teil der l jnierfteine. Jener Saal ift aufserdem dadurch 
ausj^czcichnct, dats (ich in der mittleren Achswcitc feiner 
vicrtiluligen ätützenilcnung die Kefte eines Altars oder 
eines Siatuenlbckels befinden. Zwei Unicrblttckc ähn- 
licher Sockel liegen im Seal VI und ein dritter, der mit 
dnem fehfln «endenen AblaufgHede verfehco ift, In IX. 
Die drine Gattung von Räumen, zu der, «ufiier der flld- 
liehen Halle V, der zweifäuligc Saal VII und der fünf- 
fauli^c XV'll gehören, umirUieidet lieh \un der vorigen 
nur durch das Fehlen der Bsnke. Sie mögen zum Ab- 
halten der kürperiicben Olwngea bei CcUeduem Wetter 
gedient haben. 

Der Ftifaboden der Mrlkb war, wie wohleilMiMW 
Rede in XV »igen, aus Marmor- Ellrich hei^geßellt, 
wUhrend der der Qbrigen Räume «u« fteflampfter oder 
lockerer ErJc bcftandcn haben wir.l. Die Hiifhallcn 
fcfacinen durchweg einen fcüen Kftrichbudcn gehabt zu 
haben. Innerhalb ihrer Flachen lind Kelle duvon alter- 
dtap nur in Form der au> Ktefeln, Scgelbrocken und 
MBnel belleheoden UnteTbctumg, der die obere Mfinel- 
läge fehlte, gefunden worden: zwifchen den Säulen aber 
liegt an mehreren Stellen noch ein wohlcrhaliener Eftricfa- 
flreifen von der Breite der S.'iulciiunicrflciiic. mich innen 
fcharf abgegrenitt, nach auCscn als eine Siutc von rund 
17 cm Hohe rechtwinklig auf den Saumllrcifen der den 
Hof umziehenden WaHerrinne herabget^fari, die ebenfalb 
in Eftrich «oft «nibtifleh«i]|eilcat Ift (TafU LXXV, Ab- 
bildung a). DielarEflfidi iftdordmeginiigrolierSoi^- 
fAh angefertigt und war ficherlich fehr fefl und haltbar. 
7n untcri! liegt ein dicht gepacktes Pfl.illcr aus mcifl 
rundlichen, oticnbar dem Al('heiü<.beltc entnommenen 
Steinen von durchl'chniitli» h 1- 20 ein Höhe. Darüber 
ift eine von feinem Kies und Zicgclmehl durchfetzte Kalk- 
mandfcMcfat gebreitet, in die, *<» ihrem Erftarren, eine 
dichie Uge kldiMr Fliifigeläiiebe «ingcfiampft ift. Die 
Fuficn find dann mit flflflifi^em KalkmOrtel ausgegolTen 
Liri.J d.K Gjn?e il! Icliliefvlich fjiibcr gegl;ittct. Hie Hof- 
liiii iiL? ilOrtu . .ils der eigentliche Schaupltit/ der Kampf- 
Ubungei'. . zum grülsercn leile jus lockerem Boden be- 
llenden haben; aber auch von ihr war ein Teil mit 
Eftrich bedeckt, wie ein erheblicher, in der Nordoftecke 
erhaltener Reit beweift. Im nördlichen Viertel des Hofet 
ift ein merkwOrdigcs Ziegelpflafter von s,44m Brdte 
und 24,20 m Ijtnge aufgedeckt worden. Ks bcftcht aus 
zwei .\rteii von Ziegeln; ciiierfeit'« Ulf« beftjiiders lUr 
diefi'ii /.',M:i.k '. e: leni^;iL ii,)ijni mi i jinuirat njijirL-n..ien 
Thonplattcn, deren Oberfläche geriefelt ill, JiiJercr eils 
aus flachen Dachziegeln von o,j6 m Breite t. i l n.ti.sm 
Lütge (Abbildung 1). Von jenen liegen in oftwcftlicfaer 
Richtung zweimal ievierRdhen nebeneinander, dazwilcben 
eine doppelte und an der Randfeite eine einfache Reihe 
der letzteren. Das Oanzc ift in ein Mörtcllager gebenet. 
Welchem Zwecke dieles Ptljller diente, ift nicht bekannt. 
Die Riefelung der Platten legt die Vermutung nahe, dals 



es zu Übungen benutzt wurde, bei denen die FUfse 
einen befonder» fieberen Sund Hnden mulsten. Vielleicht 
war e* der Stand- und Wanddplalz der Lehrer und 
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Kampfrichter, auf dem fie vor dem AndrSngen der 
Obenden gefiebert waren. Wahrfcheinlicher aber haben 
wir in ihm ein Pleihrion zu fchcn, wie es Paufanias bd 
der Bek'hreibung des Gymnafion in Elis i,Vl. 23. a) er- 
wuhnt, als den Ort, iwo die Helknodiken die Athleten 
nach dem Ahcr, oder auch je nachdem fi« ficfa durch 
Obung atmeidmen, luftnimcnfldlen«. 

Auch an der weißlichen Hofleite find zwei Refte dnet 
Ziegelpllafters erhalten. Aus glanen Thonplatten be- 
ftehend, Oberdecken fie die Wallerrinne des Hofes und 
dürften einer fpatcrcn, frUhcftcns der rOmifchcn Zeit 
angehören. 

Der Hoirinne wurde durch eine Porotleining, die 
durch den Raum IX in die Paltlftra tritt, ftifchea VfaStt 
zugeflihrt, das, vcreiiiigt mit dem Nledoiidili^gtmAr, im 
Sadweften und SUdoflen wieder abflofs: hier durch dne 

aus Ziegeln von dreieckiger Grniidfjrni ijcrnjuerle Pinne 
iTafcl eil, .\bbildiing ii , die »lurcli Jen l.)lleirig.iiig der 
Südfeite austritt, im Südweilen durch eine dcrZuflufsleitung 
alinlich getilgte Porosrinne, die zwilchen der vierten und 
{ttnften Süule der Wcttfcitc abzweigt, um fich, das Funda- 
mem der Weftmauer durchbrechend, dem Kkdeo* nizu^ 
wenden. Ihr Anftng mi Zitge der Hofrmne fcheint durch 
einen .Aufbau gekennzeichnet gewefcn zu fein : dar.iufdetlWt 
eine Unterlage von Poro»plaiien hin, die an diefcr Sidle 




in merkwürdig unrcgclmäfsigcr und doch forgfältiger 
Weife, vvii' e- .iiis dem (Jruiidrif^ iitul der nebenllelienden 
Abbildung i zu «riehen ill, aneinander gefügt find. In der 

»S* 
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nördlichen Hofhalle betindci fich neben der fcchilcn 
Säule von Werten her ein ftcinerner Brunnen, der, nach 
der WillkUrlichkcit feiner Lage 2U fchliefsen. alter ifl 
als die PaliiHra felbft. Die Oberkanic feines MUndungs- 
ftcines lag bündig mit dem Fufsbodcn der Halle, fo dafs 
die Öffnung entweder zugedeckt oder durch einen Ober- 
rtein gefchOizt gewefen fein mufs. 

Der zum Bau verwandte Stein ift ein feinkörniger 
Porös von fehr feflem Gefüge. Die Arbeit ill durchweg 
von grofser Sorgtah. Bcfonders fmd alle Kunflformcn 
aufs fauberile vürgcmcifselt. fo dafs durch die mciÜ nur 
1—2 mm (iarke Mannorpuiz • Schicht die Oberfläche 
gicichfam nur geglättet crfcheint. 

Die Maucrrerte lind, ohne Verwendung von Mörtel, 
aus rcgelmafsig behauenen Quadern, die mit genauem 
Fugcnfchluffe aneinander gcdofscn fmd, gcfUgt. Die 
Lager der Steine find glatt; ihre StofstUlchen haben an 
drei Seiten, oben und fciilich. einen gefchlitfenen Rand f. 
.\bbildung3': in den Aufsenflüchen fmd manche Quadern, 
vornehmlich der Innenmauern, nur am Rande auf d;i^ 
genaue Mafs der Mauerüiirke glatt gearbeitet, wahrend 
die rauhere Mitte etwas vortritt: durch den Verputz 
wurde dicl'e Unebenheit gedeckt. 

Die .\ufscn wfinde hatten einen rund 1,1 1 m hohen 
Poro»fockel, der zum gröfslen Teile noch aufrecht fleht; 
über ihm bcflandcn lic urfprQnglich wohl aus l.uftzicgel- 
oder aus mit Lchmmörtcl gefügtem ßruchlicinmaucrwcrk. 
Zwei Rerte von .Mauerwerk aus in Kulkmörtel verlegten, 
gebrannten Thnnplaiien, ein kleinerer auf der SUdwclV 
ecke und ein grOfserer auf der Nordoflcckc mit dem an- 
fchlielscndcn Teile der Nordwand fcheinen nicht dem 
urfprünglichen Ekiu, fondern einer fpätcrcn Wicder- 
herllellung anzugehören. Die Innenwände waren in 
ahnlicher Weife hergcflcllt; nur war der Sockel niedriger 
und der Oberteil mit Ziegeln ausgemauertes Fachwerk. 

Einen Querfchniii durch den Sockel der Aufsen> 
wände zeigt Abbildung 12 auf Tafel I.XXV. .\u{ dctn 
Fundamente liegt zunüchlt eine Quaderfchicht von 43 cm 
Höhe. Ihre Steine fmd, bei einer Lange von durchfchniii- 
lich 92 cm, ungleich breit, doch ifl ihre Uufsere, Uber 
dem Erdreich liegende Oberkante durch einen 10 cm 



nur zwifchen den der Kckc naheliegenden Steinen rtatt- 
gcfundcn zu haben, wie die freiliegende Oberfläche der 
Sudhältie der Ottmauer erkennen latsi: hier haben nur 
die beiden letzten der erhaltenen Blöcke, der dritte und 
vierte von der I£cke, Klammerlöcher in nebenllehend ge- 
zeichneter Anordnung [Abbildung 3:. Auf dicfer Unterlage 
fieht eine Schicht aus zwei hochkantig nebeneinander ge- 
fiellten Platten Orthoflaten'>, 8o,jcm hoch und zufammen 
73.3 cm dick. Die Platten lind ungleich liark, rund 39.(, 
und 34 cm; und zwar liegt auf lange Strecken die 
flärkere aufscn , nur an einzelnen Stellen tritt ein Wechfel 
und damit ein Vcrfaiz der fenkrcchten l.angsfuge ein. 
Die einander zugewandten Innenflachen find nicht gerad- 
flachig bearbeitet, fondcm rauh gclallen. lo daf» dicfe 
Fuge nicht fchliefM, ja an einzelnen Stellen Itch bis auf 
mehrere Centimeicr öffnet. Die Platten find rund 92 cm 
lang und nahezu paarig aneinander gedeih , fo dafs auch 
die Querfugen h.'fufig durchlaufen. Wie die Nordwefl- 
eckc lehrt, waren auch in diefer Schicht die Eckfleine 
und ihre Nachbarn durch Klammem verbunden. .\n der 
.■Vufscnflache haben die Quadern an drei Seiten einen 
rund 5 cm breiten Randbcfchlag, durch den das eigent- 
liche Mafs der Mauerdicke auf 72,5 cm vermindert wird 
f. Tafel I.XXV .Abbildung 1 '. Uber die Planen fort greifen 
mit Fugcnwcchfcl die Blöcke der jo^jcm hohen Deckllein- 
fchichl. Abbildung 13 der Tafel zeigt das fchön geformte 
Profil ihres Abfchlufsgclimfes. 

In merkwürdiger Weife liegt, wie die nebenflchende 
Abbildung 4 es veranfchaulicbt. der getarnte Mauerfockel 
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hohen Kantenfchlag genau ausgeglichen, während die 
innere, die, in oder unter dem Fufsbodcn bleibend, nicht 
fichlbar war, wild verläuft. Eine Verklammerung l'cheint 
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der SOdfeite und des fUdlichen Teiles der Weflfcite um 
30 cm tiefer als der der Ott- und Nordfeite, fowic des 
Nordtcilcs der Wclifcitc. In welcher Weife die Aus- 
gleichung der Gelimshöhcn flangcfundcn hat, konnte 
leider bisher nicht feftgeflcllt werden. Sie mufs eincrfeits 
am Ofleingang der Südfeire erfolgt lein: gerade hier aber 
ifl der Maueranfchlufs zcrftört. .Andcrcrfeits gleiten beide 
Gelimshöhen an der Weftl'eile. die kleinere von Süden, 
die grOfscrc von Norden kommend, in das noch nichi 
bcl'citigtc Erdreich und mUlfen hier auf einen Bauteil 
flofsen, der lie aufnimmt oder ineinander überführt: 
Ein Grund mehr, auf das Vorhandenfein eines an diefer 
Stelle befindlichen Wcflcingangcs zu fchliefsen. 

Die zu den .Aufsenmauern rechtwinklig flehenden 
Querwände, cbenfo wie die mit jenen gleichlaufenden 
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ROckwinde der Hofhellen, heben Ober dem Fünde- 

mcntc mir eine, hochknotig ik-henciL- SüLkc!quudfrfchit."hi 
von vcrfchicdener, zwüclii-ii und iucni Ichw.inkcndcr 
Höhe. Die mcilkn linj 43 — 48cm(Lirli; nur die nörd- 
liche HaUcnrttckwand und ihre, die Häume IX und X, 
fowic XIV und XV trennenden Verlangerun^ten mcircn 
740% ein Umllind, der vermuten lafst, deft der Nordteil 
des Gebendes melirftöcliig war. Die Quermsueni ieufen 
üimilich fiumpf gegen die L tnl.uTuns'-miuier und zu- 
mciü auch gegen die KUckwund der Hoflialle; eine von 
ihnen — die Trennungsmauer zwischen VIII und IX — 
bindet in diefe ein, wahrend bei einigen anderen das 
Umgckdute der Fall ift. indem der gen-otfene Stein der 
Llngsmauer mit dnam Voffpniag in die Quermauer 
greift (f. Vir . Ober dem Anftofse der Querwände an die 
Aufsenmauer finden (ich in letzterer rcgL-lrnüfsiggeurbeitete 
Vertiefungen, die otTenhur dazu dienten, die Kndcn 
von Hölzern uulzuiiehiiien und d.idurch deren Lage 
XU fiebern, im OAcn, Sadcn und Welten iind diele 
Vccdefwigen, wie die oebenAeiicnde AUntdung j »igi, 
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nur I, K cm tief und haben die ForiTi eines Ijnggeflrccklen 
Rechteckes von j,6 und 50 cm SeiienLinge. Hier lag 
offenbar auf dem Porosfockcl zunilchft eine feine ganze 
Breite dectiende Bohle. Bei den Wänden der nörd- 
liciien Zinunerreihe aber traten an deren Stelle nvei, ge- 
veaitt lAigs der Kanten liegende SdiwcUen von nmd 
14 zu 30 cm Querfchnitt, Ibr deren Enden je ein Loch 
von 9 bis 14 cm riefe vorhanden ift f. Abbildung ('< I. 
Die Oberkante dir HOl/cr war hier wie dort bündig mit 
derjenigen der ilufscrcn Ortholliuenlchicht. Seitlich traten 
fiimtUche Hölzer 2 cm vor die untere Mauerfluchii ober- 
lialb fdieini die Wand wieder das anm« Mala ange- 
nommen sn haben. 

Die Fundamente der Manern find cbonfo ibig- 
fJillig gffllgt wie der Aufbau, nur find die StdiM den 
Seiten weniger genau behauen. Im allgemeinen haben 
die .Vuf'-enwande zwei Fund.imknilchichtcn, von denen 
die obere als Socket zum Teil lichibar iü: die Innen- 
manem nur eine. Die wechfelnde St;irkc der Funda- 
mente Hütt erltaoneo, dals der fefie Baugrund, bis auf den 
fie hinabgefMirt wurden, ficfa fowoU von Nord nach SBd, 
wie von OA nach Weft, zum iCladeot hin, ienlcte. Die Aus- 



I gteichung iü teilweife dorcb <Be oben erwähnte Tteicr- 

Icgung des Sud- und Weftmsuerfockels erzielt, andemteils 
durch eine Verliiirkung der Fundamente nach SUden und 
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Werten hm. So miisi die Höht der uberen Gtundfchicht 
der Sttdmauer von ( )!lLn her auf die Lange von 7,50 m 
nur ajcm, fleigt fUr weitere 4m auf 33;cm und erreicht 
dann erll das regelrechte Mais \ on 43 cm, Auch die Itld- 
welUichen Innenmaoem find zum Teil tiefer fuadamcmicn 
als die anderen. Als bezeichnendes fidfplcl Air die FG- 
gmg der Unterfchichtcn ift in AbUldttQg 7 ein Blick 
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in die Nordwcllcckc des Haumes IV dargeltelli, der die 
Untermauerung der wefllidien Anw der in die Hof' 
1 halle fahrenden ThOr ae«gt. 

I Die Soolen des Gebäudes find in veriiüiiedeiMr An 

fundamenticn. Jede der dorifcben HoffMttlcn bttihr 
befonderes Fundament von zumeift zwd Schichten In einer 
GclutnihOhe von rumt l o u:i Der obere Stein, dclfcn dem 
Hofe zugewandte Seite zum Teil lichtbar war (f. .\bbil- 
duqgs auf Tafel LXXV). hat als GrundHUche ein Quadrat 
von 70— 73 cm Seile und iil fiift durchweg regelmllfsig 
bcarbehet. Der Un ie rlldn fpringt alUiehig etwa 5 cm vor 
und ill weniger genau behauen. Wie bei den Mauern, find 
an der Sud- und Wcllfcitc auch diefe Fimdamcnte noch 
durch eine oder mehrere Steinlagen vcritarkt. So lieht 
1 die drille Säule der Wcltleiie aul lUnf Sieinl.igen mit einer 
GcfamthOhc von 143 m. Diefclbe Schichtenzahl und 
nahezu die gleiche Stflrlte hat das Fundament der fllnAen 
Slule der SOdftile, das wegen feiner merkwOrdigm PH« 
gung in den umflehcnden Abbadingen 9) dargi^elh ifl. 
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Auch die Sflulen der ionifchen Halle an der SUd- 1 ionifchen Säulenreihen je «u( einer durchlaufenden 
feile (V) haben F.inzclfundamente. Bei den meiHcn bc- Fundamcnineinlage. liier wie dort liegt unter jeder 
fleht es aus je zwei Quadern, nur einige der welllichen Stütze zunächfl ein Block von l^inglich rechteckiger 
haben noch eine drine. Dagegen liehen die Übrigen Grundform, an den die quadratifche Fufsplatte der Balis 
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angearbeitet ill; darunter bei der Sodhalle ein l'nterllein, 
der mcifl nur leitlich um 13 — locm vonritt, in den 
Übrigen Sälen die durchlaufende Schicht, wie die unten 
flehende Abbildung 9 es zeigt. Die Ivndigung diefer 
Schicht unter einer Ante ift in der folgenden Abbildung 10 
dargcItelU. 

Im Haume XV find 
zwifchen die Säu- 
len -Fufsfteine Siein- 
fchwellen nach der 
aus Abbildung 1 1 und 
Tafel LXXIII erfichi- 
lichen Weife einge- 
fügt. Die Zufainmen- 
ftahrung der Bafis- 
plattc mit der zurück- 
tretenden Oberkante 
diefer Schwellen zeigt, 

dafs der letzteren Anordnung urfprOnglich ill; das Fehlen 
einer ahnlichen fcitlichen Fonfcizung bei den ßafen 
fümtlicher anderen ionifchen Säulen aber läl'st vermuten. 
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dafs dcranige Schwellen in den Qbrigen Stilen nicht 
vorhanden waren. 

Über die Form der Sliulen geben die Tafeln LXXIV 
und l.XXV .\uffchluls. Die doril'chcn lind auf der letzi- 
tercn in Abbildung 2 und 9 — 11 dargcliellt Sie haben einen 
unteren Durchmelfer von 50.6 cm und verjüngen lieh, 

unter einer mafsigen 
Schwellung, bis auf 
41,5 cm. Bei einer 

Gcl'amthöhe von 
341 m ill du« Verhüli- 
nis rD:SH ^ 1:6,7. 
Sic haben 20 Kanne- 
luren; doch ill ihre 
untere Hälfte im hal- 
ben Umfange, nach 
der Hülle hin. glan, 
l'o dafs nur die 1 1 
Furchen in der ganzen Höhe 
Saulenichaft bcllehi aus zwei 
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dem Hofe zugewandten 
durchgeführt lind. Der 
Trommeln, die untereinander, wie mit dem Fufsllcine 




und dem Kapitell, durch kraftige Holzdübel von qua- reits ihre Starke und der l'mfland, dafs keiner von 
dratifchcm Querfchnitte verbunden waren. Dafs diefe ihnen lieh vorfand. Es wurde aber auch mit Sicherheit 
Dübel aus Holz beüanden haben mUlTen, lehne be- dadurch bezeugt, dafs in einem neu geöffneten Dübel- 
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loch (xwifchcn einer der kmifclwii Sttihnbileii nad 
ihr«ni Unterftcine) rieh, mbea fthOnoi BMUiluyfMl' 
druren, wenige, aber fidwr erkennbue HokreAe fanden. 

Die DUbellOchcr mcfTcn d K f in im Quadrat, bc^ "inii 
4cm Tiefe. An der Linterfläche mancher Kapitelle Und lic 
doppell ubgeftuft, wie es Abbildung 1 1 auf Tafel LXXIV 
jMigt. la vielen iiat lieh das Bleifuner, durch das dein DObc 
innerhalb dca in den Sitin genwibdien Loche« eine be- 
(Bmnne Stellung und iefter Halt gegeben wurde, erhalten. 
TMefes Bleifiitter wurde wahrfcheinlich vor dem Verfemen 
i'.LT SieiiiL um einen Meiallkern eingegoirin . Jcr ^-cikili 
den Q^uci tcaniii de» fpSier einzufetzendeii Hukdub«ls 
hjitlc und der in mehrere KeilllUckc zerlegbar gcwcfcn fein 
mula, damit er nach dem Erltdrren de« Metalls heraus- 
geuifea werden konnte. Die fchmnle Obertlüchc des 
3— j mm Harken BleUunera »dgi bd den L0chem der 
oberen Sieinfliicben eine andere BefchafTenheit, ab bei 
ii( I Wuhrcnd fi-. --i .ler. i.rlK'ii.n --on 

wcjjgc.T .XuinjJjmcn abgefchcn — die fjUitii.:, luiidliche 
Form des getlofl'enen Meuill-. bL--v;ihn hui, lafst lic in 
den letzteren deutliche Spuren fpilterer .MeifseHchUige 
erkennen. Offenbar wurde der HohdObcl auf dem W'crk- 
plalze in dai mii dem Bleifuner verfefaene Loch der 
Umerfliche dea Obcrileinea ^dkm und dort durch An- 
treiben des Bleies mitteilt eines McifseU IcftpLl.cÜ! T):,nn 
wurde der Obertlein vorficluig fo auf den uiiteitn u^u-ut. 
liiil- u.i- hLT.iii-.ltc-liL-r.dc Dübcicndc in dellen ihcnkills 
mit Blei ausgelUut-des Loch eingriff. Nach dem Auf- 
ftdlcn der Siiulcn wurden die Kannelum angcarbciiet 
und der PuizUberaug hergefteUt. 

Die ionifcheo Slulen find snmdil von der aufTafel 
l.XXVin Abbildung 1, linke. Seile, und 11 — 1- d.irgelleülen 
Art. Sic verjüngen iich von 4g.8cm unlerem Durchnicd'er, 
unur fünfter Schwellung, auf 41.2 cm. Ihre Höhe betragt 
3,03 m, alfo 7.<> l -D. In der Scitcnanfichl zeigt ihr Kapitell 
ein Polfler, d;ifs mit zwei Doppclringen gefchnUrt i(t. Der 
Gnutdrifs der 20 Kanneluren ill ein Kreisfegmeni. Wie bei 
den dorifchen. Hl auch bei der Meliraalil der ionifchcn 
Sttulen die Innenfeitc der unteren ScfaaAhJillte nicht ge- 
ftircht. Die Scliizcn der S«le VII und XVII find unten 
fogar rundum glatt. Abweichend, wie die .Abbildung 1, 
rechte Seite, und 6 — 1 1 es zeigen, gcflaliet. lind die Säulen 
der Räume IX und XII. Abgefehen von geringen Mufs- 
verfctiiedenbeiien, zeigen fie eine andere Art der Schaf 1- 
Aifchuflg und die de* Räumet IX ubenltet abweidiend 
gebildete KspiMlIe. EigentKcbe Kannelaren, d. h. FnKhen, 
die in den Schaft einfchneiden, find nicht vorbanden; 
vielmehr ill der glatte Schaft nur mit wenig vortretenden 
Stegen belegt. An den Kapitellen in IX ift belonders die 
Scitcnanfichl merkwürdig, die in Jihnlichcr Form meines 
Willens bisher nur noch in Pompei') gefunden wurde. 
Die SMuIenbafen find wrffaHend niedrig und Heil {f.Ab- 
biiduog 15 Tafid LXXV), dabei aber von vonrefflicher 
Wirkung. Die quadratifcbe und Ober die Grenze der ring- 
förmigen Glieder, von der Regel abweichend, weit vor- 
tretende Fufsplaltc iß, wie fchon oben erwähnt wurde, 
an den Unierftein angearbciici, fo daf« die Fuge zwifchen 
ihr und dem unteren Wülfte liegt, der ziu- Sicherung gegen 
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Abdiilcken mit einem Scbtilzpiaitcben auflettt. Die mcifie« 
der ioetfcfaen Säulen beflehcn, eufser der nind ^ cm 
hohen fMiitrotnmel und deoi Kapitell, aus t Schiff 
ftit.-kcn. Für ihre VerdObelung gOt daa «bcn RlT die 

duriklitn Siuleii üclagte. 

Seillich lind die ionifchcn StUizcnrcihen von Amen 
eingcfchlotfcn, deren Form aus Abbildung 1 — j auf 
Tafel LXXIV und 14 auf Tafel LXXV erfichtlkfa tft. Ihm 
den Säulen zugiewindie Breiifcite venOoft fich von $34 cm 
auf so,3 cm. Mehrend das Mafa der SehttlaUidte Unverihulert 
] bleibt. Nur die Anten des nördlichen Mittelfaales (XIFI 
' hüben Bafen, alle Übrigen fetzen, wie Abbildung 3 der- 
fclben Tafel es zeigt, ftumpf auf eint Stcinplunc :uif. Über 
I die anl'chliefsende Wand, deren AnfangsItQck an ihre 
Blttcke ■Bgearbcitet iO, ragen fic beiderfeitig um fund 
3,Scm vor. Ihre dem Saale zugekehrte freie Kaue Iii 
bis zur Hohe von rund 1 .60— 1,33 m durch einen Rund- 
i^iS (',CL;r r Rellofscn gclirhcn Wie die S.'fulen, fo bcftchen 
auch die .\nten der Mchrijiil aa,.h aus 4 Steinen. Die Ver- 
bindung erfül.;ic .lu: h gepaarte Dübel. Die fichtbaren 
DObellOcher zeigen durch die Gröfw; ihrer Mafse und, 
wo lie erhalten ifl, durch die Art der Ria iusiiiticung, doft 
auch hier die Dübel aus Hob beilanden; bis auf einci^ 
und zwar das OiOldie der SQdanie vom Raum VII, wdches 
c:ncn MctalldUbcl zu haben fchcint, da das den 

L'initigen Querfchniii Jl^ Dübels zeigende Loch innerhalb 
des Blcigulfcs nur 1.8:4 ein milsi 

Das kleine, in .\bbildung iB — 30 der Tafel dargcfiellie 
ionilche Kapitell, welches im Prytaneion gefunden wurdc^ 
ift nach Fonnen und Arbeit den SHuknluipiiellen fo Ähn- 
lich. daJs feine ZugebBrigkeit «orPaUftra kimm bezweifelt 
werden kann. Es gehörte offenbar zu einer ZwifchtTinili/ j. 
wahrfcheinlich eines Fcnftcrs. Dicfc war auf di; tiiiLn 
Seite ah Pfeiler, auf der anderen .tN k,iiint.li<;r.t 1 1.ilhi.iuli; 
geltaltct, beide getrennt durch einen pui^ioien Streifen, 
an dem ein Holz-, ein Metallrahmcn oder ein Sieinginer 
angelegen haben wird. Seine durch die willkOrUche Ver- 
bindung von Aftiqsal und Voluienkelch hCchft merk- 
wOrdige Form iA ebenfalls nur aus Pompci, wo Tie ia 
der casa del ceniauro gefunden wurde, bekannt. 

Von den korinthifchcn Siiulen der Sudeingängc 
wurden leider nur wenige Stücke gefunden; immerhin 
genügen Tie zur Gewinnung eines in wefentUchcn rich- 
tigen Bildes, wie ea in Abbildimg 1 und 3 — 6 aui 
Taliel LXXV gafeben M. Dift«SMilenhSbe konnie nicht 
genau beüünmt wcrdait, de mr dneelne. ftark befchiidigte 
Trommeln vorhanden find. Am Kapitell ift das Oberglied 
des Abukus der Horm nach ergtinzi. um Amcnk.ipitcll da.H 
untere Drittel. Die Spulen hatten keiiife tiuieti, iondcrn 
(landen flumpf auf der durchlaufenden Schwellftcinlage, 
die auf 2 Fundamenifchichien ruht. Sie mOlfen ala korin- 
tbUdi bezeiefanet wenden, obglekh fie von alkn be- 
kannten Arten diefer Sdlweife erbeblidt ebweichea. Mit 
ihren fchweren Eckvoloien und den breiten, hOcMI 
wirkfamcn Blitticrn crmiurri h.. m Utiiuniiiivhc Bei- 
fpielc, ohne einem dtrlclbcn gicichs-ii. ile haben 
io Kanncluien. Der obere Durchmclfcr belrdgl 44,5, cm, 
der untere ill auf 0 cm gefchüat. Das Kapitell hat oben 
ein kreisförmiges Scfaubplnicfaen und in deflcn Mitte ein 
Dabelloch von 10: 10 cm bei locm Hefe, in der anien» 
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ein folchet 8,5 : 8,5 : 8 cm. Die Anicnunicrileinc haben die 
üblichen ^ DUbellöchcr. Die Anten felbn waren fchmalcr 
als die anilofscnde Mauer, an die das Kapitell milteirt einer 
fchwalhenfchwanzt'örnnigcn Klammer gebunden war. 

Die Gcbalkc der dorifchen und ionil'chen Säulen- 
Ocllungen bcflanden Ikher aus Holz. Da» beweifcn einer- 
feits die grolscn Make der .\chsweitcn, andcrerl'eils der 
UmHand, dafs Gebalkftücke in gröfserer Zahl nicht ge- 
funden worden find, dritten« die Ichon erwifhnte ftarke 
Durchl'eizung der unteren VerfchUttungslagcn mit Afche 
und verkohlten Holzteilcn. Auch die Aul'senmauern 
durften kein Steingclims gehabt haben. Denn bei ihrer 
Lünge von insgciamt Uber 166 m hlitte ein grofser Teil 
der Quadern in der Sähe des Baues gefunden werden 
mOfTen; da» war aber nicht der Fall. Ob etwa die 
korinthifchen Haupteingange Steingeblllke hatten, itt nicht 
ficher. Innerhalb de* Hofes, wie der Halle, liegen 
einige GebalkDUcke: EpiUylc dorifcher und ionifcher 
An, Fricsquadcm und ionifche GeifonblOvke, die nach 
ihrer Formgebung und Bcarbcitungsan dem Bau wohl 
angehört haben können und die darauf hindeuten, dafs 
irgend welche feiner kleineren Bauteile ein Stcingebiilk 
hatten. Sie lind jedoch fo vereinzelt und zum Teil zer- 
(lön, dafs Tie in einen Zufammenhang bisher nicht ge- 
bracht werden konnten. Zwei von ihnen find in den bei- 





die, da he zufammcnzugehören fchcinen, in dem «tu- 
gegrabenen Teile des Gebäudes aber nicht unterzubringen 
lind, darauf hindeuten, dafs das letztere an diefer noch 
verfchüttetcn Stelle, wohl in Verbindung mit dem fchon 
oben vermuteten W'cftausgange , durch einen Anbau er- 
weitert ift. hs find mehrere .Stocke eines dorifch-iunifchen 
Epiftyls von der in Abbildung 14 gezeichneten An, fowie 



folgenden Abbildungen dargcndll. Abbildung 12 zeigt 
einen dorifchen Fricsblock mit einer Auskhnkung für das 
KingTcifen eines Balkens. Der bogenförmig von der fcit- 
lichen zur unteren Flüche geführte Kaiial diente zum 
Durchziehen und Befelligen des Verfaiztaucs. Abbil- 



dung 1 j (lelU einen der ionifchen Geifonblöckc dar. An 
feiner Hinterfeite lieht man die Fufslagcr der Holzfparren. 

Vor der Thür des Raumes XVI wurden, innerhalb 
der Hofhalle, eine Anzahl von Architekturreflen gefunden. 
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Abbtldaag 14. 

eine Anzahl Quadern von verwickelter Grundrifsform und 
zwei, je 4S cm hohe Blöcke eines an allen Seitenflachen 
mit Putz vcrfehenen, alfo elnlimals freillehenden Pfeilers. 
Abbildung 13 zeigt den Grundrifs und die Zufammcn- 
gehOrigkeit diefer Stücke. 




Wie alle Bauten Olympias, fo Orahlte auch die 
Pollilllra einfl in reichem Farben fchmuck. Leider 
geben die erhaltenen Rellc nur ein lückenhaftes Bild 
davon. Am deutlichlk-n fanden fle fich an den ionifchen 
Baugliedern, liefsen jedoch auch hier fafl nur noch die 
Zeichnung der cinft aufgemalten Verzierungen erkennen. 
Von den Farben felbfl fand ich nur geringe Spuren. Die 
2^ichnung aber itt, da Tie in die Puizhaut fchvvach einge- 
ritzt irt und aufscrdcm durch den vcrfchiedencn Grad der 
Oberftöchenverwitterung, gut erkennbar. Wie die Ab- 
bildung 6 und 13 auf Tafel I.XXV zeigen, trug bei allen 
Kapitellen der Rundftab eine Schnur aus länglichen, durch 
Scheibenpaare voneinander getrennten Perlen, der Echi- 
nus eine Blattreihe. Die ßemalung des Abakuskyma mit 
lesbifchen Blättern war an einigen Kapitellen nachzu- 
weifen. Von Farben fand (ich nur Rot, und zwar in der 
Vordcnfcite am Grunde der Btaiireihen und an der Flüche 
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dfj über dorn Echinu«. Ik'peiiJL'ii Iüm^l-s. Iii der Quer- 
feitc Uli Jt: Flache Uber dem \'i;kiitn'.vul;lc unJ an den 
diefcn fchnürcndcn Ringen Dak .mch die Schafte gefärbt 
waren, itt nicht ficher, aber svahrfcheinlich. Die Bemalung 
der ionifchen Anienkapiielle «eigt Abbildung 5 der Tafel. 
Bei dco Obei]glicdeni fanita üch «udi hier nur dk Zeich- 
nung und Spuren von Rot ab Grundfarbe; an der Hala- 
pbttc aber waren bei zwc: SiQ;ke:i unverkennbare Refle 
eines letichicnden 1 ic-tbbu tüi den ürund, GrUn in den 
Ranken und Gelbrot in den BiUten erhalten. Von der 
Zekhnutig der letzteren waren die UmrüVc deutlicfa tutd, 
imicrlnlb ikildben, dnigc Linien, die zwar ni einer 
geoauceeB Eigmmng der Einselheiten nicht genügten, 
aber dodi erkennen liefioi, daft die Formgebung eine 
fehr freie, fad naturaliflifch zu nennende war. 

Bei den dorifchen Kupitellen find, obgleich eine 
grofse Anzahl von ihnen bei der Auffindung tadellos 
erhallen war, Spuren einer Zeichnung auf Abakus oder 
EchiniB nicht ^funden worden. Ifl es fomit lieber, dafs 
diele Gtteder lucfat versiert wem, fo machen es einige 
an verfchiedenen Stellen erhaltene Spwen von Rot und 
Gclh w ihi ühLinlich, dafs die Säulen im Ganxeo Oder in 
euutliicii 1" eilen geiOnt waren. 

An den korinihifchcn Bauglicdcm konnten Farben- 
fpurcn, der fchicchtcn Erhaltung der StUcke wegen, nicht 
nachgewicfen werden. 

Dm Alter der Pelltftre ift genau nicht zu be- 
fUmmco, Sdne obere CrenK iUenlinps luinn ab feft- 



I flehend betra.htoi \\c'rden. L'ntcr dem wcftlichen End- 
I Heine des Fuiii(<imi.rites der Nordmauer der örtlichen 
Kingang&halk II biij ich nSmlich eine clifchc Münze, 
die, wie Herr Dr. Purgold fcftgcftclll hat, ungcfilhr aus 
dem Jahre 400 v. Chr. flammt, eher etwas jünger, ab 
1 mter ift. Leider ift fie fo ftaric nydiert, deb eine ge- 
I neuere BelBmmun(^ nicht möglich fchdm. Die Mflnxe 
]ap JiAn UTilL-r djiu StL-iiic, ifl .ilfo wnhrLlu-inlich von 
dem iltji vttlcgtud»;!! .^tbeiier \erlorci> worden. Wenn 
hiernach der Schluls berechtigt crfchcint, dafs der Bau in 
I der crücti^ Hälfte des vierten vorchrifllkhen Jahrhun- 
deru micfatei wurde, fo Iprichi doch gegen ihn das un- 
verkennber helleniflifche Geprtge der Siüformeo. Auf 
die Abnjidikeit der innHchen Kapitelle des Raumes IX und 
des Zw irLlicnflüi.-L-nlüi'itclU mit pumpeianifchen Bei- 
fpielen habe kIi obi-a iclion iiiiigewiefen. Die letzteren eni- 
flammen der früheren Zeh der Tutfpcriodc von Pompci, 
die bis in das zweite Jahrhundert hinautreichen dürfte. 
Dufs die olympifchen Kapitelle Hier find als die italifchen, 
I ifi nicht zu bezweifidn; denn gegenüber der vimiofea Be- 
I bandlung und freien Geflahung der letzteren erfcheinen 
he mit ilitL'n t:;iirM."Kii. glatten Formen altertümlich 
flreng, gleichliim jIs ci itc Verluche in der neuen Kich- 
lung die Überkommenen Formen der alleren KunflUbung 
in fpiciciider Weife lunzugellalien. Ihre Entflchung und 
I damit die der Palüftra felbft dürfte daher in das Ende 
da_^dritten oder den Anfang des swehen Jahrhunderts 
j V. oTz. au fiman fdn. 



XXIL Eingangsthor zum Gymnafion. 

Tafel LXXVI und LXXVIL 
Erläutert von R. Bomnum. 



Mit dem Namen Eingangsthor zum Gymnafion ill 
die zwifchen der PnlUtra und dem grofscn Gymn.-ifion 
befindUcbc Bau>inlage bezdcbnct, die bald nach ihrer Auf- 
deckung — im dritten Aw^bungsjahr« — als-Thor' 
oder Durchgangshulle erkannt und mit der von Panfanias 
VL21'' i'f',i.;ilir.:L n 'V:'':. V r: , frier idcntitizi.i t '.\ urJc. 

T.itcl l.WVl Figur I — 3 ttcUt das Gcbiilk u;iJ die 
Di.i.kciibilJuni; dar, bei welchen die nicht uufgcl'undcncn 
oder nicht mit Sicherheil zu ergiinzendcn Bauicilu durch 
hellere Schraftienuig gekennzeichnet, im übrigen aber 
von weiteren EigUuungen — wie s. B. der Dachkoailruk- 
lion — Abftand genommen ift. Nur die Kapitelle find 
n.^^sh crhiiitLT.un ULiiLTcii ndlfii vlp. 1 iIIfiürKli,:;:, 

Fi^ur - und gehen Ai:n (jrLiii.'.Tils Jcr K.vJc!li.::j,ii.-tkc 
und eine WiederherftellunL; -i-". rirun.lplans, die als ge- 
ftchert zu beiracbten ift. Der Bau flclh ikh fonach dar 



aU eine dreifchiff"i;i:, m bi-o-.n iniy/ili ncn .lurJi eine 
korinthilche Säulen -Ordnung gcötlncie Durchgiiagshalle 
mit breitem KCtldlclüff und fchmalcren Seitengüngcn. Die 
Laog^ benagt ij,$om, die Breite 9,81 m, beide in der 
(nodi erhaltenen) Unterftufe des Stylobat» gemeflen. 

Tafel LXXVII Figur I zeigt ci:icn QuLrfcjinlii , bji 
«■ol. hem Sc Dachdeckung ergUnzt, das Fundament, nur 

I I.V. II Ii gegraben und gemeftin werden koonie, 

dargcficih ill. 

Figur 2 gicbt den Grundrib in feinem gegenwärtigen 
Zuftande, nach der Aufraumung, und Ufsi auch die Ver- 
fchiedenhelt des Bmmunerinls erkemten. Es erhellt daraus« 

.Isf; •.or. J;n^ H-iuwcrk nur d'.-r fuliic Unterbau noch 
vurhatidcn ni uiul vnii (.>Li;iJ.jrl;iL;L-ii F^ufsbodcns, 
fowie von dem ai.rut hcnjLH M.iui.-: \ i k: ni.)k !i lo 

viel, um den Grundplan richtig wicderhcrllcllen zu können. 
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Die Aufgrabungen, foweii (ic ohne ZerftOrung des Vor- 
handeiken vorgenommen \verJen konnten, reichten uns, 
um nwb über die Konllruklion des Fundaments Klarheit 
xtt veriidmiien. Dierea ift nidu in voller Breite durch- 
gefchiduet, fondem befiehl nut einzelnen, den Aufsen- 
wjfnden und den iiiixit.n St('.i/i.-i,:'1i Itisncen entfprechcn- 
den Quadcrbanki ricn. Ikr tM.iiicn- uni) Quaderbclog 
des Fufsbodcns in d.ii utl-l Schiffen rulit ^r;>fstcntcils 
auf roAartig, mit fchmalcn Zwifchenräumen verlegten 
Schwellen, deren Uniermauerung Feldfteine, Breccia- 
oder PoR»flik;ke in Kailcmltnel Irilden. Der Fufsbodcn 
fowie der grSfiere Teil der Stniien des Stylobais ivcrgl. 
T.ifi.", I. XXVII Figur 2) beftch; aii'; XMiichem, weifsgrauem 
Kalklteiii; im Dbrigen ill l'Ur den B.iu, abgcfchcn von 
dem verfchicdcn.inigen FUllmaucrwcrk. der cinhcimifchc 
Mulchclkalk ;!'s</_/j>e» t!Ä:e<) verwendet'!. Wie dia 
iMjicrijl, lo weilen auch Verb.md und Bearbeitung der 
QjMdcm nicht unwcfentUcfaeVcrfchicdcn heilen auf. Am 
deutTkhnen erkennbar M die roflanigc Knnftrukiion In 
der iLdliJien Hallte il'.-- rrncrbiiues. Die Sl^iv. eilen 
fdr dit Quiidcrn des Fuisbodcnbclags find mit klcmtn 
Zwifchenräumcn verlegt und greifen in einen FalzdcsSlylo- 
bats für die innere StQtzenüellung hinüber ( rolei LXXVU 
Figur I re<.hts!. Die KiilkAeinplatten des Mitteifchitfs lagern 
gleichfaUs auf Schwellen, von denen cinigG «tis weidicm, 
brOchigem Softwaflerkalk bcNehen. Die Untennauerung 
im nördlii.!-.'::! SLhifTc zeigt, nbwtivlicn.l ■•■n- Jm iHi.Un 
andern, eiiit ,lur»h,dutcndc Quadcrlchiviii ohne Zwiiihcn- 
rHume, auch bietet die Bearbeitung des zwiefach abge- 
treppten Stylobais der nördlichen Staixenlleliung ^Tai«! 
LXXVII Figur 1 links) eine in die Augen lUlcnde Ver- 
fcbiedcnhcit. 

Pur dieErmittelnng de« Sumdoru derSnulen kommen 

;;i cifUc Jii. •.<.iil..iru!i lun Fuf'-l'fi.lLri'I itur. in Rc- 

trachi. Aiii Pi.lt>.'n crhaiieii ilt die Su4lüUi;i».c uci l, nur- 
baucs, wofelbll fich. wenngleich ein wenig aus ihrer 
richtigen Lage verfchoben, die obere Stylobutttufe mit 
der Siandfpur der Eckfliule vorfindet. Den .Anhalt fllr 
weitere MatcbefUmmungto geben swei noch in titu befind- 
liche Katkfteinquadern des flldlichen NebenfcttifT«, der«n 

Siofsüi^c; :i inll lii iii n JcrMiltcIfchirt'p'.il'e:] üIh :\ im'iin :!!:. m, 
cndliclk kJic vürdtrc kalkfteinquudcr v,jm ht;w,;b.a «icr m 
neren StUlzcnncIlung iTufcl LXXVII. 2 rechts'. Diefelbc 
i(l zwar gleichfalls verfchoben, doch ergiebt lieh ihre rich- 
tige Lage, fowie die Mafsc der übrigen, aus deii Vcrfaiz- 
I0chem auf dem Grundmaiienwake. Hieratts Urst ficb 
der genaue Standort der Innenftiilen ermtneln, deren 7. 
in Ai fliri'ulfi' v;;n ruin! .'..""Tni, /n eru'in/en nr.>i 
dumi: die dtr StüutnUcUur.g Uberhaupi. Üie 

Stylobatquadern, welche Sliulen tragen, find quadratifch, 
die duzwifcheoUegenden rechteckig. Sie waren fiimtlich 
an jeder SiofiAige, fowohl untereinander als auch mit 
ihmn Fundament, durch je zwei Dübel verbunden. Die 
Mhten der DBbel enilprechen demnach den Stofsfiigen; 
die kleinen daneben befindlichen, qucrgerichteicn Löcher 



■) Der Porös ifl von vcrichiedanar Belchafl'cnhett, teils 
der in Olympis am bSufigllen venreiene Murcheikalk mit 
nldrckhco Mufifaalraflen im GaAein, teU^ wie fbr die Kain" 
teile, dn fetoeres, trau Mufcheln Aties Gefiein. 



I dienten zum Kinfetzen eines Hebels, durch welchen die 
I Steine genau aneinander gefchoben wurden. Die gleiche 
I Befciligung durch Dttbel zeigen auch die Kalklleinpbtten 
. in den Sdtenglliigieiir Ans dem Vorhandenfein der Dübel' 
I und HebellScher Mf« fich fifmer fchlieften, dabderPlatten- 

bcla^ in vt)ni.r Aus Jehnuiij; der SvilenfeMiTe Iiiiidurch- 
ging, der lUu niiüiM aielil duxih tiiie mmlcre Querwund, 
wie die meiüen derartigen Thoranlagcn, in zwei Hälften 
geteilt war. .'Xuch iil auf der gerade an jener Stelle der 
Sudfciic vvohlcrhaitenen Oberilufc au« Porös kerne Aii- 
fchluftfpur fÜV eine Quer\H'and bemerkbar. 

' Von befonderer Sorgfalt zeugt die Bcfelligung des 
aufscrcn Suif. nV-me-- . und / A.ir ir_r.%.j|-.] ilcr Kalkflein- 
liufen wie der gleichlicgciulto Poiusilui«« an den Mitten 
der Langfeilen. Sie lind unter fich je einin.i!. mn t.cn 
Hintcrm.uicrungNquadern je zweimal, durch 1 i lürmige 

I Eifcnklammem, mit den unteren und den Ober ihnen 
liegenden Steinen aber durch Dttbel an den Stoisfugcn 

' verbunden. Die Eckflufen (Tafel LXXVU, Rgur 1 links} 

h.ii e-1 M;H-h belDi j Jere . n iil HUfs VOn Gufakailllen VCT- 
j;ulle:ie, jJl jtitvlii; DUbcl. 

Im Mittelfchiffe lind ferner noch die Spuren der 
Vorrii:hiungen fUr einen zweiflügeligen ThUr- oder Gittcr- 
verfchlufs auf den Kalklleinplatten erkennbar, in der 
Itfiite cwei fcbmale RiegcUttcher, an den Kanten die 
Einarbdtnngen fbr dk Pfannen der Drehzapicn. Ein 

.■"ilinii. ■ic r i\ird ju ll 'llr .l'e Sei'.tnii'iiire vur- 

aus/.uieUeii Jtiii. Uic iituieii noch cfhaittuca kalkiiciii- 
plalten des Itldlichen Ncbcnfchitfs zeigen lang» der 
AuUenkanie eine leicht gerauhte UbcrfUiche (etwa 40 cm 
breit). Vielleicht hat hier eine Bank geAaiuleii, infolge 
delTen man von «itier voUßiindigen GUntung iener Stelle 
AbAand genommen hat. 

7. ■ II r.li, '.\'e er'.'.'f'mt. w.Jer von dem auf- 
gtliciideii .Maucrwerise noch von der 5,iukr.:icllung irgend 
ein Bauteil in urfprünglichcr Lage erhalten, dennoch 
kann .in der Zugehörigkeit der auf beiden Tafeln dar- 
gcDcllten Architekturgliedcr zu dem Bau nicht gezweifelt 
i werden, weongleicb die Rekonfiruktion einielner Teile 
' — beifpidsweife an der DeckenbÜdung — noch Zweifel 
I ieui. l ie vlifki '11 nur durch einen glücklichen Fund 
bei v.eiuieii N.iciifir.it ungcn gelöll werden können. 

Die ZufammcngehOrigkeit der auf Tafel LXXVI im 
MafsUube 1 : 20 gezeichneten GcbälkltUcke ergiebt lieh leib 
aus dem Fundorte — lie lind fall alle iffl Nordweften 
I des Ausgrabungsfcldes, rings um das Bauwerk, gefiindeii 
I worden — teil» au« ihren Gre&enverhMtniiren imd Mafsen. 
Widiilu iMir I "er vor allem ein nör>'li.:i: von dem Tbor- 
j;ttjndein.r l:.pillylblofk, dclfen cui« Sioisliiiche noch 
wuhlerhalten ilL Die andere ill zwar bcfchadigt, doch 
l'o, dals gerade das Klammerloch noch erkennbar ilt 
Hicrimch lai'si fich die Uinge des Blocks auf 2,15 m bis 
I 1,30 m, mithin, kleine Ungleicbhelien im Stcinfcbnia 
' abgerechnet, als mit der Acbswehe von m an- 
njliti iJ Cilcreinllimmend ermitteln. Die Länge des 
BloeJ.ü loHie leine geputzte Unterfläche lind ferner Be- 
weifc dafür, dafs er freitragend Uber Stützen gelegen ha\. 
— Mit einem Epillylrtück von gleichem Profil zufammen 
fanden lieh zwei Friesblücke, die noch durch die 2Wa 
n formigen Klammem zufammengehalKo waren, dem" 
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nach fich noch in der Falllage bcl'anden. Da die 
UnierflidM icoe» Epifljrls nicht gepulst ifi, tnuft dasfclb« 
mit dm Frieafragnwnten auf der feilen Wand gelegen, 
nhMB zum G(:b>alk der Aufsenfcite gehOn lubcn' Auf- 
fliUig und ein weiterer Beweis für die Zuliininn ri^tliririjr 
keil der Fiiri.ltiLickc -.11 der l.'miiand, A.i:-^ Uber der 
Blattweltc der lipillylc novii ein Stück des Krieles un- 
gearbeiiet itl. Man bezweckte damii vermutlieh, den 
Uber die Säulen gefpanmcn Arcbitravvn mehr Hobe und 
Tragfldiigkeit zu verleihen. Die Fugett (Bfflmen dctanacfa 
nicht mit der tunarlichen Teilung der Bauglieder, eine 
Ericheinung, die lieh auch bei der SUdhallc (vcqjL Band I, 
Tafel LX und S. 81} wiederfindet 




Sämtliche aufgefundene Efittfle liaben an der Auf- 
lagerflnd» eine Breite von 43—4400, ilire Radcfeiten 
zeigen Icebe AnfchlufeHreifen an den Katnco iuhI God 

glatt bearbeitet. Es bleiben demnach zur vollen Gebllk- 
hrciie — von ■~,6 cm um Friele gemelTen — noch Siticke 
m.i Jcr i;crii-.^cn Brciic von etwa 14 cm zu erj^anzen, 
eine Anordnung, für die lieh keine befriedigende Er- 
klärung eingeben hat. Auf Tafel LXXVI, 2 Und diefe 
inneren crglnsten Ejpifijle den HulMren gleidi tagt' 
nommen, obgfeidi nldit auagefchlofloi Vt, daft fi«, 
wie für das MinelfchifT vorausgefeizi werden mufs, höher 
waren, d. h. bis zur durcligchenden Lagerfuge hinauf- 
fcichten. 




Neben den (jebiilkftückcn haben fich zahlreiche 
Steinbiilken geluiiden .Figur 16b). Diefe mQlTen, ihrer 
TOllkomnicn Ubereinftinimenden Mafse und Profile we- 
gen, in gleidier HOlie mit den Friefen gefeffea litben, 
Sie fiad auf bdden Sehen gegfieden, haben flhntllch 
eine Breite von 40 — 4 1 cm . zeigen an der Unierllliche 
Pulz und einen venicfien Streifen von Sem Rrciie. 
Zwe:lcl!os bilden llc die Querträger d-r Sieindecke Uber 
dem MitlelichitTe, delTcn Breite belondcre UntcrzQge iür 
eine derartige Decke erforderte. Sie lind demnach 
geradezu ab BeweisAUcke fUr das Vortiandenfein einer 
Sidndecke su betrachten. Da aber ibre Hohe nicht der 
Höhe des lufeeren Friefes ;von 445 mm) enifpricin, fon- 
dern nur dem Mafs von feiner Oberkante bis zurLager- 
fupc 372 mm'l. fi) iiiui im Niiit jhcliitfe höhere Kpi- 
(tyle als um Aufsengebilk vüriiundeii lind zu ergänzen 
(Tafel LXXVI. ji. Unter den in der Nahe des Bauwerks 
geftuidenen BaufiUcken kommen bierfllr einige leider 
Hafk befehndigle Epiilyle von rund 43; mm Hohe In 
Fri(ge (Figur iC<i\ deren Oherprofile aber abgefchlagen 
lind, fo dafs ihre Zugehörigkeit und Ergänzung auf 
Tafel LXXVI, 3 nicht völlig cii-.v. andtiiji erfclieint '1. 

Bruchflücke vun der Iteinernen KalTettendecke, und 
zwar von twei verlchiedenen Formen und Gröfsen. lind 
»nn Teil in etttlegenen Teilen de» Atugrabungsfcldes 

*) E» ergielK fidi diee audi aas dem Vorhandenfiein eines 
(■utoan) EekapUljrUFngniaius von giaichcm Profile wie 
)enes EpMylllaek. 

*i Ein daiartiBar Block, an dar Mckfeiia glatt und mit 
diigifehlagaian AbfcUnfiglledefn an der Verderfettc, And fich 
in der anfto6enden Halle, oBnlliGli von dar Pattfln, ein 
andere* SiOcfc weMich vor dar OHhalle daa graten Gymna- 
fion, ein drinea fai einem der nOnHchan Gamlchar dar Pa- 
Itflra, nuMüdi in gUicham Zu (Und« der Erbahung. 



.iiif^;cfundcn 'i. Ihre Anordnung ergab fich aus den 
Mafscn. Die kleineren DcckcnllUcke gehören zu den 
NebenfchilTen und zeigen einfach profilierte KalTeiten 
j mit Rofeiten auf dem Boden, die allefemt fiark be- 
I fchldigt find und daher nicht genau erglnzt werden 
konnten. Die Decke Ober dem MilteUchillie bat XW'iefuch 
abgetreppte Kalfetien. Der Boden fehlt Wer und wird 
aus bcfonders eingcl'etztcn Dcckcniafclii bcllaiuicn iubcn, 
von denen jedoch kein Stück wiedergetundcn worden 
ift. — Die Stege oder Balken zwifchen den Kall'eiien 
. haben an der Uoterflüche veitiefte Streifen, aufweichen 
I licfa Spuren von Rot als elnz^ Rcfte der urrprOngOcben 
Bemalung erhalten haben. Die ■Xnfchkif'iflachen der 
KaIfcncnItlU'kc hnA de genauen Schhiifes wegen zum 
Teil -cputzl. In Liur Laii^sru-htuiig greife« dl* StOCkC 
mit ciiiem Fulz übereinander Fii^uri;',. 

.Mit dem GebOlk flimmi nacii .Mafscn, Material und 
Bearbeitung eine grolse Zahl von Wandquadem derm 
ttbefctn, ifafe ihre Zuwelfung su dem G^tlude aufter 
Zweifel fleht. Viele von ihnen find in unminelbarer 
Nachbarl'chaft des Theres wiedergefunden, eine nicht 
geringe Anzahl jedoch wühlerhalteii jus diti inr.cren 
Teilungsmauert) der byzantinifchen Kirche gezogen 
worden. Die Quadern zeigen (amtlich an deo SchinaU 
feiten imd Unterkaaten AnfcbbiDirtliider von 3$ — 40min 
Breite and waren an den Sto&ftigen jederfeiis durch 
zwei (~1 Eifenklammern, an den L^gcrfugcn durch Dübel 
miteinander verbunden. Viele Stücke haben aufser den 
hakLiiliirmigcn noch je eine fchwalbenfchwan/iöriniuc 
Verklummerung. Die QuaderbObe fcbwankt zwifchen 
330— 390inm, fo dalt ficli kciiM fKheren Maäbcfiim- 

>) Eb BnriUtOck Hl in derNltedesSadon-Eingai«es 
.in fpSte Mauern vaitant vargafumko wordan. 
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mungcn für die HOhe der Aufteowinde dcnua gewinnen 
lielten. Die Bfeiien ncfamen nedi oben tu ab, wonua 
ficfa eine nicht nnerliebUche VeijOngung der Wlnd^ 
Shnlidi vrie es der SOdliaUe, ei^ebt. — Anifirile&d ift 



die grolse Zahl von SiQckungcn an den Quadern. 
OnholUten oder liochiuntig verfeiae Wendfockel'} find 
oicbt gefimden und aucb in dem QjMrfchiiitM TeM 
LXXVU nkfat erglnzt worden. 




nie SiwiRVi ik 1 \iil'scinv;iii Jo u.ircii wie bei der 
Sudhalle durch Halhl'iiiilcn mit Wanden in Antenform, 
von denen lieh drei 'l erhalten haben, gebildet (Figur 1 8;. 
Sehr eigcniUmlicb ift die Geflali der zugehörigen Kapi- 
telle, befonden durdi den Vmfland, daft die Wangen 
nur bi» zu halber HBhc reichen und dort mit einem in ' 
den Bliittkranz cinfchneidcnden kapitcllartigcn Gefimfc 
abfchliclscii rülcl l,XX\ I, i . üii.- (-unkticrlcn Eckvolutc i 
an der Wand lind crg;'in/.t. Kleine Lücher um Kekii 
zwifchcn den Heliccs dienten vielleicht zur Bcicftigung 
irgend eines gelegentlichen Scfamudu, den Wand- 

kapiteUen haben (ich noch mindeflen* neun mehr oder 
minder voliflündigc Vollkapitelle fowie ein Kapitell von 
einer Dreiviertel -Säule aufgefunden. Der Siandon dtefer 
Dreiviertel -Säulen il) vor der Mitte derWMode, in der j 
Querachfe des Gebifudes, zu luchen. 

Die Kapitelle find von mdfsigcr Höhe und erlcheincii 
mit ihrem fchweren, flach gerundeten Abaicus, den vollen i 
und derben HeBcea, maffig und gedrungen, wozn der I 
Charakter des Blattwerks, das von dem fein gegliederten 
Akanthus korinthifcher Kapitelle der klallilch röiiiiklicii 
Kunll ab'.VLKhl, :ii^ht -vcnig buitrdf^t- Die Blilttcr (Fi- 
gur 20j htfbcn keine gegliederten Blaltlappcn, fondern 
dreieckige, kraftig gewellte ßlanfptizen und überHille 
von geringer^ fcbon durch das Material — Porös — 1 
bcichrvnkier Aadadung. Ihre Form Ihndt der des } 
Blattwerks der Kapitelle vom Eingang«thor zum Stadion 
(Band I, Tafel XLVUI, und II, Tafel CXiV). Die Helices 

>) Aas diefiM- AnsaU eigicbi fich ancfa ihr Plats als 
Abfehlub der Winde uod nicht atwa «ine Anordnung in 
der Qocradile, "wie In der etllea Verttlibitlichiuig •Aus- 
g wb u n gSD an Olympia> Bd.V{iS80Ti£XL mMldwiadi in 
•A. Boädier Olympia, das FM und firiae SdRie«, II. Anfl^ 
i9K S. J96 und 397. 



oder Kckvi '.dtLii -.verdL-n nicht durch Blattkelchc untcr- 
lUltzii eigeniUnilich tind ihnen die gerippten, bahnen- 
kammariigcn S.lumc, die bcfonders bei den Wand- 
kapitellcn ftark in die Augen tiillen. Ähnlicbe Bildun- 
gen finden fich audi an den Kapitellen aus der Casa 
dcl Fauno zu Pompei. Mit dicfen Kapitellen fowie mit 
denen vom fogcnannten Vella -Tempel zu Tivoli haben 
lÜl i>lviiipilchen auch die kräftigen Rofctten am Abakus 
gemein. Die L nvoUkommenhciten des Materials, da<t 
eine feinere Bearbeitung ausfchlofs, w erden ausgeglichen 
durch den voraOglichftcn, aUe Höhlungen, Rippen und 
Kanten des Blattwerks wie der Voluten gldchntflfsig 
deckenden Putz von kaum mefsbarer Starke und aus- 
gezeichneter Wciisc und Glane. Spuren von Bemalung 
lind weder an Kapitellen nO^ am EpKfyi Oder 

Fries na^linewideii worden. 

Die \ crlnndung der Kapitelle [ Tuk-l LXXVI, l) mit 
den Wandijuadcm durch Dttbd und Klanuncni man- 
fchaulidit die Sldzce (Figur 19). IXe wiitte riea DBbd- 
löcher (ind oben fchrHg eingefichnineo, alfo von drei- 
eckigem (Jucrichniit. aufscrdem vom mit einem nafen- 
artigcr. Aiilat/'j VLrlehcn c! und waren in dicfcr Gulkilt 
vielleicht lUr Dübel und Klammer zugleich berechnet. 
Der Abakus enihüh neben den f"! Klammern (a) noch 
eine fchwalbenichwanzfOrmige Kkmmerverbindung (b). 
Des Kapitell der Drciviertel-Slule eeigt fogar twei 
Scttwalbenfchwanz- Klammem, dagegen keine DObcl in 
mittlerer Hohe, cbenfowenig PI Klammern. Die Epiflyle 
find auf dem .•Vbaku'i verdübelt Die SchJlfte h.il'cn 
zwanzig dach ausgehöhlte, oben und unten tkchbogig 
abgefchloflene Kanneliven mit fdunalen Siegen. Von 



>) Auch die SOdhalle hafltst nadmis&ft nicht dia IIb. 
Beben OnboAaicn. 
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Bafen fast fich nur eine gefunden, auf deren Zugehörigkeit 
■ua den Mofsen gefchlorTMi wiude. Sie «hieheioeo alliu 
niedrig und gedrOckt, entbehren ferner der quadratifciien 
Fuftplanc. Die Höhe der Säulen licl's fich bei ilcrl'n- 
glcichhcit der get'unJenen Süulcniroinnicln unJ licren 
mangelhafter Erhaliung nii:hi ficher bcftimmen, aut:h 
boten die, me wir gel'ehen, nicht tinerheblich ver- 
IchiedciieB HabcHOMbe der QjMdera mir inlölem einen 
Anhalt, ab daa tBaatOgm oder Fonkflen euch nur 
einer folcben Quader du Verhilmit xum unteren Durch- 
meircr bccinfliifst. Mit RUckfiirhl auf die gleich n:fhcr zu 
erörternde Datierung des Bauwerks ilt von den fchlanken 
Verhliltnifl'en der fpateren römifchen Kutifl (von Uber lo 
unieren Durcbmefliem} ebgefehen und eine Hohe von 
etwM snei»' «le 9*/i ttaterea Dindnaeaem^ angenommen, 
«ddie tkiifhiieh% eiwe der ZaU tron 17 Quaderldüchiea 
enifprfcht. 

Das Gebälk crfchcini hauptfitchlich infolge der ge- 
ringen, üift UngftliL'hcn Ausladung l'owie der rohen 
und unfciifloen AuiUldung de» Henp^geliinlcs, das von 




In dem Q.uerfi.-faDiite Tafel LXXVÜ, 1 ift ein Dach aus 
flachgerandeien Hohlziegeln mit haibranden Dedcziegeln 

in I.chmlictuiiig nnijcnonimcn. Die rcchicikij^cn lün- 
arbcilungen am oberen Rande des Simablo^ks dienten 
mutmafslich zur Befeltigung von LOwcnmnsken, die 
vielleicht aus anderem Material (Bronze ?] beilanden, auch 
nidu eis Waflferfpeier, fondem nur Mim Sdunudte ge- 
dient haben. Die Umrifsfpuren, welche Jen Rundungen 
deranigcr Köpfe eini^erTnafsen entiprcchcn, lafTen fich 
noch an der Putzfläche des (icifon erkennen. 

Ein flürk verllUmnitliLs GcironIlUck. düs in den 
Mal'scn und in dtr Glii.dcrtolf;o mii dem T.ifcl 1. XXVI, i 
gezeichneten idcntifch ift, zeigt noch Rcftc von Bemalung 
und zwar Spuren von Blau, Rot und Scbwarzbleu auf 
den Kvmatien. Die Ferbfpuren find durch eine fpnere 
rohe Uberputzung vor dem Verwittern gefdiQizt gewefen 
tind durum erhallen «cblichen. — Das Vorhandenfein eines 
Giebels über den Schmalfrunten folgern wir aus dem 
Funde von dreieckigen Tynipanonblöckcn, welche eine 
Giebeincigung von rund i : 7 berechnen lalfen. 



I) Ganz ähnliche VcrhaltnilTe finden lieh am Pantheon 
in Rom, am olympilchen Zeusiempcl in Athen und am fa- 
genanmen Vaftaiempel in ThrolL 



Ider fein abgewogenen Gliederting dkfes Bauteils in der 
klaflifch rOaiiCEhea Ktinil OariL abwakfat, kkinlieh nod 
. dUrfiig. Namentlich fäHen die TerhUtnisniMsige KInnhdt 

de« /aliii!chn;ifs, vDr .illcm aber die fchwüchlichcn Tnler- 
gllt Jir m.t, wahrend das krönende GefnnsdUok, bellehend 
au > ein um kymationförmigcn Gliedc mn ublVhlicfsender 
Hohlkehle, etwas fchwer und lailend crfchcint. Das 
Kranzgefims hat keine Traufrinne, fondem in an der 
ObedlMche, der Dachneigting entipredieod, Cchng ge- 
rdminen und in dgentOmlicher Weife bcerbeilet. Ba 
zeigt n,'im!ii.h wenig erhobene, nur durch fHnttlllt 
Zwik licnriiuiiR- geireniite Klilchcn, welche an der Traufe 
halbrund abgciVhloiicn lind und, obwohl in den Breiten- 
mafsen recht ungleich — die Breitenunierfcfaiede von 
zwei nebendnander liegenden FUcbeo betragen aofdnem 
Gdfonblocke z. B. locm — den Segetbahnen der Deeh- 
dedtung enifprochen zu heben fcheinen (Figur ai). Daft 
der Bau keine Traufrinne aus Tcrracona oder Stein i>e- 
feilen hui, ill bereits erwUhnt. Es fehlt daher an jedem 
I Anhabapunlne Air Se ErgBnzung der Dachdndeckung. 




, TD» 



AiMdil mT dac« OeiliwMacfc. 

Epillyl und Fries find vnn demlldi Oberefaiflbii- 
mender, im übrigen aber fdnerer ProSlicrung eis das 

Gcifon. Auffallend ift die Fascicnlcilung des Epiftyls 
da, wie beim Theater von Epidaurus, die Breite der 
Strafen nach oben zu abnimmt. Das gleiche Verhältnis 
zwifcheo den Fasden zeigen auch die Tafd LXXVI, 3 
daigefielhen binenarchitrave, ein Beweb mehr ftlr ihre 
ZugdiOrjgkdt zu dem Bm. — Der plaflifche Sdmnidt 
des Friefes, obwohl an den wenigen aufgefundenen 
StOcktn Hark zerftfin und vcrwitterl, liefs fich doch 
noch vviederherllellen. Itofellei) von derbem Relief, 
ahnlich denen um Abakus der Kapitelle, wcchfeln auf 
beiden Sdten mit Siierfchaddn von mJifsigcr ReUef- 
erhebung; die Veibindung bilden dOnne, langgetogene 
Gehänge, wddw andnander gereihten WollknUueln 
gleichen. Bemerkenswert und (Ur die geringe Sorgfuh 
der Ausführung bezeichnend find die fchon berührten Ver- 
fchiedenheiten in den Einzelniafsen der Bnuglicder. Es 
zeig! (ich dies nicht nur bei dem Kranzgefimfe, den Wand- 
quadern und der Steindecke, fondern felbft bei fonfi forg- 
iältigcr gearbeiteten Teilen, wie Gebalk und Kapiidlen. 

FOr die Zdiflellut^g des Bauwofcs bcfiaen wir keine 
enderen Anhahqninkie ab de Bauformai dtMiftha und 
das Verbflbnis zu den Nacbbarbauien — der Palflftra 
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und dem grofien Gjrmnafion — andererfeiis. Auffallen 
OMilli zuoikba die we&iKlkb böhere Lage des Fufibodeiu 
zwachcn der PiUtRra und dem Tbore. niefe Verfdrie- 

dcnheit crklürt fich aus ilcm I nifLinviL-. J;ifs das Planum 
der Rinplchule durch einen IJinkhnin il. in KLideos auf- 
würi» rchncll anzeigenden Terrain abgewonnen wurde, 
fo dafs alfo der fUdlichllc HOhcnpunId, nicht der nörd- 
liche, beiUmmend für die Höhenlage det Fufsboden* in 
decfdbeo winde. Das Steigen det Temint nach Norden 
SU kemneichn« fich gleichfaib Mtr deutlich an den 
Fundamenten der Well Al'i>.rn;iüer, die lliifenförmii; ab- 
fetzen. - Zwilchen dwr l'ui.'iltia und unicrcm Thore be- 
fand (ich ein liaum, dcllcn Fufsboden, wie aus einer %or 
der Nordwand der PalUllra entlang laufenden Sitzbank 
und WalTerleituag erfichilich ifl, in gleicher Höhe mit 
dem der Paiaftra liegt, im gickhen Niveau Ifa^en femer 
mdirere Sielnfchwellen, welche fich an das ^dfiinda- 
ment dc^ Tlu rs ir.lolincn und gcpui/ie Anllctit^rtÄchcn 
haben, l'ui/ /eii;i tcrncr die zwilchcn icnen Steinen 
liegende QuadcrI'chicht dcii Thorfundamenis. Dicfc Slcin- 
fchwellen (vergl, den grofsen Plan des Ausgrabungsfeldcs] 
bildeten offenbar das Auflager für eine der vorerwähnten 
ähnliche Siiabank {Ftgur m), welche i,i j m tiefi» liegt ab 





der Stjrlobai des Thors. MOglicherweife liel die Sudfeiie 
des Thorfundaments nifammen mit einer Futiermauer, 
welche den eaedrenatrig^ Raum nach diefer Seite bin 
begrenzte. Wie der Abfchlufs auf der offenen Oflfeiie 
befchaifcn war, ehe d:i^ ^pitrömilVhe BafCui dalelbll an 
gelegt wurde, ill nicht zu crmincln. — Die wcftlichc Be- 



grenzung der Exedra bildet die Schmalwand der nördlich 
an dieRalUflra grenxendcn Halle. Der Fufsboden, der auch 
Uber die vorerwChnte Wallarleitimg hinweggefühn war, 
dief« mithin aufser Gcbraoeh feilte, bellan.l .luv kleinen, 
in Mdrtel eingedruckten Kiefeln. Ks erheili .ms dicfcm 
Thatbeftand ohne weiteres, dafs das Thor weletnlich fpiJtcr 
als die PalüAra erbaut fein mufs (vergl. die AustUlirungen 
auf S. iij}. — Ahnlich geflalici lieh das Verhältnis zu 
der Olihalle dca graten Gjmmfion. Das Thor ift mit 
ftioen drei Stufien Ober das Planum des grofsen Gymnafion 
erhSln. Man erkennt ferner an der Nrjr.l A rllL-, k dfs 
Theres, da wo die vnr iener Halle entlang k.utcn.lc Kinne 
mit der vor dem Thorllvlohat /.ulammcnlrilft, deutlich, 
dafs der Rand der crllcren in roher Weile abgefchlagen Iii, 
um eine EntwlAmmg in die leutere zu ermOgUcheo. 
Ferner hat man die Sdrafcite der Rinne abgehauen, um 
die nmerite Thorilufie daneben verlegen zu kiSnnen. 
.■\uch hier ill demn.uh orffiibar diis Gvmn,il':i ni ;ds die 
ältere .Xnlane aiizulehen: denn ssäre e* Ipaler entllanden, 
(o h.lltc man auf jene .Anfchlufsllclle von vornherein 
Bedacht genommen und eine andere Löfung gcfchatfen, 
Daa Thor erfcheint mithin ala iwifcben die PalMlra und 
das GjmunGon hiaeingefchoben und cwar an einer Stelle, 
«o Tcrmutlich von feher ein Zugang, wenn auch in an> 
derer Form, zu fuchen war, \Vai;n dickr Kinbau cnt- 
Itindeii ilt. lalM lieh nur aus den l'j.m:ormen annähernd 
Ichlicl'sen. Schon oben ift auf die .\hnlichkeit der Kapi- 
telle, namentlich in den Blaitbildungen, mit denen de» 
Eingangsthon zum Stadion, auf auffallende t bcrcinftim- 
mungcn mit der SQdhalle, auch mit den der Tutfpcriude 
angehörigen korbthifchen Kapitellen aus Pompei hinge- 
wiefen und du für diele die Zeilllellunji eini^iermulNeii zu 
bclliiTimcn ill d;is erlle Jahrhun.lcn v. Chr. oder der 
Schluls des zweiten — wird eine Datierung aus dem 
zweiten, fpUteflena dem Beginn des lei/ien iahrhunderu 
vor unferer Zeitrechnung ungefähr das Richtige treffen. 

Die ZerflOrang des Tbores OUt lufammen mit der Er- 
richlimg der chrifllichen Kirche, die etwa in den B^nnn 
des l'üiit'ten Jalvrliuiulerts zu let/eil i(!. Vornehmlich waren 
CS, wie \hon crwalini. die .\lauern der beiden weltlich 
an die Vorhalle der Kirche Hofsenden Hilume, in welche 
die foliden Wandquadern des Tbores verbaut wtirden. 
Das Obrige Baumaterial ift groftciueilt zu den elenden 
Baulichfceilcn der fptteflco Bewohner von Olympia ver- 
wendet worden und demsnfolge vorwiegend Uber der 
Palsdra. dein grofsen Gymnafion und in deien Nachber- 
fchaft w'iedcrgctunden. 
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XXIII. Das Gymnalion. 

Tafel LXXVUl. 
EHfluttrt von Piral OtmL 



Vom Gymnafion berichiei Paufanius, Jufs iich in 
ihm «die L«uf bahnen und Riogplaoe der Aifalewn be- 
b«fiind«n< (V. i 8) und »die Kampfer im Pantalblon, fo- 

«ne die WeiilÄufer, ihre Übungen hietteiu (VI. 21,2). 

Nach dem Fundhcftandc war es ein freier, ebener 
Platz von ungcfUhr ^i^ im Tictc in lUit-niiriUkliLT \<\ch- 
lung und, wenn die Annahme, dals er lieh bis zum 
Kladeos ausdehnte, fichtig ■A')« von etwa 120m Breite. 
Im Qßcn und Sndcn wjir er von geritomigen Hallen be- 
grc<m: ob auch im Wetten und Norden, ift nicht be- 
kaniu. Sein Haupidnigong biMeie die ThoranUgp in 
der SUdoftecke»!. 

Die SQdhulIc liegt unmittelbar ander Paläftra, l'o 
dafg deren Nordmauer die Rückwand für ihr öltlichcs 
Ende bildet [(. Tal'el LXXIll:. Sie ill einlchi% und 
5,3301 hn Liebten tief. Der sum fiau verwandte Stein 
ih ein tninelfeiner Poro». Von der ORUcben Abfchluft- 
mauer find einige Quadern noch am •.irfiiril:ii;lIjhLn One 
(f. Schnitt C — Dl Sie ftolscn itumj'i, ^iiut Vcibjiid, 
RCj^cn ,iic I .;'ni>.v iiui , woraus folgt, daf» die Mauer, 
und mit ihr wahrlchcinlich die ganze Halle, fpdtcr er- 
baut i(i als die PalJiftra. Gebülkflücke Und nicht ge- 
funden worden, lie beilanden offenbar, wie das Go> 
Ipitre, aus Holz. 

Die Säulen der Halle lind von dorifchcr Art i.nd 
haben rund 0.50m unteren bei o^m obertin Duich- 
mcffcr. Der F^chinus des hicrnt-:'. n bildeten Kapitells 
ift flcU und iut keine gcmeif&clten Ringe; wahrfchcinlich 
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waren diefe einfl auf den Putz gemalt. Die Schafte 

waren urfprOnplich gefurcht, (ind fpäier aber. njLlukni 
m.in die Sieckiinten abgefchlagcn hatte, bIhi liL-puiii 
wurden. Die i^ttunduncn StUckc Und fo U.irk hclch.ldigt, 
dafs die SUuienhühe nur ungefähr, auf 3)4um, fcflgcflellt 
werden konnte. Die Achsweite beBl|gt 3,24 m. Jede 
Säule (Und auf einem Fufsblock von o,yi m Höhe. Die 
Grundfliche dicTer «im Teil noch am alten Orte be* 
findlichen Blöcke ill bei einigen quadruiifch, bei anderen 
rechteckig (durchfchnittlich 0,63 :0,74 m). Unter ihnen 
li^ ein durchgehende* Fundament aui swci wobigeittg- 
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ten Quaderfchicbtco, deflen Breite in der Oberflache auf 
0^79 m bcgrenn ill. Vor ihtn erftreckt ficfa, in der 
gaiuen LJMge der Halle, ehie llrineroe WafTerleiinng. 

Aus dem L'mdande, dafs deren Öflliches Ende unicr die 
die Weftfciie des Thortjebäude» ßlumende Leitung greift, 
ift zu fchlicfsen, d.il'. uc fich früher n.uh diten fortfeHle 
und dafs das Thor jünger ill als die Halle. 

Der Hullenfufsboden lag 0.74 m höher als der der 
PalRßrv, fo dafs deren Socke|geriin> dicht Uber ihm hin> 
lief. Das letztere vägt, in AbftMndcn von «,46 m, Ein- 
fchniite von 0.32m Breite und jcm Tiefe, die jflnb.ir 
zur Felllegunß von Quadern dienten, auf deiitu ci;ie 
' die Mauer l'L-;;lLUcri.lc SicinlMiik l.ii;. 

Stattlicher ais die tüdliche war die Onhallc des 
Gymnalion, deren Haupirelle auf Tafel LXXVIll dur- 
I gefiellt find. DoppelfchilBg mit zwei Reihen dorifcher 
I Poroiftnlen, lO^iim zwifchen den Endwtndcn breh 
, und 210,51m im Innern lang, die;iic (ie dun Wlii- 
1 Itfufern als Übungsplatz bei regnerilciiem und kalis;« 
j WcttLT, tij'.'. ulit für den eir.fjcl-.cn . wie den Doppellauf. 
Sie ötlhcie fich nach Wellen mit 61 Achswellen von 
rund 3,14 m; an beiden Kndcn war (ie auf die Länge 
1 von je 10 m gefchlofTen. Die innere Säulenreihe, deren 
I StOizcn denen der lufteren gebunden gegenüber ftanden, 
feute fich in den HndflUg>.!n :iiit je 3 SAiko fort, Ib 
dafs lie im ganzen f>6 Sflulcn zjhlie. 

Die LTmfalTungswändc haben die r.;c'A Minli. he 
Stärke von 0^77 m, und die Ltingsvvana itt uberuies mit 
Strebepfeilern von 0^9; m Breite und 049 m Vorfprung 
in Ablianden von rund 9,25 m befem. Sie ift aus Poro^ 
quadem fiiuber (sefUgt nnd in drd Scfaidnen Ober dem 
Erdboden tituilliti lU^ i ilerllc Schicht ill breiter als 
die olHrk'ii; u,\:U .i-.il'-cii l'ildei fic einen krflflig vor- 
trcuiui^Mi So^-Ul, '.'.■;;hrcn.i lit; im Innern, li.i ilur Fufs- 
boden bereits in Höhe ihrer Oberkante lag, nicht lichi- 
bar war. Die Eckftcine der Miitelfchicht und die ihnen 
benachbarten BlOcke waren durch kitfiige, fchwalben- 
fchwMuRlnnige Klammem miteinander verbimden. Die 
llbri^cn Stcinu find. fov.L-i- man es fehen k.nir. . ohne 
Kluni:m;rii und Mruud, Jui,ii mit genauullfin Fisgen- 
fchlufs und im Wrh.iiu'. .ineinander gi:lri/f>Ln. W'.ihrcnd 
diejenigen der unteren Schichten auf ihrer Obcrtiache 
die üblichen, beim Aneinanderfchieben der Blöcke ent- 
flandenen Verfatzfpuren zeigen, Ceblen diefe auf der 
Oberlage, woraus ra folgern ift, dafi dieCe den Schlub 
des Wcrkneinfuckels bildete, und dafs die Obermauer 
«US einem anderen BauflofTe, wahrfchcinlich aus Ziegel- 
WL-rk. bcit.int;. T'-itcr dem Pcjris5li>Lkcl l.e^; als Funda- 
nunt, eine vierte durchluuteiide, ebenfalls wohlgcftlgte 
Svhi.;ht, und unter den Strebepfeilern mit den ihnen 
benachbarten Teilen der Mauer, jedesmal auf eine Lunge 
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von etwa 5 m, als Vcrftärkung noch eilW flmht [(. Ab- 
biMunß 3 und j der TafclJ. 

Von den SHulen liehen in dem aufgedeckten Teile 
der Halle nur wenige S<Qmple noch uul'reclu; von einigen 
Schtfkcn fanden ficb die unteren Trommeln neben ihren 
Gnitidfieinen, vide waien veifchleppi. Ein Teil von 
Urnen !ft gefurcht, andere find gtait; und zwar zeigt 
jede der Säulenreihen beide Arten, ohne dak eine «cgel 
in ihrem Wedifel erkennbar wäre. Aus der VcrlVhiedcn 
heit kann djher auf eine Ubereilic Ausführung des Buu- 
werks, nach der die beabfichiigtc, nocbirügliche Furchung 
der ^stt v arfe uie» ScfaJifu: unterblieb, oder auf eine 
fpncre, etwa oaich der Befehadiguqg durcU ein Erdbeben 
erfolgte fltkhtige Auebeflerong gefcbloflen werden. Nach 
den FuiuJumflandcn ifl es wahrt'chcinlich, dafs urfprUng- 
lich die äutsere Reihe glatte, die innere gefurchte Schufte 
hatte oder erhalten füllte. 

Jede Slule hat ihr befondcrcs, aus zwei PoroS' 
quadem beliebendes Fundament, mit dem (ie durch einen 
HobtdObet von qundratifcher GiundflAche verbiuiden war. 

Die Durchmefler der Slulen weichen um ein Weniges 
voneinander ab. Im Durchfchnitt crgicbt lieh liir die 
AufsenflUtzcn 0,53m, für die inneren (),55m in der Fufs- 
flsclie. Die Sfiulenhöhc war nicht zu ermitteln, da an- 
einander patTcnde SchäfiftUckc fchkn; tic ifl auf 3,55 bis 
yfi% m 2u fchauen. Die SHulenkapitdle haben die fpate, 
heUeoiftifcfae Form mit geringer Habe und siediigem, fall 
geradDnigem Echinnsprofil. In der Gefamtform einander 
ahnlich, find dio Jt-r glatten Säulen von denen der ge- 
furchten in den Matwrn und Einzelheiten, wie die Ab- 
bildungen 4 und «, der Tafel zeigen, verfchieden. 

Epiflyl- und GcfimsIlOckc find nicht gefunden worden. 
Diefer Umftand, fowte das im VcrhIdliÄ nun Sllukn- 
durcfameder (ehr bedeutende Mala der Achtweiien be- 
weifen, dafi das Gebllk aus Holz beftand. 

Die inneren WandflUchen waren geputzt P^lfc de« 
Überzuges fanden lieh an mehreren Stellen der Hinier- 
wand und zeigten Spuren einer roicn ßcmalung. 

Im Fufse der drei fUdlichllen Säulen und in der 
Oberfläche ihrer L nierüeine linden üch, in der aus dem 
Giundrils eifichtlichen Anordnung, Auslüinkungen, und 
der dritten Smle aOUidi und welllich gegenüber je ein 
Loch von rechteckigem Querfchnin in der untet&o 



Wandquader. Ri^uii^ fchcini zur Aufn ilimo .Ili Vnd- 
zapfcn von SchwcUliüizern gedient zu haben, die wohl 
teils einen hölzernen Fufshoden trugen, teils zur Be- 
fciligung der Ablauf- und Zielfcbranken dienten. Stücke 
dicl'er Schranken wurden dicht bei der Halle gefunden. 
Sie waren ak ftdchn erfconbar durch ihre AhnEehkeit 
mit den Schrankenfteinen des Siedion, Wie diefe. haben 
fic an der Oberfl.lche zwei l.Sngsrilkn •. m uiii^lilch /.\\\:\ 
feitigem Querfchnitt, deren Abfland voneinander genau 
demjenigen der Stadionichwellen gleich ill. Die Gcfnmi- 
breiie der letzteren ifl etwas gröl'4>«r als die der HaUen- 
Aeine: und wahrend ienc «us Kalkftein eufii fauberfte 
gearbeitet find, beflefaen dieCe ans mit Pttut flbenogenem 
Poro*. Die zwei beflerRaltenen SiOcke find in Ab- 
bildung 6 und - der Tafel dargcndlt. Sie haben auf 
einer Seite — der eine von ihnen auf beiden — Zapfen- 
IScher, die den oben erwiihntcn ähnlich find. Sicherlich 
lagen die Schwellen, am Lnde leoet Holzfufsbodens, 
bei der diittcn Säule; denn die Entfernung von diefer 
bis ta der cntTprecbenden an dem vermtnüch Ihnlich 
eingericbieten Nordende betragt fall genau ein Stadion. 
Der Fufsl- i.ic.i .dr I.uini.ihn felbfl wird aus luckcrer 
Krde bcftandcn haben. Kr ift nach Werten liiii durch 
eine hochkantig gellellte Sicinfchwclle begrenzt, welche 
Ikh lang» der SHulenunierlleine hinzieht und gegen ein 
Ausweichen nach aufien dnrdi die breite, mit SchOpf- 
becfcen tn AUländen von rund vcrfehene WatTer- 
Idtung gefiebert ift. 

Die .\n. in der dicfe Leitung um den lüdlich an 
die Halle llofscndcn Thorbuu gelUhrt id. löfüt deutlich 
erkennen, dafs der letztere fpäier erbaut wurde. aU die 
erftcrc. Und der Zurtand des letzten Steines der Hallcn- 
ieitung macht es wahrfcheinlich , dafs diefe Leitung lieb 
einft nach Süden hm fortfeizie, um ihr WalTer einerfeiu 
der Sadhalle des Gymnafion, andererfeits der Haupt- 
leitung; dcv P.iläflra zuzuführen. 

beide üvmnalionhallen fcheinen zu gleicher Zeil 
crb.iui zu fein, .^u« den fUr die Slldhalle oben ange- 
führten technilcbcn GrUndcn und nach den Kunfiformen 
zu fchlieftcn find fie etwas' junger als die Pallftra und 
dürilien dcmnadi dem zweiten vorcbrifilichen Jahrhundert 
zuwrchreii>cn Um, 



XXIV. Philippeion. 
Tafel LXXIX— LXXXII. 

EilSutert von FiiwEiMi Adler. 



Unter den vier Rundbauten, welche die Ausgrab ungcn 
geliefert haben, dem Philippeion, dem Heroon nördlich 
von der Wcrkftau des Phcidia» und den beiden kleinen 
offenen Tcinpoli; '. jr viir Excdra des Merodes .•\tlicll^ 
ifi das erflere nach feiner Lage, Gröfsc, Bauart und 



gcfchichtlichen Bedeutung der wichiigfle. Paufanias(V. I. 

20,9 und io| wiJir.L-i .Ilti] Iilt-. r,rr.i^L:i.iLn Dcr.Vmalc nur 
wenige Worte liioi'ni ir l .i^c bti Litm .Xu^gange 
jni l'rvt.iiiLiun .intiil.n, i.i/: iv !'iin/Li. on itA tili kn'js- 
fOraiigcr von Säulen umrtandencr Backftcinbau, dctfcn 
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Spitze ein die Sparren zufamincnhaUcncler Mohnkopf 
von En bilde. KOnig Philippos habe ihn erbaut nach I 
der Schhcbt von Ghlroncia und es wiren darin «ttigeAeUi i 
•tibar feber eigenen Sietue die Standbilder feines Vaten i 
Amynifls und Teines Sohnes Alexander, alle von Gold I 
und KIfenbein, durch Leochares ger«nig(. Wie aus einer 
zweiten Stelle desfclben Schriftflcllcrs {V. I. ij, 4) hervor- 
geht, waren die urrprünglich dazu gehörigen weiblichen ' 
Mitglieder der malüdonifchen KOnigtfamilie, Euiydike 
wid Olyoipin in der fpHtena Zek si» wibckennlca 
Granden — vielleicht durch Nero s Kunftraub veran- 
Uhi, um cntftandene LOckcn auszufüllen — nach dem 
Heraioii VLrpfl;in?t worden. 

Kurze Zeil nach dem Erlöfchen des antiken Lebens 
auf der alten heiligen FeMIUtt pag der Bau zu Grunde. 
Man brach ihn voUftSndig ab, weil man dnaelne Bau- 
teile, weldie HU* koflberem Materiaie hergcfielh waren, 
aufs neue benuixen wollte. Es gefchah dies in dem | 
erden Drittel des fünften Jahrhunderts bei dem Umbau 
der Werkftatt des Phcidia5 zur alichriftiichcn Kirche, 
indem man aus den marmornen Stufen und Dccktafcln 
des Unterbaues einige Teile de» Fufsbodeiis im Lang- 
haufe und Chore anfertigte und etwas fpüier gsnae 
AreMtnivblOdce vnn Faros unnhidbar ab Sirinbllnke 
benutzte']. Von den Übrigen Bauteilen und Bauglicdern 
blieben einige teil.'! am nltcn Pl.itzc, teils in der Nilhc 
licK^n. ifie meiftcn wurden aber im Laufe der nSchllcn ; 
Jahrhunderte fe nach 13«darf, bald hierhin bald dorthin, 
in der gunen WeHhilfte der Aliis, ja weit Uber ihre 
Grenscn büiam verfchlcppt, um in naiv roher Weife 
Immer wieder ab Baumaterial m dienen. Dkfe brutale 
Behaitdiung eines fo wenig widerfbndsfHhigen Maieriales 
wie Porös hatte zur notwendigen Folge, dafs einzelne 
B..u.;',ic\ter ganz verloren giiiL'Lii ur.A die mcillcn fo 
Ichwer befch.ldigt wurden, dafs abluku fichere Melfungs- 
refultate nicht zu gewinnen w.nrcn. Daher U\ es ge- 
kommen, da£i die zeidinerifcbe Wicderherilcllung diefcs 
Baues, wekhe aus nahefiegenden Gronden unerlBfslich 
war, mit gini befondcren Schwierigkäten su kämpfen 
gehabt hat und Ifoik alkn Aulwande* an Zeit und Milbe 
tiicht in aUen Punkten befriedigend abgefcfalofien werden 
konnte. 

Die erften Funde, Marmorflufcn, welche wegen ihrer 
KiHnaaung von einem Centralbaue (lammen mufsten, 
tnien fciwii im FiehiahFe 1877 m das TagesUchi, wiii- 
rend dS» Frage Ober üire H^unft erft ein Jahr Tpater, 
im Februar 1878 entfchieden wurde. Es gefchah dies 
mir Jlt Blofslegung zweier ringförmig angeordneter ' 
Fundiimentmnuern fOdwcltliih vom Hcraion von foL , 
chen Mafsen und Formen, dafs der Zufammcnhang 
beider Fimde fofon erkennbar wurde und zugleich die 
widitige Tiiatlache fidi ergab, da& der olle Standplatt 
des Philippeion Ar die Topographie gefiebert fei^. Die 



■} Venst. oben S. 98. Wahrrdii^inlich In der gicichi-n ; 
Zeit und ficbtr lu dcmfelben Zwecke ift auch das der belle- ; 
niAüUiea Bauapocha entlfaumneBde Eingaogsdiar sun Gym- ' 
naltoa abgetragen worden. 

*) Vaigl. Baricbt st der Au^grabungiherichte. Aich. 
Zcfnutg Sw 35. 



uichtigften FundOücke wurden noch in demfelben Jahre 
Auigr. U. Tafel XXXV verOOisaUicbt und auf Tafel 10 
deiftlben Bande* dne photographtfdie Aufiuhme der 
gsiwen Fandftaite binzugefltgi. Etwas mehr Material 
konnte dann ftJnf Jahre fpSter in dem Nachtragswerke: 
Die Fu:iJo v,:,:i Olvnipia 1882 auf Tatcl XXWll vcr- 
ölfenilichi werden, darunter als l'robe eine vcrtrühie, 
fpatcr wieder aufgegebene Rckondrukiion d« alten 
GrundiiHes. Erft die nochmalige grOndliche Abfncbong 
des aingeddmten TKlimncrfdde*, «dche* mir im PrOtn 
jähre 1887 oblag, lieferte nacfatill^ich noch neues und 
wertvolles Material in folcher Menge, dafs ein zcich- 
nerifchci Wic.i«rhcrrtellungsverfuch für den ganzen Bau 
mit einiger Au&lkht auf lurfolg gemacht werden konnte. 

a. Bridimiig dar TnlUo. 

Dlefer Verfucb, welcher su wefemlichen Abände- 
rungen der Ulteren VerOffentliehungen gefuhrt hat, wird 
auf den Tnfeln LXXIX und LXXX nütgctcih. 

Tafel LXXIX zeigt in Figur 1 den ail i 11 u rien Quer- 
fchnitl des Baues mit dem darin aufgeftt-Ltcn S^ituen- 
bathron; Figur 3 xwei Grundrilfe, von denen der links 
liehende die urfprangiiche Anlage dicht «ber dao SoU- 
bünken der Fcnflcr vcranfchaulicht; der rechts flehende 
aber in zwei H.ilften zerfällt. In der unteren erfchetnen 
die ringförmigen Fundamente von ohcn hti iiefehcn, in 
der oberen die beiden Decken der L'mgangsriallc und der 
Cell« von unten her gefchen. Bei der Kleinheit des Ge- 
bMudes mufsten der Qiiierl'chnin und die Vorderlitoni auf 
Tafel LXXIX Figur t und die ganze Tafel LXXX hn Mab- 
llabe von i:$o gezeichnet werden, wahrend die Grund* 
rilTe auf Tafel LXXIX Figur 3 und die Details .luf den 
Tafeln LXXXI und t XXXII die fonft durchgeführten 
MafsflSbe von i;ioo bczw. 1:10 und 1:4 erhalten konnten. 
.Auf Tafel LXXX ficht man die rellaurierie Vorderfront, 
wührend die Tafel LXXXI und LXKXIl die vrichtigftcii 
gefundenen Bauglieder und Eirodheilen des Anfeereo 
und des Inneren, einfchliefslich der Kunllfonnea das 
Bathrons, zur Darftellung bringen. 

b. Baubefchreibung. 

Der Bau ift trou grolscr luntachheit und Strenge 
Im Grundrifle wie im Aufriffe ein echtes Kiod feiner 
Zeit gewefen, denn er fpicgebe bei aller Sparfamiwit im 

einseinen in anziehender Weife die neuen Snlimungen 
der letzten echt hellenifchcn Bauepoche des IV'. Jahr- 
hunderts, bcfonders der .inifch-peloponnefifcben Schule, 
welche mit GlOck alte FelTeln abgeftirtift und netM Knm- 
binationen durcbg^fei« hatte. 

Es war ein auf drd Sufco Mtander Rnadbau, von 
1 8 ionifcbcn Säulen unifteUt. Die Calla s*ar hOiiar ainpor^ 
gebaut als die Aufsenballe und Ihre in zwei Gefirhoflit 
gegliederte Wand mit je 9 korinthifchiii H;iibf lulen in fol- 
chen .Abilanden befetzi, dafs eine enge Axenbeziehung 
des Äufsercn und Inneren nicht fehlte. Nur die untere 
Reibe der HalbOtulen einl'chliefslich der Kapitelle wtirde 
in iBahicren Ibanpfaren (etenden, wlhrend von der 
oberen Reihe trolx allen Suchen* Icein Brucbfillck er- 
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mitieli werden konnte. Obere Siüucn find aber ikhcr 
vorhanden gewcfen, wie aus wchnifchcn und kUnll- 
lerirchcn GrDnden zu em-eifen fein twird. Der Bau btüb 
weder hodi^efleUies Seiienlklit noch direkt« Oberlicht, 
die Beleuchtung der l(lein«n Gelb erfolgte vielmehr in 
fchlichtcr Weife durch xwd Fenfler rechle und linkü i 
neben der ThOr. 

Die Fundiimeniierung itt ebenl'o rationell wie forg- 
i'ahig bewirkt worden, indem oian zwei Maueninge 
— jeder nm 36 radiel grfchninenen PoroiqtMdeni be- 
fleliead — , der innere einrähig, der ttifaere drcircibig, 
beide in Obticher Weife woMverkbmmen, konsenirirch 
angeordnet hat. D-r iniu:o /■.m.m Schichten hohe Ring, 
auf welchem die CclUmautr ruht, iii 1,21 m breit, der 
Jufserc, welcher die Rin^halle trug — au« drei Schichten 
befteliend — ill 3,30 m breit. Alle Stulen befunden aus I 
pnrifcbem Mttnnor. waren forgftllig utfohüffen und be- { 
ftfaen an den StofsAlehen dnen gefchliflcnen Rand von 
1 1 cm Breite. In ihrer grOfteren Oberhalfie hatte man ' 
lic in Ubcrzicriichcr Weile .in den Stirnleilen wie auf 
den AuftritisHitchcn durch Sichenlalfen und Abfchlcifcn 
des Wcrkzolles mit fant'i erhabenen Flachiiuadcrn pe- 
l'chmUcki, wührend die kleinere Unierhtüfic dicht Ober 
den Laserfugen durch iwei fchwach surOckireiende Ab- 
itoe verziert worden war. VergL hienni die Vonler' 
front, den Qtierfchnin und da« Eieiail auf Tafel LXXXN 
Figur 7 n 1- '< lbe \i lu rial und diefelbe eigenartige Deko- 
raiionswciif bciitzcn auch die Stufen der Ivhohulle. fo 
dais auf eine gleiche Bauzeit beider Denkniülcr mit Sicher- 
heit gefchloüien werden kann. £* ift daher nicht un- 
möglich, dab auch hier wie dort die imterfle Stufe 
nodi auf cfaier marmonien Unierftufe ruhte, welche ab 
Lehre diente, Indeifen ift kein Sttin derfclhcn gefunden 
worden. Die gefamie F!i kr Stufen betrügt 0,82 m. 
Aultallcnderwcifc hat mau lit ungleich geteilt, denn hei 
gleichen Auftriltsmafsen wuchfcn die Stcigungsniafse von 
unten nach oben nüt 0^25, 0,27 und 0,29 m. Zweifeilo» 
haben nicht prakdlcii^ fomieni Mhctächc Gründe hicnraf 
eingevrirkt; cfaankteriflifeh ill aber diefe ThatTache fo- 
wohl Rlr die Eigenart des Architekten «ts auch fttr die 
Bauzeit. 

Die ir nikhcn SUuicn ncbü dem (icbäike beliehen 
aus fcinktrnii;(.ni Poros, der durchweg mit feinem gelh- 
Ikhen Stuck aberzogen war. Die Baien- und KapiicU- 
blScke befitzen dabei eme Hülle, die der de* guten 
Sandfteins nahe kommt. Nur für die Sima und die 
Stirnziegel der Hinghalle hatte man wieder parifchen 
Marmor vcrwi nii::t ' . Wii: T.iü l 1 XXXI Figur 1 lehrt, 
zeigen die ßatcn «m dreigliedriges reduziertes Schemi» 
nicht attifcher, fondern ionifcher Verfion. Die aus 5, auch 
6 Trommeln vericfaiedener Gröliw (die Mafse schwanken 
zwifefaen 83—970») mfamnttngeAlgten Scfatfte befittcn 
X4 Furchen und ehica eb«fo Hieigifelien Ablauf wie 
flauen Anlauf unter dem fehr Ökonom! fch behandelten 

Kapitelle. iielTL:i weit L;;:t7::iiniL- \';>'..iicn .luffallend Itarke 
Atjgai erhallen haben. Sein Hauptkyma fowie die £ck- 
pabieoen blieben ohne piaftifehe Dehomioa und dies 



>} E3ae tiinliebe Vemihmg derfelbcn Naicriaiien hat auch 
bai dam Baua dar Tholos an Epidanras liatigefvndan. 



gilt auch von der rechtwinklig gcfchnitienen Deckplatte, 
weiche aus zwei Profilen des le^ifchen Kymt gebildet 
wird, Ib deb der Abukus fehh: flati dnes Blait- oder 
Flecfatgunea erücb^t a« den Vohuenfeiien Schema 
von vier feinen RundAsben angeordnet. Aus dieier 
weit reichendei. W-rniiiikkinm; .icr Mciüclirbcii lijrf 
man fchlicf&cn, duls vun vornlicreiii viel i-<lrbung vor- 
gefehen war. 

Dal Gebälk zeigt die (Qr kleinere Bauten Oblicbe 
Clicdeifolge: da zweiieiUgee Epilljrl ohne jede weitere 

Ktinflform als daa trennende Kyma mit Stäbchen und 
Platte, einen glatten Frie«, Ivlisartig aufgebogen, und 
ein weil aufladendes Geifon mit derben Zahnfchniitcn, 
unter denen da* Kym« — als trennendes Glied — bereits 
fehlt. Im Gcgenfatze zu den hervorgehobenen Mttngela 
in der Detailbebandlung find die Hauptverhttliniflit der 
RinghiUe gut zu nennen; das Geballt bcirtgl MI •/» der 
Sftiknhdhe, wtfamd iSe Zwiüdieaweiie im Udneo 
etwas Ober 3*/;, untere Durchmelfer erhatien hat und der 
leutere zur SSulenhOhe (iJ; a c 1 : o^,'-, verhilt. — Das 
Epidyl und der Fries lind jiw cir.em Blocke gcfchnitten, 
welcher an feiner Hinterfeite die etwas vcrmindcnen 
Epi%irormen nebfl einem Wandkranze wiederholt und 
unmfaMttMf daittber den notwendigen durchgehenden 
Abtez (Or die Auflagerung der kaffenienett Oedten- 
tafeln der RlnghaUe belitzt. Um die letzteren noch 
weiter zu lichern, wurde der oben abfchlicfscndc 
Geifoiiblock in entgegengefe^^ter Weife au.sgefchniticn, 
fo dnf» die beiden RKicke, aus denen das Sufsere Gebälk 
bclteht, die Deckulieln auüttn unverrOckbar einklem- 
nan, wie «m Tafel LXXIK F|gnr 1 im gwnien and aus 
Tafiri LXXXI Figur 1 im dnadncn iiervori^ht. 

Dem NcigungT^wlnltel des Daches entfprechend, wtir- 
den die 3'j Geifonblöcke auf ihrer Oberfeite fchräg zu- 
gehauen und an der Hinicrfciie mit den Einbettungen 
fttr die radial geordneten 72 Sparren ausgellattet. Das 
ganze Gebülk ift mit Ubertiiebener Vorficht verklammen 
und verdttbell wtNden. Abbildung 1 — Aufilichi auf dnen 




Abbiliiiing I. 
Aufsicht Aar einen GelloRt>locli. 



der 36 Qeil'onblOcke — giebi davon eine Vorfteliung. Die 
immitlclbar daivttf rahende Platiziegelreihe aus Marmor 
war en ihrer Vmderflache fimenanig aufgebordei und 
mit durchbohrten L6wenmasken befeizt. An der Sima 

konnun noch Jic Ucf.c cinc^ gemalten Palmcttenfchcmas 
beobachtet wcr.it:ii, wie lolches Figur 1 auf Tafel LXXXI 
oben links andeutet. ZwiiVhen den Löwenmasken und 
dich) hinter dem Siimbordc erhoben fich als Abfchlufs 
der uaterflen in Üblicher Weife mit blnlenr Verfaliunf 
verfehenen Deduiegelreihe vom läuber gelichliffene, hin- 
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ttn aber nur gellockte Siirnzicgel, deren VorderflBcfae 
frOlier wahrfchcinlkh Hhnlkfa mit Palmenen dekoriert war, 
<lie Süne. Die ganze Anordnung bringt Figur i auf 

Ta-f:! I XXXII in Vorder- iini'. Hinierfcite pcrfpcktivifch 
zur iJdi i: jl.dii^, während die I-i|j;ur 4 die inicreffantc Vcr- 
biiul juc vijii Silin Lind ÜL-'-kilfUL-l liingsl'eitit; und Figur 5 
die Hinieraniicht der Sima mit dem Stirn- und Dcck- 
uegel und die Art der doppelten VerdObelung vcran- 
fehaulkhen. Daüi Ober dem PierooM ein Marmordacfa 
vorhanden war, beweift dit oben erwihfiK hakenßtnnige 
Vcrfaizunf; für weitere angelagerte Dacfcncgel, auch lind 
einige BruchDUL-ke von paflendcn, aber leider nicht genau 
mefsbaren Plmizicgeln tjelunden worden. 

Wie der Kuisboden war auch die Decke der Ring- 
balie aus 36 radial ^cfchnittenen Tafdn bergeflellt; wlb- 
rend aber fttr den erßercn Marmor verwendet ift, bat man 
Geh bei der letzteren mit fein ftuckiertem Pon» begnOgt 
und jede einzelne Deckiak-l durcli einen kreisförmigen 
Fugcnfchnitt in der Mitic in zwei HaU>t.)leln, in enie 
äufserc und in eine innere zerlegt, wie folches Figur 8 auf 
Tufel LXXXIi in Schnitt und Unieranlichi erkennen lafst. 
Die Deckiafeln Und nach dem Schema doppelt vertiefter 
Rbomboid - Kallelten ') gcgiiedeit und in mufterluifier 
Weife wirkungsvoll detailBcrt. Dir fcfamaleres Auflager 
bi: uul' dem Kpi[l%-1 der Halle, ihr bretttTLs mit durcli- 
Ichiimlivh ijocm Schnenlänge aul' der r.cü.uii.iuc! . I)ui>:li 
den peripheren FiigenJchniit und durv:h die oberen Auf- 
laflen ncbft zugehörigen Vcrklammcrungcn an beiden 
Seiten wurde die Decke imverrOckbar fchwefaend ge- 
halten. DIefe Gnnreiche und meinca Wiflüent Itier «im 
erflen Male beobachtete Konltnikiion verleiht dem Bau> 
werke einen bel'ondcren Wert. [ 

Die unten o.;2 m (larke Celluwand. welche in einer 
Hohe von I .i"i<i m \\ egcn der Halblifulennellun^ auf 0.48 ni 
Geh verminderte, war in ihrer ganzen Höhe aus gut vcr- 
dObdieo und verklammerten Porotquadem erbaut, mit 
Ausnahme detmiieren, fehr niedrigen, aua unterfchniite- ' 
nem Plinthtia und aufwärts gebogenem lesbifchen Kyma 
befläienden WandfockeU. zu welchem man wieder pa- 
fifchen Mannor verwandt hatte. Figur 2 auf Tafel LXXXI 




.VbbilJunji 1. I 
Mannoffocfed dtf Cdto. 

xeigt feine Mafsc und Profilicrung, wehrend die Ver- ; 
dObelung aus Abbildung a eriwlh. Der hintere Sodccl- 
(lein von gleicher Hohe war glatt behauen und beÜand j 

aus Poro.s. 

.\uf beiden Sockclllcincn erhob tuh eine rini^fui niijje 
Schicht von 0,98 m hohen und 0,7a m dicken Ortho- 



') Die Rhomboiden knmmen der Rhombenform h nahe, 
dafi fia bat fluchtiger Betrachtung als Rhombeo angcfchen 
werden koimen* 



ftaten, wekhe wieder in üblicher Weife durch DUbel 
und Uammeni foigfkkig verbunden waren. Dieüer Ring 
nebft SodMl bildete, vreil die folgende dritte Block- 

fchicht 2 ein nach aul'sen abfetzte, eine l 'nicrwand von 
1,21 m Höhe, welche für die Proportionierung der 
Fatf-idc i;tinitit: wirkte, ohne viel /u kollen. Auch in 
diefem Punkte darf man eine zielbewufsie kOnlUerifche 
Sparfamkeit des Architekten erkennen. Die nun fol- 
gende dritte minder hohe Blockfchicht diente nach 
auAen hfat ab Grandfchwelle Air das aufgehende Quader- 
werk und bot im Innern für die .\nordnung drr 1 o'ln- 
iliifchen Huibläulen, welche nicht frei vor der Wand 
aufgcllcllt, fondern uus den lingförmigen Quadern direkt 
herausgehauen waren, den geeigneten Standplatz, Die 
Halbfiiulenfchlifte mit 10 Furchen {9 ganzen und 2 hal- 
ben) beläfaen aufütlleoder Weilie keine Baien'}, Ibra 
VerfOngung ift fdir mMsig und ihre sweirdhigen Akan- 
thu<.blatt Kapitelle bcfitzcn gcfchwciftc, in einer Schneide 
tndiyenJe .\baken, deren Fckcn von /wti ijcbo^encn 
Si'.nvjL-ln ^etV.li?! werden. Der auffallend fchlankc Ka- 
lathüs war in der Mute feiner Oberhülfie Hatt mit einer 
Paimette oder Blume mit zwei Reihen von kleinen Akan- 
thusbltttem in nüchterner Weife auagefttllL Vcrgl. Figur 3 
auf Tafel LXXXI und die grOfsere Darftellung in Licht- 
druck Figur 6 auf Tafel XC Trr:.t7 ihrer i;;chl lie-r-Mjr- 
r.i^endeMi Koiiipohliun bei Hcifsiucr .Mcil'sclarbeit lind 
dicfe korin:h;1.likn Hilbl.nik-n für die fpNthdknilche 
Baukunit von befondcrcr Wichligkeil. 

Von der forgfiUiigen Verbindung aller Cellaquadem 
giebt Abbildung 3 in Anflicht und Schnitt eine Vor- 




ftcUni^, wdncnd Abbddung 4 dne gefundene Eilen- 
klanmer veninfchaulicht. 

Das zugehörige, oben fchon cnvahnie Gebälk be- 
Aeht im Innern aus einem dorificrenden Kpillyic, da» 
ionifch gekrönt ift . Planchen , leshifches Kyma und I.y- 
r»), einem glatten, oben mit Anlauf endigenden Frieüe 
und einem kiflftigien, aber nicht vottnicndca Gcilbn mh 
Oberksma. Da dte Auflaganaate der Dacfciafehi in der 
Ringhaile auätn wli hman e in a ift i la Amdi die teclinifche 

i> Dk ungtAirehte MaRDorflula mh dem akkorinifai&hBn 
Kapitelle unter dem r*diten Arme der Ptutheso» voffl Ytf 
vakieo in Athen hat auch keine Balb erhahen, wohl aber 

die ciniige korinthifche Miitdfäule im Tempel zu Phigaiia 
und ebenfo die mit dem Baue des Philippeion ((leichzeitigen 
Halbfauleo am Lylikraics- Denkmale, wUhreod wieder in 
faclIenUtifcher Zeil die korinihifchcn Siiulen der beiden Vor- 
hallen am Tunna dar Wnda faaCnhia Uiaben. 
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BchaiMllung :gefiockte Arbeit) und undrerfeits durch die 
Gienico des Gipsputtcs abfolui ficher feftftehen, fo ver- 
bleibt wf dsr Obcrflifarbe <ies inneren 

Abzuj; des Auflagtin-i^es von 0,371» eine Tkfe von 
0,54111, welche ^'' '.lii; l'^^mü!»!, um eine xweiie niedrige 
StQs.'ciillu lun^ .inzimrdiicn Ol-ithun dicfc Thaifachc 
in Wi hiiiL-iin^ n.ii der Forderung, welche aus einer cin- 
i;<:hi.:iJt.-ii künrticrifchcn Prüfung der GefamiverhaltnilTe 
<le» Innern und Äuilem cntiptang, genl)gi h«ne, um 
bei einer grepbifchen Rekonltrakäon (icb Ar eine Slaflie- 
lung deeBauwerke« 7-j cntfclieiden, fo war et docher- 
wttnfchi, eine Beliuugusig diefer Anfichi durch die Auf- 
tindung eines oberen ücifonblockes zu gewinnen, wel- 
cher nach Material und Technik, Malten und Formen 
2Um PbUippnon gehOn hat. Figur 6 uul Tafel I.XXXll 
zeigt ihn vom als ein weit ausladendes Kniuigeriim mit 
Zehnfclmitten darunter, nach fainien aber ebeofo Qber- 
grdfind autgeklinkt n-ie der enifprechende Geifonblock 
der Ringfaalle, weil er djs zwifchen den Kapiicllen flark 
Übertretende Kpittyl der oberen StOizcnltcllung zu richern 
hatte. Ks ill lebhaft zu bedauern, dafs es nicht gelungen 
ift, einige Qu,ndcrn der oberen Ordnung mit ihren Halb- 
flulen und Kapitellen «1 finden, weil es dann wahr- 
fchdnlidi nM^ikh gewefen wM, daa leise ftr die 
Rellaurtiion fo wichtige und jeixt dauernd swäfelhaft 
bleibende Mafs der inneren Totalhöhe der Cclta ficher zu 
beftimtnen. Die im Qucrlchnitte Figur 1 auf Tafel LXXIX 
dargeflellie Anordnung ill das Kefuliut mehrfacher auf 
konflrukliven und allhclilchen Krwägungcn beruhenden 
Verfucbe. Es erfchien dabei aus kanfUerifcfaen GrOnden 
wtlnfdientwert die korimtufclie Varfioo tiHi rediixieftem 
JCopiiellfcheina oben zu wiederholen. 

Ebenfo wertvoll wie die Auffindung des oberen 
ionifchen Gcifonblockes war die Ermittelung zweier, 
leider lehr bcfchüdigtcn Blocki'chichtquiidern, auf deren 
Oberfeite die Standlehrtn fUr die vertikalen, w.il.ru licin- 
Ikh aus Marmor angefet^gten Seiienfascien «lec beiden 
FcnAcf (rechts und Uaks von der Tbttr) noch eben mcft- 
bar erhalten waren, ledc Fasck «wr etwa s6 a» brdt 
und 6S cm def; ihre DObenocher adgen etwas verfchie- 
dcne Mafse, 05:05 nun und daneben 70:90 mm bei 
«iuer gleichen Tiefe von 30 mm. Abbildimg 5 Ufst diefc 




Details erkennen. Die abfoiut genaue Uchiweite der 

Fenllcr blieb unbcrtimmbar und konnte nur .mf utwa 
1,13 m gefchätzt werden. Das Gleiche gilt von der 
Thür, deren Schwellflein auch in zwei Stücke zerfchla- 
gen ein angeidhenes Lichunafs von 1,70 m fchauungs- 
weit erkennen lielä. Leider find durch ein Verfebcn bei 
dem Auftragen In der Figur 2 (links) auf TaCel LXXIX 



die UmrilTe der Fasdanfteiiie der Thür und der beiden 
1 FenAer nicht eingetragen worden, fo da£» jetzt der 
Zwifchenrainn au grob ift. 

Von den unteren ^cm tiefen EpiftylblOckea vrur- 
den zwei Exemplare lein« kaum zur Hälfte erhalten) 
gefunden, wckht :m ihrer Unierflache zwei forgfllllig 
gearbeitete, nach iiiiicti m aivcrgicrende Einktinkungen 
bel'iifsen. .Abbildung ö giebl von diefer auffallenden, aber 
zwecUich unverillndlkfaen Anordnung in Uatetaniklit 
und Auftifr eine Darilellui^ Auf der Obeifltdie des 
kleineren Blockes Hebt ein A als Steiiunetzzeichen. 

Durch die mit Hilfe des noch vorhandenen Materials 
hier vcrl'uchte Rckonflruklion hat lieh fchliefslich die 
. Tbaifoche ergeben, dafs ein Backftcinbau niemals vor- 
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handelt war, fundcm dafs das nach einem wohldurch- 
dachten Plane konfequent durchgeführte PhiUiq>eioo ein 
mh Stuck ttbenogmer und durchweg bematier WerklUR- 
b«u gewtlen ift. Man darf ddier niit'*um fo grOfserer 

ächerheit behaupten, da& die Aufsenwand der Cella in 
der Hiiighullc backdeinartig — rot mit wtifscn Fugen — 
bemalt w,ir, iils an mehreren Quadern die deutlichen 
Ucftc tiefbrandroter Färbung noch beobachtet werden 
konniea. Paufiuiias hat daher keinen wirklichen Back- 
iidnbau gsfahan, fondam nur einen gefclückt oachge- 
ahmicn. bi dem Wiederheifidlnngsvcrfuche der Front 
auf Tafel LXXX ift daher diefer Schematismus angedeutet 
worden. Gleichzeitig wurden ki tberne Mohnkopf, 
welcher die Krönung des licherlicii mit Erzblcchen ge- 
deckten Cclladachcs bildete, fowie die IvrzthUr und die 
mit Ginerwerk ausgefetuen Fenfter zur Darllellung ge^ 

I bracht, während die Konflruklion, die GUedemi^ und 
die tnakrifebe Behandlung dca Ummt an» dem Qimt- 

I fchnine Figur« auf Tafel LXXIX erfehen werden kSnnen. 
Von d::ir. Im Innern aufgellell- fii-w i.:Vni;n F.jilin.jn 
aus parifchem Marmor lind nach und lucn lu vick- Ii:iu- 
ItUckc gefunden worden, dafs eine zeichnerifche Wieder- 

igabe auf der zuletzt genannten Tafel g^eben werden 
konnte. Dasfcllie war ab «ine 1,8» m hohe tmd 0^46 m 
ftarfce, peripheiifek gekiOmmte Wand gefUiet und in 
drei Quaderfchichten zerlegt: Sockd, Wand und KrGnung. 
Die Wand bcftand aus 10 hochkaniig aufi;ulilluii und 
forgfältig verklammerten Doppclplalten von tjjcra Höhe, 
wovon Abbildung 7 die Aufficht auf eine derfelbcn mit 
I ihren Klammer- und DUbelltfchem wiedergiebt, während 
Sockel- und KrSnungsfchicht je aus 5 Steinen gcfcbnilten 
I waren. Der doppelt geftufie Sockel trug eine Torenfpir» 



Digitized by Google 



i*ln]i|ipcion (Tifel LXXtX-tXXXII>. 



>S3 



man aidWlIrttgeriditettm lesbifchem Kyma nebft Ailragal, 
und die KrOnuiiK ferne fich em doem mKbligcn oben 
abgefchntgiro Abakus nebft doriAAcm Ryint und Perlen- 

- ' ■ " " --■ j 

Haibtr OntwAit dt« BaUiroa. 

fchnur mfammen. Die Spin fowie die Kjnltatlen und 

ncft[';itulLT w.ircn mit ebcnfu rriLher wie lauber durch- 
gclUiiner iMcilx-larbeit gcfchmQvki. V cfgl. Figur 2 und 3 
auf Tafel LXXXII. Die vonrcfflichc Stcinmctzcnarbcii 
erinnert lebhaft an die aus den wenigen BaugUedern 
des AiheiMiempcIs von T^gea bisher bekannt gewordene 
Oetailbehandlttng der SlKvesfchitle und enekhi beiiulie 
die Vollendttng der bellen Zk^licder em ETcdnhcioii. 

c. BangeTclilcbte 

Ober die ZcitKclIung, den Stifter, den Bauherrn 
und das Programm des Rundbaues ift fchon vielfach 
verhandelt worden. Ich lege meine Attlichi, die von der 
fchon froher von mir anigelprochenen Auflafliing wenig 
abwdd», in aller KOrae dar. 

bafs KOnig Philippo* von M ikt-iluniL-ii .It-r StiftL-r 
gcwcfcn und die Stiftung fchr b.iU luth Uü' 6ctiUchi 
von Charoncia erfolgt fei, erfchcint, ganz abgcfchcn von 
den Angaben de» Pauranias, dadurch gefiebert, dafs es 
der Zddage, der Polinfc und dem Charnkier des Königs 
tB]]% entQMricht, wenn man anninnni, da& er nach jeiMm 
fc bwer errungenen und von viden hellenUirhen Sttmmen 
iVhinf ivJk Ii nnclViiiiU iu-ii ,',\: erlle pullende Gc- 

Itgciilwit zu bä.iuuj'.t.ii iucliic, um von feiner verföhn- 
lichcn Slitninung ein ülTcmliches und allgemein gewür- 
digtes Zcugnil» ubzulegen. Dazu eignete lieh Olympia 
als viclbcluchtcr Schaupliitz des gröl'sten hcllenifchen 
Nalionalfeftes ganz befondcrs. Philippos' Name war hier 
nicht unbekannt, denn fchon früh — bald nach feiner 

Th;-(iii"n.lUi.Min(; hiv.i i r :it^ \\'i'nliL'.v(.Tb<T .111 Juii 
Kiiaipicn jnit lioilcn uiui Vicrgdparincn uui\li Sicli'. tr~ 
tretung lieh beteiligt und hatte auch dabei — mindcdcns 
eintaal mit dem HennpIcrJe -- geiiegt. Hier, in der 
räumlich bcfchrünkicn und mit .Miärcn, Denkmälern und 
WeQttgefcbenken Ungß uberfUUtcn Atds war der hefte 
Phtz, wo ein thaikraftiger Monarch nkhi btof« durch 
eine eigenartige SiiTnini;, iVii^U rn aiu b oui\;li c:n<' v. c:: 
greifende Erweiterung und UnigtiJ.iUuug Vorhände 
ncn Piaties fich ein ruhmvolles und dauerndes GcdUcht- 
nis ftiften konnte, l'hilippos hui beides gethan; er hat 
im Nordwcffcn der .■Mtis ein fchon durch fein Äufscres 
feflelnde« baulicfaes Anatbem enkfaten und gleichzeitig 
im Often die Echohalie neu aibaueo lallen, wobei hn 
Werten wie im Oflon die allen Gfcnaen der Alt» ver- 
flndcrt werden mufsien. 

Der Augenblick war lo gUnflig als :ni3-I:ch m-wMilt. 
Ein prierterlicher oder ftaiiilichcr Wideripruch war aus- 
gcfchlolTen, weil nach manchen inneren Pancikämpfen 
^hon üeit 34$ die berrfcfaende Arifiokialie von Eli* das 



InterelTe des KOnigs dauernd vertreten hatte und an ihm 
fefthielt. Ob Philippot auf feinem Siegeszuge durch den 
Pcloponnes noch im SpaüierUle 338 audi nach Olympia 
gekommen irt, Aeht nicht fefl, iU aber bei .kn in.iJviuin 
, Entfernungen von Arkadien nach dem Alpin losih ik urn 
fo wahrfchcinlichcr, als er noch im Wm:(.r •.■m ■(^S zu 
337 von der hellenifchen Suialcnverfammlung in Kurinlh 
zum Fahrer gegen den pcrfifchen Erbfeind ernannt 
wurde. In jenen Tagen konnte er, fei es io Korinth, fei 
es In Olympia fclbft, die Stiftung dnei neuen Weihe- 
^L- Vlienkes öAentlich geloben und wij es fuirKr Willirii^;- 
k:.jti cntfprach, noch im Frühjahre 337 bcginneii luUen. 
Unter folchcr Vorausfetzung fleht bei der Kleinheit und 
relativen Einfachheit des Baues der Annahme nichts im 
Wege, daft derfelbe bd dem Tode des FOrflen 336 fchon 
weit voigefcbrincn war und IfUteftcoi 334 vollendet fein 
konnie, bevor Alexander feinen Erobeitingszug antrat 
K"iuvi"owtii-^ /'A'i ifi !Ii ih l'iri Wt. du'i B;iu än 
I Scliaiz;ijus iui/ulwln-ü, weiches nur um JcnväJltii m Uie 
; Ebene hinabgcrUckt wurde, weil die Tcrralle am SUd- 
; abhänge des KronushUgels mit Scliatzhdufern vollltäiitlig 
I befctzt war und nuch keiner Seite hin erweitert werden 
konnte. Dals der Bau n icht als ein Heroon galten kann, 
I und auch hm Altermm daftlr nicht angefehen worden Hl, 
^c'.^ ^■i1l de; i;t.'vv;fli;K S'. iiii^pl.it,: K'j Mi-'ti 1(111 lirine ui:- 
ifjglicli icinen Eingang im Wwllün erbuhca luüUci), »ta^u 
gebrach es aber an Platz, indem die wclUiche Altismaucr 
in einer Entfernung von nur 4 m von den Stufen vor- 
beizieht und einen würdigen Zugang in hohem Mai'sc 
erfchwen. Diefe Thstfaclic fidlt um fo mehr ma Ge- 
wicht, at« jene Mauer damals neu erbaut worden VL 
Dfii'i oir. für das beabti.;'. litte l.C-ni.'.^uli: \n:i;hi::ii «inen 
jagLCHllcnen Standplatz inn.rh.jlh der Aliis zu ge- 
winnen, blieb nichts übrig, uh die alte W'cflgrenzc auf- 
zugeben. Man ihai es unter b<;itlialtung ihrer Sudecke, 
indem m>in die neue Muucr nach einem Nordpunkte zog, 
I welcher fall 40 m wert lieh von der Weflfroat des Heraion 
' (auf feiner Ldngsaxe gemelTen) lag und von dort ans den 
,\l1^cllIu1'^ niuli vk-r iieiicn. 1-A'kt; de'' .1;uri-d^ gleichzeitig 
nach Wclien iiin \ crj;rüüer:L-n Pryiandon hcrilcllte. 
Hllttc das Philippeion den Charakter eines Heroon er- 
halten follen, fo wäre es leicht gewefen. dasfelbc 10 — i$m 
fUdOrtlieher von feinem jetzigen Mittelpunkte entfernt 
I auizubauen. Dann war ein wDrdig^ Zugang von Weflco 
I her möglich ; weit man aber damals den fetzigen Siand- 

pl:iI7. ;:;e'.v'ih!l hat, üj uilpt dar.uit. mit \rit\vcr.ili;;l;eit, 
dals die riiür des I^hiU-.ip'jii>n , «ie die Liiig.iiigi; aller 
anderen Schalzhfluler .Siide.i jiiueeirinet worden ift 
tind der Bau felbtt piograintngeinui!« nicht» anderes war, 
als ein Schatzhaus. Auf die L'mgeftaUung der alten 
I Topographie von Olympia hat kein anderer Bau fo ent- 
I fcheidend eingewirkt, als das Philippeion. Indem man 
.lic WcftTn.'u-.er vcrf.hul- , hl-a.iiiii ir..jn ik'n Ratiplaiz 
l'ür dableibe und kuuiue kdL-ietutitig das Prytüncion 
tn'.ei!eiM, uej juf der Ollft iie erlaubte die Niederlegung 
der allen Stoa Poikilc und ihre iCmcaerung — wefUich 
daneben - als Echohalie die eben&Os nnveimddlich 
gewordene VergrOfserung des Suuüon. 
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XX Y. Exedra des Merodes Atticus. 
Tafel LXXXni— LXXXVI. 
EriluKit von FtMrieh Adtor. 



Dierer mericwOrdige Bau, fchofl Ende MSiz 1877 

am ?ü J.ibhaiiKc Jts Krunion aufucfurulcn unJ :ni I.jüft 
des dnueiwViL><;ii!.jalu<.'» vollliariilig Ireigeisgi, wurde 
in den Ausgrabungen von Olympia Rand II, S. 1;: Band III, 
Tafel XXXVll, S. 3a; Band V, S. 40 und Funde von 
Olympia S. 26 f. fowdt verOffeflilicfat, als dies der Sund 
der ForfchuDf jeweilig cdtubie, Gkidi iMdi der Auf- 
deckung bcwiefen am Platse gefundene fnfchrifken von 
Stan dbllJcrn, dafs es !ivh liier um tinc n.ni;inl:i:;c monu- 
merualeit Cbarukiers huiiUlc, \<.t;li.hc ilci bcUaiuuc reiche 
Sophirt Herodcs Aiticus habe herrteilen laifcn. Nach der 
Form ihres HauptbautciU-s wurde tlc Exedra benannt, 
mid diefco Namen hat Tie behalten. Aufhllenderweife 
nennt PmbniM du dwnfo impofame wie otipnelle Bau- 
werit nicht, obwohl ei (icfaer Tchon Rand, ab er 174 
p.Chr. feine Eliaku fchricb. Aber qu? I-ua.in, ilc mortc 
PercgT. 10- 20 und Philodr. Vit. Soph. Ii. 1 j kuiiiuc man 
mit Sicherheit fchlicl'sen, dafs Merodes einen fchon feil 
Jahrhunderten fchwer cmpruiident.'n Mangel des heiligen 
Fertplaues — Quellcnannui — durch die Anlage einer 
Hochquellldtinig aus der Nochbarfcfaafi dauernd beteiligt 
habe, tutd daraus cntfprang die weitere Erttenntnis. dafs 
die ganz uner^vurtei ;iu:>;ci;iLichte Schöpfung ni.Iit^ .i;u''crL^ 
fein könne ah dei muiiumeniule .^bfchlufs jenes wohl- 
thatigcn RedUrfnisbaues, dclVcn Bauzeit mit Sdwriint 
um 160 p. Chr. gefetzt werden dUrfe. 

Auf Grund einer näheren Unierfuchung der oufge- 
declnea Baunfie Itonnie ich fchon im April 1878 an 
Ort und Stelte dne Entwuifefklzse für die Wicder- 
herflelkiiii; ^kv fii.iil-mal» 2eichnen, welche auf ahnliche 
Bauanlngi;u in und bei Rom lieh Dutzend, in den 
wefentlichcn ZUgen das Richtige traf, fo d.ifs fic dauernd 
feilgehalten werden durfte. Nur bezüglich der Struktur 
und GcOaliung der in der Halbkuppcl voriianden ge- 
welenen BiUnifchen Ar die aUnillhlich gefundenen mar- 
momefl 33 Standbnder mußten fptier einige AbVndc- 
tij:ii»i.n '. Ol jrtiiiKn -.Verden, nachdem Herr Borrmäim 
die Hciultaic tcintt im Jalire 1881 vorgenommenen fchr 
eingehenden und durch die forgfaltige Prüfung der 
Statueiibafen befonders erfolgreich gewordenen Unter- 
fuchungcn zur Vcrsvenung bei meinen Zeichnungen mir 
freundüdift zur Verfleug geflellt haue. Den lernen Ab- 
fchluf* mehrfacher gemelni^mer MelTungs- wie Nivdle- 
mcits,irl'c;ii:ii !>cw!r;:t; idi :iiK-h im Frübiilre 18S- --.i 
Olyr.i[ ia iclbü. über cnl Icchs Jahre fp.ltet wurde e» 
mtiulidi, J'Jii !iicr veröffentlichten Relluuratinnsvcrfuch 
KU zeichnen, bei welcher Gelegenheit Herr Treu noch 
in der zwölften Stunde einen wcfcntlichen Fieitrag lieferte, 
nimüch die Refuluie feiner ebenfo mahevollen wie zcit- 
nnbcnden Unmrfiichuqgen ttbcr die Anordnung der gc- 
fiindcnen n MannorlUiucn. 



a. ErWaning der Tafeln. 

I 1 uiei I.XXXIII liiebi im Mnisltabe 1 : 100 den Grund- 
] rifs der gefamtcn Rau.inl.igc nebft denjenigen der be- 
nachbarten Baulichkeilen: der Schatzhausterralle, der 
zwei nachllbelegenen Schauhaufer, einetn Altare und 
einem Klttballin oberlialb des Halblnip|Nibtues. In 
gldchem Mafaftabe 'veranfchatiKeht Tafel LXXXiV den 
.\ufrifs der Eiedra ■iiii l .lor Vfi.leii S..I-..ii/h;rjrLr ^mf der 
' Terraife. Tafel LXXXV IjiHt. «ibtutulls im ,M.*l4tjl'f kmx» 
I gezeichnet, in dem Langsfchnitte die eigenartipL- Ah- 
' Autiing und Koniirulttion erkennen, wobei ablichtlicb 
der filidi des Befcliaucn al* nach Wellen gerichtet in- 
genommcn wurde, um einen ittr fehr wönfchenswert 
erachteten WiederbcrftellungsTerftich des eng beiuch- 
barten Heruion au^ JcinfLlbLii Rl lU.. ,'l ermöglichen. 
Tafel LXXXVI enthuii wiiUinii .lulsci »iitn Aulrill'e und 
dem Qucrfchnitic eines der Rundicmpcl in dem unteren 
Ballin i^beide im Mafsflube 1 : y> gezeichnet) die fämt- 
lidwn Details und BnicbilOcke fowohl der Tempel wie 
der Marmor\crkleidung der unteren Hfl Ute der K.xcdr«. 
Zur ICrgi^nzung der letzteren dienen noch die Figuren 1, a 
uik; i .Uli I'.iIciXfL ■.vjIJ:l' in iIe'i:juravQre die gefundenen 
iiianiiuiiicii l'iUllct Kiipitcile liatiteUcii. Aul eine noch- 
malige Wiedergabe des in den Ausgrabungen Band III 
Tafel XXXVll zur Dartlellung gebrachten fehr fchticfaten 
und der BeAauntion lum Grunde geVgten Baubeiiiadea 
konnte venichlet werden. 

b. Baubefchrelbanü. 

Der in leinen L mrillcn glücklich gerettete Linterbau 
gliedert (ich deutlich in zwei Teile, welche den Terrain- 
verhältniücn cntl'prcchcnd fowobl hinter- wie über- 
einander liegen (vergl. den Grundrifs auf Tafd LXXXIII . 
nümlich in den groficn auf der Schnxhnifer-Terraire 
etwas eingelenkt (lebenden Halbkuppdbau — den Ober- 
b.su des ei nigen — und in die im Niveau der Alti- ie- 
tuiJli^iie ü.illinanbge mit den beiden Ruudicmpeln 
— den linterbau — , welcher zugleich den Vordergrund 
für die obere Skcne bildet. In hervorragend kUnft- 
lerifcher Weife, dem da» malerilclM: Prindp zum Grunde 
liegt, find beide Tdle durch niedrige la n gge fl ie c k» und 
dann rechtwinklig amhiegende FlUgetmauem architekio- 
nifch verbunden «nr.ljii. üi .l.ifs J.15 uincrc n iffin mit 
den Tempeln inner luib citiu. voia gcoiineici» i'eribolus 
zu liegen fcheint und die Gcfamianlagc einen hiera- 
tifclien Charakter erh^t, wie er einem arch>tekioiii{i:hen 
WeihcgelchenlM lukommt und hier ganc befondci» am 
Plaue war. 

BetTdcblHche MvTse sdcfanen (Be Anlage aus. Die 
Halbkappel oben hat 16^ m Spannung^ da« Waffcrbaffin 
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UDMn ift 31,90 m lang, 3,17 bruii un<i i,3o m tief. 
In feinen Kckcn erheben fich auf bcronilercn Unterbauten 
zwei offeut: HuiiJtempel fehr kleinen Mafsllabct, denn 
der AufsendurchmeOer in jeder Krepit bcuagi nur 
3,80m. E* tfl Iciclit so erkennen, deft der KOnftler die« 
in der Abfichi geihan hat, um die Wirkung des Ober- 
baues zu (teigern. Daf« die hnlbkreisfbrmiße Mauer des 
letzteren wirklich ein (iüui'jlhc j;cll(lt7.l hat, beweift die 
Tbatlacfac, dal's lie av:ht ruilial n.-ii:h aufscn gerichtete, an 1 
fich naiiezu quadraüfche Strebepfeiler von 1,30 m Breite 
sn 1,30 0) Tiefe befitn, welche einft unzwofSeUufi in 
gröberer ab der je« eriialMien HOhe durcb Halbkre»- 
lonnen derartig verbunden waren, dafs oberhalb der 
Scheitel fUr den Fufskranz der Halbkuppel eine Mauer- 
flürkc von 2,io m fich crs.ib, '.\ct,iu', '.vic /ulili lic 
fpitrOmüche GewSlbebautcn bcweilcn, vfilliß gcnUgtc, 
tun in VerUnduqg mit den ringfttrmig anzuordnenden 
Übemutieningen als Auflallen dem Horizontaifchub« 
des GewOlbei m widerlichen. Wenn fonift die Esiflcnx 
einer Halbkuppel gefiohert war, fo war die weitere Frage, 
ob diefc konllrukiiv fchon den Überx;ini{>.iormcii zu ge- 
gliederten Syrtcmcn angehört habe, nicht ficher zu cnt- 
fcheiden. Ich h;ibc mich, wie die Fallade und der Ciucr- 
fchnitt auf den r i LXXXIV und LXXXV erkennen 
laOim, für die Anordnung einer cinhddichen Vienelkugel 
«HÜrhiedci), welche nkht organilch gegUeden, fondon 
nur dekorativ mit lUrken lieh durchfchnetdenden Stuck- 
rippen befetzt war, um an ein rhomboidifches KafTetten- 
fchema — wie mi.lirere Hadriansbauten bcfilzen — 
m erinnern. Zum Zwecke grOfserer Belebung wurden 
diefan immer etwas eintSnigen Schema in zwei Reihen 
noch gro&e fecbacckige mit Stackrelieb gefdunUckie 
KaflencD himugeftagi, dfo eine Anordnung gewihlt, wo- 
für es an Vorbildern in rOmifchen PrivatgrObern diefer 
Epoche nicht gebricht. Hat doch Herodes Atticu.t das 
technifch hochvollcnilcle und reich dekorierte backüei- 
neme Heroum leiner Genulilin Anni,i Regillu im Thüle 
der Cafliarclla bei Korn mit einer Tonne überwölben 
ladien, in welcher fchon grOfserc achteckige KatTctien 
mit diagonal geflellien kleineren quadradfchen rhytmifcfa 
abwechfeln. Dafs die Halbkuppel auf ihrer Hinierfeite 
mit llachgebogcnen Plattzicgeln gedeckt war, ift mir 
sweifelhsfl, obfchun IuIvIr- In licr Sähe gefunden wurden 
find. Sicher iH ober ihr hinteres Kranzgelims mit 0.19 m 
breiten und 0,2- m hohen Sthrmiegeln mit Relief- 
palmetien gefchmOckt gewetoi, wie der Durchfdiniit 
TafULXXXIV andeutend erkemien IlTsL BedaueHicber^ 
weHe ift kein ficfaer au verwettendes Bruchflflck des 
vorderen giebelfBrmigen wie des halbkreisförmigen 
Krunzgefimles aul^efunJcii worden. FOr die Front 
habe Ich bekannte Motive ipifirömifcher Therirten, für 
die Hinterfeitc das Schema des unteren Gurtgefimfes 
vom Pantheon benuuL Das Akroterion — eine krsna- 
amfclilungent Hydria — ift niflntUciie Erfindung. 

Die fetzt noch flehenden Baurefte find in der Üb- 
lichen fpBtrflmifchen Technik des zweiten Jahrhunderts aus 
Backfleinen und mittelgrofscn Porosquudirii für Aufsen- 
und Innenfeiten und einer inneren Füllung von Ge- j 
fchieben in GnfsmOrtel atisgefllhrt worden. Neben 1 
den fchlicfat beliauenen Porosquadem kommen auch I 



forgHlltig gedockte, ja gefchlitfcnc K;ilki1clnqu;u)ern vor, 
welche von ültcrcn zcrflftrtcn Bauten herrühren, bc- 
fonders an den Seitenwinden und der Eaflrinhinierwaiid. 
An bevorzugten Stellen heirfcbi der Ziegelbau vor, aber 
dod) nur ds lufsere and hinere Dedtbaut, wlOvend 
innen flets ein FuUwerk von GefdddMn in GulämOrtd 
mit durchbindenden Ziegelreihen auArin, wie folchei Ab- 
bildung i, von einem Teile der Müchcn FUgeliiiauer hei^ 




rUhrend, veranfchaulicht. Kinigc Ziegel haben Stempel 
mit dem Namen des Hcrodes ttbcrliefcrt'J. Ihre Mafse 
fcfawanken viellach, indem Langen von 96 — 39 cm 
(letztes Mafs nur feiten), Breiten von 11 — i6i ', cm und 
Dicken von 0,05 — 0,065 m bei Fugen ftarken von 0,03 
bis Oi,0j vorkommen. .•\uch der Verband ift lehr un- 
gleich, und ein konl'equent befolgtes lechnifches Prinzip 
ftlr die Verwendung der Porosquadem ift nicht erkenn- 
bar. Zuweilen treten diefe reihcnlttrmig in den Manem 
auf, ia bilden Mnnliche Zonen, auwdkn tmrden 
fic wieder ausfchliefsüch z. B. fttr die HerfleUung 
von Ecken, befonders der Sirebepfcilerecken, verwertet. 

BeirlichiliLlie B.iuteile und zwar, wie es fcheint, alle 
diejenigen, die von unten her gut gefehen werden konn- 
ten, waren ftark geputzt und darüber fowohl mit lein- 
gemeifselten Marmordetails (Bofeo imd Kapitelle einer 
klemen PQafteixndnung nebft dazu gehörigen Ardiitrav- 
und Archivolten-Plmdicn}, als auch mit glatten dQnn- 
geßigten Planen von weifsem, grauem, rotem und 
grünem .Marmor bekleidet. Selbft der unbetreibare und 
von keiner Seite zu übcrfehendc Fufsbodcn der Halb- 
kuppcl hatte gefchliffcne Marmorflicfen von 63:76 cm 
erholten. Sehr fchwieiig, ja foft unmöglich ift et, eine 
ganz fichere Entfcheidung hmficfatlich der Frage zu tief^ 
fen, wie weit die Mamuirinkruftalioai <Hc glone vrie die 
gemeifsehe, an jeder Stelle des Baues gerdeht hat und 
wo daneben der fichtbar bleibende MOrtclput/ begjnn. 
VollAilndig inkrufticn wnrcn die Unter- und Oberwand 
einfchlicfslich der Nit'chcn- Architektur im Innern der 
HalbkuppeL Die Marmonllfeluiig fiehlie auch nicht den 
vorffwingenden Flflgdmauem und der Vordanafidtt 
der WOnde des unteren Bnlün. Ein Mir kleines, aber 
lehrretcbes StOdi war 1887 an der Anfsenfdte der weft- 
lichcn Flügelmauer noch criiahin: die .Anordnung eines 
zwehcn an der Innenfeile der OltHUgclmaucr dicht neben 
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der Krcpis des Oftlichen Rundtempels, durch ZuCdl eni- 
decki, giebi Abbildung 2 zu erkennen. 

Das untere grobe Budin war auf einer doppcItOll 
Mönellage mit quadradfchen BackiieindieTen von 0.59111 
> 

■ I T ' i T T im 



Abbildung X. 

Seile und 0,04111 Dkke gepfl^iKert. Seine Seiiennmde 

deckte ein 0,03 m ftarkcr n-.ii Z:c^ijlinL.hl ^uniiuliicr Pur/, 
und eine prulilicTie Mörieilcitic %uii u,uj in Hühc und 
0,0-^ m Breite fclilol's unten die Fugen der RandHiefen, 
um |ed«m Durchdringen des Waircrs vorzubeugen. 

Die beiden Rundtempel in den Ecken de» Unter- 
ktautt, welciie djs ffotie fielEn dntalimen, flehen Ober 
dnem Konkfetfundemente auf einer Krepis Ton Backflein- 
fchichtcn und lind vollftandig aus M.irmo; Iil r^cllcllt. 
Vcrgl. ihre Scitcnanficht mit tcilwcifem Schnitic und ihre 
AuftenfulTade in den Figuren 1 und 2 uul Tufel LKXXVI, 
Jeder Tempel w^r ein olfener acbitaul^er Centraibau ko- 
rintbifchcr VerTion, der aber einem ionifchen Gebaike 
da flaclics Kuppelgewölbe oder ein iiOlurnes Zelldach 
mit Marmorzicgcln gciragen hat Die ungefurchten 
Sch ift.' mit fchwacher Ijiufi. v iroii u 1- k JryftiiVhcm 
Maniiot, iilie Übrigen Bauicii«: aus (Hiiiitlilchem Marmor 
nngel'enigt, .\ulicr dem edlen Matcriale befnzcn die 
beiden Tempel etwas fchwcrc, aber gute Verhalmifle luid 
sdgen eine ftlr die Sputzeit hervorragend tllcfatige Sido- 
mcticniriwii, welche wohl aus Athen flammen wird. 
Insbefendere find die korimhifchen Kapiidle bei aller 
Stciflüjit Jti M .iV'UiLTiiiiL; mit licV'.' voller Sorgt'ö!i. 
vvcjlc Uci iSui'vhl;rM,.lii;n j^Cdfl-cjitt, wie aus Figur 4 aui 
Tafel LXXXVl und Figur 3 auf Tafel XC her\-orgcht. Die 
fchwerfülligen attifclien Bafen bilden dazu einen un- 
errrculichcn Gcgcnfatz, und d.is ionifchc Gebälk mit 
(einem Zahnfchnittgeifon und der mit LOwcnmaaken 
befente Sima Vftit jede feinere Empfindung ftlr edle 

Pt «ill'icriin.; crnii'rLii- Int^rLlViiin ift nur Aci wohl- 
crhultc'li; Gcilüiitihick mit lnricni;lii:i'it;rii:ii;. die 

Uber dem glatten Hia-Il il-. arx nitoiiuij 1 tbvt -.v m J 
behandelt und oben mit zwei rinncnförmigcn Vertie- 
fungen abgcfchlolTcn ifl, einer äufscren zur .Aufnahme 
dea Regenwallen, das durch die Löwcrnnaskea abHofs, 
und einer inneren zur Einlagerung dnes Bohienkrinzes 
oder — was wahrfchcinlichcr iü — der Grundfchicht 
de* GufsgcwOlbc*. Die marmorne Findcckung war 
durch jS grofsc radial gc Jinitiinc Bahnen von je 
3 Ziegelreihen erfolgt, wobei jcJcr Ziegel jn die Nach- 
barzicgcl, fowohl längsfeiilich wie quer nur hart an- 
einander gcilofsen und dann foigfoldg verdübelt war, 
fo da6 dn Flachkegddach enilland, weldies Itcrae Ober- 
deckungen befa&. Eine eigenartige und in technifcher 
Beziehung recht fchwierigc Konftroktion. Die Marmor- 
ziegel waren auf ihrer OberHache kundvoll Mr/i^it liurch 
10 Reihen fcbuppenartig Übereinander gelegter OUven- 



' blätter, wie eine ff i.ln.- q.TchloiVene Bahn Figur 4 auf 
Tafel LXXXVl vcranithiiulicht. Von der KrOnung hat 
Ikh leider kein BruchftUck erhalten. 

Unter jedem Tempel erhebt üch in der Mitte noch 
wohkrhattm der quadrmifehe Kern eine* niedrigen Ba- 
tbron« ddln Beklcidungsftcine und oberer Deddlein 
wahrfchdnüch frohzeitig geraubt worden find, weil fie 
au.s Marmor beOandcn. Fügt man n ul: Analogien an- 
derer erhaltenen Siatucnbafen vier l'liniiicnftcinc. vier 
Bekleidungsquadcm und eine Deckplane hinzu, fo erlieht 
man fofon am den Standplalzmaliien, dala auf jedem 
Bathron dn Sundbild von etwas über LebemgrO&e ge- 
ftaoden babto kann. An eine AuAaeUung von Becken 
oder Schalen fllr fpringendcs WalTer, fttr welches der 
nötige Druck .ilKriiin;> ui li.ni.ltn ^calüti w.lre, darf 
nicht gedacht werden, « cii Jie liathronkcrne in der Mitte 

' oicbt durchbohrt find. 

Ob die Sutuen Gottheiten (etwa Askiepios und Hy- 
gieia) oder alkgprifehe Figuren oder Sterbliche darflelhen, 
mufa rweifelhrft bleiben, kh habe die letzteren fat ud- 
nem WiederherAeUungsverfuche vorgezogen und zur Er- 
weiterung der in der Halbkuppcl vereinigt gcwcfcnen 
CAfarenreihc an Traian und Ploiina gedacht, denen Ha- 
drian, mit welchem die obere Staluenreihe begann, feine 
brbebimg auf den Thron verdankte. 

Die Mitte der Vordcm-and des unteren BalOna 
fdimfickte ein grofaer, aber fehr mhieknJtfsig geaibeiicier 
Marmor ftier, der nach recht» (nach ORen] gewendet auf 
Icincr rechten Flanke n^wh In utc die Wciheinfchrit't 
irägt'i. Sie befagt, duf> Ktiiili«. Herodes Gemahlin und 
Pricderin der Ceres, das Waller und alles, was mit dem 

I Watfer zufammenbfingt (d. h. die Hocfaquellanlage und 

I ihren monumenulen Abfchlufe, die Bsedra) dem Zeus 

I gewdht habe. 

' Den Hauptrchmuck de« Ganzen bildeten aber die 

fthon oben ci 'a iI: iiu: 1 22 K'l'Lnsi;ro1'<en M.n niorll iiid- 
bilder auf munr.uiiicii, mii Inlciirilten vti klitru-ii Ba 
thrcn , welche aufser den Mitgliedern des kaifcrlichcn 
Haufcs — von Hadrian und ."xibina bi» Mark .'Vurcl und 
Faullina minor reichend — , die .Mitglieder der Familie 
dea Siiftert Merodes in vier Generationen dadlellten. 
Dafs die wOrdi^ Aufflellung diefes doppehen Siatuen- 

reigen^ i'-ntn n.ir.;M|viriI.r J.-^ I',;jii|-roi:riii-inii:s m'b'ldei 
habet! mUilc unJ Jii. yrulsc I lalbkupptl i*>gar nur aus 
diefcr Forderung hervorgegangen (ei, unterlag keinem 
Zweifel mehr, nachdem man iS-- auf dem Fufsbodcn 
des Oberbaues 14 Statuen mehr oder weniger bc- 
i fchfldigt vorgefunden hatte, darunter einige in ihrer Fall- 
i läge, wie die daneben lienenden Bathren bewielen. Der 
grüt'sic Teil d'cfcr !vt«crtn w ür alloriüni^ nach zwei- 
uJi-c Sj'uliuiiu in l'lnitcn der bvzantini- 

(chen Kirche vcrfchlcppt .v i.iMi, um dort zur Fufs- 
bodcndcckuitg verwendet zu werden. Vergl. oben 
S. loa. Da gleichzeitig BiuchfiUcke von Udnen mar- 
mornen PfokilMpiteUen auftaiKhten, welche mh den 
dngentauerten und fehr gut erhahenen an der Vorhalle 
der byzantinifchcn Kiiche idcmif-Ii .varLn. IV. w h es 
(icher, dafs alle zu einer WuiKlüQuciiiteliung miitiercf 

•1 Vergl. Arch. Zeitung 187a 
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Grllfse in der M^lbkuppd gehün haben mUfsien. Aus 
weilCfcn Funtlen von atdfchen Pfeilerbafcn, Waiui- 
fockdn, WandkrOmm^vn, anch Architravbracbllacfcen — 

zufammcngeftcUt auf Tafel LXXXVI Figur 3 — alle uus 
dünnen Platten heU|(rauen Marmor« dogefcriigi uml 
durch iinc minimale Heliefrtärkc ol» zuAim mengehörig 
fofort erkennbar, durfte man fchliclsen, dals lamtlichc 
Standbilder mit ihren Bathren in einer gewillcn Höhe 
des Oberbaues auf einein Wandabfatze in Nilchen an- 
geordnet newelen fein mQfenn» welche man aus SSegeln 
und innerein Gurswerke erbaut, aber mit Marmor ver- 
kleidet hatte. Denn Jiefe Okonomirche und wenig folide 
Bju'.'. ciIl-, die Jlt Di.i.iiK-henseii angtti;;rij;, dc-.n liallcni- 
Ikrien UÜen entltamnn und das frühe Sittken dcii echt 
moonmentaleu Kunltfinnes deutlich illullricn, lufst fleh 
noch an safalrdcben Betfpielen rOmilcher Baukunfl aus 
der Epocii« ffadrians und feiner Nachfolger beobechien<). 
FOr einen Reflaurations-Verfucb erfefaien aus kQnnieri- 
ichen GrOnden die Forderung itomendig, jene StUtzen- 
flellung mit den überlieferten Mafsen der Standbilder 
und ihrer Baihrcn in die cnglle Beziehung zu fetzen, um 
gute VerhKltnilTe flir die Nifcben zu gewinnen. Dlefer 
tieficJitspunkt, innerhalb einer befoheidenen Hohe cn 
Ueiben, war auch dardi dSe relative Kleinfaeit der in 
vier Varientea vorgefundenen korinthirierenden Pilallcr- 
kapit^e uro fo mehr geboten, als fehr fchlattke Stüuen- 
proportioncn der Bauepochc des Dcnkmulii fchon fremd 
find. Drei dicfcr Virict.'itcn, weiche vortreffliche echt 
attifche MeiTseLir 1 > ^cii, veiaafchaulichcn Figur ^ auf 
Tafel LXXXVI und die Figuren 1, 9 und 3 auf Tafel XC 
in HeUogravOre. 

Die 2^ht und die Einteilung der Nifcfaen ergab (ich 
fodann aus der Krwcigung, dafs, wenn man im Innern 
d'c Stelle L-nfi jeden der 8 Strebepfeiler mit einem 
Standbilde befctze, lieben FlUchen übrig blieben, welche 
geflaneten, 7X3 — 14 Statuen aufzullellen, fummarifch 
■Uo die 23 Standbilder in einer Zone von Nifchen, frei- 
lieh, int eine Berechnung der Pfeiler und der Bafen- 
breiten ergab, fehr knapp unterzubringen. Weil man aber 
8 Stanien de« kaiferlichen Haufe« und 14 der Merodes- 
Familie gefunden h.ittc, weil ferner 8 Bafen, und zwar 
diejenigen mit Kaifernamen , reichere Protile befufscn 
als die anderen, welche der Herodes^ppe angehörten, 
fo war ca ficher, dafs die KLaiferbiUer in den Achfen der 
t SiRbepleiler geflanden halten und die FamiCe des 
Hcrodes paarweife in den lieben Zwifchennifcben. End- 
lich brachte die glückliche Auftindung mehrerer Archi- 
vo;i!.nbru.h!UiLkc bei meiner letzten Durchforfchung des 
weiten Trümmerfeldes die Entfcheidung, dafs einige 
Nifchen nicht fchein-echt, fondcm lialbknppdlbrniig über- 
deckt gewefen fein mltfsien. Es lag nahe, nunmehr die 
Standplme der Kaiferbilder in halbrunden Nifchen an- 
nraehflien im Gegenfatze zu den Oblongnifchen für die 
Statuen der Herodes- Familie und ihre Stirnfeiten mit 



') Ei genOgt, an die Nifchcn im Venus- Roma -Tempel, 
an die ihalichen in einigen gewölbten RBumen der Hadrians» 
Villa zu Tivoli, fowie an die fchon wieder befettigu Kloin- 
Aauenllellaag des Sepümius Severas im Pantheon ra er- 
idnCTUa 



diefer StruktorfoRB auszullaiien. Dafs damit ein nicht 
unwichtiges neues und wertvolles architekionifches Ele- 
ment ftlr die Wand^ederang des Innern gewonnen 

wurde, bedarf keiner näheren Begründung. 

Eine angenülten fiebere Beffimmung der Tiefe der 
Oblongnischcn war .sch',\ i^; .iiiil Joch zu einer Auf- 
zeichnung des iJingsfchnutcü unciuochrltch, weil es galt, 
die Maucritürke Ober dem erhaltenen unteren Abfatie in 
der Halbkugel fo rationell wie müglich auazunulaeo. Oa 
HeiT Borrmaon die fdiwebende Unterfuchung in diefen 
Punkte enifchddend gefttrdert hat, fo fetze ich feine, 
einem an mich gerichteten Briefe entnommenen Wonc 
hierher; nWie weit trat das i lierc Syftcm hinicr Jcr-n 
erhaltenen Sockel zurück ? Einfach aneinander geretiu er- 
geben die 14 + 8 Bafen bei dner dtircfalchnittlichcn Breite 
, von 1 m (inkl. Profile) zulamcMR s« m; hiercu die PilaAer 
itf X 0,38 m ^ Pnfil der Bafen) giabt rand 38m. her- 
aus berechnet fich ehi Radius von rund 8,90 m, den man 
I auch erhalt, wenn man zu dem gemeffenen Radius des 
I Unterbaues = 8,31 m, die Hr^iic eines noch vorhandenen 
Rückfpruages von 1 1 cm — ^1,42 m und hierzu die maxi- 
male Piimhenbreiie der Figuren von rund 45 — 4$cm 
binnmchnet. Die Bathien haben, diefer Berechnung zu- 
folge, dicht nebeneinander gefiandeOt N Ib eng, dds m 
einzelnen Fallen fogar ihre Profile abgefchlagcn wurden, 
damit lie in den Nifcben zwifchen den Pilaftcrn und 
deren Bafen Platz fanden. Derartige .\barbcitungen Und 
— und das ill beweifend — gerade bei den drei nicht 
I verfchleppten, Ibndem in der Exedra und ihrer FaUfege 
wiedergefundenen Statuen -Bathren gefchehen.« 

Das von Herrn Treu au%elldhe Venalchnis der 
I Standbilder, welches ich in den Grundrifs Tafel LXXXIII 
I eingetragen habe, zerlegt lieh fachgcmafs in zwei Abtei- 
lungen: a. Kaiferbilder und b. Statuen der Familie des 
Herodes. Zur erften Abteilung gehören: 1. Hadrian, 
1. S.ibina, 3. Ancorsiniis Pius, 4. FauÜina die altere, 5. Mark 
Aurel, 6. Fauilin« die jOngere, 7. T. Aelius Anioninus 
imd Annia Galeria Auielia, die Kinder hi Aurds und 
der jüngeren Fauflina und 8. Ludus Verus. Zur zweiten 
Abteilung gehören: 1. T. Cl. Anicus Merodes, 1. A. Annia 
Rcgilla ( kniai'ilin.), 3. M. .'^tilius Atticus l?r;uiii:i L-liiSohn}, 
4. L. Cl. \ ibuiiius RegiUtus Herodes (ein Sohnj und M. Cl. 
.Mciu AihcnaVs Gavidia Ladaris (eine Tochter), 5. A. Annia 
Anlia RegiUa Elpinike Agiippim Atria Poila (eine Tochter), 
6. TL Claudius Aturas Herädea (Vater dea Siiten), 7. Vi- 
bullia Aicia (Mutter des Sdfiers), 8. Appius Annius Gallus 
(Vater dcrRcgilla), 9. dicMuiier der Rcgilla, loderGrofs- 
vater des Merodes mütlerlicherfeits, 11. der Grolsvatcr 
der Regill» vaierlicherreits, 12. M. Appius Bradua, der 
Grofsvatcr der Rcgilla mlliterlicherfeits, 13. L. VibuUius 
Hipparchos, der üheim dea Stifters mtttterlicberfeits und 
14. Wbullii AihcnA, Tociilar dn Hippardioa.^ 

Viel einüacher als diefe vielvetfehlungenen ardulek- 
tonifdien und archSologifchen Fragen nach dem Aufbau 
der Halbkuppel und ihrer liunftru-iuvcn wie kUnftleri- 
fcfaen Gliederung, fowie nach der Identiäzierung und 



') Die weitere AusfblMmg dilAr VMahsift luid ihre 
eingebende Begründung y»M durch Herra Direluor Treu in 
dtm Bändeln, PtaOik, eiiblBan. 

tS 
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Verteilung der Slandbiltlcr laircn Ik'h die Fragen nach 
der Zu- und Abkhung da Trinliw«flera behandeln. Du 
Quellwafler lum in einer Emlemung von etwa 3 km aus 
dem oberen Teile des noch \qu\ qutllcnrcivlun Tli;;ks 
von Miraka und war nach ( hcrlchrcinini; jtiiLS Thai 
baches mitteilt eines backUcinbckleiJeleti Aijiui Jukitv, 
von welchem noch ein hoher Picilerllumpl die Hich- 
tungslinie bewahn hat, untcrirdifch am SUdahhangc des 
Olynpoe bia zum Kronion entlang gcftlhrt worden. 
Diefer letzte Teil der Leitung (f. Tafel CII Fi^ur 1) iO ein 
vollftän.'.;.; lu- 7,iij;tln iirichtcicr h:ilbkrci>f5rmii; über- 
deckter Kaiusl von <j.4oni Urcite und u.^j m Höhe im 
Litiueii. wekiiL-! einer üul'sintirtelbcttung ruht und 
gegen drohende hrdruilche aui einer LSnge von Uber 
I30in durch eine nArdUch davon geRMirte — allcrdiMi;^ 
etwas fehwache — PoroiAiiiennaiier gefcfanm wird. Die 
letslere — zweirellos gleichxehig mit der Hochquellleitung 
erbaut — Iii o.-;m lljrk und noch iV-ut vier fvchichtcn 
hoch; zur \'erll;irkuni; dienen in Kiultriuiiigen von 
r .-,rim Sirebeptciler :iu> l'oros \oii o.i ( tu Knilc und 
i,2ätn 1 ielc. Dbcrhalb der Exedra nahmen drei jetzt 
fehr ftiirk belchildiijte Hochrcfcrvoirc das Waflcr auf, 
um feine weitere Verteilung nadi verfchiedenen Teilen 
der Aids hin abwärts vonubcreiten. Von dem mittleren 
derfelben wurde das W'alTcr in einer Höhe von Si3im 
über dem Siylobute des ZeustempeK in die Halbkuppel 
cingefühn. Wie dies tecbniKh ^it.lichen ill, hut lith 
nicht aufklären lallen, weil die Uiinze Zulctsuns bis auf 
dnen Sufseren. roh aus Gcl'chieben kutillruierien SiQtz- 
pfeiler zcrtlOn ifi. Wehrl'clieialicli eigois lieh du WalTer 
dnrdi dne LOwenmaske in daa wenig defe und fanftgc- 
neigte Oherbadin, delVen Boden mit jjrofsen gefehlitTencri 
Marmorpbticn iiepfluHert \v:ir. Ver^l den lHn\hli:linin 
auf Tafel LXX XIV. Von hicrvairJc l-. durtli /.WL-i klei- 
nere, noch am Platze vorgeluiidene, marmorne LOwcn- 
maskcn in das untere Boflin geltlhrt und don gcfiunmeli. 
Daneben Aingieiten aber nodi swd vennmcite — jctn 
nur durch die AuabrtKhtfpuren erkennbare — Blci- 
rOhren sur Wallerabicitung n.-ich unten. Das ntHichc 
Rohr mflndet an der O^pfcilcrfront fehr ikI und Imi 
das WalTer direkt luch aulscn in die grolsc licincrnc 
Leitung abgegeben. Das wellliche Rohr iil dagegen um 
den Rund-Tempel hcrumgeleitet worden, um dann von 
don aus fein WaiTer in die gleiche Leitung abnifllbren. 




Bdde RObicn werden wohl als NotauslalTc gedient 
tudwUt wenn das Binere Baflin gereinigt oder ausge- 
befTert werden mufste. Die Feftllellung diefer Thaiiiulie 

K.nh .len XusiVhlag für die l-lntfehcidunf; der Fn|gS, ob 
in der lljibkuppel lehori ein ( Iberbjllin anzunehmen (ti 
iidcr iiiehl. I rul/ le^ner ceritii^cn I icle und der gioteo 
Verdunllimusii.khc muls man die Frage bejahen. 

liei der lieber auf 1,50 m zu fchtixenden Hflhe tutd 
i noch mehr der «uflüllenden Breite von 0^5 m der 
I Vordermaucr des unteren Raflins ifl die Annahme, dafs 

hier unmil!cl'-Mr vnn nhcn her djs ki'SlMicl);; NjIs ^e- 
kliüj'lt \% LI ie. uu! dann zulailiy. " tini nsan die liiil'-ere 
Hinne mit einer /iemliili Heilen Steinnnnpe UlHi le^ki 
denkt oder gar aut die ganze Ijinge von ji^om einen 
Stufenbau von drei bis vier Stufen vorausfeial. Für die 
I vielleichi vorhanden gcwel'cnc Esiflenz dner nmpen- 
I arrigen oder geftuften Krepis fpricht die Thetliiche, dab 
in einem Al 'daiide von 1,30 m vor der Lanpswand 
und zwar in der ganzen Fronllangc ein aus hochkan- 
tiiien l'oruspl.ilien heri;etlellies W'iderl.ij-cr vorhanden 
ilt, gegen welches die H.impe oder der Stufenbau lieh 
, legen konnte. Aber da auch bei diefer Vorausfetzung 

I wegen der Dicke der Vorderwand daa Schöpfen nur 
mSglich war, wenn das Baffin ftett hochgefOllt 
blieb, und bei Oarkem Verkehr nichlsdeiloweniger zu 
vielen L nzutrJglichkeiten führen mufste, fo habe ich in 
deni Heltaur.iliniis Wriiiche anj^enomnien, d.ils man 
auch an dieler Stelle, wie an allen anderen Punkten 
der Altis direkt aus der grolsen Aufsenniuie cetriinken 
I haben wird. Zu dieüem Zwecke war auch in der Miitcl- 
j ase des Unterbaffins und zwar didit aber fdnem glan 
gepflalterten ZieuelfuNbodcn ein 23 cm hoher, innen 
21cm und jul^en 14' ^^in breiter Kinl'chnitt angelegt, 
den \\ iihneiieinli. h aul der inneren .Seite ein durch- 
lochtes Blech liebariig fchlols, um fandige oder kalkige 
NiederfchlUgc zurückzuhalten. Aus den Abbildungen 3 

iiuid 4 laflen lieh die hier befprochenen Verhültnillie fowie 
auch die sur Ansflibrung gelangte Struktur naher er- 
kennen und benneUen. 

I 

c. Baugefchichte. 
Die Zcitllellung des Bauwerks Hehl aulscr Frage, 
feildem die Inichrilf auf dem Marniorlliere vorliegt imd 
1 die Ibubren-lnfchrifien eingehender behandelt worden 
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find. Die lixedra war (icher röi p. Chr. vollendet, weil 
Mark Aurel in feiner lofchriti noch nicht Caclar genannt 
'Wird, wahrlidieiiiBch aber fchon frDbcr, weil Annia Re- 
gula noch «b Weihende genannt winl und 160 geflorben 
ift. Für die Verwaliung ihm Ehrenemles ahPriefterin 
der Demeter Chainyne werden die beiden Olympiaden- 
Jahre 157 und 153 in Betracht zu ziehen fein. Weil aber 
Antonia Baebia aus hochadligem elit'chcm Gcfchlechie 
im Jahre 157 ab Prienerin genannt wird, kann nur 153 
in Frage Icoaimcn und dann wird fich dk Vermuiang 
kaum abweifeo lalfen, iaü Herodcs Aidcus aus Dank 
ittr die ihm und feinem ganzen Haufe widerfahrene Aus- 
zeichnung von feiten der elifchen Staatsbchrsri.ki'. Am 
Bau der ganzen Hochquellleitun^ cinfchliet»licii der 
Excdra von 154 — 157 p. Chr. hat aaiführen lalfen. Die» 
ift eine kurz beinellcne ZehirUl bei der Falle von ßatu«- 
rifcheffi Schmucke, aber diefer felbfl fowie auch einzelne 
Bauieile (bclbnden die zum TcU nur notdOrftig voll- 
endeten Marmortempcli tragen deutlich fichlbate Spuren 
der l'ÜL- un.l H:ul. mit der die Buuanlage betrieben und 
abgelclHoiJta wu.'Uen ill. Um fo mehr dlirfie aber auch 
die fchlichtc hier gcwahliv.- Uur^hhiidung der iluckierten 
Halbkuppel fich rechtfertigen loiTen und die feltfamc 
MiTchung von Marmofbau mit Putxbau vedlfndlich 
werden. 

Nicht zu Uberfehen MI rcMiefslich die Stellung der 

Fx.jJra ir-.nL-rlul'o des Lagcpl.iii? , I^l'' ri.krs zu ihrer 
nilbereu Liugcbuiig. Die llaulichc Z^Ui von Icbens- 
grofscn, ja Uberlebensgrofsen Standbildern und ihre 
AufllcUung in einer Reihe, fUhrte von felbft zu der 
impoliinten Spannung der Halbkuppel, und du ein brei- 
terer Vor- und Unterbau kUnfUerifch notwendig war 
fo erhielt nun die fciieiie FrondXngc von 31^0 m. Im 



Wcflen durfte man. um die Totalwirkung nicht zu 
l'chvdigen, den linken FlDgeibau nicht von dem Heraion 
verdecken laflen and tm (Men Hand dn fehr alter boch- 
■ngefehener Alnr — der des diebanifchen Hersklei 
im Wege. Ein bOfes Dilemma, was nur auf Köllen der 
Sichtbarkeit des Altars getOll werden konnte, indem man 
ihn umging, richtiger gefagt hinter der ölllichen FlUgel- 
ecke verichwindcn liefs. Noch fchlimmer erging es 
einem Schalzhaufe, vielleicht fogar zweien dcrfelben 
welche im Wc9e.ftaiiden; man brach fie ab und ver- 
wendete du Material Air deo Unterbau der Eiedra. 
Die noch vorhandenen Fandamcntrciie fowie die An^ 
' Ordnung der Nachbarbauien find auf Talü LXXXUI an* 
gedeutet worden. 

NadiCdirift. 

Auf der Tafel LXmV ift links von dem Llng»- 
fcbnitte durch die Eiedra ein\^ncdcrhcrftelkuagiverfuch 
des dicht anftofsenden Heraion aufgetragen worden. Ich 

habe zu dcmfelbcn das vorhandene M.iieri il. btftr.fK'iid 
aus dem Stufenbau mit feinen Techs teiiwei» erhaltenen 
dorifchcn FronifSulen und den fehr wichtigen Ccllarcftcn, 
I einem fehr alten bemalten Tcrracotta-Geifon, defl'en 
I Formen itnd AbmdTungen vortrelflich paäien und den 
ßruchflOcken des koloffalen backfteinemen Akroterion 
fowdt es mSglich war, zu verwerten gefudn. Daf» ich 
d.il'i.- Jcni Lir.iIiLTi S^lu-ivi i'jv opiis nuit\oti if:l}'yhtiPt 
zui tUkg!.ji;rillcii und jl> liolz-bau mil Tcrr.iCLii;.ivtrkl<;i- 
dung nach dem Muflcr des Schatzhaufcs von Gela durch- 
zuführen gefucht habe, wird, wie ich hotfe, keiner 
Rechifcnigung bedürfen. Eine nifhcre Darlegung und 
Begründung diefes Vcrfnches im einzelnen mub einer 
anderen Stelle viubehalien bleiben. 



XXVI. Theitne am Kkdeos. 
Tafel LXXXm 

Erlfuten von Fr. Gnabar. 



Die Therme am Kladeot wurde im erfleo Jahre der 

Ausgrabungen bei der Anlage eines Grabens vom 2^us- 
tempel nach dem Kladeos hin aufgefunden, indeilcn gc- 
natieie der Betrieb es nicht, diefen als römifch er- 
kannten Backficinbau fofort naher zu unterfuchcn. Erfl 
am SchlulTc der Arbeiten wurde es mOglich, einen Teil 
des kleinen Bauwerkes freizulegen. Daigeßellt lind die 
Ergclmiae der AuüneOimg auf Tafel LXXXVIf und CXI 
BttidlL 

Am Gnindrifs Tafel LXXXVII Figur 3 erkennt man, 
d.ifs die Sud- und Wcftfeitc nach aufsen hin begrenzt 
ifi, dats der Bau aber nach Norden und Oflcn hin fich 
noch wdter fonfeizt. Der Saal a Figur 3 iÜ der Haupt- 
raum, fchon eiüchtlich an dem reichen Mofaikfufsboden; 
er vermittelt den Zugang lu den BaderMumen. Durch 
eine ThOr lo der Weftwand betriti man das Zmnner 



vieDeicht den Auskieideraum, an welche» fich in c des 

etwas vertiefte Frigidarium anfchliel'st. Die Ämmcr d, 
e, f lind heizbare RJiumc, d vermutlich das Tepidarium, 
I? das Caldurium. Letztere» hat drei Watferbecken, davon 
zwei in halbrunden mit Fcnflcrn vcrlchcncn Nifchen. 
Dicfc drei Zimmer waren anfcheincnd Qbcrwölbt, d und 
/ mit Tonnengewölben , erkennbar an der Dicke der 
Sdieidewande, wdche das Zmmer dvon e imd/trennen. 
Die gezeichneten Maucrflarkcn fmd die Vollmaucrri, hinzu 
zur ganzen Wanddickc kommen noch die je 10cm ca. 
Harken lfolierfchi> iikii H li ] .. ände) mit Marmorbeklei- 
dung, welche f^millch abgelallcn waren, von welchen 
aber noch Rcfte aufgefunden worden find. 

Tafel 1JUCX.VU Figur 4 giebt den Grundrib der Hypo- 
kauflen, deren Fuisboden zum Teil mft Fliulliiiigi&ainaii, 
zum Teil mitTbonplatten gq>fla1lcrt war. Die Hjrpokauflcn 
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Doflftlte KajNMlIe (Tifel IJCXXVIII) 



n.iiiticn l'clhUvtrrt/lnillith mit den Ilolicrfchichtcn Ilohl- 
wüntten} der oberen Wände nicht in Verbiiuiutig. Die 
DeHÜkonflrakiion der Hypokauften zeigi Tuiel LX>LXVI1 
Figur a und 5; die SMilchien befteben tm runden Beck- 
Odnen von Si cm Diinrhrndler. Gut erlielun find die 
PuftbOden der Räume 4, b und e, die der Zimmer d 



und / find teilwcilc cinjjcllUr7t. Das nufuchcndc Zicjjcl- 
mauersverk il( bis zur Hühc von ca. erhalten, d. h. 
aniiiihernd fowcii es die i'chUizende übcrfchwemmuiigs* 
fcliicbt verbarg. Die MofaikfiifsbOden werden im Zu» 
fenunenhange mit den übrigen Funden dicfcr Getuuiig 
an anderer Sielle befprochen werden. 



XXVn. Dorifche Kapitelle. 

Tafel LXXXVni. 
ErUiutert von W. DOrpMtf. 



Auf Tafel LXXXVni find 14 verTchiedene dorifche 

Kiipiielle von liSeiiirr Al-iru-II'.nu'.Lii /i-.-'.imni. n-i i'.II-., 
welche /it keinem dci aut bc;'iiKl.TL:i I atcin abgcfil- 
deten Bauwerke pchören oder .' cni::!) 11« keinem mit 
Sicherheit zugefchrieben werden können. 

in der Mine ift ihre gcometrifche Anficht im Mal's- 
ftab« 1 : 10 gocicbnet und unmittelbar daneben die Uurch- 
rduiinsUnie des Echinus in »ierfccKer Gröfte 'i:2,y wie- 
derholt. Das Material at'.T <iiti. U ilJ .1. r ■: inl i uni-Vlu 
Mufchclkalk, Porös gciuuini. hri .XuI-liuii natcji Iii. 
alle mit Stuck Überzügen, der aber nur an einii;cn put 
erlialten iU. Das Alter der Kupiiellc ill iehr vertchiedtn; 
einige, wie No. 4 und 1 1, flammen aus altprlechilVhcr Zeit, 
andere, wieNo.3 und 8, find etwa mit dem Zeuateropel 
gleicliaeltig, noch andere, wie Nu. und 9, kOnnen erft 
in fpaier Zeit f;tn. 

No- I ift mit arideieii Kapitellen ziiunnracii tir. Pry- 
uncion gefunden; fie lagen unter dem rJimifchcn Fuls- 
bodcn und waren zur Fundameniierung einer lp:ilen 
Mauer benutzt. Vermutlich uchön daher unlcr Kapitell 
zu einer der Spulen des «Itcrcn gricchifchen Frytandon, 
deren Fundamente erhalten find (veri;!. oben S.60). 

Dli Kchinus icim eine weitausladende, (lark i>e- 
Ulittungene Kurve und ift vcrmittclft dreier Uinpc an 
den Schaft geknüpft. Dicfcr hatte keine Furchen. Der 
obere Durchmeller 0,3601111 verhält lieh zur .\bakusbreite 
(0,604ml wie 1:1. fix oder wie 3:5. 

Kapitell No. z ift ebenfolls mi Pirtancion gefiuidcn, 
unterfchetdet fich aber von No. i dunrh Form und Ab- 
nii-iTuiiuet5 f>er 'liiui-- 'H llralTer nczeichnc; un.l (Irilcr. 
d(.i rVbakus ilt »(.icni.icJi h^hcr und der Schalt belitzt 
20 Furchen. Wenn dietes Kapitell auch zu dem gric"chi- 
üchen Pryioneioii gehörte, mufs es einem Teile dcsi'clbcn 
nigefcbricbcn werden, der aus dcrfclben Zeil wie der 
Zeuatempel ftammt Denn mit den Kapitellen diefes 
Tempeb zeigt es eine aulTailende Verwandifchaft. Wenn 
man w vicrf^h vc;.;r;)'^Lit, uliM: man faft genau da* 
Kapitell von i'.cr Kiiigliüllc ics I cmpcls und bei dop- 
pelter \ ..r^;rolsr.rung crgiebl (ich das Kapitell vom SUd- 
bau des tiuteuterion. Der obere Durchmetfer Oü (OKtoom) 
verhüll lieh zur Alnkue-Braite AB (ojS^'^m] wie itifiit 
oder fall wie 3:5. 



No, 11 ift ein ebenfalh im Pryunnon fteltindenes 

-.l.iiiL'. Kipilcll, wl'.Ius ikr I ":viil'i''K'n V'p'i.Iii.' /..i:je- 
J..hcii.:l'.L:i crJun iuul!>- Ucr iiicdngc und wcni^; au.'»- 
ludendc Kchinus macht dicfc Datierung lieber. Drei fehr 
zierlich gebildete Hiitgc verbinden den Echinus mit dem 
zwanzigfurchigen Schaft. 

N0.4, ein ebenfo wie No. 1 unter dem rnmifclien 
Fufcboden de* Pn.-l«neion gefundenes Kapitell, madii 
.iur.h firini .v:iiL \L.ladung einen altertümlichen Ein- 
druck. Mau !ll wt-jicu des Fundortes geneigt, es auch 
dem alten Prylaneion zuzufchreiben. erhalt dann aber fo 
viele Kupiielle lUr dielen verhSlinismafsJg kleben Bau, 
dafs man Zweifel an der Richtigkeit der Zuteilung nidn 
unterdrOdcen kann. Allerdings Mtt ficb die Mfiglichketi 
nicht beflretien, daft das Prytandon, Ähnlich wie das 
Heraion. urfprllnglich hö". ^ riic S icV ri alI.Iu fpB- 

icr allmählich durch fteincrnc .Stutzen ertetzt wurdet). 

Der Schalt ift ohne Furchen und oben mit drei 
kleinen Hingen abgclchlollen. OD (o.ji::) : AD (u,Ö2ä 
= 1 ; i.'ij oder faft 1 : j. 

Na i itt ein fehr fpites roh gearbeitetes Kapitell, 
welches einem rSmifchen, wenn nicht gar byzandrofehen 
Geb<'iude xugelchrieben werden mufa. Furchen find 
nicht vorhanden. 

No. () wurde ebenfalls im Prytancion gefunden und 
pafu fowohl in der Gröfse, als auch in feiner Form 
und in dem Fehlen der Furchen zu denjenigen Kapi- 
tellen, welche vermtilungsweife dem tlicren Piytan^m 
zugefchrieben werden. Es unterfchddet ficb von ihnen 
durch eirc :i-Kkrk' Pi 1 'IilieruiiL; titi RiiiuT l'cs l'Idiinus, 
deren Qucricjiniu zu den knigen an Jen Sjuka des 
Zcustcmpch pafst. Die Höhe des Abakus ift unbekannt, 
du diefer oben abgebrochen ift. Die Ausladung des 
lichinus ift derjenigen an No. 1 gleich, denn OD : AH 
— 1: i,6B = 3:$; die abfoloicn Ma&e find bei N0.6 je- 
doch kidner. 

N';-:-. l cliunTiIN iill.l jtll'JiLA K:ipiuU. iH iwifchen 
dem Südoltbau UJiJ >lcm foftc.naiiiiicu OU:ogu;i ^eiundcn 
und kann keinem Bau mit Sicherheit zugefchrieben wer- 
den. Seine Zuteilung zu den griec'hifchen GcbUudeo, 
bei denen es ausgegraben wurde, kann nicht aU gelicliert 
gehen, wen dafclbft mehrere Kapitelle von verfcbiedener 
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Furm iicfunden lind und weil wir über Form und Zeit- 
üellung dleles fi«ues nicfat umeirichiei lind. Der Schaft 
MI ohne Furchen und oben in efgentUmKcbcr Weife nur 
mit einem einzigen Ringe abgefdiloflen. OD: Aß 

= 1 : 1,53, — 2 : 3*. die Ausladung tll alfo etwa« geringer 
als bei licii iltcn Kapitellen des Pr>'tanelon. 

Kapiscli No. 8 wurde an derfclbcn Stelle gefunden, 
wie No. 7. Von nur wenig gröfsercn Abnieltungen, un- 
lerfdieidet es fich von ihm namentlich durch die vier 
Ringe, mit denen der Ecfainus veiüehen Mt, und durdi 
die Ausduuung des Schaftes mit 10 FWcfaen. Ob es ni 
demfelbcn griecbifchen GebHude gehOrt, wie N0.7, ift 
mehr als tVngiich. Die Ausladung Iii 1:1,54, '•''^ 
a:}. Die ganze AufscnflUche ift mit einem feinen, be- 
feoderi gut erhaltenen Putz Uberzogen. 

N0.9 ill ein fpauOmifche« Kapitell von fdilechter 
Arbeit, wdches einem fehr fmigen Gebtfude, wie dem 
Hofie dei Buleiiterion, angehört hüben kann. Seine dn- 
£iche Profilierung kehrt bei einigen jüngeren Kapitellen 
des Heraion wii.li r Oh : AB - i : 1,42. 

No. 10, ein altgricchilches Kapitell, hat einen fu auf- 
fallend niedrigen Afaeklli, Al& allM Ipmere Abarbeitung 
der ObeiflAche angenommen weiden muls, obwohl da- 



von nichts zu feheii ift. Zwei üJtr rn iuiger anderthalb 
Ringe knüpfen den Echinus an dm furchenloicn Schaft. 
El ift unbdcanot, zu welchem GebMde «• gehört hat. 
OD:AB= SS fall j : j. 

An dem Kapitell No, 1 1 ift der Abokus nicht in gan- 
zer Hohe erhahen. Der Schaft ü; r linc Furchen und 
der ftraff gezeichnete Echinus mit drei Ringen verfeluin. 
Die Zuteilung zu einem bellimmien Bau ift umaOglkh. 
OD:AB = i.tfi. 

No. la ift ebenfo wie die Kapildk 7 und 8 xwircfaen 
dem Sttdoftbau und dem ftigenannten Oktogon geftinden 
worden. Ei hat keine Furchen und ift in den Meisen 
etwas kleiner 1I . i'Ik beiden anderen Die Ahl der Ringe 
j beträgt drei. OD : Ali = i:it<j9- 

No. 13 und 14 find zwei zwar in ihren Abim-'HunnL -i 
etwas verfchiedene, im Dbrigcn aber in manchen Punkten 
ttberonftimniende Kapiidle, weldie wegen ftim niedri- 
gen und wenig ausladenden Abakus froheftens atis hdle- 
niftifcber Zax flammen kOnnen. Beide beben 20 Fürchen, 
je drei zierlich gcfchniitenc Ringe und Uber »lern Abakus 
eine viereckige Auflageplaue. Bei No. 13 verhalt fich OD 
VI AB wie oder wie %:y, bd No. 14 Ift OD: AB 
= 1:1,3. 



XXVIII. lonifche Marmorkapitelle. 
Tafel LXXXIX. 
Ertitutert von R. Bornnenn. 



I. BruchllQck eines Antenkapiiells (f!, nach Ma- 
toM und Fundort vielleicht mit dem Kapitell {3 — 5} xu- 
ftmmeagehllrig. [Xe Ausladung da Profils Ift» wrte der 

piuktierte Umrifs andeutet, verfchieden an den Seiten. 

2-—$, lonifches Kapitell ati«. parifchcm Marmor, er- 
gänzt aus Bruchftückcn. welche in .Il-t i'.il iilra und nörd- 
lich davon gefunden wurden, uul l ulct XC und 10 im 
Zuftande der Erhaltung abgebildet. Geringe Hefte eines 
zweiten Kapitells haben fich geftinden, ebenfo Bruch- 
fiodie einer Baf», wekhe^ obwohl flir dne genaue Er- 
gänzung nicht zureichend, doch eine Bildtmg gleich der 
unienftchenden Balis 9 erkennen laflen. — Seiner Form 
und Zcitflcllung r.wAt ^ihfln das Kapitell zu einer (Jruppe 
kleinalialifcher iuniichcr Kapitelle, zu der als die be- 
kaunieReii die Kapitelle vom 'I cinpel zu I'riene und dem 
Anemistempel in Ephefus zahlen. Mit letztgenanntem 
mit dem föipileU von der Halle des Zeusahm in Per^ 
gamon ftimmt die Form des PolAers 4 fidl vollftBndig 
nberein. Das Polller wird von drei P.-iaren von Rundft.lbcn 
umfthnliru ilicie thcilen lieh urici'. , ■-; l1 ii-. kleine 
Zwifciieniaujnc entliehen, welche durcli »iii^i^e Z»Kkcl- 
palmetten ausgefüllt werden. Gleichwie .iin cphelifchen 
Kapitell ift auch hier der Abakus ein Rechteck, imd 
zwar mit der grB&ciea Seite in der Vordemnfidn; 
ebenfo ift der obere Snilendurcfamefler bei beiden von 



grOfserer Breite als das Polller, ein Umftand der beim 
ephefifchen Tempel durch die Mafte des Aicfaitravi, 
Mer durch GrOfae imd Form deeWeihe0eli:heaka, welches 

das Kapitell getragen haben wird, befliitimi erfcheint. 
Denn daf» die Säule zu keinem Bauwerke gehört hat, 
Ulfs; fich .1US dem Mangel zugehJiriper Üan^^Ueder in« ,c 
aus den Befcltigungsfpurcn auf dem Abakus erweiien. 
Diefe gleichen denen des Kapitells 6, das nachweislich 
eine StaOie trug und beliehen aus einem grOfaercn, fafl 
i|uadnitirchen Einfatzlocfae mit Erwdtenmg fbr den Bld- 
verguls und einem kleinen verbleiten Loche m geringem 
Abftandc davon. Das grOfscre Bcfeltigungsloch fitzt nicht 
im SchwciTiunkte oder in der Achfe der Auflagcrflache, 
was der Fall wJlrc. wc-nn ein Architrav darauf ruhte. 

Die Fuge zwifchen Kapitell und Schaft fallt mit der 
Unterkäme des Kymations tofamn»n. Diefes zeigt ebenfo 
wie der Abakus das Eierftab-Omament. Ke Eciten 
zwifchen dem Kymution und den Voluten ftlUett licriielie 
palmeitcnanigc Eckblfliter. 

I — 1:. lonifchcs K.iri'ell un.l Bafis aus pari- 
klicin Marmor. Die Fragmente larat den Säulentrommcln 
lind in fpatcn Mauern Uber und in der Nuhe der Echo- 
halle geftinden und laflen auf das Vorhandenfein von 
zwd gileichen Kapitellen fchHebca. Nach den aitf den 
BafiapOnthca beider Sttilen erhalienen tnicbriften (Bend V 
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ltopiKlle(TtfeiXC). 



S.4JI No. joh und %o-! trug die eine da Sutuc des Pto- 1 
kmaios II Philadelpho», die andere die ieincr Schweiler 
und Ganiii Arfiootr. Bode DealcoMder find von Kalli- 
krates des Boi'«ko$ Sohn, aus Samos, gewdht. Die 
Bcfeftigunßsfpurcn auf dem Abakus desKopiiclIs beflchen 
aus einem gröfscren. ijon im Geviert mcllendeti Zapteii- 
loche und in der Diagonale aus einem fchmalen recht- 
winkligen Loche mit Gufskanal. Da Bafis und Kapitell 
fowie die Saulentrommeln leib nur in BruciiilUcken 
vorhaadan, nib flavfc befdiadigt find, beruht die Auf- 
ludnne nicht auf dirdtien Mefiungen rondern auf Er- 
gnnsungen, welche jedoch nur wenig Spielraum lalTen. 
Der untere Durchmelfcr wird ciw u o.of; m. der obere 
0,80m, die ganze Saulenhöhe, zu 9' j Durchmtllcr an- 
genommen, etwa (im betragen haben. 

Da» KapiKll gli»«:ht denen der Ptolemaer- Beulten in 
Samothrake. Der flach aushöhlte Kanal wird von einem 
Rundlbba mil swal Pllnchen umfllun»; eine Verbindung 
beider Voluten durch den unteren Kanalfaum wie bei 1 
fehlt. Der Abftand der Aiuun i ratpricht dem oberen 
DurchmelTer, wahrend ihre Horizontalachl'e ziemlich mil 
der Mitte des Kymations zulummenf«llt. Der Abakus 
zeigi die bereits i'eii dem letzten Drineii des 4. Jahr- > 
bunderts übliche, (krk ausgchtthlic luid tuiUtffchnitiene 
Blaitwelk. Die Bafia Ihnelt der des Tempel» von Pf iene. ! 
Sie ruht auf einer profilierten, 0,^8$ m hohen Plimhe. — | 
Die I.jL;i;rH.I jlitn Jcr S;iiiIcntrommeln haben inmitten des 
rauh belallenen Kerns ein quadratikbvs, jjmm tict'es 1 



und breites Zapfenloch und feitlich davon, innerhalb 
des glatien Anlchlufsrandc», je ein rechteckiges Dttbel- 
loeh, die BafiablOcke je ein nein brailea qtHdraäfcbca 
Loch, TCrnmtlich Ittr daa Holzfiiiter, und am Boden des> 
fdben ein etwas tiefer gehendes, 40 cm breite» rundes 
Loch für den MeiulUlollen. 

Der Fundon der S;uilen legt es ndlic. ihren Standort 
vor der Echohallc. vielleicht in Verbindung mit dem 
langen Bathron vor der Hallentront tu luchen. Ferner 
llfst der Umfland, dafs die Infcbiiften fich auf den Fufi^ 
plintben der Slulen befinden, eine vom Boden erhobene 
Aufnellung vermuten. Oiefe wnrde etwa Augenhöhe 
erreichen, wenn «lic Sdtilcn auf dem etwa 1,30m hohen 
Bathron fclbcr gcHandcn hatten, lei es an den beiden 
Enden, fei es zu beiden Seiten der kleinen halbrunden 
Nifcbe in der Mitte des Bathron». Das B«thron von 
3om LüRfe und 4m Breite beOeht «ua einem durch hoch- 
kani%e Planen verkleideten Kerne aua unregeimB6igem 
Matierweik. Ganz die nämliche Konflmktion und An- 
ordnung zeigt ein l.mggcHri . kii ^ Rathron vor der grofsen, 
in den Malven der Lchuliaik nahezu entfprechenden 
SiiulenhalW in S.iinothrake, welche wie die übrigen Gc- 
baud« aus Ptoiemäifchcr Zeit ftammen foU. Auch dort 
hat fich dne wafarfcheinlich ebenliills fUr ein Weihe- 
gefchenk bcAimmte EituelOlule gefunden, fo daf» man 
verfucht wird, beide Anlegen, in Simotbrake und Olym- 
pia, ab Ccgenfltteke anaufefaen. 



XXIX. Kapitelle. 

Tafel XC. 
ErWutert von R. Bomnann. 



Tntcl XC cntbült cini; .'Vnuhl ioiiilL-hcr uiul kurin- 
thikhcr K.ipiielle zur Ergänzung Jti i^cuiKUii Jk:i 
Zeichnungen auf den Stichtafcin. Die Kapiicile und 
nicht nach einem Mafsflabc aufgenommen. 

I — 3. Das korinthifche Marmorkapitell in 
der Mtne der oberen Reihe ftammt von den Säulen der 
klc:nin RiHiinrauten in den Fi'-,un der I\cJr.i t-c 
Heri/üc;, liic -.sinkclförmigcii PuaftcikapitcUc 1 und ; 
gleicl.cii .MriuriL'l-^ vnii .Jtn Nifcheii im oberen Halbrund 
des Bauwerk». Die Ausführung, obwohl forgfältig, ill 
nicht frei von HUrtc und auf Fernwirkung berechnet, 
da das Relief, einer kräftigen SchatteninTkung zuliebe, 
fcharf und kantig vom Grunde abfetzt. Das Akanthus- 
blattwcrk ift flark aufgclütl. die B'.jttri'ii/cn ?lrtJ :rus 
gehöhlt, tiefe Kanäle treten ,111 SiilU' iKi M itk-liippi-n — 
Die l'il,i'.)i:rt..ipiti;ilc zeigen Zwilch--!! diu l-.i-;hl;ii(crn 
einen kräftigen Eicrftab, Qber diefcm zwifcben den 
Helices je eine Palmette von wechfiehider Fonn tmd 
Entwkltehing. 



4a urvd ^h. lüaiuhcs KapitcU aui .NUrnior, gefun- 
^Ir.ti ;:i Jlt hvzantinifchen Kirche und zu einer der Sflu- 
len Ue» Narthcx gehörig (Band I S. <)7l, flammt von einem 
unbekannten antiken Baudenkmal. Das Kapitell gehOrt 
der fpat-griechifchen, vielleicht fcbon rOraiichen Zeit an. 
Der Kanal ifl, da das Kyma hoch hinaufreicht, nur 

lVhni;it um! wir.! vuii viiK-ii (Vii'cii ÜunJIlLibf mit Platt- 
clicii unU.iiinM, D.i-. h'.ittv. -jrk .11 von tlaclitm Relief. 

Höhe lit-v K:r.'.;Ln~: j-,::nim. Breite der Vordcran- 
(icht: 1,70mm, der Seite joSmni. .\bakusbreitc: 396mm. 

^iiund \b. Marmorkapitell inVorder- und Seiten- 
anficht, auf Tafel LXX. Band I in geomctrifcher Anftishme 
mitfaim dem Schaft dargeftelli, Diefer fetzt fich aus zwei 

.m c::i rccht.jcki^c 7\v iü riiitK >. q. k'Jiiuoii H.iil'CiuIi 11 
^uUiiiiniLn. Ii) üal.s icüic GrunJicrni ur.J lomsl au..h J.c 
des KiipiufK ein Oval bildet. Dem ZwifchenflUck ent- 
fprichi am Hälfe des Kopitelb eine Rofette, an einem 
anderen Kapitell :Band I Tafel LXX, 3) eine Palmette. — 
Da der Abakus qtudratifch ia^ laden die Voluten weit Ober 
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dea Schaft aus: um über ili-n CberlbaJ weniger fühlbar 
ZU liMcfaen, ifi der hohe Hab ik» KapiieUs, wie <ler 
Kelch rines korfaithifäien Kapvtellt, nach oben m cr- 

w cilort und mit AkaiUhusblUttcril verziert. — Die PolUer 
ils.1 Kapitelle leicen teils Schilfbl.lKcr. teils Hanken von 
ftcifcr cckiper llil.luii^ t^kul. c.cu K.uilx'i üth S,.haft. — 
Trotz flüchtigerer Arbcii geboren üie Kjt'iiellc in dic- 
lelbe Zeil wie die der Exedra de» Herodo, etwu in die 
MhM des 2. Jahrhunder» it. £br. (vergL Band 1 S. 104). 

6. Ih» Halbkapiiell au« Sandflein von den in- 
neren VVjndCliulen des Philippeion, zUhlt zu den we- 
nigen daiierburen korinihifchcn Kiipiietlen nu» gricchi- 
fchcr Zeit. Abweichend von der _;l iilmlk luri Anor^) 
aung zeigt es vier Blattreihea Ubereiiiunder, und 2war 
in den beiden unKren Reihen Akanthuiblatier von ge- 



fällig gelchwungener Form, doch ohne Gliederung in 
I einzelne Bknlappen, in den oberen Rcüien fdimale, ge- 
I rippte BUiner ton gidchloflenem Uirnift. Die Ecken des 

dach ausgerundeien Ab<ikus waren durch Helices unter- 
' Mtii^t, deren Anfaufpurea noch erkennbar lind, — Die 
Ka) iail - üv.A i imtlich fladc beftoftan «nd anderOber- 

fläciic vcnvutctt. 

Höhe: 4Qomm. Schafidofchmellin': 370mm. Durch- 
rndTer des unterflen Blankramcs: 340min. Vagi. Gkind II 
Tafel LXXXI. 

71a und7K lonil'ches Marmorkapitell, in der Pn- 
kiftra und deren Umgebung gefunden, auf Tafel LXXXIX 

in ^niinL-;riti-!uT .\u1n;:.'iir.c iLirLicltLUt, '.vcsh:i'.h hicfdaTauf 
. und auf den zugehörigen Text verwiefen wird. 



XXX. Löwenköpfe und Stirnziegel aus Terrakotta. 

Tafel Xa. 
Erilttitrt von R. Bomnaiin. 



1. Löwenmaske (Walterlpeicr von der Sima des 
griedlifchca SQdoftbaucs (vergl. Tafel CXXI, 4 dieles Ban- 
des]. Das aufgenommene, obwohl das am bellen erhal- 
tene aller Exemplare, ifl infufem um'ollfliUidig, ab noch 
ein üufserer, mulcrifch behunddter Haarkranz utn den 
Kopf zu erganzen ift. Muskulatur und Haare — die ge- 
rippten, flrahlenfürmig gcordncicn M.iarbUfchcl — ühneln 
denen der beiden unter 2 und 3 abgebildeten Köpfe, doch 
ift die Modellierung feiner. Merkmale einer fpaieren Stil- 
audiiflnng find die venkften Augeofteme und die Haar- 
Mrarzen an den Stimknochen. Farbfpuren auiter dem 
warmgelben Grundtone lind nicht nachziiwdfen. 

2. Waffcrfpcicr von derber Muskulatur, zu der 
Sima Tafel CXXIIl, 3 gehörig und dafelbll in geomelri- 
fcher Aufnahme dargellclli und ergänzt. Die Sciten- 
anficht der Mahne wirkt durch die Wiederholung der 
fcfauppenardg nfaerdaander geordneien Ibarbarehel 
etwas etntOnig. Die Augenlider und Lippcnrttnder er^ 
fcheinen hart nnd kantig gebildet, die .Augcnflcme tief 
eingebührt. Farbfpuren lind nicht erhalten. 

•3. Wafferfpeier de» Leonidaion :T.ifclCXXIII,i 1 
und zwar der eine von zwei hauptfilchlich durch das 
Profil tmierfchiedenen Typen. Bei dem vorlit^genden 
iMldec Sdm und Mfe «fnca ftumpfm Winkel, bei dem 
■ndeni fift dna g«ade Link. Die \f odclUennig Sil krifiig, 
doch ohne die Harten des vorigen Kopfes. Die Mohne 
ift weich und fluilig gearbeitet. Die Ohren fitzen tief und 
hangen herab, wahrend lie bei dem zweiten Typus mehr 
aufgerichtet crfcheinen und dem Kopfe einen eckigen 
Umiift verleiben. An den zahlreichen wiedergefundenen 
Stocken find «i&er Rot auf den Znngm keine Farben 



I 4. Wafferfpeier der SUdhalle (Diadochenzeit} 

j (Tatet CXXIII, 4J von Übertriebener, tltr kmüge Schatiea- 
wirkung berechneier Moddüernng. Sdm- und Bicken- 

I knochen treten flark heraus. Die Backen erfcfaeben wie 
cingcfchnün durch eine flarre Hautfnlie über dem Ober- 
kiefer. Die Strähnen di-r M:ih.nc lind lirl cin.v.kerbt und 
haben etwas Wirres und Bulcniges. Auffallend find die 
lappigen Lippcnr.inder und die hreiien OhfCD, welche 

I den Kopf dem Himdetjrpus mthetn. 

5. Wafferfpeier der Ecbohalle, bereits am rO- 
I mifcher Zeh und Band I Tafel L mit der Sima zufammen 
I dargeftelh. Der flmrifs ifl Valien förmig und eckig, der 

Kopf im übrigen ti i.h ur.A Ichlij-- buhimdL-l: unil ohne 
die volle Rundung der vorerwuhiuen Kopie. lUislich 
wirken die weit gcöSheien Augen mit tiefen Augen- 
1 löchern, die kreuzweife eingckerblen Warzen auf den 
Stimknochen, favAt die rolM Blidimg der IMhne. 

6. Slirnsiegel, halbrund, die Vorderfeite eines 
dachförmigem Kalypter». Da« Ornament von kriifttgetn 
Relief, ohne Farbe, bildet eine zwikhcn Hanken mit 
.Akanihuskelchcn hcrauswaclifende geipaltcne i'almenc 
mit 5- förmigen Blättern. Eine Rofene füllt den minleren 
Zwifchenraum. Form und Ausfllhrur^ weifen auf die 
Diidochenceit. — Fundort: Netdolfam de» Zen a ieBU p eb. 
— Material: bellioter retner und bin gebrannter Thon.— 
Hohe: i6$mffl. Breite: i9$mm. 

7. Srirnziegel von dreici'-;im:r Furn^ mit an- 
fchliciscjiJcm holbrundem Kalypter. Das ünsament, von 
mafsigem Relief und unbcmalt, iit gcfchickt der Grund- 
form angepafsL Die Palmette entwickelt lieb zwifchen 
dUnnea Ranltenvolmen mit vcrkfimmenea Akaarini»' 
kelchen. Die Zwickel iwifcfaen den Voluten ftlllen Pal- 
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■nciicnblaiicr. Fundort; die Palnflra und L mgcbung. 
wdbtiU» die Alvonerien — nou der geringen Z»M der 
wiedcfgeruadcnen Stücke — vielleicht diefcm Bauwerke 

zuzukhreibcn find. Jedenfalls gehören fic in die fpHtcre 
gricchifchc Zeit. Höhe: ajjmin. Breite: 300mm. 

8. Akroterion') mit dji-hlLirmigcm KLijsi'icr. D.is 
Oniameni von leichtem Keliet' zeigt die aus der alteren 
Kunli bekannte gegenllsndigc Anordnung von Pnlmetie 
und Kckbblutnef acbcn wcldien jedcrfciis eine Halb- 
pebnetie Vim findet. Der Graod ift fdiwerz bcnult, 
die ßlatikekhe find roi umlllumt. Künken und Blattwerk 
hclliiclb wie bei den Stimzicgcin T.-ifcl CXXII. Hot lind 
ferner Jil- Stiicnri.fLhcn vIls Siirn/.iCi;cls. — Gefunden find 
ein wuiilL'ttuiiicnes Exemplar [im Wal (ergraben an der 
Orti'eitei, lowie ein BruchliUck (im Gribcn an der W'eft- 
fciie der Südhalle). Zeit: etwa Ende des $. Jahrhundert». 
— Material: roier nwiseUialiiger Th«ii< ^ HOhe: sjsimn, 
Bteiie: tSsimn. 



9. Akroterion, auf beiden Seiten im tiachen Relief 
gebildet und bemah, ohne anfchliefKttdeD Kaljrpier, 
ähnlich den Sdmategete «if Tafel CXVtü und CXIX und 

wie diele uu* dem 6. Jahrhundert v. Chr. Die l'alraet- 
I tcnbläitcr fmd abwcchfelnd fchwarz und roigelb — da.» 

Mitti-lbLitt ulr.v.irz — die Ranken lc;r,v.(rj. die Lolus- 
I biume ichw^irz mit rotem Kekh. der Heliefgrund gelb. 
Gefunden haben fich ein wohlerhaltcncs Exemplar und 
da» Bnicbflack vom Oberteil eine» sweiten, beide nord- 
OlUieh vom Zeunempel. — Material: rdaer bellroter 
Thon. — Höhe; 280mm. Breite j^omm. 

10. Stirnz ic«cl mit anichlicisendcm D.ichzießcl 
und Kah piLr :m: F-iIlI CXXII, i in Fiirbun Jargeficllt 
(vcrgl. den Text zu "I CXXII). — Höhe: 360mm. 
Breite: 330mm. 

11. Akroterion in (teometrifcher Aufoahiue dar- 
^Aellt tnS Tafitt CXXIV, i uad im zugehörigen Ten 
befefarfebcn. Hfihe: 1361101. Bräle: 194mm. 



XXXI. Bafen. 
Tafel Xai— XCIV. 
Erltoieit von End Pargpltf, 



Auf TafeiXCIl find die Aufnahmen einer Reihe llterer 

Siatucnbafcn zufammengenelli, welche die grol»e faiin- 
lachhcit des Aufbaus der Monumente der archailchcn 
KunÜ. wie der Blütezeit erkennen lalTcn. Die all^LfnciiiL- 
Grundform bildet die einfache Quader, füll durchweg 
ohne jede Profilicrung ; wo die GrOf»c de» aufzultellen- 
den Denkmal» ein su&mmengefctitc» Bathron erforden, 
wird es m fchlichier archtiektoniacber Verbindung aus 
glatten Blöcken hergellelli. Die gleiche Einfachheit zeigt 
fich in der Wahl des Materials: Marmor — in der älteren 
Zeit meift grobktirnif;ur I.afelmarmor — i'/t vcrhiltn^s 
miU»ig fparl'am vetwcuJri, fall nur für Uberbiöcke zur 
direkten Befedigung de$ Bildwerkes oder zur Anbrin- 
gung der Infcbrift. Da» Überwiegende i^aierial bilden 
in Oljrmpia die verldiiedenen Arten einheindrehen Kalk- 
fleins in ihren mannigfachen Farbenabftufungen , vom 
lichten Gelb oder Grau bis zu tiefem Schwarz ; daneben 
bunte Konglomcrj:<: »üot .Sandftcin, dtflcn \ crwunJung 
jedoch erft in fpäierer griecbifchcr Zeit beginnt und in 
der römifchen recht hliufig wird. 7.um Fundament wurde 
durchgehends der porOfe Mulcbelkalk geoommeo^ der 
das Baumaterial der Tempel wie der flbrigen Gebiude 
der Altis gebildet hat. 

Unter den Bathrcn, die üch in der Altis noch an 
ihrem uifprangUchen Standort, uad wenigftens in we£ent- 



*} Ein der Form und dem Ornament nach 
Siuck in in Alhcn bei den Amgrabuflgan 
Akropolis geAmden. In 4er KonpolMoa 
»iegelTafiilCXXIV,]. 



dar 

der Stirti- 



lichen Talen auch im ahen Aufbau erhallen haben, ge- 
hören zu den .llteOcn diejenigen, welche im unteren 
Teile der Tafel iNo. o — 12) gezeichnet lind. 

SlMiMI'.ic:! M.r Jirr Südofteckc drs Zcusiempels rindet 
lieh in iitu cm längliches Bufenfundament von Norden 
nach Süden laufend, in dclfen L'mgcbung, teils in die 
byzantinifche Ollmauer, teil» in die trmlichen Mauern 
der fpBien Niederlaffungen an diefcr Stelle verbaut, «ae 
Anzahl Mannorblückc mit altertümlichen Infchriftcn im 
Laufe der crrtcn 4 Jahre der Ausgrabungen zu Tage kam. 
Ihre ZüfammengehOrigkeit untereinander, ui«; die Zuijc- 
hörigkeii zu jenem Fiindiiment iü von A. huriwjnglcr 
und G. Lafdicke .111 der Cbernnitimmung der Mafsc 
und aller aufscren Merkmale erlnnnt worden; auf Grund 
ifiefer ficheren Kcnnsckben find die MarmorblQcke in 
ihre urfprOnglichc Lage auf dem erhaltenen Untcrftcin 
zurUckvcrlctzt und damit eins der intcrciranicflcn Weih- 
gefchenke Olympias In feinem Unterbau wiedarhcfgeAellt 
worden. 

F.r beliebt aus einer Fundamentfchicht von 5 ncbcn- 
einand« gelegten, grob augebauenen Platten au» Mufchel- 
kalk, im gansen etwas Über 4,jm lang ifl (0.96 
0,975 4- o,f|<i5 + 0,99 + 0,61 1, wflhrend dieTicfc der ein- 
zelnen Steine von 1.35,-1.40 fchwankl. Schon hieraus 
geht hervor, dal* diefe unregelnui: i;^ bk.uT Leitete Schicht 
nicht gcfchcn werden, fondem uiiiei der Erde vcr- 
fchwinden folhe. Auf ihr erhebt fich eine Lage von 
wiederum ^ PoroablQckeni welche 0,345 bo^'* 
lief, rings glalt bemfadiet und mit einen Ctlnen Über- 
aug VOR gelblichem Kalkpuu bedeckt fiod; diele war 



Digitized by Google 



Baftn (Taft] Xai-XCm 



'45 



alfo bcfiimint, aber dem Nivc«n des Bodem sum Vor- | Umerbaus sur Zät dct Periegelea bercin HA Jifar» 
rcbem XU kommen. Die GefamdUngc kjnii. da der liundenen unter dem Boden verfchttnct lag. Nach den 
rechte EckbloL-k gebrochen ift. nur unpclähr auf 4.20 BukhlUibenformen der Infchriften de» Weihj?edkhies 
t»t; ii Ui:! vw r.ltn io,tis + o.S<i»o,88-rO,8tj-rO,t><i. letzterer irt das Anathcm des Praxiteles eiwa um das Jahr soo v.Chr. 
unvuliltündig]. Die auf diefen ünterfleincn jetzt wieder errichtet, ulfo fail ein halbes Jahrliundcn \or Erbauung 
aufgelegten Marmurblöckc find 0,3a {= 1 olymp. Fufs 1 de> A-usiempels, durch welche diefer Teil der Altis nanir- 
hoch, 0^967 lief und zufamraen 9,194 lang (0,77 + 0^5 \ gemiti* eine tiefgreifende Umgcßaltung erfuhr. Der neu« 
•4- 0|8i + OyBo). IXs beiden etfien vom linken Ende I Mindpunlit des otjrmpilicfacii PellpiMxet mtiTtte fchon sur 
find gebrodien, von dem Eckblock fehlt die hintere ' Aufllellung der ublreichen neuen Weihgefchenke mit 
Hilfie, wShrend (ich die beiden diagonal gebrochenen einem geebneten Rnum umgeben werden, das nach SOden 
SlQcfce des .mllofscnden Steines wieder 7.ufammcnfctzcn hin abfallende Terrain bedurfte zur Herflellung diefer 
liefüen. Die j Mamiorquadcrn waren untereinander liTcrralle ■ einer bctrJichtlichen AuffchOltung, zu welcher 
mit je i I I farmigen Klammern verbunden, ebcnl'o naturgt-miifs der wahrend des Tcmpclbaucs angcfam- 
wie die Blocke der oberen Porosfchicht, auf welcher meltc Abfall, hauptülchlich aus PorosliUcken beftehcnd, 
ße liegen, lief «angearbeime Klammcrfpurco derüdbcB mhvenvendei wurde {f. DOrpfcld & aof. ds.bDdcs]L 
Geflalt tragen. Von den Klammern felbfl ift nichts er> Diefer von den Architekten beobädime «Baufchutt« 
halten; dufs fic aus Eifcn beflanden. ift nach derVer- bildet eine, hefonders im SOdoflen des Tempels febr 
Wendung von Eifcnklammcrn gleicher Form im Zeus- deutlich wahrnehmbare ifolierende Schicht, durch deren 
lenipcl ivcrgl. Dörpfeld S. 18 ds. Bandes anzunehmen. Höhenl.ige. wie A. Furiw.ingler rucrll nochgcwiefen hat. 
Die Oberfllich« der MarmorbUicke ill zu einem vertieften lieh d;)s relative .Mter der unter und Uber ihr erhaltenen 
Felde mit rauhem ürund in der Weife autgcarbettei, : Bafen und anderen Fimde aiigenikllig bedimmen UUxL 
dalt an Suren Auftenfeiico dn ringsum laufender oyosj | An der Stelle dca hier bel^ociienen Boihron bedeckte 
brciier Rand ftehen gri^cben ifi; fic dienten aUb nir 1 diefe Schunfchicbt die ganie HOfac der oriprtngGdi 
Aufnahme noch einer weiteren Steinlage. auf welch | Ober den Boden hervormgenden oberen Poroai|Uadem; 
letzterer erll die Bildwerke IUnd; n. Kii die das Baihron von einem auf dem Ipätcren Niveau errichteten Denk- 
beftimmt war. Der miitelOc der crluliencn Marmor- mal ift unmittelbar weftlich davon gerade noch der 
blöcke zeigt nach feiner Mitte zu zwei, die beiden an- Fundamcntbli)ck erhalten, der bereits etwas höher liegt, 
itofiKoden je eine rechteckige £inlaflung, welche in der ab die Marmorbificke des Prauielesbathron. Daraus 
Zeichnung nicht wiedoigegeben find; da an rine fenk- | eigiebi <kh, dafs diefe fehon bei der Herricbtimg der 
rechte Vcrdübclung bei denSteincR, deren feHBdie Ver- : Tcrralfe um den Zeustempd tmier ^Eide keinen und 
fchiebung unmöglich virsr. nicfai gedacht werden kann, < dafs ihre tnfcinifien weder Ober die Perfon des SüAert 
gehören dicR \ .rtitluiiLju', offenbar zu den von Dürp- noch Uber die KUnItler des henks den fpSteren 

fcld an den 1' mwerlccn vielfach beobachteten .Stemm- Zeilen eine Kunde überliefen-, kiiimien. Eben dicfcm 
löchern« .Athen. Mitteil. VI S. 38 v, Tafel XII , die beim Schickfal aber haben wir iedenfalls auch die vollfländige 
Verfetten der aufliegenden Steine gebraucht wurden — Erhaltung feines Unterbaus zu danken, der bis sur 
BUS ihrer Lage ei]^ebt lieh, dafs hier 4 weitere BlOcIw 1 Errichtung der byianiimrchen Mauer und zur Durch- 
gelegen heben. I wflfalung de* Bodims dtardi die noch fplier hier hanfen- 

Mii dem Fehlen diefer dgemlichen Oberileine des J den barbarifchen Anfiedler intakt unter der fchöixendea 
Bathron ift i'cder .Anhalt zur Bcftimmung der Z:ihl und Krddcckc blieb 

.Art der hier aufgcllellten Statuen verloren gegangen. Es ill kaum wahrfchcinlich, dafs nach der ,Auf- 

Auch die auf der vorderen VertikalHüche der .Marmor- fchUttung des Bodens die Oberfteine mit den Bildwerken 
blöcke erhaltenen Infchriften lehren darüber nichts; das 1 des Monuments an ihrer Stelle geblieben fmd. Eine 
Uber swei der mittleren BlDcke hinweg geTchriebene i kOnUterifcb fo produktive Zeit wie die um die Mine dca 
WeHt^gnmm (Band V. Infchrifieii No,i<6(3J nennt als I 5, Jahrhunderts v. Chr., welche fOr eine Fülle neuer 
Stifter Praxiteles. Bürger von Syrakus und Kamarina und ' Weihgefchenke, die dem ol^mpifchen Heiligtum za- 
rllhnu ftiiic Hirliiiri lüs Ark-i.liL-.i . A;thrend auf dem ftrflmtcn, l nterkunft und Auftlcllung ?u iVlKintn hatte, 
linken Kckhiock Aitianodoros und .Afupuduros alsKUnftler wird fchwerlich den untekionifchen Anblii^k ciiitr Suiuen- 
genannt werden und an den beiden Steinen vom rechten gruppe, deren B;i(is bis zu drei Viertel ihrer Höhe vcrfchOttet 
Ende swei andere KOnfiler: Atotos und Aigdadas ihre war, an fo hervorragender Stelle geduldet haben. Wenn 
Signatur angebracht haben (Infchriften No.6}0 und 631). wir die KUckiichtslorigkeit vergleichen, mit welcher bei 
DieTMhigkeitVDniKUnnierpaarenandemWcihgefchenk, j der Herriduung und Ncabebauung der AkropoUs hi 
das auf 4 OberblOcken aufgcllellt war. Wm es am wahr- ; Athen nach den Perferkriegen mh den zum Teil fehr 
fchcinlichften crfcheinen, dai-^ lij-fclhu 4 Sljtu.r. lieh wohl erhaltenen Denkmälern der alteren Zeit aufgeräumt 
zufammcnfclzte, welche daher wohl eher dem myiho- wurde, 10 werden wir zu der .Annahme geführt, dafs 
i<>i4ii>.fien Gebiete, als dem der BildniidaiflcitHng enge- auch der Umwälzung, die der l^iu des ZcusiempeU in 
hört haben werden. der Altis herbeiführen mutne, manches altere Monument 

Dafs ein fo onfehnliches Denkmal ultgriechifcher durch Verfeizung oder Befeidgung zum Opfer gefallen 
Kunfi bei PauCuua« keine £rwlhnung gefunden hat, lein wird. 

eridm lieh ins der Heber Mbnftdlenden Thatfache, 1 Von dnem «ndeient noch umfangrcicberen Wcihgc- 
da& mindeAens der ganxe jetzt erhaltene T«l fiänes ' fdienk, das nach der gleichen fieobacliumg A. Furt- 
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wnnfjleni fllr Alter als der Bau des ZeustempcU gehalten t 

'.VLT.kn nmfs, ill unter No i j imfcrcr Tafel ein durch 
uiiK 1 o.'in charukitrillifchtä i eil abgebildet. Vor der 
OlUront des Tcinpcls — fo daf» die VerlUnRcrung von 
dcCfen SUdlcite ungefähr die Mitte treifcn «Urde — itt 
da» Fändamcm eines grofsen Bathroa erhallen, dM fdoer 
Form nach dem Abfchnin ein» Kveifce von itft 1 1 m ' 
Radius entfpricht. Es beftcbt aus i Lagen von Poros- | 
blöckcn, von denen die unteren, 0,27 — 0.31 dick, als nicht 
lichtbare Fundamcntlleine unrcgclmursig zugehauen Imd 
und auf der nulscren Seite des Kreifcs eine AuMVhnUrungs- 
Unie zeigen, nacii welcher die oberen, o,2>j} dicken Steine | 
vcrfetit wurden. Diefe find von geringerer Tiefe, forg- 
{Miijger bearbeiwi und mit einem innen Studillbemig I 
verfehen, dienten alfo ohne Zweifel als fichibare Unter- t 
läge für die Marmorbl&cke. welche direkt '. kr I[-.JirL*f;! 
die hier aufgellellten Bildwerke trugen. Zur Verbindung 
der nebeneinander liegenden Steine haben hier I— |IÖr- 
mig/e l:iitentkt«mmcm gedient, derca Verwendung im aü- 
gemeinea Kiter tfl, ab die der |— |fitnnigen, welche 
wir «m Anaüiem des Praxiteles landen (ve^l. DOrpfield 
oben S.43). 

Von dicfjm i;trünüciL[i n.uhr.ni il) links .nach Süden) 
das urfprUngiiclie Ende eiliali«ii, lecht« diigcgen itl der 
letzte 1 nördliche' Fnndamentltcin gebrochen, vviihrcnd 
der damufiiegcndc obere Poro&block rechts Anfchluij- 
flOche zeigt; nach diefer Seite hin fetne fich föne Kreis- 
linie alfo urfprltngltch weiter fort. Ihm gsgeniibcr. aiir«er- 
halb der Reihe der im Often dex ZeustempcU ungefähr 
mit deÜciiFriHii parallel lautenden Balhra, liegt in gleicher 
Tiefe da utitet No. 12 in Krganzung gezeichnete Balis. 
beUehcnd au* einem von 3 nebeneinander gelegten Po- 
roiplattcn gebildeten Fundament (0,13 — 0,13 hoch, ca. 
1,60 im Geviert grofs), mit einem runden Oberblock 
(01,38 hoch uad t,yt Durchmelfer), ebenfalls aus Poros, 
der wiederum mit «Twm dOnnen Obcrsug von feinem 
K ilkputz bcdecki ifl Di.: Uir..li ilirc Lage und weiteren 
Keiiiueichen nahe f{clci;ic Uc^iciiung dieler Kundbali« 
tu dem grofscn gerundeten ßathron wird evident, wenn 
wir uns das letztere nach Norden hin fo weit crgünzt 
denken, dafs die Rundbafis gerade ihrer Mine yegenDber 
fieht, und dies Zufammenirelfen hat in der fincen An^ 
läge den Unterbnu eiiMs der umfsngreichften DenkmSler 
altgriechifcher Kunfl, dj^ P,' l^ll^liJ^ V. S in der Allis 
befchreibt, erkennen lallen: a.ii WwuigeklKiik der .Ach.ler. 
das die neun griechifchcn Helden vor Troja darllcllte. 
im Begriff durch das Los zu entfcheiden, welcher von 
ihnen der Herausforderung Hekiors zum Zweikampf fich 
Hellen foU. Paufanias fügt hinjiu: »Diefe ftehen, mit [ 
Schild und Speer gcwaffnet, nahe dem profwn Tempel; 
ih^Kii :ilv,.r, gvif befondei'i': HüiV-. ill N./fliii 

d£iri.;.it.'li: . der J,i.s Los eines jeden der ILUtr. m den 

Ei ilt einleuchtend, wie genau diefe Befclireibung 

dem hier vorliegenden Thstb«^lande entfprichi. Wenn 1 

der den neun Helden gegenilbcrAehcnde Ndior weder . 

diefen noch dem Befchauer de« Racken zuwenden foUie, { 

mufstc die (iruppc fo angcurit ki .iir,:.ii. wie die Lüge 
der erhaltenen Rcllc es crgicbt, die hmzclbalis mufstc ^ 
von der grSfieren eine Entfernung einnehmen, welche \ 



Ar den zwifchen ihnen Stehenden nir Betrachtung beider 

günllig war, ohne jedoch den Zufammenliang der ganzen 
Durllellung zu beeinirUchtlgcn, und fo wurden die beiden 
Balhrcn zu Seiten des e)w.i -m breiten Weges aufgellelll, 
der — durch einige altere liafenrellc bezeichnet — fchon 
vor Erbauung des Zeusicinpcl« von der Front des Buleu- 
teiion her nach Norden {bbne. Poufsnias fah von den 
neun Helden nur noch acht und berichtet, dafs Nero 
die fehlende Statue des Odylleus nach Rom entfuhrt 
habe. Man könnte auf den Gedanken kommen, die jetzt 
noch erkennbare Verkürzung de« halbi unden Bathron mit 
diefer Beraubung in Verbindung zu bringen; Tie em- 
fpricht fcdoch keinesw^ dem Umfang diefca Verlulics: 
nicht ein Neuntel, fondern mehr wie ein Diiiiel dea 
Bathron muf« im Norden weggebrochen worden fein. 
Die A ilirl. l L::iliche L'rfache dictcs Defektes, der aller- 
dingi •. Oll f|>J)ter barbarifclier Zertlörung herzu- 

rühren fchcint, wird in der Lage des grolsen Weihgc- 
fcbcnks am Haupteingang zum ZeuMcmpel zu fuchcn fein. 
In feiner urfprfingllchcn Auidehnung mufs es im Norden 
bis an die Rampe gereicht haben, die in griesliifcher 
Zeit nur in der Brette eines Interkolumnioms ivcrgl. 
Dörpfeld oben S. i.Si zur Mitte der ülll'r<in Je- i Lnipels 
hinaullUhrte. .\U Ip.lter die Kampe n.uh beiden Sei- 
ten hin um je ein weiteres Interkolumnium vergröfscrt 
wurde, muiste der nördliche l'eil des AchJcrmonu- 
ments, der den fUilhchcn Teil det Anbaus verfpercie, 
befeiligl werden. Nach DOrpfeld fand diefe Erweiterung 
»in rOmifcher Zelt« fbtt — hiernach fchcint fie fogar 
jünger aU l'aufanias. der p.' li ''."h Sihulii iu'' dem 
grolsen Bathron befchreibt • wenn wir nicht annehmen 
wollen, dais diefe auf dem erhaltenen TeU dcsfelbcn 
zufammcngerUckt wurden. 

Die gewifs aus Bronxeiiguren beliebende Gruppe 
war ein Wcric des Agineten Onatas, deffen Name und 
Abkunft auf dem Schilde eines der Helden, dea Idome- 
ncus. verewigt war, wahrend ein anderes Kpigramm auf 
dem B^ithron felblt die Achüer nl» Stifter rühmte. Von 
den einzelnen Statuen hatte nur die des Acamemnon, 
der die Mitte cingeiiuninicn bafacn wird, den Namen 
beigefehrieben und zwar in alieriilmlicher Weife mit 
linksbhiiiger Schrift. Diefe Angabe des Peri^ien mufe 
uns von der verfbhrerifchen Kombination zurückhalten, 
zwi:I rr.'^iiiLMU'. v,,ii Oberblücken eines ;;ro;>L-ii 

halbiUhileii ImiIiiui), Jie fich im Heruion gefunden 
haben, mit unferem Denkmal zu verbinden. Sie beliehen 
aus fchwarzem Kalkitein und tragen auf der ObcrÜUche 
in monumentalen u rchaifchcB BtKhftabeO"' aber rech ts- 
lauiig — die infchrift f^f^/ifW^ deren erfler Buchltabe 
unmittelbar am Bruch fleht (Band V Infchrifien No^tf^s, 
. . I ''iL dem von Paufanias V, 2 >. 2 beichriebcneft Denk» 
m:t'i ileT Apolloniaien zugewicfen werdeil'. 

Ob auf die Porosfchichtcn. die von den beiden 
Builiren des We'ihgci'chenks der Achüer allein erhallen 
fmd, gleich die Oberfleine mit den Statuen fblgien, oder 
noch eine Lage Marmor^ oder Kalk(lain(|iMdcrn da- 
zwifchen lag. ifl nicht fichcr fefhnflellen. Die Zeichnung 
big Ii" ''\\ Tafel ergänzt nur einen übcrblock, delVen 
Durchmelier otfcnbur beirächtlkb zu klein angenommen 
itt; bei der liefen Uage der Bafcn Hl es {edoch Ober- 
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wiegend wahrkhciiilich . duls. wie b«i dem Praxiteh»- 
Anathcm, «u^li IiIlt noch zwei Siulcn edleren Steins 
auf den L'nierbuu aus MniVhclkalk i!cfi>lgt lind. 

Etwas jUnßcr als Jll bi liL: hcluni Ji.ht-n Iii das unter 
Novjij.geCQiiÜinete Baifaron, weUlt«» nach Icincr Infchrift 
(Band V infchrifien No. 348) das von PkuTMitt V, 9,7, 9 ge« 
nannte Weihgel'chcnk der Krctrier, einen ehernen Stier, das 
Werk des Phiiciios. tru«. Es ill 35 m vor der Ollfront 
iicv ZeuMcmpcIs. tt« ;i in der Axe von deren zweiter 
aiiule von Norden »1 sttu vfUlIp intakt erhallen, und 
in einer weder mit dem Zcustempel noch mit der öfliich 
dicht darunter htnfUlirenden alten WaiTertcitungiNU'aUekn 
Richtung von Nordweflen roch SOdoilen oricMieTt. 

Auf einem aus 1 2 unrcgdmillÄg bearbeiteten Mufchel- 
kalkblttckcn :o.^i hoch: (icbildeten Fundament von 4,02 
und j.JU l'ick' i-ni. /weite Schicht von 

8 Steinen de» gisKiKii Maicriüls, o,jh lioch, 3,05 lang und 
1.821, tief, die forglühig gcjjlJlilct und mit einem feinen 
SluckObcrsug verfeben find. In diefer find die beiden 
OberblOeke aus parirchem Marmor der Dinge roch vor- 
einander cingclalfen und ringsum mit Bleivergufs be- 
fcdip; ihre Höhe rügt 0,28 Uber die Oberfläche der 
Porosuntcrljge hinau«, die Lünge betrögt im ganzen 
3,061 1.544 ( 'lä'/j» d'« Tiefe J,i88. Auf der Ober- 
rluchc und die zur Aufliellung der Statue eingearbeiteten 
SiandfpuTcn (0,14 — 0^16 lang) Irota der b«i der gewalt- 
famen HerauMtahme des Metalls eilitlenen Befchod^ng 
noch hinllinglich deutlich erhalten, um die Forni der 
Hufe erkennen zu lallen; ihr gefchloll'encr, gerundeter 
Teil, dclfcn Sp,iltung jedoch nicht angedeutet ill, liegt 
nach Süden, der einwärts gebogene hintere l mrifs nord- 
wärts. wUhrend die Infchrift am nillichcn Rande der 
Obcrflilche aitgcbFachi ift. Der Stier war alfo f&r den 
BeTchaner nach links, d. h. nach Süden , dem Alpheios 
^.u'L' .'.endet, in ruhig fehreitender oder flehender H.1I- 
;ui.^ dargcllelli, die beiden Heine der linken Seite vor- 
ungefctzt. Neben der Spur des rechten Vorderbeines ill 
nach innen zu eine kleinere runde Verliefung von 0,05«, 
BurchmeH'er zu bemerken, die zur Keleftigung einer 
StUixe unier dem Rumpf des Tieres gedient haben mag, 
obwohl die Anbringung einer folchen kaum erforderlidi 
crlcheinl. Dagegen kann eine andere Einlull'ung, die 
(ich nahe der rechten Vorderecke der ObcrH.ichc findet, 
mit dem Bildsverk felbll i.nniii^li.h in \ lt:iiikI .mu 
Itandcn iiaben, da lie vor Jeden hiiiictem Ende, aufser- 
hüb feiner Kfirperlinie. liegt. E* ilt eine flach einge 
■rbeiicM rechteckige Verüefuitg, o,jli lang und 0,035 
breit, die mit dem Vorderrand des Sterns genau parallel 
iMufi und crfcnbar zur AulUeliung eilli-i bcfundcrtn 
Aiiuliaiiv »;o>lient hat, von delfen Beltlligunf! der 
l'Urvi ( j^ulv , uni I liI noch darin erhallen irt. Nach der 
Form der Htnnc und zahlreichen Anulogieen an den 
DenkitkSicrn der Altis dürfen wir annehmen, dafs hier 
eine Bronaeiafel mit Infchrift eingclaiCen war, wie folctie 
roch den erhaltenen Spuren z.B. an den SKulen des 
llcrjion m.-hrf.K-Ii .iii^L-lir.ic'ii ^c.'. ■.fLti (ind. vielleicht 
eine Lfkuadc, Jcrtii lulial; lüi .Jit i:,retricr von Be- 
deutung war. 

Das Aller diefcs Monuments laiii ikh itichi fo ticher, 
wie bei den vorher hehandeUen durch fein VerbdinSa 



I XU dem des Zeu«empeb beflimmen. Unter dem Funda- 
ment finden li»li ncln n zahlreichen Kuhlen - und Afchen- 
rcflen, Knochenitückcn und dergl. uuch etiizclnc Mufchel- 
kalktrUmmcr, nicht aber die hauplfilchlich aus folchen 
gebildete Schuttf<:hicht, deren Lage sur Zeit der Auf- 
d«dnRg diefcs Teib noch nicht gemu beobochiet war. 
Nach dem Fundbericlu [Tagebuch II S. 70) begann hier 
•eine fchr dunkle, fchwarze, fette Schicht, der eigent- 
liche AltisboJen, allem Anfchcin n.ich in livs.i iikiiher 
Höhe mit der Balls«. Da das Niveau auch nach Auf- 
höhung der Tcrruffe dev Icmpcls lieh hier oflcnbar 
I nach der WaiTerleitung hin fenkte, iA es fehr wohl mfig- 
I lieh, da& dn läion beftcfaendes Denkmal m diefer 
Stelle durch die Auflchnntuig nicht mehr wefentlich be- 
troffen wurde. 

Ihre vollllUndige Eilnihiiiij; verdankt die Balis der 
Erbauung der b)'zantinifchen Oilmaucr, welche den Old- 
welllichen Teil der MarmurbiOckc noch Oberdeckte. Eril 
I damals fcheint das Bronxewerk, das lie tn^, aerßOrt 
I worden tu fein, denn auf ihr, swifdxn den beiden 
, hinteren Fuisfpuren, fand' ficb das Olir und einige 
I Schritte nOrdlich. unmittelbar an der Mauer, das Horn 
I des Stiers vor, die hici (iife ihur gleich beim Bau der 
Mauer unter die Erde gekommen find, zugleich ein deut- 
liches Zeichen dafUr. dafs die gründliche und fvllcma» 
I tifcite MeiallaiislMutung der Altis, wie das Herans- 
fchlagen der Bronxerdle aus den Bafen, der ESfen- 
klammcrn aus den Bauwerken, noch nicht den Erbauern 
der bvzantinifchen Fellung, fondern erft den fpüicr lieh 
' biet niLdfil.iäl'enden barbjiifehen AiilieJlcrn .'iir I.nti Calll. 
Die unter No. 10 in Ergänzung gezeichnete Kund- 
balis ill 10 — 12 m flidlich von der SOdoftecke des Zeus 
I lempels in ifoliertem und gebrochenem Zuftande gefunden 
I worden und m der hohen, fpnen Lage ihres Fundons 
verblieben. Sic befiehl aus grobkörnigem, graublauem 
Marmor, wie er im fUdlichcn Pcloponncs vielfach ge- 
funden wird, hat 0.-8 — o.- i ll.'ihe und i.2~ — 28 dufscrcn 
Durchmelfer. Das Innere ilt ausgehöhh und zwar von 
beiden Seilen her, fo dafs die- obere Hülfic und das untere 
I Driiiel einen einigemuiisen rcgclmiilsigen Cylinder von ge- 
I gen 0,30 WandllHrkc bilden, wahrend unterhalb der Mitte 
der Stein itn Innern dicker und unregelmfllsig anflehen 
blieb; die kleinere Hälfte dicfes Cyiindcrs ift gebrochen 
^in.l l-:s auf einen iir-hedcuicrKlLii Saliner vom oberen 
Rande verloren. Die An;^ei teite /;cigt eine rauhe Fbche, 
wahrend am unteren EnJi' n i •■■jt^ 0,035 hoher glatterer 
j Rand fchwacb vonritt, wel<;her crkeniven lafsi, dafs der 
I Stein bis zu diefer Tiefe in die Qnlaflimg feines Unter- 
blocks verfenkt war. \m oberen Ende hat lieh ein ühnlichcr 
Streifen dadurch ijcbildet, dafs die dort angebrachte In- 

fchr^rt .lie re^elniid^ie",' . ki^riiij^e \ erwitiL-r.iiiu .les ^'.me:i 
Teils der Übertlacne verhinderte. Das hier hart am Kande 
eingcmeiistite Weihgedicht I. Band V Infchriltcn No. 2^2) 
I wird von Paufanias (V,!^,}) aitgeltthit ab Auffchrift 
I eines tz Fufs hohen Zeusbildes. Mrelchea die Spartaner 
aus Anlafs eines der tnelTenircl'en Kr!e_'e i^eniftet haben 
löllten. Diefe Übt-rlicleiuii,,; ill uiilii^litr, J.i das Epi- 
gramm felbll den Grund der Widmung nicht ,-ingiebt; 
I das hohe Alter des Denkmals aber geht fchon ans den 
' BuchfiabenÜMinen der Infchrift hervor, welche einen 

19' 
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Ober den Anfjng lics 3. Jaiirhuii<ii:iu \\t:n hcrabrcifhcn- 
<len Anfalz kaum zulatVen 

Zur AufltcUuag des erhalicnen Steines haben wir 
ohne Zwdfet «ich hier dnen Unierbau aut swei Lagen 
von PoTOM|H«)ein vommmictsm, «nf deren oberer der 
Cylinder in einer rund amgearbciteieit Vertierung än- 
gebnen war; Jer Fundjmcnilli:i;i ifl ■. lijUL-ichi i:i tiiR-r:i 
der licflicgendcn Muli;liclkalKt>iäi.ke zu erkennen, die 
vor der nQlichcn Kckc der SUdfroni erhallen find. AU 
oberen Abrcfaiufs des Bathron liegt es am nUcfaften 
ebico mfliven Rundbloek aus demfelben gnuen Mar> 
mor von {ceringefen Durchmeflbr aniunehmen, der auf 
dem Rande des criuüienen auflag; nur ift deffen 
horizonulc ObcrCeite in keiner Weile zur Aul'nahmc 
eine* hier »nfchliclsenden Steines hergerichtet, tundern 
zeigt vielmehr eine durch glcichm^lsigc \'crvvittcrung 
entftandene glaiie OberflJiche, als ob die Statue direkt 
Uber ihr ~ aUb auf einer das hohle Innere dec Cy- 
Kn4en auaSinemlen Unterlage mit runder Deckplatte — 
fich erhoben hatte. Ausgefchloflcn ifl icdenfalls nach 
ullen Analogieen. I'owie nach der Stellung der Inichrift 
die Annahme eines Oherblock» mit vorlrciendem Pro- 
fil, wie fic den Ablchlufs der meillcn fpaicren Hafen 
bilden. FOr die Ausarbeitung des Innern des Balis- 
btocks ifl kaum da anderer lechnifcher Grund denkbar 
ab die fCcidcblecw^ feine« Cewkhi*, uiii es Ul bc^f- 
lich, dab man darauf in diefem Falle befonderen Wert 
legte, da der uul'sergewöhnlich fchwerc Stein durch einen 
langen und bclchwcrlichcn Landtransport nach Olympia 
gcfchaffi werden mul'sic. Der Marmor gehört einer in 
den (Udpeloponnefifdien Gebirgen vieliach vorkommcn- 
d«n Gaiiung an; R. Lepfiiw {Griechifdie MarmoiAudien, 
Anhai^ m den Abhandlungen der KOn^L Akademie der 
Wiflenfchaften tu Berlin i&to S. 1 3 1 ideniHuiert ihn mit 
dem «aus den antiken BrQchen bei Vrellhciiu im oberen 
OinuMhal' von ihm unierfuchien; Jihnlichcn halx> ich 
auch bei Gcraki dem alten (ieronthrae; beobachtet — 
iedenfulls Ul wenigfiens der lafconifche Urfprung des 
Maieiiala bei der Heikunfi des Weihgefefaenks nicht su 
beswdMn. 

Die MDhe, die man hier, wie in anderen FMkn 

auf die Herbeifchaffung des Balisblocks lUr ein Weih- 
gefchenk aus der Heimat des Stifter* oder des beaul- 
Irapen KttnDlcr» verwendete, hat ihren Grund gcwif^i 
nvenigcr in der Bttcklicht auf das Material, als auf die 
in den Stein eingegrabene Infcbrift. Dem Sniai wie dem 
Privatmann, der in Olympia dn Analhem aufflellen 
licls, lag CS am Herzen, da(s deflcn Weihinfchrift. 
die den (kriechen aller Stämme den Kuhm des Stifters 
verkünden folUe, auch in feinen heimatlichen Spruch- 
und Schrififormen dem Rcfchaucr cntgegcntrai. Dicl'cm 
landfcliaftlicheo Cfargeii verdanken wir das reiche und 
manaigfaltige Kid, wie es die Denlinlkr OiymfHaa in 
Stein und Schrift darbieten, duich ihn ift (He Ahis ni 
«ncm Sammelplatze der TCtfehledenflen Marmoranen 
und Gefleine !vergl. Leplius S. lOjl, wie zu einer Fund- 
grube aller griechiiVhen Dialekte und Alphabete ge- 
worden. Bisweilen, wie es fchcmi bcfondcr> bei um- 
fangreicheren Wetfagcfchcnken, ift diefem Streben durch 
Autitahfuiig der lofchrilt auf einer Bronxeiafel genOgt 



worden, die leicht zu verfchicken war und in Olympia 
auf einem Bathron aus dort vorhandenem Stein einge- 
lalfen werden konnte. Mit dem Erleifchen der partiku- 
laren Unterfchiede m der Schrift und Sprache nimmt 
auch die Verwendung der (ttr beOimmte Landfcfaaften 
dtarakteriflifchen Matcriale ab: feit der hcticnillilchen Zeit 
Uberwiegen immer n:chr Ji. Linhcimifchcn Sieinarten 
, und beginnt der mit zunehmender Intcnliliil allenthalben 
I den Markt beherrfchcndc pcnielifche Marmor. 
1 Die obere Reihe der Tatiel cnihsli unter No. 1 — j 
einige Bafiafteine der iHkfaftfolgenden Periode (5. bb 
4. Jahrhundert v. Chr.), welche nicht mehr an ihrem 
, urfprünglichen Standort und «ufscr Verbindung mit den 
I dazugehörigen L'nterblöcken aufgefunden wurden, aber 
durch die auf ihnen erhaltenen KUnlUernumen, Ibwie 
durch formale Rcfonderheilcn bemerkenswert lind, 
i ^o. t tragt das Siegeicpigramm des Maniineere Ky- 
niskoa (Inüehfi Aen No. 149}, deflen Statue ab Knabcn- 
I fieger im Fauflkampf ivich Paufanias VI, 4, ■ 1 Polyklei 
gearbeitet hatte; nach dem noch .iltcriUm liehen Charakter 
I der Infchrilt, der (ie der zweiten Hfilfie des s- Jahr- 
hunderts V. Chr. zuwcill, ill es nicht zweifelhaft, dafs 
fic ein Werk des alteren und berühmteren Künfllers 
diefes Namens war. Die Balis betteht aus einem fein- 
körnigen weiften Mermor mii unregehnlfiig darin ver- 
(l reuten Kryflallcn, der TcnmitHch peioponnefircher Her- 
kunft ifl Leplius, Gricchifclie Marmorfiudien S. 131 
bezeichnet ihn, nach einem kleinen Prohcflück, gewifs 
mit Unrecht als pcntclifch . Nur der obere Teil des 
: Steini ift erhalten; die Bafis wurde im f,. Jahrhundert 
^ n. Chr. in den Fufsboden der byaantiiüfcben Kifcbe 
[ verbaut und au diefer Verwendung durch Abfprengen 
\ der unteren HtiHte ab Platte berge richtet: die Oberfläche 
, ifl infolge diefer Benutzung als Bodenbelag Dark ab- 
getreten. Die Höhe betrügt jetzt nur noch bis gegen 
0.18. die Breite des Steins o,t>i, die Tiefe 0,54. Die 
Bufis nimmt eine fur ihre Zeil lix^gidare Stellung ein 
durch den oberen Abfchluiä mit einen) lingwm itnfen- 
den Rand, der fall 0y0$ tmeh, bis gegen 0,0s Breite 
vorfpringt, unten rechtwinklig von den Seiten floh 
sblOfend und mit flachem, echinusanigem Schwung 
zu dem fenkrcchien ob-ju 1 ind verlaufend, der wie 
der Abaku« des dorifclu ii K ipitells durch eine Furche 
von dem - Iv.Mir.^i u n TliI i;Ltrcnnt ill Diefem oberen 
Prolil cnüpra,:h ohne Zweifel ein ahnlii^er Unierrand 
an dem verlorenen Teil des Steines, der in der Zeich- 
nung des Durchfchnttls auf unferer Tafel befVer durch 
eine Rruchlinte ab durch geradlinigen Abfchtufs ange- 
i deutet worden wHre. Der Stein iü damit nicht nur die 
Ultelle profilierte Balis, die lieh in Olympia gefunden 
hat, Ibndcrn überhaupt die einzige, welche den in 
rOmifcber Zeit fo gewöhnlichen Typus der Statuen bafis 
mit oben und imten angaarbdieten Profileo innerhalb 
der Periode gut grieciiifcher Kunfl venritt, wahrend 
cufammcngefetztc profilierte Bafcn, wie die des Teus- 
' bildes des Phidius auch die der Parthenos fchcint nach 
der kleinen Nachbildung in der Vurvakionflatue ähnlich 
gebildet gcwcl'cn zu fem:, fchon frllher vorkommen. 
I Ähnlich der hier bcfprochencn ill die (rtthrOmifcfae 
I unter den Zancabafen (No. 8 der Tafel), von jenen 
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fpMcren aber Ht Qe wait gefcliiedca durch dw ciDfacbe 
und üreng ardiiidtMidiche Form de» wamig ausladen- 

den Profil». 

Auf der Oberflache, die durch dielen Rand bi$ /u 
0,64. Breite und 0,1,7 Tiefe gewinnt, in in altertümlicher 
Wdüe ring» umh-iufend die Weihinfchrift des Siegen 
aqgebFacttt imd in der Mine find die Siandfpuren für 
ferne Broaseftatue eingearbeitet. DieT« war hier in 3 Vcr- 
litfuncLti von 0,04- 0.05 Tiefe und 0,04 — o,oS Durch- 
nitsitf iicfeftigi, %'o 1 dirtcn zwei längliche nach dem 
Vorderrande zu hinaru^nandcr gcftcllt fmd, fo dal» ihre 
Beilimmung lui verkennbar ift, eine EinlalFung Rir Ferfe 
und Zehco das linkao Fufias zu bilden, wahrend die 
diittat rand«, etan» weiter nach hintan sur Befefliguqg 
de» rechten Fliftes ge<fleni haben mub. 

Die Beobiiomi 1,; der Siundfpuren uuf der Ohcr- 
flache der crbahcncii Siatucnbjfcn bildet einen »tiwiit- 
lichen Teil des an dicfelben lieh knUpfcnden Intcrcffes; 
bei dem Veriufte der Bildwerke lelblt bieten die von 
ihnen auf den Steinen zurudcgelaffenen Spuren meift 
den einsigen Anhalt, wenigftens Uber die aulscre Be- 
fchaffimheit, ihre Grübe und Haltung; eine Vorftellimg 
?ii i:int:ti Von belbiiJuifi BL'Jctil.iim ii1 .las bc! 
einer Süuiic de» «hcrcn l' iKklcä, iUi dtüwu l-iguiei» 
gerade das Sian.l:-.i;;ti\ ;ils c-.n Kennzeichen feiner KimÜ 
Überliefen wird «proprium ejus est uno crurc ut insi- 
sierent sign.-i excogiias.»e<i . Plinius N. H. 34. ^6). 

FOr die Sutue de* Kynisko» eigidbt fich aus der 
Befchaflenhett der Fu&fpuren auf unferer Bafii imt 
Sicherheit, dalV dtr linke, in zwei Kitil llTllll^cn bc- 
fclligic Fufs mit iclkr Sohle auftrat, waiiiftod licr in 
einer, etwas zurückliegenden Verliefung bcfefligtc rechte 
nur mit den Zehen den Boden bcrühnc. Di« Figur 
ruhte »Ho auf dem vorgcleizien linken Standbein, und 
du rechte war, ohne die L»tt dci. Knrpcr» mhsutngen, 
lacht aufgeiitlTZt Ihre Hahutii; L i pricht damit vOlllg 
den Statuen, welche man als Niiii l iUuii'.-iii Puh 
klctilchen Werke de» Doryphofiü. ur.d Atss I)i;iii;mtn.)s 
fchon früher betrachtet halle, 

No. 1 ill eine längliche Balis au» fchwat«em Kalkllein 
von 0,14 Hühc, 0,49 bis 0,50 Breite und 0,5," — 0,58 Tiefe. 
Auf der OiierflIUrhe ill an einer LangTeite der Kanftlemame 
Polyltletos, an der fenkrechien Vorderfeite der Natne de» 
Slc::crs P\ ;1io',.1ls iL-i! AL-ifj .1 halten, beide zufammcn lind 
a:i der iiii.ai:icii L:ia»;.tili.- ju: der Oberfläche in fpätcrcn 
SchriftzUgcn wiederholt Band V Inl'chrifien No. itij 'öj' 
Paufanias VI, 7,10 erwähnt die Statue des lüccrs Pyilwklc*, 
der im Pentathlon liegte, al» ein Werk de» Polylllet. 
Auch diefer Stein fleht durch eine an ihm angewendete 
Schtnuckform unter den Slieren Bafen der Aliis dnzig 
da: die 4 vertikalen Seiten lind famtlich ringsum vnn 
einem gegen 0,02 breitet), faubcr abgearbeiteten Hand 
itnu: I ii), aus wclcheiD die MttieUtache ab ein erhöhte» 
Feld hervortritt. 

Verwickelt und nicht ganz lieber aufzuklären ift 
liier der ZuAand der OberflÄche, welche auiser 2 lung- 
lichen Eintaflungen, die offenbar zur BefeAigung von 
Fürscn ^.j.lii.nt haben, 1 runde und 2 halbrunde \ ur 
ueiungen erkennen UtM. Die beiden Fufsipurcn können 
ihrer Stellung nach unmöglich für diefelbe Statue be» 



' ftimmt gewefen fein; al» die urfprttngtiche werden wir 

jicienif^L' lu-trachten mUlTen, welch;; gt-rjJe auf Aic mit 
dem Namen des Sieger» bezeichnete \ ürdcrkiic dei Baus 
. zu gerichtet ift. Da Tic nur dem rechten Fuf» der Statue 
I gedient haben kann, ift ab die sugcbOrige EinlaiTung 
I Alf den linken die grOtaeie der runden Vertiefungen 
, in der rechten fainieren Ecke anzunehmen. Diefe Statue 
de» Polyklet ftand fymmetrifch der voiigcn auf dem 
vorgcfelzten rechten Bc^ti uiu! hatte das Enke ala Spiel- 
bein leicht nach rQckwiiriii autgellUtzi. 

Die Reuneilung der übrigen Siandfpuren wird da- 
durch crfchwert, dafs der gröfscre vordere Teil der 
Oberfläche des Steine» «bgefchlagen ifl und auf der 
BruchfllKfae nur die tielllen SieUen der Einlalfungen 
noch xa erkennen find, nicht aber deren urfprüngliche 
Form. Nur ciiu- Jcr fp;!ti rcn Inichrift zugewendete 
längliche Venicfun« ilt «lU Spur eines voll auftretenden 
Fufscs unverkennbar, und da lie im Hinblick auf Jide 
Richtung nur für den rechten F'ul's gedient haben kann, 
tft es wahrlchcinlich , duls der dazu gehörige linke in 
den swei Zapfcnlacbem zur Seite der rechten Fufsfpur 
der ttrfprünglichen Statue befeftigt war. Die fplitf hter 

njl'ut-ffollrt' :S;:rlüC f':ind f'imil vnlt .uit" inMili^n FClfsen 
und '.'>4r — wenn y.ir jci/: die enjL-utne Inichrift al» 
mafsgebend annehmen — .m' Jcr linken Seite desSteitiea, 
etwas fchrilg nach vorn genchtet, aulgeftelli. 

Für eine l'olche Erneuerung der Auffchrili haben 
I fich auf den Sutucabafen Oljrmpias mebrhtch Bdfpiele 
' gefunden, wdche in den einseinen Pillen verichiedene 
Urliichi:i i:t.ei len luifcn: " il »Uii liieren Sicgerlfaiuen 
des TcUua, ilcllanikos und Dinvixcnidas ;ßand V In- 
fchriftcn No. 147/48, is^ ■^-n ^lic urfprüngliche In- 
ichrift otfenbar durch Verwitterung unlelerlicli geworden, 
die des Charmidcs ^No.i jlij wurde bei der Neuaufftclhmg 
1 feiner Statue auf dem von eineon fpneren Monument 
' genommenen Stein wiederhoh. hi anderen Füllen (In- 

X'lirja-ii -iKi' iVhciiu eine \'i'r.'inöcri:;n; Je» 

Niveaus oder N'crlc^uiig des Weges und die dadurch 
herbeigeführte L'mllellung des Bildwerks auf feiner alten 
Bali» zur Erneuerung feiner Inichrilt uuf einer anderen 
Seite dcri'elbcn geführt zu haben. Hier Ifcht fic in Vcr- 

I bindung mit dem Erfaui einer illieren Statue durch eine 

I andere, denn die beiden Paare von Fufsfpuren laflen 
eine durLu.iii'; Vi rf. liicdciic H.iliuii:; der Fii;urcn crJ:ennen, 

' von dciiL-u lu' liLfrUnrcii- l.jk-ii."li.ic;iiiL; mit der iürigereti 
l-ikl^iin [Jiui.Lii ,iu' iIji OberIlUchc mricii.'-. ,Siei;it;s die 
Buchilabcn 1 B eingegraben worden zu fein, welche den 
Charakter einer tcchnifchcn Marke tragen Und vialUicbt 
als Zahixöchen (la) au&ufaOen find. 

No. 3 Hl wiederum dn Bafisblock von ganz ftngu- 

' l^rer Form, '.v.jKl'.i.' Ac■^ niifi';iiurnii.;L'n Aufbau des 
Büt[-.ri;':i, der luiill immer durch /uci ault-innrider KclÜgte 
(,[i;.,dtrn gebildet wird, jd i-iticir. Suin Ausdruck 

: bringt. Das Material iii cm geldlicher Marmor mit blau- 
lichen Adern, von grobem, unregelmäfsigem Korn, pelo- 
ponneiiTchen lirfpnuigs (nach R. Lepfius, Griechifche 
Marmorlltidien S.130 au» den BrOchen bei Doliani in 
.•\rkadicnl. Die Gcfamthöhc betragt 0452, der untere 
Feil (ü,22 hocli) inil'si etwa o,^ , der obere 1,0,232 hoch) 

I g^n 04s hn Qfiadrat. 
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Auf der Oberflache linJ zwei lUn^liclie binlafl'ungen 
fDr die beiden mii geiuer Sohle aufireienden Fürs« i 
einer Bronzeftoiue ciniiearbeiict, die rechu 0,15 lang | 

und bis gegen o.fu, Ircit, lI'c linke, in wcK'hcr der 
Bleivergufs noch erlsiilita ill, Un^ und bi« 0,05s 

breil. Diele Venicfungcn bezeichnen niemals die cigeni- 
hchc Länge des Fufscs, lonJcrn in ihnen waren nur die 
Zupfen bcfcfligl, welche zu dicfem Zweck unier den 
Sohlen der Figur ungefthr in deren Form angegoiTen j 
wurden, der Fuft fc^ft reichte nach allen Sdien^ am | 
wciteften mit dem Vor.lcriLllc . Uber .ül- Einbllungen 
hinaus. Sein L'mrif» ifi .lut Jcr ( »l irli ithe de« Sicine* 
fart üboKil! mehr oder \M r.i.> f J::inli.h -im 1 i<ci;tiir.]iu! 
zu Cfkcancu, d. h. .m ^Icr i;l:it:tu uutr crhüiitcti i-la,.hc. ^ 
welche der von de: Broiui: bedi-cktc Teil des Steines 
bewahrt liat, wahrend nqgt an Tie heran dieVerwiiic- 
rung nagte. Wie in den mäficn Ftllen m auch hier , 
rfic l mgcbung der Fulsfpuren bei der Herausnahme des ; 
Metalls fo bcfchudigt worden, dals diel'er Uniril's der 
Füfse nicht ;iii.hr '^..r.)/, Kl-.iri j^inujjfen werden kann, 
doch ill, bcfondcrs am imkcn Fuls, noch zu erkennen, 
dafs er ungefähr 0,22 lang, für eine Knabenllatuc allb 
etwa iebenigroft war. I>afs es lieh um eine foklie 1 
handelt, lehrt der vor den PufsCpuren fWtende Name | 
des Sie;j<.'r5, Jls M.iin.iI'Lrv XLr^ klc-, lii-lfen Sieg im 
RingUj.jipt cia jul Jci vuidcmi Vciukalkue ungebrjthics 
Epigrumm rUhmi, w,ihrcnd Paufanias bei Krwahnuti^; 
diefes Denkmals (VI, 0,21 hinzufügt, dafs er aU Knabe 
geiicgt bat. Als KUnflIer nennt Paulanias Pulyklet. delTcn ' 
Ntiae auch auf der Oberfläche des Steines am linken i 
Rande, otTo tar Sehe der rechten Fnfsfpur. dngefcraben ift. | 

Die* ncnkm:il, L•^^:^^^^^ wie .1:1'; vDrlur hclY'r;vjhcnc ^ 
des PythoklLs, illMm Jtii Irütjcrc:] HL-rjiis:;i:l''tTii ubi-r- ' 
einftimnKDil lU Wi rk »i< v lUngercn PolN i.l: t i'eirachtct 
worden, wahrend C. Robert ;.\rchaologitchc Milrchen 
S. 106) beide ftSr den Ulteren Künfller diefes Namens in 

Anfproch nimmt. Zu den palBographirchen und kunflge- | 
fchichtlichen GrOnden, welche befümmend gewefen find, | 

bei der Btlmndlung der Inl'chrifccn R.indV Spähe 283 f.», 
ti:clcr ltt/it.-r<:ii /titeiluug zu lülj;!.:!, foU hier nur noch 
lini/Lii:c!Ui:i wcr.lcn, was fich aus der Betrachtung der 
erhaltenen Baihren zu ihren Gunften folgern lufst. Schon 
dort wurde darauf hingewiefen, dafs der Zuftand der 
Pyihoklesbaiis fUr die Urheberfchuft des alleren Polyklet I 
fpiidit: die Entfernung der uh'prUnglichen Statue in einer | 
Zeh, wckhc ficli ilirt-n KrHiiz ,111: liir allen Bafis durch 
cuit ändert uiiiti W'xJerlioliinL; Jtr Sieger- wie der 
KUnftlerinfchrift noch anaeki;.!! lc;!i llc^, ilt erklär- 
licher bei dem Werk eines lo berühmten Kanfilcrs, 
wie der ältere Polyklet war. In erller Linie wird man 
dabei aa Nero denken, dedeo Kunlliaub natürlich vor 1 
allem die berOhmteflen Snuuen der Allis entfUhrte, und | 
iL! dltfct .\iinahme paffen auch die Schriftfonncn i!cr 
ipuertn Aulfchrift, welche, wie die Übrigen oücu^c- 
n.uinicii. I'irnciicruiim n iiU^n r li.cicniii). Iiriften auf da* j 
crftc Jahrhundert vor oder nach Chrilli (icburt hinweifen. 
Die uifprttngliclie Smue des Pyihoklcs hatte das gleiche, 
nur fymmenifch umyekehnc Standmoiiv wie die un- 
iwdlÜhift dem groftcn Polyklet angchärige des K]rDi»> 
koa; mit dem Denkmai des Xcnokles ftinnnt das des 



Pyihokk's in der Verteilung der Infchriften auf der über- 
äiche des Steins genau ttbcrein: die des Siegers Aeht vof 
den FOfsen der Statue, die de« Kflnftlers an ihrer linken 

Seite: ;il!cn Jrci \\\'rkir. u^'n-.cin'.ini .ibtT ifl das Streben 
nach iiiKT k'ivliicn Nu.iii. icriiiii; u'.i jllgemein gültigen 
Bafeiii M iii. Wer.;! t^i:iii A .v j^fofsc Matl'e >!< i in <.>lympia 
erhaltenen Ikiilircn der iiltcren gricchil'chcn Zeit in ihrer 
für Einzel flatucn durchaus typifchcnGellaltung überblickt, 
wird man kaum umhin können, in diefem veieinseltda- 
ftehenden Verfuch individueller Bildungen den Ausdruck 
einer kün'tl'jrif.hcn Pcrföi^IklikLit zu crS'.iLkcr). Die 
Mittel, die iLibi.-; jni;t .vtiukl ■.m.hIi.-i, li;ij vcrlchicden: 
liic l- inl:ii!iii:.; i\c^ Siiln^ .lurcli pKiriUcrte K.fndcr. die 
ülsederufii; kincr Icnkrcchlen Flächen, die .\usfbhrung 
eines fcheiiib ircn Aufbaues aus einem Stück. So gering- 
fügig diefc lormalen fiefonderheiien an fich erlcfaeinen 
mttgen, fo war doch jede von ihnen In ihrer Anwen- 
dung auf die Statuenbalis zu ihrer Zeit eine NcufchOpfung. 
wie lie ichwerlich von einem handwerksmtffsig arbeiten- 
den Stcinrnit/.tii aunM^angcn fein wird, vielmehr fpricht 
fich darin die Ligenart des Bildhauers fclbfl aus, der 
auch das Bathron als einen Teil feines Werkes betrachtet, 
um feine Siatuen durch die Form ihrer Aufteilung wirk- 
famer hervonniheben. So verflXrkt die Betnchttmg der 
drei LTh.ilti.ni.-n R.if(.'n;1u':iL' li.i; flLwkhi ikr (Iründe, 
welche il.i:ur l^Tti-hcu , au..ii «iic bci.lcn ^vM.-i;tIhsflen 
lliiikr-iJKr tlcm ülicreii l'olyklct zUi'uitiui.iLxMi u^ij 
fUgl zugleich der Charakteriftik diefes Künltier« cmen 
recht individuellen Zug hinsu, CT crfeheint hier ab ex- 
perimentierender Neuerer, von dem wenigflens in Bezug 
auf diefen Teil feiner Werke nicht der Vorwurf gdien 
kann. wcLlicn V.^rro fjiiuii Si.-tUL-n m-ichse. da6 fifi 
opacnc -id uiuim i.-M'ir.i'lur-i : LiLin l'L-it'jt lesen. 

Die unter Ni> i ■ ili^i-n.li,' l'.-iii-- i'l * m einfacher gi iticr 
Block aus fchwarzem Knikftcin 0,2 iti hoch, 0,62- breit 
und ca. o,.,4 tief. .'\uf der Oberflilche (ind die Stand- 
fpureo (Ür eine Bronaellaiue eingeariHsiiet, die auf beiden, 
etwas auswärts gefleOten Füfsen glelchmlfng ruhte. Ihre 
Befertigung entfpricht ganz der bei der vorigen bc- 
fprochenen; die EinhtlViingen für die Bronzczapfcn lind 
CS. o,iS i iiiu. j i 1 uisii-iiTtii fclber, deren Umrifs hier 
bcfor-Licrs gut erhalten tli. mcllen 0,28 — 0,29. Sie (lam- 
men allo von der lebensgrofsen Statue eines Manne»; 
nach der am vorderen Kaiide des Steines angebrachten 
Infchrift war ei die des Kpidauricn AiUBon, welcher nach 
Paufaniiis VI. . •. fi in F.iüiTf.jmpf der Männer fiegie. Dss 
Denkmal wird dort ab Werk des Polyklet bezeichnet. 
delTen Name auch in der That infchril'tlicli umcr dL-m iles 
Siegers lieh rindet und nach den Buchllabcntormen wie 
nach der hier zuerft vorkommenden Schreibung Poly- 
kl ei tos in diefem Fall zweifellos auf den jOngeren Kilniller 
des Namens ra beziehen iA. 

Diefcr Siciii k.irin .lU tvpifvluT Vcrlrcu-r ucr Bafcn- 
lorm gutgt-cchilLin.-! /lh. dc^ vicrtc:i vorchrift- 

lichen JahrhuiKki^ -iliin. m \velchem auch gerade 
dies Material, der in den benachbarten Gebirgen viel- 
focb auftretende fchwarze Kalkftein, gröfserc Verbreitung 
gemnuL Seine Auföellung haben wir uns zunBchft auf 
dnem unteren Block atis Iwllerem Kalkflein oder buntem 
Konglomenit su denken, m deflen OberflüdM er eh- 
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gelaflfin und «ät BId TM^gofTcn wir — «in fcbwacb vor* 
treteader glaner Rand, der 0.04 hoch unien an den 
vertikalen Seiten rings umlfiul'i, Uhi erkennen, daft der 
Oberflein bis zu dicfcr Höhe der Verwitterung entzogen 
war. Der Unlcrftcin ruhte ohne Zweifel auf einem 
Fundameutblock aus Mufchclkalk, wuhrend die bä den 
■keilen Baihreo beobachtete Zwifchcnftnfe um einer 
sweiteii» mit Stuck Obonogencn Poroalafp in diefer Zeit 
idclit mehr vorzukommen fcheint. 

No. ; der Tafel flellt den allein erhaltenen Unterblock 
von dem Baihron eines Monuments dar. P.mi'ania» 
(VI, fi, 4tf.; ausdrücklich als eins der fchenswcnelten her- 
vorhebt. Er irUgt auf der Slimfeite das Siegesepigramm 
de* dreüiiciieo OlymjHoniken Euthymos, darunter deflen 
WnhinfchriA nnd den KOnffiemuncn des Pyihagom 
von Samoi (Band V InCrhrilten No. 144). Der Block beliebt 
au» penteUfcbem Marmor, der durch die Oin durch- 
ziehenden Glimmerfchichien unverkennbar charakterilien 
ift; er hal 0,333 — o^.^3*i Höhe, o,88i — 0,884 Breite und 
o^ Tiefe. Dafs er den zur Aufnahme des Oberblucks 
bcfüiiumen Minelllein des Bathron bildete, geht aua der 
BcarbebiHif feiner Oberfläche hervor. Diefe steigt in 
der Milte eine quadratifclie Vertiefung (o/l) tief, 0,408 
im Geviert profs: mit rauh gefpiiztem Boden, die fehr 
faubcr gearbeitet ill ; um lic herum mit 0,13 — 0,16 Ab- 
(land sieht lieh eine unregclm^rsigt: flache Rinne von 
0^1 — Ofia Breite. Der innerbulb der letzteren liegende 
Teil der Oberfläche iA leicht charrieri oder gekrönelt, 
der anifserhalb veri>lcibende RandfiFeilim dagegen forg- 
Mlig geglauct und gefcfalillien. Diefer letztere Rand 
war demnach allein llchibar. während der gerauhte 
Miitelrtreifen von dem auflagernden Block beiUv kt .•.i r- 
den folltc, welcher mit einem unten angearbeiteten Vor- 
fprung in der Vertiefung des L'ntcrlk-ines feftfafs. Die 
Rinne, die den fichtbaren Teil des Sinne» von dem 
bedechien fcbeidct, beliebt an ihrer intiefen Kante aus 
der AnfTclinaningdinie (ür den Oberblock, an welcher 
(ich luich aufsen hin durch das ablaufende WalTer ein 
unrcgelm.'ifsig auspcwiitcrter Regenrand gebildet hat. Der 
Obcrblock war nach jener Auffchnürung^linie 0,-15 im 
Quadrat grufs; mit feinem VcrluÜ fehlt lUr uns jeder 
Anhalt stir Beurteilung der Statue des Euthymos nach 
ihrem Aufsem. FDr den KftnfHer dagegen Ufst lieh 
an den erhaltenen Stellt eine Folgerung knDpfen: bei 
Paufanias wird Pythagoras (lots als Rheginer bezeichnet, 
in unferer Infchrift nennt er lieh Samier, wie auch ander- 
weit überliefert wird. Man hal daraus gefchlolfcn, dafs 
er als geborener Samier nach Untcrittilien ausgewandert 
fei und dort BOrgerrecfat erworben habe (vergl. BandV 
Sp.«49)i in der That wird fein dortiger Anfentlialt dundi 
Werke von ihm, die in Taient und Sollen gezeigt 
wurden, wahrfchclnüch gemacht, .mch der hier dar- 
gellcllle Sieger llammt aus l.'nteritalicn. I m fo auf- 
feilender ill das Mdieri«! de» Bal'utblock»; der penielilcite 
Marmor war in diefer Zeit ~ die Statue ill um 460 
V. Chr. aiHufeiaen — noch keineswc^ al%eniein ver- 
breitet. In Olympia findet er fiefa unter gletchsettigen 
Werken nur noch an dem Bathron des Atheners Kallias 
verwendet, delTen Statue ebenfiilb von einem Athener, 
Mikon, gearb^et war, Ibwie an dem Fragment eines 



zweiMo Bolisblocka, der wiederum eine Smu« de* Py- 
thagoras getragen hat. Dazu weift das Euihymoa -Ba- 
thron nicht nur im allgemeinen durch feine ungewShn- 

lich forgfiiltige Bearbeitung, wie fic in der Ahls kaum 
weiter anzutreffen iA, fondern f|>ecicll durch die an 
aiiifche Monumente erinnernde Behandlung der Lager- 
flacfae darauf hin, da£t es in Athen heigcflcUt worden 
ill. klan wird daraus I<rh1ie£wn tnalTcn, tliib Pythagonn, 
deflen Athleienfiatuen aus allen Tdlen der gdediilidien 
Welt beftellt n-urden, eine Werkflait in Athen hatte. 

Kinc bcfondcrs in;, rc'.rnr.ii; Reihe unter den erhal- 
tenen und durch Paufantas zu identifizierenden Slatuen- 
bafen bilden — weil (ic l'owolil chronologifch wie lopo- 
graphificfa ganz ficher zu beflimmen find — die in der 
Bwcilcn Rdhe unferer Tafel nadi ibien Haupttypen dar- 
geAellten Bafen der aus den Geldbufsen bctrOgerifcher 
Athleten errichteten Zeusbildcr, fOr welche Paufanias die 
cinheimifche Bezeichnung ^Zancs. überliefert. Er be- 
fchreibl ;V, 2i, itf.) deren 16, die auf der Strecke Zwi- 
lchen dem Meiroon und dem Stadioneingang am Fufitt 
der »xfrine« (der ThcfaurenterralTej aufgeftellt waren 
und dmn Zeit nnd Siifmngigefdiichtc er ausflIhTlidh tr- 
zühlt. 

Die alteren darunter find jedesmal in gröfscrer An- 
zahl gleichzeitig aus V'ur.mlalTung derfelben Strafthat er- 
richtet worden und nur dicfe beiden erftcn üruppcn von je 
6 Statuen gehören noch der Ulteren griechilclien Zeit aii. 

Die frOhellen iind aus den Strafgeldern des Thefläliers 
Eupok» Ol. 9S {388 V. Chr.) gefiifiet, die beenden 6 ms 
denen des .\iheners Kallipf->os Ol. 112 (33a v. Chr.). Dann 
wird erü nach Unterbrechung von mehr als einem Vieriel- 
jnhrtaulc Kl Air ahe Brauch wieder aufgcnumm^n mit 
der ICrrichtung von zwei weiteren Sühncmonumcnten 
Ol. 178 {ö8 v. Chr.\ Dafs zur Weilcriuhrung dider Sine 
in der frllheren Weife der Kaum fchon n mingdn 
begann, ttfst die nXchlle Stiftut« aua Ol. 19« {1» v. Chr.) 
erkennen. Es handelt fich wiederum un) 2 Statuen, 
jedenfalls um den Bcllecher und den Bellochenen — 
oder in dicfem Falle vielmehr .Iltco V.iur — glcich- 
mllfsig zu treffen. Von dielen hnuct die eine zwar noch 
in der Altis, jedoch nicht mehr in der Reihe der bis- 
herigen Zanc« Pias, die andere aber wurde gegen die 
Tradition in der PaMra in Elis aufgefldit, wozu mit- 
gewirkt haben mag, dafs der xa ihrer Errichtung Verur- 
leilie ein Eteer war, wie Paufania» mit befonderem Tadel 
hervorhebt. Der PltIcjl" Mihrt diele beiden Statuen 
nach feinem topographilchen Prinzip auch nicht in der 
/ulammenhfingenden Reihe an, Ibndern am Schlufs diefes 
Abfcfanitu (V, 11, i6f.) in einem Exkurs Ober die Ver- 
weif fidikeit foldier TlufchungaverAicfae. S3a llMilklier 
Exkurs fcheint die Erzahltmg von der eigenartigen Straf- 
that des Alexandriners Apollonios {V, 21.12) Ol. 318 
(93 n. Chr.), welche mit öji Krwahnung anderer, von 
den Eleern belhufter übertietungcn in die Aufzahlung 
der Zanes cingefchobcn ill, ohne ausdrückliche Angabe 
Uber die Errichtung eines fokheo Monuments. Endlich 
werden noch * Zonbilder angeftthn, die Ol. it6 (raj 
n. Chr.) aus den Strafgeldern zweier Athleten geftiftet 
und zu beiden Sehen des Stadioneingangs aufgeflellt 
worden waren. 
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Von den bei Paufanias in diefer Reihe befchric-hcnen 
Denkmälern hnben (ich iti R^thra mehr oder weniger im 
allen 7,iiftand erhalten, und dclTen Befund enir|>rit.'hl 
vClli^ ccr Lib..7liucrk:i h'niflehungigercliicliie. 

Di« b«i4len älteren Gruppen von je 6 Sntucnt die 
noch dem vierten Jahrbimdcrt «. Chr. angehSren» hiSni 
fowohl die ZurammengchOrigkeit und Gleichzehigkeh 
der Boihra innerhalb jeder diefer firiippcn. wie den 
l'ntchVhicd Zwilchen den beiden deutlich erkennen. Die 
von flitntlichen 12 Bafen in situ erhuhenen Poros- 
fundamenie bcflehen bei den Monumenten der 98. Olym- 
piade am je 3 unveri>un«lcn «oehunder ftolsendcn (von 
vom betniditet hintereinander gekgKn) Steincii von 
ungeflihr 048 Hohe und zufammen etwa 1,30 Bfciie 
und Tiefe. Durch eine charakieriftifche Ripcnillnilidi' 
kcit lafst hier Ii .;;ir i:.!-; Material erkenntii. J.i.-- c-* gleich- 
zeitig und ou» dcrkliien Sieinloge gcwoiiiitn worden iH: 
da» Mulchelkonglomerat, aus dem der olympifchc Porox 
beliebt, zei^ im oberen Teil diefer Steine eine feftere 
Smiknir. in der grSftoen unteren Halfie dagegen ein 
loferes Gefttge, wie bcfmdcn sn den beiden erflcn 
Sidnen durch die VerTchiedenhdi der Verwitierung diefer 
Teile augenfglli'j iiLiv irtriti. 

Auf dem i unUafnent ill bei No. i. j uüd 4 von 
Werten; je ein Obcrblock aus fchwarzcm KalkKein von 
ca. o,}5 Hfllie und ojii—oj^ Breite und Tiefe erhalten, 
von denen No. a (No. 6 der Tafel) auf der vorderen 
VcrtikallUltbe die KUnftlerinfehrift dea Slkyoniera Kleon 
(tnfchriften No.ö i7 irugt. von detrt nach Paufaniat zwei 
der f> Statuen Jn U r .^tlfiini;'. ;^ j'lHirf. i w.iren. Die 
obere HorizonialHäclic /.tigt die Lmlaiiung für den rech- 
ten Fufs einer BronzeOalue von 0.23 0,24 LUnge und 

0. 07—0,106 Breite, welche beim Hcrausfchlagen de* 
Metallvergufli» erweitert worden ift, und — etwa in 
der Linie des hinteren Endex des rechten Fufaea — ein 
längliches Loch von 0,035—0,05 Durchmefler xur Be- 
fefliKu-i^- lies 'iiikci: Dil- Si.Kue war alfo ungefähr Icbcns- 
BfiMs, aus dem lechien Bein mit voll aulgefclztcni Fufs 
iklicr..! dargellellt, während der zurttckgcfeu.lc linke 
nur mit den Zehen den Boden berOhrtc. Dieter Typu» 
fcheint für i)imilichc Zetubilder diefer Gattung durch 
alle Zeiten hindurch feilgehalten worden au fein, wie 
es dem fymbolifchen und traditionellen Charakter diefer 
Slatuen entfprach. 

Von den Mittel(U:incn , uLichc «iic /cn liniiin; m Er- 
gänzung angiebi. iH bei den d uhcrtcn Zanesb;i'.cn keiner 
erhalten, doch ill nach allen Analogieen ihr urfprüng- 
lichcs Vorhandenfein anzunehmen. Vielleicht find lie 
ichon in rOmifdier Zeit zu anderer Verwendung ent- 
fernt worden, wofür gerade die leiste der vorhandenen 
Zane^b.ifcn ein intcrclTante^ Ruii'piL-l bii-^^r. 

Bei der iwciten Grijpi't.- Jlt Ziir.ci Tasel XCII No.7'1, 
die der 1 1 j. Olvm; i.i je ir.^eiiOn . beliebt das Fundament 
durchweg aus einem einzigen Porosblock, der gegen 

1. 'jio im Geviert mifsl. Von den Fundamenifleinen der 
siwren Rähe find dtefe außerdem noch dadurdi unter- 
fchicden, da6 ihre OberflOdie zur Aufnahme des nichft- 

folgenden Ballsblocks ca. O.oi tief .rjsue.irneilcl uiui v;in 

einem ca, 0,12 breiten Koad tinft, umgeben ill. Aui 
dem Fundament liegt hier ein MiitelUock ain wafiein 



Kulkllein von o.v; Höhe und 1.08 Breite und Tiefe, 
der wiederum eine Kinlalfung von 0,015 — o.oj Tiefe 
zur BefetUgung des Ubcrileincs zeigt, auf welchem die 
Statue auigellelli war. Der Miitelblock befind« fich bei 
No. 7 nicht mehr in situ, bei No. 13 ift er entfernt und 
durch emcn Sandflein von unregdml&iger Form erfetzt 
worden. Bei No. 1 1 dagegen ift die urfprOngliche Ver- 
bindung der beiden oberen Steine mit fauberem Blei- 
verguN v.iük.iTnir.en erhnliet). Der Oberblock befiehl 
hier aus einer bunten Brcicia mit ziegelrotem Binde- 
mittel, die r.ilt .iui Lindruck eines künlllichen Kompofit- 
I fteines roa<l)i, wie überhaupt die Verwendung diefer cin- 
I lifiBiilVlinn Koo|tLoineratg|sflrinfi in der eweiten Ifttfte dea 
viflien Jahrhunderts v. Chr, bcfooders belieb- Die 
I Hfihe diefer Blöcke fchwankt zwifchen 0.37 und 1)41. ihre 
Breite und Tiefe von o,8ü bis 0,8*. .\uf der Oberfläche find 
die .Standfpurcn genau fo .ingeordnet wie bei der filteren 
Gruppe, nur Lifsi die Lüngc der Kinla(fung für den rechten 
I Fufs (bis 0^31} auf etwas graiäerc Malse der Slatue fcUie- 
I fien. Vor den Fuft<]puficB Sni Wer am vorderen Rande je 
2 rechteckige Vertiefungen cingearbehet, die cur Befefli- 
gung einer Brunzeplatte von etwa 0,30 Lflnge dienten, auf 
der die Epigramme eingegraben waren, welche Paiilmi iv 
I bei fämtlivhcn 6 Statuen diefer Gruppe anfuhrt, in denen 
' die Veranlatlunu; ihrer Stiftung erzilhlt war. 
j Mit diefen beiden Siatuciigruppcn, die vonön- 
j ander durch einen kiciiien AWbmd gietrannt find, war 
I der fireie Raum am Fnfa der SchatzhUufenerraiTe vom 
\ Meiroon bis zu der Linie, welche die Wcftfroot der 
Fchohalle MKIci, ;:;fülh M;i Recht ifl d.nher als eni- 
fcheidender Grund für die Benennung dicfes Gebäudes 
von Döq>feld [.Ausgrabungen IV S.4Q1 angeführt worden, 
dafs bei der weiteren Errichtung einet Monuments 
I diefer Art in rOmi£;her Zeit (Ol. 19s ~ la v. CSir.) 
I »ir^i »ii« iltwi'>.iie TTom* eine Sidle gewühlt wunde, 
I welche den Standplnien der iheren Zanes gerade ge^eo- 
tl'icr 1 it: und deren Reihe, nach Süde i uir.bii i^cnd, in 
ge'.vulcni Sinne weiter führte. Vielleicht ill das vor der 
' Nordweftecke der Halle liegende FundeoMOt für dies 
1 Denkmal in Anspruch zu nehmen. 

Die geradlinige Fortfetzung der alteren Denkmller 
dag^n llihrte Jn den fchmalcD Raum« der svrifeiien 
der Schaichauferterrane und der Nordwand der Gcho- 
hallc verblieb, und diefer ill mit den beiden angeblich 
in Ol. 178 1)8 v. Chr.i errichteten SUhnelbtucn bcfchrittcn 
worden, Uber deren Entftehung'i^el, Iii. hie 1' iui,ini;i>- 
eine von der Überlieferung der einhcimifchen Excgeten 
abweichende .Anficht mitteilt, die lUr feine Arbeiiswdle 
charakterirUlch ift. Die Auffcfarift des einen Mcnunenia 
befagte. dafs et von Stfalgeldem errichtet war, welche 
' die Rhodier wegen de» Frevel» eine^^ Ifiniiklir.ipfer« ge- 
zahlt h.itten. .Als diefen nannte man in Olympia den 
Rhodier Philoflratos, der OL 178 gclicgt haben folhe; 
Paufania» aber ermittelt aus den eleifchen Sicgcrverzeicb- 
nilTcn als Gewinner de» Ringkampfe» in jener Olyntpiade 
den DoppeUieger Straton. Da dieier Aleiandiiner ge- 
nannt wird und anderweit wohl bekannt ift, kann er 

7i\ .lern i:ilvnir'''. lif n DeiiKni il in keiiiet Beziehung ge- 
lfanden haben — der l-chier der cmheimifchen Über- 
1 lieferang wird nur in der Dadenuig liegen. 



Digitized by Google 



Btr«ii (TM xai— xciv). 



'53 



Dem «kien diefer beiden Idomimenie gcihOm die 1 
Tafel XCn, 8 gezeicfanete Bafis an. Ihr rpfterer Urfpning 
giebt fich fchon darin zu erkennen, dafs fle nkbt auf ' 
einem Fundament, fondern auf Schutt ncht, vor allem 
aber zeigt er Tjoh in ihrer Form: es ifl ein Rnihron aus 
eillCfn «nziijeii HIo. k von wcifscm Kalkftein mit oben 
und «ntcn unUaufcndem einfochcm PrutUnnd (o^^bocfa, i 
ifOSbreit, 0^95 def). Auf der Obcrfllche find die FHfr» 
fpuren wie bei den llteren Zenee «igeordnet, die Grtfie 
entfpricht denen der zwtiten Gruppe, der Mer tveiier 
zurückgefetzte linke Fufs t.ilVi .111 F eine etwas bewegtere 
Hnhung fchliefsen. eine runite binlalfung in der rechten 
vorderen Ecke wird von einem Scepter herrühren, das 
lüe Unke Hand ftut«e; in der rechten Hand iß wobl 
bei allen diefen Statuen der BGtt voraiunifetten. Vor 
den Fufsfpuren ift die Vertiefung f&r ein« MeiaUnfel 
(0,34 lang, 0.0-25 breit' ausgearbettei, welche die von 
Paufanias ei \v il.nu- Ink'hrift trug. 

Öfllich von diefer ßafis nach dem Stadion hm liiidct 
fich zunächft das. Fragment eiiw» Fundameniblock« uus 
Poraa mit daraufliegendem Oberftein aus Konglomerat 
(0^34$ hoch, 0,190 brät «nd tief), der otTenbar von dnem 
klieren Denkmal genommen und mtigedielii verwendet 
ifl: er zeigt unten die zurEinftIgunü eines oberen Bloda 
beftimmic Vertiefung und auf »It r ict. t nach oben hegen 
den Fluche die Einlull'ungen für Jit Fll%e einer Statue, 
die wie bei den früheren gebellt. «Im i-i Jcr lür rpjiLic 
rOroifche 2eh charalrteriftifchen Weife mit 2 Löchern flir 
den voll aufkreienden rechten Fufs befeit igt waren. E» 
ift nicht wahrfdieinlich . Ms dicfe Reite mit dem vor> 
aiuf(ehenden, noch forgfiihig gearbeiteten Bathron des 
crllcn vorchrirtlichcn Jylii liutulLT In Ii'l; l"nJ P.m- 

funias führt als nJl. hMi- S;i,iii;ijt Jic üti Altx:ir!.ir:;Kr^ 
Apollonios aus li'-r : i;^ Olvmpbde an, jedoch ohiu nis 
drtU'klich die Errichtung einer Stuinc ans der von ihm 
beiahlten Buf<^c lu erwähnen. 

Uittwcifelbaft ill dagegen die Identiilt der beiden 
weiterbin noch erhaltenen ßafenrefte mit den von Pau- 
fjiii.is iiih Ii rCihi Ii r. /riL^l- üvlcm . die Ol. 2i(> au»; 
tlcii hirjIgi-Ucrii zv.uiti f ;n;,lt,,ampfer uu» .■Krfinoi;, 
Didas und Sarapammon. onii.iict wurden mo u-i' tV 

Zur Liniten des Siadioneinftngs liegt ein grofser 
Bafiiblock aus fctiwarxem Kalkftein (0^36 ha<h, 1,5« lang, 

o.^oticf . .Icr die KUnfllcrinfchrift des Daedalos trtigl und 
von einem L;roiVen Monument des vierten vorchriÜlichen 
Jahrhundeiis I critammt. an dem mul-.r.rL- (ikyonifcbe 
KUnlller gearbeitet halten Jiifchriliet) Nu. 635 (.]. 

Zur Rechten aber findet l'ich ein Block «us weificm 
Kalkfiein (0,31 hoch, lyoS im Qijadrai grofs), der fich 
durch feine Mafte, das Material und die auf der Ober^ 
flache eingearbeitete Vertielung zur Aufnahme des Ober- 
blocks unverkennbar als der urfprflnglichc Bcflandteil 
l iiU'N dir /.üiL-s all-; Ol. i I i .rj-.ut-ifl. Ks ilt ( ■k-iili ir i'.tT 
tchicnde MutclUciii Uus lct<:(«.ji Bathron dielei Oruppe 
(No. i2\ der dort durch einen cingcfchobcncn Sandllein- 
block erfetzt worden ift, vud, wie 3 fpaiere Einladungen 
auf fdaer oberen FMche «tkentien lallen, unmittelbar 
zur Aulfiellung des neuen Zeusbildcs gcdieni hat 



Diefie beiden Steine liegen ohne Fandamcnt anf dem 

durch Schuiianfammlung hier fchon bedeutend erfaflhten 
Roden, fie find redende Zeugnilfe für die ROckGcht»- 
lofißkeit, mit der m:ia iVhnn in hadrianikiiti Zeit die 
alteren Monumente der Ahi-- /.ur Gewinnung von Material 
für neue beraubte. In unftieni Kill ift dies Verfahren 
um fo aufÜBllendcr, als es üch hier um die von den 
dcirchen Behörden felbft vcdllgte Errichtung dnea Sllfane- 
denkmslt Air den olympifchen Gott handdie, zu deflen 
Auffleliung wenigflem der eine Stein erfichtlich von der 
Bafis einer damals noch erhaltenen Zeusflatoe derlelbea 
Art genommen wurde. 

Dafs man dicfe IpSten Anathemc in dem wenig 
gOnfligen Winkel hinter der Echoballe am Siadioncingang 
aufllclhe, ^ng jedenMb aus denfelben Gedanken her- 
vor, der anch die Wahl des Siandocta Ar die Hhcren 
Zanes schon bcAimmt haben wird: f» follien die zur 
Teilnahme an den Kitmptcn nach dun S-;iiiion gehen- 
den Athleten noch auf dem Weg zum k,>inpfplatz an 
die Gefelze der olympifchen Spiele erinnern und die 
Strafe fUr (Übertretungen ittahnend vor Augen (Uhren. 

Tafel XCni enibtli das Baifaran der Nike des Paio- 
nioc in der Zeichnimg von Herrn Architekt R. Herold 
nach eigener Aufnahme wiederhei^ftclli, delTefl Angaben 
auch in K r H ilucndLM: Rcfchreibung benutzt find. 

Da? Dciikiiiiil criicib lieh ungefähr 30 m vor der 
Oftfcitc des Zcustcmpels, aus der Verlängerung der Linie 
feiner Südfront um 4 — 5 m nach Sttden hinausgerückt. 
In diefer Gegend fanden Geh aunichll (Dezember 1K75) 
} der dreieckigen MarmorMOcke mh abgefiumpften 
Kanten, von denen einer die Weihinrchrift der Meflcnier 

und Naupaktier mit der KUnftlLrinr iiri'l Jcs P.iioiiios 
'BondV Infchriflcn N0-259I trug, ein änderet den Ariiang 
de: KriliN - Infchrift-' . einer fpälcr von den MelTenicm 
iiv.i ihrem .N'aiionaldenknial angebrachten l'rkunde ^BandV 
No. 521 ; dftzwifchcn l.ig die Statue der Nike felbft in i 
HauptbruchftttckcD und einige kleinere Fragmente, Daani 
kamen im Marz 1876 drei weitere BtScke. deren einer mh 
.'.cm unteren Teil der fp:i".i l-h Inf. In 'fr i!uK-f i .V.n .\l'l:inf 
.in -.einem F'ufs erkennen ül-;'-. ddis er u;ini''.iL' b.ir juf 
den '.inuTiii Pi liiill l Ii i, .in.vlilofs. endlich im Mii i.^-; 
der letzte mit dem Oberprotil des Bathron. Von dielen 
Steinen lind die beiden unterften mit der Krifis- Infchrift 
aber dem profilierten ünterblock wieder aufgerichtet 
worden und zwar auf einem annMiemd quadratifchen 
Porosfundament. in dcffen Lfmgchung fie zu Tage kamen. 
Die Stelle der bei den grOfscrcn Buihren üblichen Ober- 
rtliic. '.vckhc in der .titcrcn Zeil aus einer mit Si.ick 
über/i i^cni ii "Schicht von Porosquadcrn zu beliehen 
pflegt, Vinn;! hier ein dreieckiger Block gclblichgrauen 
Kalkftcitt», lielfen urfprOngiiche Lage zwifchen dem 
Fimdament und dem unteren Profilblock nach feiner 
Form und Gröfse nicht zweifelhaft fein kann. Für die 
Rckonftruktinn des ganzen Denkmals aber bietet nur die 
im den einzelnen BifKki-ii nicfsbare Vcrjüngiiiii; tincn 
AnKuli. Der Frhnliungszultand der an den Kdndern 
vielfach befchildigtcn Steine und die Ergänzung der 
wieder aufgerichteten, an denen die dazu gefundenen 
Fragmente mit Gips angiefllp And, lirilcn «ne unraiiMl- 
bara Melümg von hinUngUciier Genauigiceit nicht au ; die 
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der Ergünzung zu Grunde liegenden Mific find daher 
durch EiovilieFcn der Seitenflächen gewonnen worden 
und geben nicht die durch dis AbkamcQ der Eciten 

bedingte wirkliche Breiic der Steine wieder, fondern 
die ideellen Mafsc des gleichfeitigen Dreiecks, welches 
lie ohne jene Abllumplung darllellen würden ; doch iO 
auch lo eine Genauigkeit bis auf einige Millimeter nicht 
zu erzielen gcwefcn. Für den unierllcn Stein, der un- 
mittelbar auf dem Piohlbkick aufliegt und den Schlufs 
der Kriris-Infchrift «p, «qjfarbl diefe Mc1fini0 

bri o.;; Hohe, uiMcn i»49ilt oben 1,469 Breite 

k Block U 0^608 * * 1^(69 » 1434 » 

• »Ol 0^0$ • • 143$ • Ml» • 
■ > IV 0,694 • • 1413 s 1.-^75 > 

• • V ofioi » • 1,376 » 1,34a » 

Ein weiterer Bloch (o,6abocb} n^M imtcni,i95, oben 

i,t6s. Da die VerjQnguog innerhalb eines Steines durch- 
Ichninlicb etwas Ober 0,0-} betrugt, muf^ zur Krgänzung 
der I.Uckc unterhalb des zuletzt genannten das Fehlen 
von j Steinen angenommen werden, oberhalb dcsfclben, 
swifchen ihm umi dem an der Bckrünung erhaltenen 
oberen Ende d«s ^iten Schafie«, das bd einer Hohe 
von 0^16 unten 1,133, oben 1,119 bitit lA, der Atnfoll 
von einem Stein. Danach würde das ganze Bathron aut 
12 Blocken twifchcn dem imtercn und oberen Profilfteln 
bcitandcn haben und mit diefen beiden «n* CdhinthOhe 
von ungcfuhr 9 m erreichen. 

Dafs die Verjüngung einen l;K u li vi iisigei) Verlauf 
von unten bi» oben hatte und nicht, wi« bei der crfien 
Reliooflraktioo (Amgrabungen II Tafel XXXIK) ange' 
nommen war, flufenfOrmig von Block zu Block abfetzte, 
wie aus den vorliegenden Mafscn hervorgeht, liefs (ich 
fchon an den beiden wiedcnui '^uri litLicn >ti.inLn .ui.;cn- 
litllig erkennen, auf welchen die Kniis- liiiciirift ohne 
jeden .-Kbfatz Uber die Fuge hinüber cingcmcifieti ifl. 
Auch die dut^'h Abllumpfung der Dreieckskanten ge- 
bildcten Randflrrifni nehmen m ihrem Verlauf nach 
obco «I Breite ob. 

Die HoriMMaireiten der diuelnen Steine find ab 
LagerflSchen behandelt und um das etwas vertieft liegende 
rauhe Innere mit einem etwa 0,13 breiten geglätteten 
Rand umgeben; untereinander waren lie an den Ecken 
durch je 3 fenkrechte Dübel verbunden. Block IV, 
welcher auf dem mh der Wdfamfehrift veilehcnen auf- 
lag irllgt an der Vordnfcite eine 0,07 tief aiugearbeiteie 
rechteck^ Einladung, in welcher olfenbar eine Bronze- 
lufel angebracht ge'.M IV r. Si: -.-.i Icn an den Händern 
der Vertiefung erhaltenen iCaptcnlöchern beledigt war- 
Der klein Ik- der erhaltenen Blöcke , der nach feinen 
Malten die «weite Stelle unter der BckrOnung einnahm, 
seigt jederfeits eine kleinere rechteckige Vertiefung, in 
denen, wie man mit Wahricheinlichkeit annimmt, SchÜde 
als Siege«eichen befeitigt waren. 

Die (icfamtcrrcheinung des zu fo ungewöhnlicher 
H<lhc aufgebauten Bathron war fomil. da auch an den 
fehlenden Blöcken weiterer Schmuck anzunehmen fein 
wird, keineswegs einförmig, l'ondem durch das Metall 
der gBrnfs teilweife vergoldeten Trojkhllen und die Farben 
der nach allen Analogjeen bunt ausgemalten Infchriften 



belebt. Von diefen gch&rt nur die Widmungs- und 
KUntUerinfchrift felbAverftilndlich der 2eh der firricfatun^ 
det Dehkmals, der zweiten Hdfte des 3. Jahrhundcro 

V. Chr. an, die Kriris-Infchrifi wurde crll um das Jahr 
t40 V. Chr. auf dem Bathron angebracht und zwar, nach 
der Verfchiedenheii der Verwitterung des Steins zu ur- 
teilen, nicht auf der Vordcrl'eitc dcfclhcn, fondcm, 
wenn wir diefc als nach Wcflcn i;LriLlUi.-: .miichmen, 
auf der Unken, oordfiflUdieD Dreiecktfciie. Auch die 
vom Ober der Wrihhifidiiift dngehlfene Bronaelafel III 
fchwerlich ein gleichsdtiger Schmuck des Denkmals ge- 
wefen; in diefem Fall wOrde man in ihrer Infchrift 
nähere Angaben Uber die VcmhI.iiIimii; feiner Errichtung 
erwartet haben dUrfcn, deren Mangel aus der unfichcren 
Überlieferung, die fchon zu Paufanias' Zeit darüber 
herrfchte, fich gerade fehr empfindlich ftlhlbar macht 

Di^g^gfn jwilen die ehcmcn Schilde, die an dem 
oberften glalten Stein beteiligt gewefen zu fein fcheinen, 
fehr wohl zu der urIprUnglichcn Bcitimmung des Sicgcs- 
denkmals und mOgen daher — vielleicht mi' ni'ch \\ titcrcn 
Reutcnückcn — von Anfang an hier angebracht gewefen 
fein. Farbig trat darüber auch das Prolil hervor, auf 
delTen Kyma noch die Spuren ekics au^emalten Blaner- 
omemems au erkennen find. Die Profile find unten 
wie oben der Hohe de« Bathron entfprechend bemeflen 
und bei aller Einfachheit der angewendeten architckto- 
nifchcn Formen doch wirfiungsvoU gegliedert: das untere 
zeigt unterhalb des gelchwunsjciicn Ablnuf* eine vor- 
tretende LeiUc, die jenen mit luilih ki.iriii;cn Schanen- 
flrich von der glalten Unterlage abhebt; das obere 'A 
ungefiihr in der Form einer Ante gebildei. Durch feine 
.\usladung wurde die obere Fliehe des Steins dem Auge 
ent/ogcn und brauchte daher nur rauh bearbeitet zu 
werden. Iure Mnir nimmt die dreieckige Veiiicfui 4 »mji 
Aufnahme de-. I mcrblocks der -Statue ein, jn «tner hcke 
mit einem kleincn n i*rtic%iape-i Ausl'chnilt vcrfehcn. ver- 
mutlich um durch ilui den Bleiverguls vorzunehmen. 

Wie jede Marmorfliitie ihre PUmhe, aus dcmfdben 
Stück gearbeitet, an lieh til^, Ib ift mich der untere 
Teil des Marmorblocks, ans welchem die Nike gearbeitet 
wurde, zur Kinlullung in den Oberllein des Bathron 
hergerichtet. Nur erhielt er hier, dem Motiv und der 
.\ufllellung der Statue cntfprcchend. eine bcfondcrc Form; 
er mufate der kohn komponierten Figur mOglichll zahl- 
reiche Sidispunlne gewihren und »ii^eich eint Art 
Hintergrund hiden für di« von den FOfsen nur fpiriicb 
ausgciüllte untere Partie des Bildwerks. So feheo wir 
den vorgedrcckten linken Fiifs ^'-i N'iVc mit einer flehen- 
gebliebencn Stütze auf dem Block bcfcftigt, wahrend 
hinten die fchwerc Malle des Mantels auf ihm ruht, der 
die Laft des fchwebenden Körpers im Gleichgewicht hlfll. 
Diefen ninldill mir dem BcdOrfnis der Awflidiwig 
dienenden Unicncil hat der Konfller gciftrricb zu bc 
leben gewufsi, indem er einen Adler in vollem Fluge 
daran anbrachte, delfcn I\.i[t' /i.r Scia hcr.iusragt. 
wahrend der jusgebreitett Uiikc I lugtl die toie Fläche 
nach den FUl'sen der Nike hin deckte, auf welcher er 
in den dort erhaltenen runden Löchern bclclfigl war.. 

Das Nikebaihron ift ein hervorragendes Betfpiel einer 
individuell fttr ein l>eftimmies Bildwerk komponicncn 
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Bafts, die der KUnillcr (clbA «U einen Teil feine» Werks 
iSr dnfelb« gfcMi« Imi. Sic befleht aiu dcrofclben Sicia 
unedle Sntue, einen gdblicheii lafidflMnHor mit gro&cn, 

ausgebildeten Kryfl.illcn, ihre dreieckige Fonn ift durch 
die Grundrifsbildung der Figur bedingt. Die aufser- 
orJcntliche Hölle abt-r fi.im,'! mit licr kilnillcrifchen Idee 
di.'6 Wciks auf das Inuigilc <^uüninicii, fic vch^ifrkt den 
Eindruck, den der KOnfUcr nach dem Motiv und der 
Faltengebung der Siatue hervorbringea wölke, den einer 
in frcifthwebendcm Flog nigleich votwmi und aich 
unten bewegten Fjgor. Noch anfcbaulicber wird diefer 
Eindruck durdi die Hinzufügung des Adlers, deflen 
Flug den der Siegesgöttin Kucr auch abgefehen von 
jeder fynibolifchen Bedeutung, welche die Zcitgcnoircn 
des Päonios darin erkennen oiociuent drllngt er dem 
Auge dea Vergleidi auf, di& fie wie der Aar durdi 
die Lake daUnffitgt. Dte engie SifiramenfdiOrigkdt 
der SuMoe mit dem Bathron, die dem Befcinmr beide 
als ein einheitlich«« Gantes er(cbeinen Ke6, konunt auch 
in den Worten, mit w.lchen l'uufanias i.V, j6, i'i das 
Denkmal anftlhrt "uya/jAtt iv OXvuiri^f Niwi-c tVi t<7- mcnif 
unvcrkejinbar zum Ausdruck. 

Von einem Baihron derlelben Form und GrOfae 
find nach einein Bericht von Pomtow {Arcb. Anseigtr 
iSgo S. loB) in Ddphi (tinf MarmoffolOcke wd aafalrcichc 
Fragmente gefunden worden. Da die auf ihnen ange- 
brachten Infcbrificn (ich hauptfJfrhli. h ;u;f M^ iVini: r d id 
Naupakticr, die Stifter des «lympifclicn VVcihgcichcnkts, 
bezichen, kann es nicht zweifelhaft fein, dafs fie zu einer 
Wiederholung desfelben gehtlrien, die atis Anlafs der 
gleidicn Siege in Delphi aufgeftcUi worden ilL Auch 
von der Weihtnfcfarift foU fich ein nach Buchflaben- 
fofmen und Wortlaut nbereinflimtneodes Bnichfldck ge 
fundcn hflbcn. 

Dagegen enthalt die Infchrift des KUnltlci^ tiul dem 
ülympifchen Bathron einen Zuf;it7., dellen Wiederholung 
auf dem dcipbifchen Moniunent kaum anzunehmen ifl. 
in den Worten, dafs Pnonios »auch mit der Herftcllung 
der Akroteiien für den Tempel li^tc*. Der KOnftler 
hat fomit die« weithin fichtbare Bathron benutst, utn an 
ihm fich p!i-!.:ii/uii;L; .Iii t Mulurl. luft eines anderen 
Werkes zu luhün-n. nn uü^litii: Jcs Stitndort.n wegen 
eine Kllnftlcrinfchrift nicht in allgemein erkennbarer 
Weife aiuubringcn war. Dafs darunter die Nike aus 
vergoldetem Er zu verliehen ii), die Paufnnius V. 10.4 
als BekrOnung Uber dem Oßgiebel des Zeuatempela 
erwMhnt, wird \em als feflflehend betrachtet werden 
dürfen; uii^ 'Kni Ptii'.il r,i>?:..Tr.i n fr);'.'!-! fi:\i. li.iU 
auch der wclUulii; tuebcl eine cntlprccliciidc 1 jgur uug, 
denn der weitere Firftfchmuck der Ollfroiit, die ver- 
goldeten DrcilUfse, wurtn nicht ila* Werk eines Bild- 
hauers. 

Die Nike des Pllonios triu damit (bwobl rMumlich 
ah gegenlUlndlich ZU diefen architektonifchcn Skulpturen 

in eine Beziehung, \vtl:'ic fU' .icn I"ni\'..irf wii. für >!ic 
Auflfellung des \N'cr«.s -.iuln liIiuc Eiiidul-- u-l'.wIl-h zu 
fein fcheini. Die oft get.idcUe, ctw.is imK -.i^ .luf die 
Vorderanficht berechnete Kompofition der Matue war 
dem Ktlnftlcr bei jenen .Akrutcrientiguren als die ihrer 

Beflimmung enifprecbende g^ben, und der Gedanke, 



die Nike auf einer NSliule« von der halben Hohe des 
Zcusicmpcls «ufouAellen, erfcheim weniger außtiUeod, 
%venn fie der anf dar vollea Hüh« desfelben Cciiwebenden 

gegenober ihren Platz finden follte. Au« diefent Grunde 
ift CS auch an fich wahrfcheinlicher, daf« die Nike ihren 
Fluy iij'jh Wtll'jn , auf den Zuu'.tcnr.icl zu richictc, nis 
dah lie von demfelbeii lierzukumnien khien. Einem 
fo hervorragenden Standort wie dem Zeusiempel und 
der ihn imigebenden TerrafTe wird man nicht gmde die 
weoig erfrraliGiie ROckanlklii d« Denkmalt xugewendet 
haben; wriandicb ift fopr ftin Stmdplaa — etwas 
aufserhalb der Sodllucht des GebHudes — gerade mh 
KQcklichi auf tlcii f^lkk von Werten her gewühlt wordLn, 
den bei einer .-\untcUung vor feiner Front der Zeu^iempel 
verdeckt haben würde. Da von den dreieckigen Blocken 
keiner in feiner alten Lage auf dem quadratifcben Fun- 

I dament anljpAindeii wontai ift, kann die ttrij^iOa^iche 
Orientierung der Suttue nach tabefcn Kcnnuichen nidu 
feftgeflellt werden — hflchflens llfst die (iSrkere Ver- 
witterung, welche an der Vorderteile des Buluoii beob- 
achtet worden ifl, darauf Ichliefsen, dafs diefe nach Wcftcn 
gerichtet war. 

Tafel XCIV giebi aus der grofsen MalTe von Siaiuen- 
b^m der ^pMcren griechilbhcn und der rSmifehcti Zeit, 
wetehe in der Altis gefiinden worden ift, tine Auswahl 
charnkteiiflifcher Venreter der vcrfchiedcnen Ganungen, 
Die Krliiuterungcn dcrfclbcn rUhrcn bei No. 9 zum grOfsten 
Teil, bei Nu. lu, 11, 12. 13, 16 und 18 ganz von Herrn 
Dr. H. Bulle her, deiTen Text zu den einzelnen Denk- 

1 mülern in AnfOhrung&zeichen eingerchlofTen ift. 

I No. 9 lleUt eine der dnei in Olympia gefundenen 
Bafen mit dem Konrtlernamen des Sophokles (Baad V. 
Inrchrifien No. 229, 6yj, (i+oi dar. Zwei derfelben, 
unterein.in.1i.r un.l fUr Reitermonumente beftimmt, 

kamen in dt:r by^aaiiivikhen Wcftmaucr zu Tage und 
lind auf 2 Porosfundamcnien ungefähr der SUdwellecke 
des Zeustempels gegenüber auf der ttidlichcn >Terraircn~ 
muucr» teilweife wieder aufgeriduet womten, in deren 

I Nahe die Mehruhl ihrer BJficke verbaut war. Da voo 

I diefen Fundamenten IiBcbliens eina, das Sflliche. feiner 
Form iiuii Gn'iiVi- u:\dt den l'jlhren unget'ilir L-im"jiricht 
und da unUcrti Jciis da.'i Material der byiantir.ikhcii Wcft- 
maucr nachweislich von weit her die Steine des Megarer- 
thefauros z. B. aus dem äufserllen Nordollen der .\ltisi 
zurammcngcfchlcppt worden ill, bietet diefe jetzige Auf 

1 ftellnng f&r den urfprOnglicha) Standort der beiden 

! Monumente keStwrlei Gewahr, Ibr das auf dem wefl- 

lii liLii, lii:! /.II un-ihiii^rLichen Fundnmtiit ;nif^i-: i.'htete 
ilt üc lügdr unti^hicdcn uls unrichtig zu crkenacii. Dies 
wcfiliche Jei bL'ii'.cu llathren il) das hier abgebildete und 
bcfchricbene ^Infchriften No. <j<fil. »Die untcrlle Schicht 
hcdcht aua drei (von vorn gefchen) hintereinander licgen- 

I den Platten von 1.13 m Breite und 0,3 1 7 m Hohe, an 

I welche die Schwingung des Unterprolits angearbeitet iit. 

, Die Tiefe des vordcritcp. Mcin^ iii o.;'^^, ^it-s hmirrcn 
<j,8oi,; diejenige dc.-> viriorciicti nniikren berechnet iich 
auf o.Cyj m. Der vordere trügt in feinem uoieren recht- 
eckigen Teil die KUnrtlcrinfchrift. 

.•\uf dielier Lage ftehcn vier auf die hohe Kante ge- 

I fetacie Phuten von 0,90m Höbe, je swei obere Breite 0^15: 
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Dicke 0,39 uiiJ 0,395] kurzen Fronlen, fo dah 

hier keine Fuge cmncht, und zwei gröf^crc ^Br. 1,14;. 
Wdkit <V(4 lUld OyJ/y an den Langlciicn. Oben iO ein 
um 0,00) m voripringendcs, 0,104 rechteckiges 
Glied, unien der Abtauf und der WulA des Unterprotil% 
angcarbciiL-t. In ilur N'rirLlur.inficIit VLi;iiii;;i luli licr 
mittlere utrjdliuiu b-.,^njiiztt Tl-II iiick-t l'laUuii 1.011 
O.Sljin ,n.i Iii ,l.,|s ailn Jh \ l': liknk-n Ftilohcn 

um 0,01 rn aut ihre licumihOhc nach innen geneigt lind. 

Das Material ilt fchwarzgrautt Katkflcinkunglameral; 
groüte kuniige Brocken harten grauen Kalkfleins, unicr- 
mifcht mit vielen Tehr kleinen Stocken, werden durcli 

ein weifsgraucv Riiulcn::.tL-' zufjtnmenf.'i.!i il.cn , welches 
leifhl vtrv»iticn lukI Jaiui ichwarz wirJ. Dar Deckllein. 
wc a Iki ir.it ,t: Ii: ^l^lu■l beschriebenen Teil der B.ii ^ 
lag, bcllcht aus Material von gleicher Struktur, hei 
welchem jedoch das Bindemittel ziegelrot getJlrbt ill. 
Es itt bei der weflllchen B«iis eine einzig grofse Plaue 
von 049j:3,2ajni Ausdehnung. Ober einer Ausladung 
von 0,05 Höhe erhebt (ich ein rechteckiger Teil , an 
dellen Iciikrechtcn 0.1 s, hohen Flüchen die Kanten in 
der Breill •■■n-^. Kny^ um (•.■i.j, ni ri.ti:i\>, M■^L■llt; tin- 
rpringcn, cme zum rnft'tni^lmlichen Ornumciit gewordene 
Nachbildung von iK iiLn^clallenern Werk/oll, wie lie 
in Olympia nierlt «n den Stuten des l'hilippcion auf- 
liilL Die Zugehörigkeit diefer ein wenig nordofllich 
liegenden, »juer durchgebrochenen Platte zur wefiliclien 
Sophoklesbalis crgichi lieh /uiiUchll durch ilic Malsv. 
Die unlere Breite, am .Vnfatz der Schwingung gemellen, 
ift o,8i'jm; die Miltellleine der Balis lind oben o.tiij 
breit, fo dals, wie auch die Aulaahnie der l'rolilc zeigt, 
der Oberblock jedcrfeiu um ein geringes aberftand. 
Die Lange der Miitelfleine ifl oben 01,39 + '«US -t-<^39$ 
^ 1,93. die des Deckblockes betragt unten, nach dem 
Zerbrechen, noch 1,92 m; lie zeigt unten zwei rechteckige 
DübclIiicntT. Lii-.cs quergellellt 0,20 :n muh ■. 01 Liiiren 
Uande, eit» zweites llingsgedelll ü,iJj vom hinicrcii Hand«. 
In cnilprcchender Stellung uusl gleichem Ablland linden 
fich «nif der vorderen und liinieren der hocbkantigen 
Plaiieit die mit einem Cotskaiul verfebenco unteren 
Lager der DUbcl, von denen eins in der Oberanfichl 
aui der Tatet lichtbar gemacht ill. 

I>ie Verbindung der einzelnen StUckc ill eine lehr 
lurgllllii^c. Die drei Steine der unterllen Luge sverden 
durch je zwei Klammem zufammcngehaltcn. AuS 
dem vorderen und hinteren derfelben dienen je zwei 
Dabei, welche von den SchsMlfroaten her veigolTen 
wurden, zur Verzapfung der kleineren PUtlen des Mittel- 
teils der Balis. .Aulscrdcm findet Ikh mehr nach der 
.MitiL'. .Ii. wo die kurzen und die langen hochkanligcn 
Planer« zulammenllofsen, je ein bcirilchtlich ä»r«fserer, 
nicht vcrgicl'sbarer Dübel, welcher in beide jiifti l -f iiden 
Teile gleich weit eingreifi. Derfelbe verhind«n ein A\u- 
wcichen der langen Plotien nach «üben, weshalb ich 
glaube, dafs diefe in den miitlereo (verlorenen) Stein der 
UntcrTchicht nicht nochmals vemplt waren. Oben find 
die Miliellleinc einer mit dem anderen durch je eine 
I I Klammer verbunden [vcrgl. überanüchl . Ebenda 
wurden die beiden DUbel fdr den Deckblovk fchon 
berchriebeo. Alle sum VergieCMn eingcrichicten Dabei 



lind fehr forgfam derart gearbeitet, dafs in das Loch 
des Steines zunJiclill ein kleiner Broiuekalten eingebleit 
wurde, in welchen dann ein rechteckiger cil'crner Zapfen 
genau hineinpaßte. Alle Stofsflüchen haben forgfllltige 
Anaihyrofis; auch die langen Phinen des Minelieils 
Iii .Ut MI;u-. ijj'vvohl hier kctnc Fiicc fichth:ir 
wurde, geiwu uaciiuiiidcrgetUgt und läl'^u freien 
Kaum Zwilchen lieh, wie es bei fpaterci^ Hiw-] dietes 
Typus ;No. u, u, 1^ der Tafel; die Kegel ilt. 

Die Balis trug ein auf den Hinterbeinen lieh 
bAimcndea Pferd. Auf dem Deckfiein find in der Ent- 
fernung von 0,^8 und 0.66 m vom hinteren Rande fie 

0,10 m vor. Jen Si.-iicii' ci <i. i,m liefe. iinUTi w. 1 ^ ni 
im Durchintiitr h.illeiidc runJc l-jnldlvlii-hc: .cmebr.ivlu. 

I ch nach oben etw^i^ \i,-uni;ern: in ilineri .Jic 
Hinterhufe belcftigt. Weiter vorn, 0,50m vom vorderen 
l^ande, lindet lieh eine o.o<j m breite, 0.0 j m tiefe Ein- 
kerbung, in welche das fchmale Ende einer BauchftUize 
eingegriffen haben mufs. Die gidcfae, den Allen nicht 
anllülsigc Art der St(]tzung leben wir auf dem Oberilcin 
der Kallikraiesbalis (No. 17 der Tafel 1 und bei erhaltenen 
BronzewciUi Ii . /. B. der HcitcrllatncrL- \lL>;.ii..i>r'; des 
tirolscn in Neapel, wo die Stütze in horm eines Ruders 
gebildet ill. 

Von der nicht auf uns gekommenen Weibinfcfarift 
mufs, wenigftens fllr die eine ganz erhaltene Balit, an- 
genommen werden, dals lie an der Statue lelbU, viel- 
leicht an einer neutralen Stelle wie der .Stütze oder der 
,\ufzilumung de I'Ili Jl>^. i.ut,t uj:, da lieh auch 

für die Befelligung einer Bronzetaiel keine Spur lindet. 
Der Grund dafür wird in der Bcfchatfcnhcit des Steine» 
. ZU fuchcn fein, deiTen unregelmaisige Oberfläche für die 
I ISnmeiraelung von Buchftaben lehr ungeeignei erfcheini, 
wie denn auch der KUnlllcr diefem Obelftandc nur 
durch eine für feine Zeit ungcwöhnüche GrOfsc der 
Buchll.il't-i: Hohe 0.04 "j ., begegnet ill, Dafs die hier 
, aufgcllellteti Heitei etwa Sieger im F^fcrdercnncii waren. 
I ift bei der Seltenheit derartiger Darftellungcn (Paufanias 
j nennt nur zwei; Vi. a. 8; 14. la) wenig wahrfcfaanlidi 
I und dtirch den prunkvollen Charakter der Monumente 
' ,-iusgctchlolfcn. Ks werden alfo EhrenbildnifTe und zwar 
von helleniflifchcn Hcrrlcherti gewclen fein, und die 
Sophoklesbafen erörtnen fomil fOr uns fachlich und zeit- 
lich die Krihe der in der .Altis aufgeliclltcn Kcitcrbilder 
frcnvki ,M.Khthaber.« 

Zur Datierung vergleicht H. Bulle einige der im 
Ampbiaraeion bei Oropos gefundenen Resterdenkmfller, 
von denen befonders das des Kflnigs Lylimacbos (KSnig 
feit ^06 V. Chr.) mh der KOnfllerinfchrifi des Sihcnnis 
;Löwy, Infchrilten gricch. Bildhauer No.ioja. S.83 u. 384' 
in .Aufbau und Protilierung des ßathrun denen des So- 
phokles fehr nahe lieht. Mit Recht bemerkt er, daft 
durch diefe Cbereinllimmung die von Uöwy ausge- 
fprodiene Vermutung fehr an Wohrfcheinlichkett ge* 
{ winni. dafs bei Plinius N. H. 34. ji) unter den KOnfl- 
lern, welche er al-s Zeitgcnolfcn des Lylipp anführt, 
in dem verderbten fuclet« der Nanw des Sophokles 
zu erkennen lein wiid. 

In der Behandlung der Infchrilten {Band V, No. öjg) 
lind die unfercr Bathren nur allgemein dem vierieo Jafar- 
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hundert v. Chr. sitgelcfaTicben worden, dem dk Formen 
ihrer Bodilleben, beCaadoi die do tent^wecben, ohne 
(«dooh «Inen beftimmieren Anfau iRaerbalb dtefes ZeSt- 

K(u:;ifs ^iirMiuii. noch «uch eine uiitH\U-i;njiuk- 
Lberk'hrctitut^^ iic;>tLlbt;i) auszulchlicfscn. Auch <.t.'i& lehr 
charaktcriiiifche Maierijil der drei Sopliokle&bathrcn bietet 
keinen genaueren Aoluli; dieies bunte Konglomeru- 
geftein Ut in Oljnipie nieril verwendet in dem vennut- 
fUb. nkht lenge nwih Ol. 104 — etwa g/tgta <He 
des vierten Jehrhimderts — errichteten Friedensdenkmel 
der Klccr (Inlchriftcn No. sIki', fodann in den Ol. i u 
geweihten Zanesbufcn . deren eine vergl. oben S. 152) 
uucli diefelbe ziegelrote Färbung des KindemilteU zeigt, 
wie die DeckpUitc des Sophukicsbathron. E» folgt 
Ibdenn die EhienilMue den Aiok-ni Pfayskos (Ittrcfariften 
No. 29^} und vereioMk' ifi no^ cinm*l ein kleiner 
KonglomeratUock im Bcjtinn der rnmifchen Zeit für 
das Standbild Ol . nipioniken Aiiti^LiiLs ilnlchritten 
No. 19-; verweniici «.vordcn. Ks Iii woUi kein Zufall, 
dals liimtliche Munumenie aus diefcm cinhciniifchen 
Geftein von Eleern gefiifiet lind. Danach iBgc es nahe, 
die beiden Sophoklcsbathra den Monumenten zuni- 
täkn, welche dar Eleer Tydeiu dem Antigonos und 
dem Sdeuko« errichtete, da diefe nach der Autzahlung 
bei Paulani.i'- VI. .(;, j" ,m .i^r !^ri Ifcitt .Ii-'. Zeus- 
tempcls, nur durcti dudcr. Min dem Ik-nkm.-il des 
Hcmcrodromen Philonidcs getrennt flanden, in delfcn 
Nacbbarfcliiili die Steine iinfcrcr Buthren gefunden und 
wieder aufgebaut worden lind. Doch ifl utif da« Un- 
iichcre diefes Fundort» bd ihrer Herkunft aus der 
byMnttnifchen Weflmauer fchon im Eingang hingcwiefen 
worden. Kin dritte-^ . hU .nif .Wc Ijukp. nuii ■. jll 
Dandigcs liathron dcrülhLii An. dluic liiklml!, litgl la 
der byzanliiiifchen Üllinmu 1 ■■•n Jcr Oflfront des Zcus- 
tempcls; liills die beiden anderen von hier nach der 
Wcrtmaucr vcrfchlcppt fein follicn. kiinnten Tie zu- 
lämmea die von Paufania» {Vt. 11. 1) in diefer Gegend 
erwihnte Gruppe von Rciterflandbildera des I%ilipp, 
Alesianilcr Selcukos gebil 1- 1 li:/:'cn 

• '1 alci XlIIV. 10. Bafi<; .Ics Hermes von Prani- 
teles. Im Hei nun .- AiiJicn der zweiten und 

dritten Säule des rcctuen deilenlchilfs (vergl. Band II, 
Tafel XVIII; der unterlle Stein einer Balis, vor welcher 
der Hermes des Pratiieles gefunden worden ift. Die 
Platte, unter welcher fich noch Refle des ehe- 
maligen StuckUbL'r.iu^LS des Fufsbodens befinden, mifst 
l,j8:o,825,m bei liiici Höhe vono.2^ni und trägt oben 
ein tiachgcichwungene» Kyma. Ihre o'kmc Xuflager- 
Hilchc it,oli:o,59J ift durch eine feine qucrlaufcnde 
AuflchnQrungtlinie in cioe vordere und hintere Hälfte 
geteilt (0,293 Or*97 ~ ^i9''iit worws hervoigebi, da(s 
2Wd hocfakantig gedeihe Platten darauf ftanden, deren 
Fügung in der Seilenanlichl auf Tafel X("IV h.iiw .m 
gedeutet werden müll'cn. Nicht ganz die- ti^iäw vjn 
einer dicfer Platten ift wiedergefunden worden iHöhe 
0,98^: Tiefe 0,298. es ill alfo die hintere; erhaltene Breite 
etwa 045 m). Die fchmnie Flüche des Sldna, welche 
die Nebenfeite der Bafis bildete, ift um o^m auf ihre 
Hohe nach innen gen^, fo dalä (ich der Mittelteil des 
Poflimems ungewöhnlich flark verjüngt haben mu&. 



Der DccfcbkKk ift von Dorpield aus mehreren Bruch- 
lUlckeo faß voUftflndig zufammengefcizt worden (HOhe 
o,iq: Breite 1,22: Tiefe 0,745) und tragt jetzt wieder den 

Hl'.tiils Unten ifl das Profil, beliebend au-. c;n;.rn 
VVuilt. einer echinusuriigen Ausladung und einci Huiil- 
kehle angearbeitef. auf der Oberfeitc Andct fich die ovale 
Einarbeitung für die Fufsplatte der Statue. Das erhaltene 
Stock der Pllnthe mit dem Fuf$ de« Hermes fügt fich 
nicht genau dem Umrifo diefer Leere ein (vergl. die 
Oberanficht in «Aus|trabiingen von Olympia«, Band V, 
S. I, , l'i .-.i.luTn llifst einen 7v.i;.liL-imiuni Uli den Blei- 
veigul>. üuvli lieht die Plinittc um ein Geringes (0,007 m 
Uber die Oberflache der Platte hervor, beides Eigen- 
tümlichkeiten, die lieh auch fonli beobachten lallen. 

Oer UmerAein und die Deckphtne zeigen hinten 
je eise haUtninde Einubciitu^, welche in fo mher 
Weife hergeftent find, dafs fie mit der urfprUnglichen Aaf- 
flcllung in ktiiicr WcilV Verbindung flehen können. 
Da der unteie Au>.Uliriiu tiwas gröfscr ift, fo wurde 
hier vermutlich in fpdtcrer Zeit einmal ein Balken an 
I die Bul'u augelehni. Ob das etwa zur Stützung der 
Statue gefchah oder in by/.untinilchcr Zeit, als der Hermes 
fcbon gelUirzt war, ift nicht fichcr zu emicheiden; das 
letztere dürfte wahrfcheiallcher fein, weil der Unteriidn 
unfcheinend infolge diefer Eintirbehtuig in zwei Stocke 
gcborlkn ift. 

Das Material der Bafts iii harter wcilsgraucr Kalk- 
Itein. Der erhaltene Miitelflein ift etwas weniger hart 
als die anderen, hat einen .Stich ins Gelbliche und ift 
von wenigen dOnnen bniunlichim Adern durchxogen; 
doch ift der Unierfehied nicht grOfiser, als er etwa an 
■wci cntfemlcn Stallen desfelbcn Stdobruchs vorkomDcn 
kann. 

Nach dein verwendeten Material (nicht Kalkbreccia: 
Furiwüngler, Meifterwerke der griech. Plaltik, S. 330; 
ift eine genauere Datierung der Bafis nicht möglich, du 
dasfelbe vom vierten Jahrhunden v. Chr. an (Zanesbafen 
von Ol. 113) bU in die rOmifcfae Zeit nachweisbar i(L 

rn..;L'.n i!cii :i;iv:iinilc^LnJi.ii CK-^Linticn , Jn's lljlis und 
Staluc ^IcicJiititi^ icicn, Jiat bei vcrichieüencn Betrachtern 
der Linlland Bedenken erregt, dafs die Arbeit des 
B^ithron eine imgewOholich geringe Sorgfall verrlit. 
fowohl im Techtiifidien — es fehlt jede Verbindung der 
Steine durch Klammem und Dabei — wie im KOnß- 
lerifchen; die Profile find an den veifchiedenen Sehen 
■.ori auff.jlltrn.li. 1 t'ni.;li.iitini;if-'ii;);oit. Ftlr lIh vii-i';c Jjln 
hujiiicn cTlcnciiu Icrni-r ungewöhnlich die iitiUe der 
Aufllellung GefamihOhe des Pollaments 143 m;. Im 
Aufbau des Ganzen bieten weniger die zufammen- 
gel'etzien Iteiterbafen. wie No. 9, 11, 12 und 13 eine direkte 
Parallele, als die Bathren No. t6 und tS, bei welchen 
zwar Mittel- und Oberblock verloren find, deren Typus 

jl'c: /jltlr^Liic. lu i' n'.Ji ; ^ .ii;f Diilns hii.cKt er- 

hilttnc li'jilpicl'j ;ür üis Ji-iitc bis trilc Jahrhundert 
V. Chi ^'ii Lx'.'eugt iü; die Hermesbalis weicht von 
ihnen nur in der wohl durch technifchc Gründe ver- 
anlafsien Teilung der Mittelpartie in zwei Platten ab. 
Den Ausfchlag fhr ihre Dstiertuig geben aber die Profile. 
Das vierte Jahrhundcn v. Chr. lieb^ foweh wir verfolgen 
kBnnen, fteilere und rdchar gegliadcrle Schwinguqgen. 
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Dagegen kehrt das aulTallend flache und einfiitrhe Kymu gelef(en hai. Die GelnmihOhe beirJigi ohne die verlorene 
de» Unicrfteins gemu fo wieder »a der Befis det i Pliaihe 1,3s m, die Breite der Unicrftu£s 1,1001, ihre 
KiUikniia (sweiMi Jihrliaiidcrt v. Chr.; Na. 17 der | Tiefe a^s/tn. Die Dropionbefit teSlbt «n der unierllen 
Tafel} und an zwei Hemlkyklieii vor der Oftfroni des Stufe 1,15:3,61m, die des MaecUius Rufus 1,22: 1.-3 m: 
Zeustempcls erlies Jahrhunden v. Chr.. Infchriltcn erhalten find Tic in der Hflhe von 1,395 und 1,085111. 
Nij 4111 4 21. Das ObcrproHl der Hcrnictbafis ift völlig Die bmitiiihsncn der anderen Baten didci Typuf be- 
identifch mil dem am Baihron des Olympioniken wegen lit.ii innerhalb dieler Grenzen. 
Agilocho» (Inlichrtfien No. 191) und fehr verwundi mit Wciiuu« die Mehrzihl diel'er Bathren ftehi an der 
«nigM «ndcreo ebenfiiU» m» dem swdten und erlten , Südieiie der grofsen Feftfirafae, die Front nach Norden,' 
fahrhunden v. Chr. Aanunendan (Inlishriften Ho. 396, 307), | und da, wo dem LeonidaHin ncgendbcr die Smfw nach 
wahrend wir um in anderen Epochen vergeblich na^'h Stlden umbiegt. No. 12 liegt dem SOdweA- Aliislhoie 
fo ccnaucn Analogicen umlehcn. Demnach wird zu gegenüber an der Ecke des l.eonidaion. Die N^c diefcs 
klil'LKk.n icid. .(.Iis c'.er Hermes crfl in fpäihellcnillircher Baues, in ^^L•lvllL■n) .lic roinifchcn Statlhalttr .ibllicgcn, 
uiWv iiUltcütniU.hci /.cix aul dem hier belproviienen ill iitlulvrii bi^duuiun^^.uU, uh ;illc Sanditeitibalcn in 
Kalkllcinpolhimciu aul'ijcllclli worden Iii. Diele Thai- diel'cr Gegend . deren Infchriften auf uns gekommen lind, 
fache verliert das Befremdende, wenn wir bedenken, 1 die Rciterbikier rOmificher Beamten tragen. Dagegen 
daf* eine Reihe anderer Statuen im Hefaion — und fiahi die DrsfikHibafit nOrdUch von der Nordoflnclie dea 
tmar am grS&eren Gruppen herauigeridim — gbkhUU ZettHemptds, wo fie auf ihrem altea Fundaneme wieder 
erft in rpJherer Zeit hierher verbracht worden ilL xulämmengeretzt werden konnte. Gans vereinzelt iindet 
Nach den .'Vu.sfUhrungen von K. Wernicke 'J.ihrbuch lieh, f.lu ii^ /•vifvheo den Qbrigen liegend, die Unter- 
des orch. Inlliuus IX, iHf>4, S. 101 l'g.l Icheinen bei ftufc analogen Baihron vor der Front der tcho- 
der .\uswahl und Aufttcllung Jvriclbcn kunngcfchiihi Ii illc, gegenüber dem grolsen Aharfundamcnl. wahrend 
liehe Geiichtspunkte mafagebend gewcfen au dein und ; die anderen vor der blchobaUe au^tlellien Reiierbafen 
wir hmcn hier eine pcakrirdic Bcthndguag Iniall- I aus grauem Kalkllein beliehen.« 
hiflorirchcr Studien, wie He (ehr wobl von der fptteren | N«._i7 gkibl eine Rekonflmltlion des Baihron für 
helienifUrdien Zeit an, viel Traber aber fcbwerfich denk* ' dm Reitermonument des AchBers Kallikraies, welche in 
bar iit Wo der Hermes des Praxiteles urlprOnglich titKin ■.vtfcnilichcn Punkte der Berichtigung bedarf. Die 
Hand, ob überhaupt in Olympia oder vielleicht in Klis, iUuckc aus grauem Kalkflein, die zu ihm gehören, lind 
darüber verbietet lieh jede Vermutung.« im Süden des Philippeion verbaut gefunden worden, 
»Die aufTafelXCiV unter No. II ilafcfahfien No. 303], an der Weil- Altismauer, nahe bei deren kleiner Minel' 
IS u. 13 OnlidiTiAen abgebMeien Baren ge' \ pforte derjenigK mit der infehrift (BandV, Inidiriften 
hOrao d«r Zeit vom dritten bia sum erilen Jahrfaundeit 1 No. foo), aus welcher die Beffimmung des Denkmals 
V. Chr. an und find dk am bellen erhabenen von ' hervorgeht. Dtefer Stein '0,14 hoch. 0.87 breit und 1,59 
xahlrcichen M nmirviiten gleicher .\>i th: Mucii.il tief' ill an bciJtn Schni.iiü-ii^n . üiaic .m den hirmren 
ill brauner Siiiidliem, die Fundamente Muicriclkalk. Teilen der Langtencn, mit ctuccn cialavti gcUiii Auiigenen 
Der Autbau ill im wefcntlichen derlelbe wie bei den Profil vcrfehcn. auf dcllcn fcnkrechtcm Oberrand an 
Sophoklesbafen, nur dafs die hocfakaniig gellellien der Stirnleiie die Inlchrift lieht, der vonlere Teil der 
Platten des mMiran Teils im Innern nicht aufammen- , Langfeiien dagegen ill alt Aofchluftfltche behanddi. Der 
(toTiea, fondam einen Zwifeheoraum lalfen (vergl. Ober- Block bildete alfo dfe DackphKe dea nriiileren Teils eines 
anficht von No. 11). Die Verbindtuig der einxetnen Sidne Batbron, delTen FtOgel von beiden Seiten her an ihn 
rindet durch vcrgicisbarc Dübel und j 1 Kl.inimem anllielscn, und /.war an leinen vorderen Teil, fo dafs 
Itatt. nur bei No. ii durch fchwalbenichwanzlörmige die Front des ganzen Denkmals eine gerade Linie bildete. 
Holzklammeni. An i'.ci K.ilisNr. 12 rinden rieh folgende an welcher das Prolil der Inlchril'tfeiie lieh gleichmafsig 
Venatzmarken: AljAi, l|B, Bl; an einer fUdlich neben forifetzte. Der Aufrils unter No. 17 der Tafel seigl Dan 
ihr liegenden: A|AB. Die BaAs des KOnigs Dropiun dcITen an der Vorderfeitc die vorfpringenden Teile des 
fowle die hier nicht geaeiehneie det G. ScrvUius Vaiia j Batbron, wie lle nur auf der RacUeiie hervonratca und 
(InfchrifVen No. -^i9;i unterfcheiden (ich von den Obrigen ' ebenfo ift der darunter (lebende Gnindriis ab von himen 
durj; liio Vcr.i ippcliin^ der unteren Stufe. An einer dargellcUt zu betrachten. Die richtige Anlicht geben die 
nOiüiKii liijbcn S\. Maecilius Rufus flehenden inichrilt- beiden fchematifclien Skizzen, welche der Publikation der 
lofcn Balis iü an der vorderen Schm.nlleite eine Sitzb.ink Inichrili BandV, Sp. 42^1 beigefügt lind, wieder. Dafs 
in Form eines Krcisfegments Radius 2,30 m; crhalictK von dielen letzteren die grOfsere, mit drei nach hinten 
Breite 140 m) angebracht, wie lic in Olympia fonft nur ' vorfpiingendeo Querblocken der Wirklichkeit entfprichi, 
noch an dem mittleren Hcmikyklion vor der Oftfipont geht aus der architektonifchen Aufnahme der nicht mit 
des Zenaiempels nachzuwäfen i(t. dagegen auf Delos Inrdiriften verfebenen BlOcke hervor, welche derRekon- 
und im .Asklepieion . ni !• .' luir ^ lufserordentlicf-, fiüu^ip; llruklion auf unterer Tafel zu Grunde liegt. An die zu 
vorkommt. — Nur ba uukt Liazigtn, der inIchriUlolcu bciilen Seiten des Mittclblocks anllulsenden CJua.lcrn 
Bafis No. 12, ill die aus zwei Stücken bellehcndc Deck- fchUcfsl lieh je ein KckhIock von gleicher Form und Gröfse 
platte erhalten; aus den DObcIlöchern auf ihrer Ober- des mittleren, durch welche das ganze lünt'ieiligc Bathron 
leite ill /.u erichcn, dais iilr das Bildwerk eine eigene, die anl'ehnliche Llnge von 4,656 m ; t ■; 0.S7 + 3 X Ii«*?) 
vermutlich nicht weiter profilierte Siandplatu; darauf erhalt. Die Deckplatten find auf der Obertiache dtirch je 
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iwei nförmigc Klammem Uber den Anfchlufsfciicn mit- 
tiOHider, iintco duich fenkrechu DQbd mit den bocb- 
knuigen BUtcktn T c rb u n d cn gtwtAa; die UiMtdleine 
mh den Ihch Rcfdiwangenen UplcrproiiI «rigen diefciben 
KhirnnerTpuren und DobdUcher, fotvie MifiMdem noch 
di« bekannten Venietungen sum Vctfttten der auf ihnen 
ruhenden Miiiclblöckc. 

Das Buthron ift nicht nur durch feine üröfse, fon- 
dern noch mehr durch feine charekieriftirciie Grundnls-> 
WMung bencrkemncit, die m» drei, dincb Zwübhenftehie 
verbundenen FVlgebi befteht und ofl°enbar durdi die 
Gfiederuflg der SÜiuengruppe bedingt ill, für welche es 
bellimmt war. Der mittlere Stein, welcher die Khren- 
infchrift des Kollikratcs trägt, zeigt auf der Oberfläche 
nn den Seiten ihres hinteren Teils zwei runde Venielungen 
(von Ol. 0,13 üurcbmeirer, 0^063 Tiefe), weher vorn in 
der Mine eine rechteckige EinlefliKift (0|fl95 ienf, 0^04 dcQ, 
in der mir eme Srilt» befeftist gemSen fidn icenn. Die 
Bron24rft«tue de« Stmtegen der Adifler wat airo iuf 
fpictimTi.Irri» PfiM.lf drir^fiU'lli. .I:i» lieh auf den H^-iiir 
bcincn, linke ctwa.s \ orgclcui, frei erhob uiiii vorn 
nur durch eine StUtze unter der Rruft getragen wurde, 
über die Sundi'puren der anderen Oberblöcke liegen 
kider keine Angaben vor, die beiden Eckftetne aber 
find ihrer Form nach ohne 2weUiei ebenCaib Air Reiier- 
bilder befliramt gewefen. Da da« Verdienfl des Kaili- 

krati'-;. '.scj{cn deifcn d]c criricbLni;ii iii'.d \i)n ihm .^i;- 
rUckgctUhrtcn Spartaner ihm das Munumciie crrichlcicci, 
in der Haltung bcliand, die er iiU Führer einer Gefandt- 
fchiDt von drei Achüern im Jahre 180 v. Chr. in Rom 
Tür dem Senat einnahm, kOnnen wir als ficfaer beiracfaiea, 
dal» auf den EckblOcken die beiden anderen Gefiindten 
ebenfalb zu Pferde daigeftellt waren, zweifelhaft bl«bt 
ni:-. ob ,iut' i!ijn weniger tiLfuri Z'.vif^lii."ini-itii.-:i inniiucn 
der drei Heilet etwa noch iwei andere i iguttii zu h uts 
(landen, was zwar nicht ohne .Analogieen, in diefcm 
Fall jedoch durch den Gcgenftand der Darflcllung kaimi 
geboten fein wardc. 

Den udprllnglicben Standplau dea Mooumenis er- 
kennt DOrpfeld (S.61 dlefea Bande«) in ehiem Poroa- 
fiiiiil IHK III, I.H im Nordwellen des I'hilippeion. hart an 
die ilicr.- Wcltmauer der Allis anflofscnd, erhalten ist 
;Tat\.lh..ri.1 I, Tafel Xf .V. NM Iv. bclleht aus 2 Reihen 
von 6 und 4 Quadern, die uniercitunder ibtwie mit der 
Altismaucr durch fchwalhcnfchwmsRlnirigie Dübel ver- 
bunden find. Seine Ausdefanung von 4^ Lange und 
1,71 Tiefe enifprichi fo vOllig den Mafsen de« Boihren 
(4/ 1 .;ni;:i- und 1,032 Tiefe), dcIfcn Blöclt: f.iimli. h in 
di^kr Cic^'-Hii verbaut waren, dafs ihre Zujjcliurijik^n 
k ii -II ,'Li tiL,- .v!.-ifclu if). Das Denkmal des Kallikrates 
war danach nur von vorn ftchibar, die auf unferer Tafel 
gezeichnete, unrcgclmUlsig gdlaltete Rflcicfeite war dUTCh 
die Altiamauer gedeckt 

No. 19 ift als itauptOlchlichfier Vertreter emer fttr die 
römifchc Pl- i; Olympias rh.iriit-.TcriftifjhcM G.i'iuiii; vnii 
Baihreii .iuim;nommcn woiticn. ulil'c — In I I crlrjj-ung 
einer i.k-i' 1 rmir . lai: \ 1 1 lii'i -■•in i.iui riii'imih.hen Kon- 
llruktioniwcile — aus einem gcmauericn Kern bcftehl, der 
mit einer Verkleidung von Steinplatten umgeben wurde. 
Dafs Siatuenbafen diefer An in der Altia recht hiufig 



waren, lafst fich befler aus den zahlreichen InfchriftpUttcn 
erkennen, welche von ihnen herllammen, ala aus den v«r- 
hakniirariyg l))trliclieo Oberreftea, dk fidi von dem 
Miuervrcilt lelbft erhallen haben. Der omfaiigreiclille 
tind intei«flänielte darunter Ift der au* Guftweilc {cebil- 

i dete Kern de» hier geztivluiiUfi Baihron. der weftlich 
des grofscn SUdweftthore.s der .-Vitismauer, gegenüber dem 
Oillicben Ende der »Tcrrairenmaueru des Zcustcmpel.1 in 
ntu erhallen ift und in deifen Unigebung eine betttcfat- 
tkhe Zahl grofaer BUche na ^«iicn Kdklleia geRaden 
viMtrden ift, dk au fdner Verkleidung gedient haben, Uoier 
diefen tragen ftinf der Deckplatten am fenkrechtett Rande 
des Oberprofllv lüc X.nm'ii -Iis K!:ln('ul^ NtunntiinN und 
4 anderer Römer, von denen 2 iil-. Mujjlicdcr der Kom- 
mifliun bekannt lind, welche nacli der Zcriturung von 
Korinih zur Ordnung der griechifcben VerhülinilTe vom 
Senat önfefent war. Man hat daran gefiMolba, da6 
das Denkmal den Mummius und jene 10 Lcgamn dar- 
Hellte (Band V, Infchriften No. 320—324). 

I Die Namcnsl'ormcn und der Schriftcharakter der 
Infchriften fchlicfsen jedoch ihre Rntllehung in der Zeit 
des Mummius aus und verweifen lie vielmehr in die 
IrQhere iUilerzcii. Diefer Anfau wird belUiiigt durch 
ifie Beobachtung, dafs die ungriechifeiie Form der ge- 
mauerten und mit Planen verkladeien Staoienbefen hi 
Olympia vor der Kaifera«t Oberhaupt nicht nachweisbar 
if(, wie ein kurzer (Überblick Uber die .liieren unicr den 
erhaltenen Infchrifiplulten lehrt. Die IrülivUeii daucrbarc-n 

I iicifpiclc bietet eine Anzahl Khrcninfchriftcn vornehmer 
Römer, welche auf Marmorziegeln des Zeustcmpcls ein- 
gegraben fmd und nur zu Bafen diefer An vervvendet 
gewden feio kSancn; ihre Entfiefaung njulii um das Jahr 40 
n.Chr. angenommen werden"). Aus Ol. 308 ~ S3 ^hr. 

I ift fodann die Siegerinfchrift ^ks Tib Claudius Aphro- 
difios (No. 22f>] datiert und deiidbcii Zeil gehört das 
Denkmal des Nero vor feinem Regierungsantritt ^.No. 3;'3) 
an, ein anderes [Ko. 3-5) desfelbcn Kaifers dem Jahre 58 
oder ^9 n. Chr. Oberhaupt ilt zu beobachten, dafs diefe 
rOmifcfae Bafeoform in ihrer Irtthcren Zeh haupilllchlkh 
fbr Itamer*) und mh befonderer Verliebe ftlr Kaifer- 
denkmliler verwendet wunle No v'M\ 37; und j;, Nero; 
3-6 Vcspafian ; 3-8—381 i i ünd Hadiim: 388 3941. 
Noch aus dem I'2nde des crflen Jahrhunderts n.Chr. flammt 
437. die lieh auf den Sohn des Stifters jenes vorher er- ' 
wähnten Sicgcrdcnkmals von Ol. 308 bezieht, wahrend 

I die Mebizahl von Denkmälern dkfer Art beretta dem 

' zweiten «lachchrifttichen Jahrhundert angehiirt. 

N'.u 'i i'iel'ei' An iti ^'een ifl Liii/iitLe!iii;eli . .InK autli 
uaicr Eathron Ichwcrlich früher als gegen Mine des 
erßen Jabrhunderu n. Chr entflanden Ül, und ea wid 

' Band V, Infchriften No. 337— 348. Zu ihnen (jehört auch 

No. 3''5, welche dort auf den Diktator <Iaefar bezogen wird. 
Die eiruige Infchrift auf einem folchen PlatienAUck, welch« 
niificrdcm noch der vorclirilllichcn Zeit zugeteilt wird, ill 
No. 211, das l-ragment elnor Siegerinfchrift, des Demokraten, 
das jedoch feinem Schrifufaarakier nach fahr «rohl auch bis 
zur lUtta «las aiftem Jahrfaundans n. Chr. harafagirlickl werden 
kann. 

* No. 3}3. 336—349; 335 ift ausdrOdcKdi ab von den 
' in Ell» fich aufhallenden Mmem geAiliei beMichnei 
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flicht leichi ein anderer Grund lu finden lein, d.-il's man 
der war Etnikhuinn der Provins Adui« gdMidu» Kam- 
mMGon mo Jahre tpattr ein Denkmal feitte, at« daf« « 

(Ich um die ErniuciLiiii; eine» l'chon beHotuiuUii iinJ 
um Ncuuul'flclliing ilcr vorhandenen Bildwerke hanitcla. 
die ihr gleich nach Beendigung ihrer Thatigkcit errii luci 
worden waren, Dafs die Eleer Urlache hjiten. mit dem 
Ergebni* derfelben fUr ihr l..-inJ sufrieden zu lern, dafür 
MUgt das in avhlrckfacn Siifiungen bekundete Wghi- 
wotlen de» Mummku Ittr Olympia, faveit das von den 
EIcLi n ifmi errichtete Moniiiiu:iT Ir.iVhril'ren 51«)'. 

AucJi bei zwei anderen der jul Mummius bezüg- 
lichen Bafen Infchriften 2-8- iSi) ill au* der Krneuerung 
der Inlchrilicn zu enmehnien, <hth lic .in IpÄiercr Zeil 
eine l'mrtellung erfahren haben. Da diefc ganze Gruppe 
im Sudoflen des ZcuaiempeU auijgeflelU war, in der 
Gegend, welch« durch die Umbauten Neros einfchnei- 
dende VcrNinlLriin^Lii LrliilL-n hat, haben wir den Grund 
der jset iJc uir Jitit Zeit iiier vorgenommenen L!m 
llcllii'iijLH iIlik Zweifel in der Verlegung der Altismauer 
und der l'.rl Muiin^ des grofscn Triumphthores im Süd- 
ofien cr-,i.niii.:i. /:u welchem letzteren unl'er b<ithron 
durch leine Lage in unverkennbarer Beziehung fleht. 

Et Uk nicht ausgeTchloflen, dars Teile des itrfprang- 
liclien Pof^aments bei der Ncu;iulftelluiip der Suituen- 
gruppe wieder Verwenduni? fanden, namentlich konnien 
die prohlicricn 1 )cck[iliitt;n .uit .xni i;Lm.iiuerten l.'nter- 
bau fo gut iiutgeiegt werden wie vuiiiei auf den Mittel- 
blöckcn ihres alten Bathron. Dafs dies gel'chehcn ill, 
fcltcim aus der Form des gut gearbeiteten Profils her- 
vorsugehen, das in fener GKederang voUllirnd^ dem 
an dem Monument de« Marius (Infchrilten No, 336) eni- 
fpricht. welches um das Jahr 100 v. Chr. errichtet 
Vrurde. 

No. 14 -it't und ts ini.l HniipiMtf der typifchcn For- 
men kleinerer Statuciii jli.n , wit- lle in fpaigricchifcher 
und rOmifcher Zeit zur AuAlellung von Einiellktuen 
gewöhnlich find. Der eo den grOfseren, aivhiiektonirch 
aufgebauten Bathren zuerfl ausgebildete Schmuck reicher 
gegliederter oder weiter ausladender Profile beginnt in 
(Jlvmpiu etwa mit dem zweiten vorchrilllichcn Jahr- 
hundert auch auf die einfache Rafis für Sieger oder 
Ehranflaiucn Ubertragea xa werden. Naiurgcmfifs ^^ erden 
die Profile oben und unien uriprttt>glich bei diefen wie 
bei den grOfaercn aus befoodcren Strinen gurbeiiet und 
tnti dem glatten Mitielblock verdObeli. damit nicht die 
Breite der vorfpringenden Teile an der ganzen Höhe 
der Bafis abgearbeitet zu werden braucht. Zu den 
frübellen Beifpielen diefer An gehört unter den Khren- 
denkutalem dos eines Mcgalopoliien mit dem Kiintfler- 
nameo des Ariftcas (InTchrifien No. 396!. Von den Sicger- 
ilttuen fcheini die Ultell« die noch dem Aoiinng des 
dritten tehrhundens «n|^4rige des Troers Akeflorides 
(Infchriften No. 184}. von der aber nur der Mittelblock 
erhallen ill; nicht welenilich jünger ill da< Monument 
des Ellecrs Thrafonides 1 Infchriften No. iSji, wahrend die 
folgenden, ebenfaUs cieifchen Siegern angehörigen Hafen 
(InfcfariAen No. 190—191: 194—196 u. f. w.) fchon vom 
zweiten vorchrMHichen Jahrhundert in das erfle binOber 
i&hren. 



Ohne Infchriften, und daher nicht genauer beiUmm- 
bar, find die auf onfercz Taüel gesddiiiMm Befint ditfer 
Gstning No. tS und 18. »DteTe beiden UntcrHcine von 

R iri :i, deren oberer Teil aus einein Miitcll-l<itfc un.l einer 
pronliLTicn Deckplatte bcitand, üti;. n ;ni .Irr Olllroni 
ilt* Ultji.jii Mir der zweiten Süu'c \i,n Sluicn auf der 
unteren Siule an ihrem alten Platz, Das über die Stufe 
vortretende Stück iil mit Poroibrocken unterlegt. Auf 
der Oberfeite zeigen beide Steine (Mafse von No. t6 
o,<»5 ; 0,50. von No. lÄ 0.402:0,331! in der Milte 
viereckige DUhel!fii'!n.'r mi; ii.nfi vi.:n filhrfriilin fliifs 
k inSlen. No. 16 i'Hiil-n.- i>.i4^ bcllclii uus M..uli.;lKTn hv- 
nu'iiiMii-rn \1:.-ini.ii. Nu 1 s H-jIk- c. ;ji ;iu^ ii.irtem 
grauem Kalkifcin. Für die Datierung ergiebi Ikh durch 
ilirc Lage ein tcrmimu dirfe quem, indem der Unterflein 
eines drinen Bathnm vom gleichem Schema vor der 
nl^hften Stufe nach Norden bereits nicht mehr auf der 
Tempelllufe fclbll, fondem infolge fortgcfchrittener 
.Anhöhun« de* Boden» um o,a2 m hoher auf einer 
1 ntcr',i.;L' vim .Muichi'lk.iUpl.iutii ii:hl. Da nun das 
leuterc genau das ( nterprohl der Balls des Maecilius 
Rufu« |No. 13; wiederholt und fomii in frUhrömifche 
Zeit gehört, fo dürfen wir die beiden anderen Baüen noch 
in hdleailHrche Zeh fetzen^ in welche fie durch die 
Schürfe und Sauberkeil, mit der die eleganten 'iiiil iiifi '^c 
der frühen VerfchUtiung auch gut erhaltenen l'i ^^f- 
arbtilr- iiiui. i'jhr -.viitil •.'.illoii. - 

Die ielzle Stull* dei hntwlckelung endlich bezcicitnen 
diejenigen Bafen, an welchen das obere und untere Profil 
aus dnem StUck mit dem Mittelblock gearbeitet ifl. Oicfe 
im [nfchriftenband (vergl. «iNo.430) als «Bafen der ge- 
wöhnlichen riimilchcn Form« bezeichnete Gammg triti 
in Olympia zucril gegen Ende des errtcn nachchrifllichcn 
Jahrhunderls auf. /u .it.p lijhclk 1 \ t'Ti:<.ii.rn gehört 
das Bathron einer vornehnHii l'.lceiln ;inlchrifien 435), 
das im Pronaos des Heraion erhalten ill. linier den 
Siegesdenkmilcrn fmd die des Nikaow (Infchriften 337) 
von Ol. 117 (S9 n. Chr.) und des Marko« {Infchriften 
von Ol. 219 197 n. Chr.) dieifliellen diefer Art. Eins der 
beftuusgefOhrien Beilpiele MI auf unfcrer Tafel No. 15. 
Dicics aus einem Blocke dunkclM.iiicn. mit \vv iiscn Adern 
durchfetzicn Marmors beliebende Puftament gehört nach 
feinen Infchriften (Band V, No. 54 und 55 bereits der Zeil 
des Traian an. HiHie 14» m, StandAUcbe der Bronse- 
flatue CB.Ok$oto,som. »Die ProlileMlgcn bei einer grofien 
Mannigfaltigiieh der Gliederung fchon die Vorliebe für 
grofxc Steilheit, welche bei den meiften fpSien Bafen zu 
einer wohl auch durch Materialerfpainia mhbeditiglan 
chiirakierlofen Flauheit aUMirtei. ' 

Im zwehen Jahrhundert n. Chr. wird diefc Form 
der Sutuenbaiis immer mehr zur vorherrfchenden, ihr 
Moieiiat ift Bberwlegend pemdifehcr Marmor. Da diefe 
[ Rrfcheinung nicht nur in Olympia und m Griechenland 
I aberhaupt. fondem im ganzen Gebiet der KUften und 
Inleln des Mittelmcers tu beobachten ifl. Ijlfst lie auf eine 
labrikmafsige lierllellung der Bafen dicfesTvpus in Athen 
fchliefsen. Von hier aus Iclieint feit der Zeit Hadrians 
und der Anionine der in allen Teilen de» Keich» leb- 
hafte Bederf «n Poflmnenien fttr iUAr- und andere 
Ehnnftatuen sum wätaus grtMsten Teil gedeckt worden 
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SU fein. hHufig gewils zagletcfa mit den StMuen fdbft, 
deren Cbcrcinnimmung in Material und Forawii vkllach 

den einheitlichen Urfprung erkentwn lHf«t. Zu den Ver- 
ifcifui Jiüfer Gunung gclu'm .m: iir.ini:: Tnfel Nr.14, 
■die l'patciW hier wiedergebe bcnc Bafis; auch diefe trug 
■Mcih den Standfpufen cum Sutue aus Brause. Obwohl 



dae genauere Datieraiig io diefen Znien der Verwilde- 
rung derKirnftformen biuni groläca InterefTe hat, fo i<ann 
fie doch durch Vergleich mit der im Jahre 1 n. Chr. 
anigefiellteti V-aüs A^r Antonia Baebia (Infchririen No.4^6) 
ftlr das sweite nachcbriillicbe Jabrhunden in Anfprucfa 
genominen. weiden.« 



XXXII. Altäre. 
Tafel XCV, i— 8. 
ErlKuwrt von W. DOrplUd und R. Bomnuin. 



Auf Tafel XCV iind einige der wiciitigllen in Olympia 
gefundenen AltHre mtimnKiigFOdlt. Ea handelt Geh 
dabei nur um Reil« von deeanigcn Bauwerken, weil 
kein einziger grOfMrer Altnr voüfUtndijf erhalten ift. Bei 

den meiden fmJ rnir n^;^h Jic FuruinniL-ntt.' oiLt I "nttr- 
bnutcn, bei anderen nur tici uiiiuic lud Jcb iKlitbaicu 
Oberbaues, wieder bei unJeren nur Teile der Dckorntion 
vorfunden. Diefcr mangelhafte Krhultungszuüand ift teils 
der geringen WiderftandsfJiliigkcit dc$ Maierials, aus dem 
die AlHM bcllehcfl, susulchreiben, teils aber auch dem 
UmAande, dafc die Chrillen bdm ErUrfdien dea fadd- 
nifchen Kultus lutni^^mafs die «tun Aitlre befonder» 
gründlich zcrilöu Uubtn. 

Die Zahl der ehemals in Ülympij vorhandenen 
Attfre war. wie wir nu» l'iiut'iinlas willen, felir (jrofs. 
Oer Periligci zilhh im ganzen tkj auf [\', 14. 41. Sie 
lind von £. Curtiua in den Abhandlungen der Kflnig- 
ficfaen Akademie der WilTenfchafien in Berlin von 1881 

ausfühiliJi l-.'IiniKkli Hier f..Ilc:i um ,Vi^ wii!<:Vh ge- 
(undeiicn Alurrcttc IsL-ipro^lici; .vtrdi-n. Die ",üii l'ju- 
fanias gen.iiiriiLn. über nicht aufgefundenen .\lt^re werden 
zum Teil in dem feste zu dem grofsen Lageplunc iTcxt- 
band 1} angeführt werden. Die Zahl der in RcHen ge- 
fundenen AliMre iil febr klein in Verhalinia xu den 
urfprUnglicb vorhandenen, fie ift aber inmerfain noch 

f;ii.|s. Acnn man Sc Zcrt^rrungcn crwllgl, die gerade 
ditk Bauwerke erliueii haben. 

Dafs iroiz i' i. Il; /u: il«rung Hbcrh.iupt noch mehrere 
Altäre als folchc erkannt werden konnten, verdanken 
wir verCchiedenen Limdünden: Erdens fand lieh neben 
den AliartteUen faft regelmäßig eine fchwarze Erd- und 
Archenfchidii, die Geh ron den Oberbleibfebi des Feuers 
und der Üpfer gebildet llulle. In ihr wurden zahlreiche 
Voiivgegendändc ium Thon. Bronze und Blei gefunden, 
die cinll an den .\liitrcn niedergelegt und zufallig in die 
Erde gekommen waren |vergl. .\. Furtwiingler, Olympia, 
Textband IV, S. 2 tf.\ Zweitens »ntericheidcn fich die 
AitBre im Urundrifs von den Unierbauten f&r Siaiucn 
und Weihgcfchenke mehrbch dsdurch, dafs fie aus zwd 
ncbencfaiander Ucgendca Tdlen beflehent von denen der 



eine die eigentliche Opterüaiie war, wahrend der andere 
als Standplatz des PrieAcra bei der Opferhandlmg diente. 
Driaena kitsa fidi die Allere von den andsMn Unter' 
bauten auch durch das Matertal unterfchciden. Sie be» 

i".c!:>.n nUmlich fad immer aus dem cinhcimifchen Mufchel- 
kuiiglonierai il'orosi, wahrend Statuen -Bathrcn fad aus- 
nahmslos aus belferen Stein; irki: Isergellellt find. Der 
Purus der Altäre id dets mit Stuck Überzöget), und zwar 
findet ntun nicht wie bei den Bauwerken nur eine oder 
zwei Sdiichlen von Kalkputs, fondcni gewilhnlieh mchten 
Schichten dbereinander. Vom Raudhe de« Feuers und 
vom Bliitt. Ö!i 0|i|',_: i;c:t ici.lit bcfchniulzt, mufsten 
die Aliiitc üaci tuh iicjciu Stuck Oberzogen werden. 
Zuweilen zahlt man mehr als zwölf folchcr Schichten 
von Kulkputz. Diele drei Merkmale erlauben uns, in 
mehreren Fundamenten Altsre ZU erkennen, welche lieh 
weder durch eine Infchrifi noch durch ihre iufsere 
flah ah folche kennieichnen. 

MIi .luni grofsen Zcuüaliar beginnend, ?.'iI:lLii ^^ir im 
nachtulgcnden alk io Olympia gefundenen Aliüre in 
anndherad topogtapUfeher Rdhenfolge auf. 

I. Der grofse Altar des Zeus. 

Nach Pau£ V, 13, ^ lag der groi« Afchcnalisr dci 
Zeu«. der Htniptalior Olympias, vor den Heniion und 

PL' i|'io:i. uiit'LT.ilir ^leichwcii von beiden entfei 11 M;iti 
gijLibiL- J.M,j Ji bi.i der Ausgrabung die Rede des .\lurs 
l'Odöltli.i^ iMii Heraion und nordöltlich vom Pelopion 
erwanci! zu mUlfen. Zu unterer Cberrafchung trat über 
dort nichts zu Tage, was auf das ehemalige Vorhanden- 
lein eines grofsen Altars hinwies: Oftlich vom Heraion 
zeigten lieh einige kleine Fundamente, die lieh als Reite 
kleiner Aharc hcrausdelhen, und üff^kli vom Pelopion 
kamen mehrere einzelne grofsc Qua.!. 11 / jiii Vorfchein, 
die aber wegen nur ii;ircgelmlifsit:.r. I :i;;c mil ihrer 
verfchicdcnen Geltah nicht zu einem eiiiiicitiichcn Bau- 
werke geboren koniuen; lic fchienen die Fundameoie 
mehrerer kleiner AiWre und Weihgefchcnke giebildei tu 
haben. Im Ainften Jahre der Ausgreburtgtn fanden wir 
endlich bei Tidgrabungen in dnem grOfioen AUtande 

Sl 
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vom Hrraian und Pclopion, A- v. ir tiQhcr {>eluchl hiiticn 
inämlich etwa 36 m von lelitcrein und etwa 50m von 
erllcreiii enilernil, die Rcftc einer 0.70 m ft.irktin, atlt 
FcUftcinen und Flu£>8e<chielj«n gebiUeun Mauer von 
ellipfenfflnniger Geililt und glMibien in ihnen die leOlcn 
Fundamentrefle dc$ grofaen Alciientltan crkeonen su 
mtliren. 

Ocn Grundrils der crhullencn Mauerüücke lieht nwn 
aul dem grufsen Lugephin der Mappe, wo auch durch 
eine punkiictte Linie die Hefte zu einer Kllipfe verbunden 
lind. Das Maurm■«rl^ welches im Alierium unicr dem 
Fufsboden lag, alfo nicht fichtber war, ift aus un- 
1h ir tn iu i: 1; , iiu!'1 i iin.-lcr. Steinen ;I5reccia, Kalkliein, 
Saij.itttüi unU Mcrjiclküiki iii der Weile /ul'ummenseUlgt, 
dals die urOlseren Steine im Aulscrtn und Inneren, die 
kleinen d^zwifthen liegen; einige Stücke bettelicn auch 
ausichhcislich aus kleinen Steinen. Aus den ^erlchiede 
ntn SiUcken Ilifu Ik-fa eine regelmtffsige EUipic, wie der 
Plan tagt, nur dann herftellen, wenn dat StUck in der 
Miiii .<cr VVeftIcite nicht zur L'ml'allunjj^miiuer gorochnei. 
loiuitrn als inneres Fundameni .-iuf(;cl;ii»t wird. Man 
crhillt lo ein« Kllipfe von ti v.,. ul-cr iS m l.anj^e und 
ciwas Uber m m Breite; ihr l muin); bcirJlyt etwa 45 m. 

Nach der Titfluije und dem M.nerial dllrfcn wir die 
MaiMsrftUcke al» lehr alle Fundamcntreile beuicbncn. 
Was dicre gelragen haben, Ufst iich aus dem nodi Vor- 
handenen l'clbft nicht erfehcn Nach l'aulanias haben in 
der Gegend, wo die Kelle liegen, zwei .Xnlaj^en geftanden, 
di-r gruKe Zcu<uillar und das Haus des Oinotnjos. Da 
nun das letztere, welches ehemals mit Saiden ausnellaltel 
war. keine elliplifdie Gellalt gehabt haben kann zur 
Zeil de» Paufania» war noch eine der alten üiiulen, von 
vier neuen SHuIcn umgeben, erhalten — , und da anderer- 
teils der grolse .Mlar, von dein l'aufanias den Umfang 
angicbi. lelir wohl im Grundrils clliptilcli gewefcn (ein 
kann, lo glaubten wir uns für den Zeusaltar entlcheiilen 
zu mülFcn. In der i'hai il) es bei einer Klliplc bcfondcrs 
gut verftündlich, daCl nicht die l .iln«e und Breite, londern 
der Umfang angegeben werden; dazu kommt, daf» die 
Zahl, welche Paubnia« nennt, einigermafaen su den Ab' 
mellungeii unlerer Kllipfe pafst, wenn wir fnr den Ober- 
bau einen etwas geringeren l mfang annehmen als lUr 
das ! inJ.i.iicni. rjj olvmpifche Fulse enllprechen 40 m, 
wiihrcnd unter Kuiid.iment ei«a 43 m niiisi. 

K» lind aber zwei rhallachcn zu nennen, welche 
diefer Anfettung nicht fehr gUnllig find. Erltens liegt 
daa Fundament, wie Ichon angedeutet wurde, fo wdt 
öftlicli vom Pelopion. daf» es fchwer verflindlich in. 
wie Paulanias dazu kommen kannte, feine Lage nur 
nach dem Heraion und Pclopion anzugeben, l nbcdingt 
haue es nithcr gelegen, lic nach dem Pelopion, Zcus- 
lempel und .Metroon zu bezeichnen. Jeder L'iibelangene 
wird nach den Worten des Feriegeien den Altar n«her 
beim Heroion fochen. Zweitens find in derNShe dea eUi- 
pdfcfaen Fundamentea nicht fo viele alte Weihgefobenke 
in den unteren Erdfchicbien gefunden worden, wie bei 
iwei «ndercn lichcrcn .\ltarplat7.cn (vcrp'i A Furlwünglcr, 
Olympia, Teitband IV, S.2;. l'nd doch hiltte man gerade 
bei dem Hauptaliar die meiden und .iliellcn Funde er- 
warten kKnnen. Ob Ach diefer Mangel durch die gründ- 



liche Z'jritij'ung erklärt, welche ger.ide der wichiigltc 
I Alur üljmpiai erfahren haben wird, oder ob er auf die 
I UMtfachesurÜckzufUhren ift. dafs in der Nühe der Kllipfe 
I keine fpttcre Aufliäfaung des Bodens Aaitgefunden hat. 
wie fie aberall dort zu konftalieren ift. wo altere Funde 
in 4'"!^(rr:- Zahl gemacht find, oder t>b wir endli" "ri .n 
neiiniuii uillcn, dafs der grolse Zcusultar in ilhialictKi 
Weile wie der grofse Tempel des Zeus eine verhaltnis- 
mähig junge Gründung ill, und der üliere Altar noch 
' niher bd dem Mieren Tempel, dem Heraion, gelten 
fa«, itl fchwer su enifcheiden. 

Fs kommen andererfeits aber noch einige ThatGichen 
''iin, i i vv.Uii . iir Bertaiigung der .Annahme, dafs die 
l'.lÜplt dcf UlU des grofsen Altan; ift, herangezogen 
werden können: 

Wie der /eusaltar der Minclpunkt des Kultus 
in der .Altis war, fi> liegen die Kefte des elliplifchen Bau 
Werks nicht nur in der Mille swifchen den drei Tempeln 
des Bezirks, fdndem auch ziemlich genau im Zenirum 
der _;,'ii,'Li; A'ii .Auch geht der unzweifelhaft lehr alte 
Weg, da Ml der Ollfeitc des Bukuicriui) vürQber zur 

uilfrotit des ZeuMempels führt, in gerader Unie auf die 

Ellipfe hin. 

b. Wenn auch in der Nahe der Kllipfe nicht lo 
viele altenamlich« Funde zum Vorfchein kamen, wie 
ndKch vom Heraion, fo lind doch rings um das Bau- 
werk herum Afchenrcfte und Knocheiifplitler in grofsen 
Mengen gefunden wordei>. Duls auch viele Kron/en 
hier gelegen haben, zeigt ein Blick auf die Fundnoiizt-n 
im IV. Tcxlbande diefts Werkes. Ein Altarplatz ifl daher 
lieber hier geweleii. nur geilaiieii die Funde nicht, mit 

I voller Bellimmiheii gerade «uf denZeuuUar su fchliefsen. 

c. In der Nahe des OberwOlblen Eingangs zum 
Stadion wurde ein o.jj ni breiter und o.'jti m hoher 
Triglyph aus bläulichem grobkörnigen Marmor geUindcn. 
der an feiner .Vufscntliiche gekrümmt ift und daher einem 
Kundbau angehört haben muü. Die geringe Dicke des 
Steines und feine KLunmerlttcher machen es üsber, Jaf» 

I er nicht zu einem gnu ans Marmor bettehenden, fondern 
zu dnem nur mit Marmor verkleideten Bauwerke ge- 
hört hat, Der Durclmieilcr der Rundung kann auf un 
gcfiihr 4.^1) in berechnet werden. Mit Marmor verklei- 
dete Kundbauten von diefer .Abmellung. bei denen Tri- 
glvpheii von lolclier Breite verwendet lein können, lind 
uns in Oljmpia zunachll nicht bekannt. Wenn wir aber 
erwogen, dafs es Altäre mit Triglyphenfriefcn vielfach 

' giebt (vergl. unten No. n), fo liegt die Vermutung nahe, 
dafs der grofse Zcusjdiar mir marmornen Triglyphen 
ausgcftaiiet war. Kine derartig monumetitalc Ausflatlung 
wUrdL iLir Jen Hauptaltar des Zcu» fehr gut paft'en. 
Die Krümmung des Triglyphs ift freilich fo ftark, dafs 
er hftchftens an den landen der Kllipfe oder an dnem 

I minleren Aufbau von kleinerem Durchmefler umerge- 

j bracht werden Itann. 

Kine ganz andere .Anficht Uber die Lage des grofaen 
.\llors hat neuerdings O. Puchllein in einem Vorir^ 
in der Kerl. .\rch Gefcllfchafi ausgefprochcn ;vergl 
Wochcnfchrift für klall. Philologie 1895, S. 4741. Kr 
fucht ihn Zwilchen dem Heraiim und Pclopion, alfo 
ftldlich von dem Heratempel. Es ill zweifellos, dais dort 
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wegen der vielen und alienOmlidien Pimde ein wich- | 

liger oller Aliar )><:le)(cn huhcn muls '>'ergl, unicn No. 2), 
und in der Thai find auch die Hefte eines lok'hcn ge- 
funden \1 er erstens Ittfst lieh aus dielen HlIIlii ni.ht 
erlehcu, ob der Aliar die von Paulnninv lUr den Zcus- 
■Itir iqgcgebeDe Crnisc gchabi hr.^^:n kmiu «weilen» 
gicbt » sniTcben dca beiden üebliu<l«n keinen ausrci- 
dienden Mau fttr einen Alur von den Abmeflitnitcn 
des groiscn AlcheiiiilKirs. nuoienilich wenn man in Be- 
tracht zieht, dals utn die ^irofscn Aliürc herum }{cwÖhn- 
lich ein freier Platz für di'^ I jlt^ciiuinJc Mjiiijnden war; 
drittens l'cheini uns aucii der Ausdruck des Paufjnias 
V', I jt< ^ IUP waXjrm tcC fliXoiriab rr Xfti reC it^eC 

riib' "Hfttv uciyjtv, nfMuiutmr itifTM luo rgi tm^rlfmm fUr 
äne Attitge, die gende zwifchen beiden lag, durcbaus 
niclit zu paflien (vcrgl. den Vortrag von I- - Adler in der 
BcrL Arch. Gereilfchalt, veröffentlicht WoLhcnfchrifi für 
klalf Philologie itUij, S. Ö14 . 

Darf hicrniich die Anficht Puchlleins ah nicht halt- 
bar beieeichnet sverden. Icj l.lfst lieh andcrcri'cit* nicht ver- 
kennen, daft die Benennung der Ellipfe als grofser Altar 
de« Zeus nicht vollkominen gefiebert ift. Nach Paufiinia^ 
Worten möchte man den Altar am lichÜen l'Udlich von 
der Kxcdra des Hcrodc« Altikus annehmen und zwar 
fo. duls leine oll wellliche Achfe xwifchen den Hera- 
teinpcl und das. Pclopion (ielc. 

Wie der Altar im Aul'sercn gcllaltct war. ifl notZ 
der Befchreibung de» Paufanias nicht ikhcr . £inen «n- 
aehmbatcn RekonllTuklionaverfucli hat F. Adler tat 
Tafel CXXXII dicte» Bandes geacichnet. 

3. Alter Altar fUdlich vom Heraion. 

/wilchcn dem IMopiun und Hcraion. etwas nülicr 
bei dem erllcreo, find mehrere Kelle eines Fundamentes 
aus Feldileinen und Flufsgelcbieben gefunden worden, 
welche als die Obctbleibfel änca allen Alttr» bezeichnet 
werden dürfen, weil nehett ihnen in mehreren überein- 
ander liegenden Krdfchichien viele Afcbe und zahllofe 
\V'cihc);ahcn aospcprabcn worden lind. Aul dein grofsen 
l iipcpliin der Mappe find die erhaltenen Rcftc im Grund 
riK •■ ji /lichiiet und einem Viereck ernanzt. Wie der 
Bau im AufHfs geftaliet war, iA günxlich unbekannt 

Der Aliar war Jllicr ab die nSrdlicbe Drafaflungs- 
mauer des Pclopion. w eil zwei jener Fundfchichtcn unter 
diefer M.mer lagen. Kr mul's foj>«r alter als der Hcra- 
tcmpcl gewcl'en fein, denn die untcrlt. Ali l.t nfcliiciil mit 
den fchr alten FundgcgenllUnden kehrte im Innern des 
Tempels tief unter dem Fufshodcn wieder vergl. A. Furt- 
n'ln^er, Texiband IV, S. 2). über die mü^iche Zu- 
fammengehOtigkeit diefer Afchenrchichl mit derjenigen 
lUdwelUich vom Metroon f. unten bei Alur Na 8. In- 
haber de« Allurs wird vormutliclt Hera oder Zeu» und 
Hera zufammen gcwel'cn lein. F.inc Kntl'chcidung hier- 
Qber iU fchon deshalb nicht möglicii, weil es nicht fcfl- 
tleh^ ob der Altar zur Zeil des Paubmlaa noch beftand. 

3. Jlliigcnr AUwft) DldUeii vom Htnioo. 

NOrdUch von No. 2, gegenüber der o. und -, Stiule 
der Südfeite des Heraions (von Wcften ge/iihlti . ill 3 m 
vom Tempel entfemi ein aus Quadern beftchendca Fun- 



dament aufgedeckt, welches auf einigen früheren Lage- 
planen Altar benannt worden ift, weil in feiner Nähe 
Holzafche und Volivgabcn gefunden wurden. Nachdem 
.ibc: bti llefgrabungen der ältere Altar No. 2 gefunden 
war und demnach die fchwarze .Afchcnfchichi zu dicfem 
Bau gerechnet werden mufs, ill die Möglichkeit nicht 
absuweifen, dafa das Quaderfundament irgend eine an- 
dere Beftinunung gehabt hat. Auf dem groben Lage- 
plan ifl da» Fundament daher jem nicht mehr Altar 
genannt. 

4. Altar weltlich vom Keraion. 

T.iIlI XCV, 2. 

Etwa 1 1 m vom Heraicmpel entfernt, sdcmlich genau 
in der weftllcfaeo Verlangeruni; der Tempelachfe, ift eine 

aus Porös beftchcnde mit Kalkputz Überzogene Bttrt> 
ausgegraben, welche wegen ihrer (leflalt und ihres Ma- 
teri.L- h • >chlt'.\ ;i .irli liL'inIi'. Ii cm \l;:ir \v;ir \u\ fitieni 
IJnicrllcin von nur o.ai m Höhe erhebt lieh ein vier- 
eckiger Block von 1.23, m Lange, 0,71 m Breite und 
0,44 m Hohe, auf dem einft noch eine nicht mehr vor- 
handene Dedcptane lagi Ober die hier gemachten Fuade 
vergl. A.Furtwling1er, Teitband IV, S.4. 

5. Gr«ibw AUnr üAtteli vom HtraiOR. vMMcht 

4«r Hera itcwefht. 
Talel XCV, 1 

Gerade der Mitte dca Heratempel* und der Btedia 

des Herodjs gegenüber iü ein au» Porosqiiadern befte- 
hcndes Fundament erhalten, welches im Grundrifs aus 
zwei nebeneinander liegen. lun Kj Jitc. n-ii bL-ÜLl.;. D.is 
eine Kechteck trug den eigtiitli^licsi Aimr. den hOlieien 
Brandpluiz oder Opfertifch, das andere war dagegen der 
niedrige Sundplaa des Prielters, die Prolhyfis oder Thy- 
mele (vergl. Altar No. 7. wo bdde Teile befler eilialien 
lind . Welches der beiden Hechtecke hier den .Stand- 
platz, wclclies den Opfertifch bildete, ifl nicht mit Sicher- 
heit auszumachen. Wir haben früher angenommen, dafs 
da» wellliche Viereck liülicr geführt war, weil es noch 
jetzt um eine Schicht hUher ifl: der Priefler würde in 
diefem Falle nach Weflen, alfo nach dem Eingang des 
Tempels hin gefehen haben. Wahrfchdniicher dürfte 
aber das ftftliche grrtfscre Viereck den Opfeialtar ge- 
tragen haben, fo dafs der opfernde Prielter nach Oflen fah. 

Üi' r viiL (k'llalt des .-Nultaues Iflfst lieh nii ln^ I 'Ulu, 
weil kein .Stein deslelben erhallen ift. Inhaber de* Altars 
war vermutlich Hera, weil der Bau durch feine Lage 
; in der Achfe des Tempels augenfehdnlich zu diefem in 
Beziehung gefetzt ift. Vielleicht haben wir die Refte de* 
bei Paufanias (V, 14,^ als 14. aufgezählten Ahirs der 
' Hera Olympia vor uns. Die Angabe des Pciii^Liv u ii, dafs 
diefer .\llar aus Aichc gebildet fei, würde zu dvr ("iri'Kc 
des Unterbaues paiTcn. Die bei dem Altar gemachten 
Funde befchreibi A. Funwangler imTeiibinde IV, S.4. 

C Xtetnar Altar (() «IHleb vom Huralaii. 

I Zwifchen dem 5. .Mtar und dem Heraion fleht auf 
' «aem rechteckigen Fundutneni von 1,22 m Lün^e und 
' 0,84 Bretlc ein runder Bafisflem von xtfij m Durch - 

ai* 
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mclTcr und 040 m HAhc, der oben mit cincai fehr be- 
ichfldigien Profile verfehen Hl. Er gleicht ein«- vnipe- 
kehrten Sauknlnfi«. D«neben ilead bd der AuIGndung 
mirecht eine Sieinplette von 0,4^ n Htthc^ ojit m Lange 
und 0,30 m Dicke, die den ninden Strin Oberragic. Fs 
Ichicn uns fruglich, ob lic fich an ihrer uri]'ruiii;li.hcn 
Stelle befand; jcui iH (le nicht mehr vorhäitdcii. Die 
ganze Anlage fchcint ein kleiner Altar gewefcii zu fein, 
aber dellcn Inhaber ficfa nicht cinin«i eine Vermutung 
aosfprcchen laf«. 

7. Altar d*M HeraldM hinter der Exedi«. 

Tafel XCV.4- 
Paii!.iiti»s erwillint V, 14, - einen Altar Je» Herakles 
«XifT«'«!' reO iijT.xu'xi' •'rrrovfcC a]s N0.31 der Alt.lrc. Da nun 
iwifchen dem Schauhaufe der Sikyonier und der Excdr« 
des Herode» die fieberen Refte etocs Altars gefunden 
find, dntfen wir ohne ZOfem darin dm HcraMct-Alter 
erkennen. Der auf der Tafel im Grundrifi und Auirirs 
gezeichnete fi^iu helleht aus zwei Teilen, dem eigent- 
lichen Altar oder Opfcrtifch von J : 1,47 ni und einem 
ebenfalU vicreokijjcn Standplatz von 0.-7 m Breite und 
2,77 m Umge. Letzterer liegt an <kr Weitfcite; der 
Pridler feb alfo bei der Ofvferiuindlung nach Ofien. Von 
dem eigentlichen Altar Iii nur der profilierte Unterflein 
erhahen, welcher Refle mehrfacher Putxfcfaicbicn und 
Spuren feiner ehemaligen Bemalung aufweill. Das Ma- 
terial der ganzen Anlage irt Porös. Die einzelnen Quadern 
waren mit »— (förmigen Eifenklammern unter (ich ver- 
bunden. Die Form des GnindritTe», das Material und 
dBe Tiden Obeicimiider Begaendan Stuckfchicbten lind 
iichere Beweife dafür, dais ^e Anlage ein Aller gewefen 
ifl. Die au/fallende Thai&che, dafs in der Mitte des 
Baues ein rintder Stein von etwa o.q^ m Durchineller 
liegt, der von viereckigen Steinen umgeben iÜ, erklärt lieh 
am bellen durch die Annahme eines alteren runden Altars, 
der fpfiter zu einem viereckigen umgebaut worden ift. 

9, Altar weltlich vom MatTMil. 
Tafel XCV, 3. 

Vor der wedlichen Giebelleite ile« Melroon, ungciiihr 
in dw Verlängerung der Achfe des Tempels, il{ der 
Unterbau einer Balis erhalten, die wegen des Materials 
(PoroK)i der mebrütchen Verpuuung und der zahlreichen 
kleinen Weihgefchenkc, wekbe in ihrer Umgebung ge- 
funden find, alt Altar bcsüchnat werden darf. Ans der 
Abbildung erfieht man, dafs der mit einem Profil «er- 
fehene L'nterblock aus drei Quadern zui'ammengcietzt 
il(, die unter (ich durch eifernc i ll'örmigc Klammern 
vi:rbundcn waren. Die Lage des .Mtar» in der .\cli(e 
des Tempels hat zu der Vermutung geführt, dai's er der 
CStlermuttcr geweiht gewefen fei. Sicher ift dies jedoch 
durchaus nicht« weil der zum Meiroon gehörige Altar 
wahrfcheinlicher vor der Oftfeiie des TempeW gelegen 
hat. Von den in der Nähe des Altars gemachten Ftindcn 
dürfen nur die in der oberen Schicht ausgegrabenen 
ditfcm Altar zugel'chrieben werden. Die in beträcht- 
licher Tiefe unter dem Altar gefundenen GegenJlandc 
(vergL A. Furtwlnglerf Tcnband IV, S. 4) kttnnen ent- 
weder KU einem Ikeren, tiefer gelegenen Altar derielben 



I Goiiheit gehören oder auch von dnem in der NMw 
beAndlJcben anderen Altar flammen. Wir halnn es 
mit Rttckfichi auf die gleiche Art der Schichtung (drei 

fchwarze Afchcnfchichien mh Sand dazwifclien) nicht 
; für uusgefchloilen, dufs die reiclw Fundftelle weftlich 
und l'Udlich vom Metroon zul'ammenli fnjji mi: ilcrji-nif^cn 
(Udlich vom Heraiun und dafs zwifchen beiden, wie 
iclion oben angedeutet wurde, der grofiie ZeuMlicr ge- 
legen hat. 

9. Trlglyphenaltar. 

Tafel XCV, 8. 

S-. bcn dem elliptifchcn Fundament des grofsen Zcus- 
aliars (ind zwei zufumniengehOrige runde PorosblOcke 
gefunden worden, die an der .■Vufsenicite mit (e fünf 
Trigii^phen tind glatten Mctopen dazwifchcn verziert find. 
Der eine Block enthalt cnie vorspringende Stufe tind das 
untere SiOck desTriglypbenfricfes, der andere den oberen 
Teil des Fricfes mit dem die Triglyphen und Meiopen 
, krönenden .Vbakus. Lnter lieh waren beide Bln.irj 
einem vitreckigen Hol/dObel verbunden, in derielben 
W : II All- ,1it I rommcln griechliclur S iulcn. DerDurch- 
(nelkr des Blockes betrigt in der Hohe der Triglyphen 
i,$sm; feine orfprOngliche Htthe llfet lieh, da vermut- 
lich nur ein Geifon zu eqiWnsen ift, zu etwa 1,20 m 
annehmen. Ein ähnlicher, aber viereckiger Triglyphen- 
altar ill bei ^ n iIhhil;; n in Mcgalopolis gefunden 

worden . hic.iv.uiuii» ni Megalopolis, 1890/91, S. 51I 
Nach dem Fundort mufs der runde Triglyphenaltar in 
I der Nshe des Pelopion geftanden haben. Welchem 
I Gotte auf ihm geopfert worden ift. willen wir nicht. 

I 1«. Altar Ter der Eebolinlls. 

Vor dem fUdlichcn Kndc der Kchohallc, etwa om 
von ihr entfernt, liegt ein aus Purosquadern und un- 
kanncliertcn Silulentrommeln zul'ammcngelUgtes F'unda- 
raeut, welches die beträchtlichen AbmelTungen von )i,6j 
m ifiim befitiL Da ca im Grundrilfe in m-ei Recht- 
ecke geteilt ift, wie wir es bei mdireren Altären fanden, 
und dt ein anderer Grund Dir diefe Zweiteilung nicht 
erlichilich ill. gl.iuben wir den Bau als Fundament eines 
grofsen .Mtars bezeichnen zu dHrlen. Lber die obere 
Ucflalt des Altars läfsi lieh nichts lagen, weil aufscr dem 
Fundament nichts erhalten ilL Ebcnfowcnig willen wir, 
welchem Gotte er geweiht war. Allerdings ift eine Zeit 
lang vermutet worden, dalii er zu dem in dicfer Gegend 
der Altis anzufeizenden Bezirk der Hippodameia gchon 
habe, aber der geringe Abfland von den bei der Echo- 
hallc aufgcftelltcn Bafcu lUr grolVe Weihgefchenke und 
Standbilder macht es fehr unwahrl'chcinlich, dafs zwifchen 
ihnen nicht nur ein Weg, fondcm auch die UmfalTungs- 
maucr des Hippodameion gelegen habe. Welchem ülieren 
Gebäude die in die Fundamente verbauten Smilentrotn- 
mtln aus Porös camommcn find, ift unbekannt. 

u. Ränder Altar snUcb ▼om Btilantortoa. 

Tafel XCV. -. 

i Etwa 16 m öftlich von der Vorhalte des ßulcuterion, 
faft genau vor der Mitte des GebHudei, fteht ein runder 
I Altar atu Porös mit SnKkaberzug, der in rOmifcher Zeit 



Digitized by Google 



Mure (TaMXCV, i-8}. 



fcbon vcrfthOtiet, alfo nicht mehr fichtbar war- Er liegt 
HMcr^alb dar oHlielmi SlHlea dea groben Hofea, wddier 
vor dem Buleuterion gieidhzeitig imt dir neronüclwn 

Altisnjticr trb.iut ifl. Zur Zeil des Paufanias War der 
Altar liaiiu mehr im Gebrauch. 

Auf einer niedrigen Plane von 1,911111 i n (Ju iiinst 
erhebt ftch ein runder Block von i,ig m DurchmclTcr 
und 0,67 m Hflhe. DarOber wird noch enie jetsi fehlende 
Deckplatte gelegen haben. Die am rwei Steinen zu- 
(ämmengefelzte Sodcelpbttc tritt nach allen Seiten gleich- 
mJfl'sip vor, fo dafs auf keiner Seite ein bcfondercr Stand- 
platz gebildet wird. Durch die Richtung des Altars, 
welche niii der des Ruicutcrion (Ibcrcinitimmt, ill, wie 
uns ü'heint. feine Zugehürigkcii zu diefem GebUude aus- 
gefprochen. Man hat deshalb veimuiel. dafs er dem Zeus 
Horicioe i^eiht war, deifen Siaiuc Peufenia« (V, 34, 9} 
hn BnltTMerbn erwithnt. 

ts. Altnr(f) nOrdUeli vom Bnteutnrioa. 

Neben dem nördlichen .\usgang des ßulcutcriun ill 
an der Feüllrufse, welche fQdlich vom Zeusiempcl ent- 
leng lauft, ein Kundnnicnt aus Porns aufji^cdecki, welches 
auf einigen PIdntn durch ein hinzugefügtes A als Altar 
bezeichnet i(L Erhallen ift ein »m grofsseren Poro«- 
quadern beliebendes Hcch-^ .k •. r,n 3,05 zu m und 
an feiner welllichtn Seile dci Rcft eines anderen aus 
kleineren Steinen xulamtncngcfUglen Hechtecks. Nach 
der Form des Grundrillcs würde man ohne Bedenken 
an einen .Mtar denken, wenn nicht die Möglichkeit vor- 
lagt dafs die beiden Kecliiedie nicht zufanunengehfircn, 
fondem «wci geircnnic Weihgefchenke getragen haben, 
deren Fundamcn;. .uifjlliii -juwa Ji ht :i iciiu ridcr fticfscn. 
Aus diefem Grunde ilt das hundameni aul dem grufsen 
Lageplane nicht mehr Altar benennt, 

13. Altar (7) fUdwenUch vom Zemitampel. 

In der ibdwefilichen Ecke der Altii, «wa 3 m Affiicfa 
von der kleinen Treppe, auf welcher man zur TerralTe 

ZLU-tLnr eis hinaufilcigt. befindet lieh ein grofses 
FuiiUjnjtiu JUS Porüsv]Uadern, W(.lcl)cs mit Wahrfchein- 
lichkeit als der Kcrt Lincr Aliuranl.igc betrachtet 

werden d.irf. Krhalten Imd cm Stein von der einft mit 
Stuck überzogenen Oberfchicht, die gröfsere Hulfte der 
ebenfalls aus Porosquodem l>cRehenden Fundament- 
fchicbt und einige Steine enier «weiten Fandamentfdiicht, 
die nur in dem lüdlichcn Teile in der Nlihe der aUcrcn 
Ahismauer vorhanden war. Ergänzt bildet die um/.c 
Anlage ein Quadrat vi-o i-twu -.11 SeitenaincL-. 0I> 
dies Viereck in zwei Teile zerlegt war, in cmen Stand- 
platz und einen Opfcriilch, Uffst lieh nicht nu-hr ent 
fcheiden, weil feine ZerftOrung zu grofs ift. Aufser dem 
Material iii es die Verpuizung des Oberflehiet, die una 
zu der Annalinie eines Altar« berechtigt. Die daneben 
liegende griechifchc W.ill'crlciiung mit ihren beiden liefen 
WaHerhehültcrn hat die Veranlalfung gegeben, in dem 
,\ltar den von Paulunias i V. 1^, erwähnten Nyniphen- 
.-iltar zu fehcn Curiius, Die .-Mtifre von Olympia S. sf>i. 
Nach den Worten des Pcrü^etcn fcheint es uns ober 
der Altar der Aphrodite und der Hören ni lein, wdl 
der Nymphenaliar naher am Opülhodom des Zeustempels 



gdegen haben mttfs (vergl. R. Hebcrdey, Die olympifcbe 
Alnirperiegefe des Paufaniu, S. 41, A. t). Nicbi weit 
von diefem Altare fland fedenfalb der hdlige Ölbaum, 

von dem die Siegcskränze genommen wurden fvcrgl. 
L. Weniger, üer beilige ülbaum in ülympia, Jabresbe- 
richr de« Gynnafiunu m Wcimarjii 

14. Hnratmltnr. 

In dem Etundbau nttrdlich von der byaaniiidfehcn 
Kirche worde bei der Au.sgrabung ein Meiner Erdahar 

gofunJcii. dL'r ins Mi:fL'i;m gcfchafft und an feinem ur- 
fpiüjit;li^lii;in Platz dui\h eitlen Stfin erfetzi ill. Über 
ihn berichtet P. Gracf ir. li'.ii Aii'-riiMi ungcn von Olyni- 

I pia« V, S, 38: »Kr beltcht in einem parailclcpipcden 
ErdkOrper von 0,54 m Breite. 0,3,^ m HSbe und 0^36 m 
Tiefe, deflcn obere FlMche mit ^egriplatm^ bdegt Iii 
und der an den drd dem Räume zugekehiten Seiten 
mit einer cv^.i j viu flarken Kalkpuizfchi« In ül-crzoptn 
war. Die ku-.crc envics lieh als ziifamnieiij^elsui jus 
einer grofsen Anzahl (13 — 15) einzelner dünner Schichten, 
welche durch gewifs periodcnweifc erfolgtes Erneuern 
der jedesmal ziemlich Harken TOnche cntllanden waren. 
Es gelang, die einzelnen Lamellen teils unverfebrt, teil* 
in Stocken, absulofen und fo eine Vergleichung der ver- 
l'chiedcnzeitipi'n Ohcrfliu iv.Mi .Ii-. -Mi;n\-; /u it möglichen. 
Diefelbcn lind fall l.änuli».h in tir-li^hrr \\'cife' l>emalt. 
Ü.iiu/lleÜ! lind meid zwei an der l-.i:i!i:rt;n Kliiuc der 
Scitciiliachen entipriiigcnde, bald mehr, bald weniger 
belaubte Zweige, deren Spitzen lieh in der Mitte der 
VorderHfidie ireiTen oder kreuzen. Darüber 0eht daa 
Won HPOOP oder HPOOZ, einmal HPIMW. Ob die 
Zweige Lorbeer- oder Al'i lunil.iub ira|jcn. !-:;irin Vä 
der lehr flüchtigen Darlkliuiigsiveiic z.veilclhaü feia; auf 
dvn iimikn Platten aber fleht die Form dem Lorbeer- 
typus naher. Auf einer Platte falTen die Zweige in der 
Mitte der Vorderfeile eine Rofe zwifchen fich; auf 
mehreren der iüieren fehlen fie gioiu, fo dafs don mir 
die Sdiriftbeiedchnung vorhanden. Die Farben fiinden 
lieh mcilt gut erhalten: die Stengel braun, die Blatter 

I grün, jene Role rot mit gelber Mitte, die Schrift violett- 
grau. Wie die Kirr, vcrhrjniitc Oti..T:lj^hL- un,i .1ai 
Vorkommen einer .Menge von kolilcii- und Afchenreltcn 
in der Erde die Bellimmung des Aliares für Brandopler 
beweifcn, fo zeigt die Bcfchalfenbcit der Seiten, dafs 
atidi reichliche kifengen von FlOfligkeit bei denfelben 
■■•erwandl wurden 

Nach den Zu l hm mui n von P.Graef, welche vo.i 
K.Curtius (a.a.O., S veröffentlicht find, werden hier 
die wiehtigllen Matcre-ieik wiedergegeben: eine farbige Dar- 
llellung zweier Schichten lindet lieh ebenda Tafel L 

I Wiederholt im infchriitenbande No. 

I In dem Stetnring um den Ahar glaubt E. Curtiut 
den Gdios .J'auf. V, 14, 8' erkennen zu dürfen und nimmt 
an. d,)ls lamos einer dep Heroen vergl. Infchrifien 062: 
war. die hier verehrt wurden; wir |\.'d.uh Icr An- 
ficht, dafs der Gaios am Fufse eies kroiiusliügcls lag 
und vielleicht mit dem nördlich vom Hcraion gelegenen 
Ausläufer dea ICronioa idemilch ift (vetigl. R. Heberdey, 
a.a.0,, S.41 A.I). Der Rundbau war oMgeiw kein 
offener Steinkreis, wie vidfacfa aqgmommen wird, fon- 
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dem bildete ein auf«en viereckige«, innen rundes Zimtner 
einer fjröl'scrcn Anhiijc iimt war -l kir ills mit einem 
Dache llhcrJccki. Oh die in einem iwiitcn l'Udiiehcn 
Zimmer Jcsielben GebauJe^ cetunJenen KutiJamenircftc 
lu einem Alure gehören, konnte nicht mit Sivhcrhm 
MUfemMht werden. Auf dem grofien Lageplan find fie 
m einem Viereck crgBmt, ohne al» Alter beieidMiet 
vn fein. 

1$. Alter(t) der PalMftm. 

In dem füilölllichen Kintriusraunie der PulJItra landen 
wir einige Fund^mcntlkinc, die zu einem Altäre ergänzt 
• worden find, weil in ihrer Nlihe viele Kohlen- und 
Knocheiuefle lai(enen. Ober die ehemalige GeAalt diefer 
Anlage wifTen wir iber nichts (vergl. E. Curtiui, «.«.O. 
S. . Bei Peufaniaa fcbeim diefer Altar nicht erwähnt 
zu fein. 

16. Altar (7) vor der Weftfelte des Zeustempels. 

Vor der weftlichen Giebelfeile de» gror^cn Tempels 
lieg! iiel unter dem antiken Ffoden eine svinkcll'Ormigv 
Mauer, »eiche vielleicht zu einem v(ir der Krbüuunji 

' des Tempeln hier behndlichen Alture gehört hat. In der 
fchwanten Erdicbichi, welche hier unterhalb des fpBieren 
Fufsbodciu l4ig, kamen viele «liertQmliche Bronsen sam 

I Vorichein (vergl. A. FurtwSngier, Tesibend IV, S. 4—$). 

I Ob hier wirklich ein Ahar beftand, ift nach den Bali- 
reden r.r.in ficher. Bei Paubnias kfinnle dtefer Ahar 
jedentalh nicht genannt tein. 

17. AufRltze von Altären (7). 
L'ntcr No. j und 6 (luU tiul l iilcl XCV zwei ^ici'ci 
(örmitje Bekrönungen gciccichnct, welche vermutlich zu 
Aliifrcn gehiln haben; wenigften* lutst (ich keine andere 
Verwendung mit mehr W.ihrichcinlichkeit nachwclJ'cn. 
Dafs die AltBre im Altertum vielfach mit Voluten oder 
giebelfOrmigen Bel(i<Hiungcti ausgeüanet waren, ift bc' 
kennt. No. j bdleht am Poeoa und ift mit mehreren 
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äiUL'kfchichten Oberzogen. Seinem KunJon unil leinen 
Mafien nach kfinntc Jer Sicin als Auffau zu dem weA- 
lich vom Metroon gelegenen Altäre gehören, doch Hl 
Jic Zuleiluni: niJm weniger als lither. N i f' i(l 
Mvrgelkitlk hergeDcIli uoJ 10 tturk verwiiten, dai& die 
Ornamente kaum m erkennen find, Akrowrien 



waren, wie fich noch erkennen l«fsi, mit Palmciien in 
Relief verziert, deren Geftalt aber wegen der flarken 
Verwhtming auch in der Zeichflung nicht wiedergegeben 

'ACTilen Vicin, \\'ipcn feiner betrfii!iilii:hf 11 I..'int:i. V.jiin 
<tcr Stein, wenn er wirklich ein Aitarautiau ilt, nur zu 
einem der grfifaien Altlre geitan haben. 



XXXIII. Dachknnltruküoncn. 
Tafel XCVJ— C. 
ErUlutert von Fr. Graeber. 



Tüicl XCV'I— C, H;ini1 II geben eine CberÜcht Uber 
die Funde von Dachziegcin aus gebranntem Thon, wdche 
von Obemichender VieUeiiigkdt un&re Kenntnis der an- 
tiken Dachformen in bbhertingeahnier Weife bereichern. 

Die Duchzicgcl find in Jen Schuttanhiiulunccn Uber den zcr- 
Itörien Geb.'iiiJcn und in den fpiilen Mauern bvzjntinifcher 
lind lluvifcher Zun gefunden ivorjoii. M.in hui lieh ihrer 
aber auch in antiker Zeit zum Bau von Wallerlciiungcn be- 
dieni. Ganze Leitungen beftonden aus Dachziegeln, und 
wie die Form der Ziegel das Aber mancher Waflerkiiurtg 
bcflimmte, To gcflaitcte umgekehrt auch manche Waflier- 

leiliiMi», KQtl>l'vlilillle aiU dji<i Aller der diirin vcrbauttn 
/iettl /.u ni;Khtii l.eliricivli ilt aiK'li dii.' Biob.ivlminj;. 
dul's lieh in Olympia tufl alle in tiriceliLiilaiid gebriUicli- 
Ikhi'il KonÜruktion>lunncn von Dachziegeln vorfinden, 
wjlhrend an anderen < >ncn /umeill nur die eine oder 
andere Form voriierrfchi. Da das Aller der Daduiegel 
itch vielfach nur annähernd beflimmen Iflfst da i;leich- 

7u::. I Ml; -X ,. !, .1, M (;i ^, -.,Un. ii ■ lU-lciar. lic 
v;ii^v.talii"r. iMi-rJca, ^.iijy. '»c. liiuclci.»; KiiUii,.kcluiij4*Uulcu 
/eigen lo miil"sle aul eine Heihenlolge der Darltelluiig 
noch dem Aller vei/.iehiei iin.l mehr HlKkliel« aiil den 
knnflrukliven Fortfehrni der Ausbildung ini einzelnen 
fenommen werden, koimte jedoch auch diele An 
der Anordnung iiiciit (Ireng durchgefttlifi werden. Nicht 
alle Dachziegel lind, wenn fic von verfchiedencr <iri»(st 
waren, ullo verfehiedeneii DJiehcrn angchürten. aul den 
Takln wicdergegtber) «01 den, londeni \on lonll in der 
Kondriiktion uhcrL inltiminendcn nur ie einer als Vertreter 
der Gattung Die Hilehe eines Daches w urde im Allerluni 
reihenweife mit Flach- und Deckai^ln ein^<decki. Letz- 
tere dienten dain, die olfenen' vom FirA Ms sur Traufe 
leielieilden Fugen /.wilchen den Flachziegelreilieii zu 
khliefsen. An der K.irtn der Haehziegel erkennt man am 
ficherften das Dach, und wir tiiidcn drei Haiipnvpen. 
welche wir zu untcrfcheiden haben. HiiehO wertvoll war 
es» dafi, von den Mannurdachem abgefehen. die Dächer 

von vier tiervomgcnden Gebäuden bettimmt werden 
konnicn (Henion, Scbaixbaua der Gdoer und Mcgareer, 
Leonidaion). Die beiden allem Anfchein nach Mteftcn 



Gebiiude Olympiu-s. das Hernion und das Gi:locr Schau- 
haus, zeigen zwei der genunnien Hoiiptiypen, den gebo- 
ipmen (fiand tl, Tafel &CVJ1I, Figur 1 und den ebenen 
Fbchziegel (Band II. TalM IC Figur 1 — 3;. 

Der letztere ifl nach 1. liiVher Art geflaltel im (ic- 
genl'uiz zu dem dritten Ivfus, der im cigentliehen 
(iriechcnlaiul üblichen Form der ebenen l'laehziegel, 
wie lie du» Schutzhuu» der Nfegarecr und das Leonidaion 
zeigen (Band II, lalel IC, Figur 4 7 und Tafel IC, 
Figur 8— I .Auiser diefen drei Haupiq'pen, a, dem ebe- 
nen Fladiziegcl nach griechifchcr. b. dem ebenen Flsch- 
/.iegtl nach Ikildcher .An und c. dem gebogenen FI.> Ii 
ziegcl giebt es noch eigenartige Formen aus rrtiuiikliLi 
Zeil \ergl. Figur 1. Talel X(;VI1 . 

Das auf den Tafeln gelamnielte Material behandelt 
aber nicht nur die einfachen Satield.'icher. fondern uuch 
die kompliziertere n Da chfoimcn. die Durch fchneiduiig 
zweier DachflJfciMn in Clrat' und Kehle, und giebt auch 
Siücke von Ziti 1:1.! Ki-i'i.I.i. I.fi n 't iMi.: o-i HiiJi 
haltigkeit der Fuiiüc un,i -ujci" Jic kuuUru».U'n.ii !■ i.igcri, 
welche bcfonders an komplizierten Dachformen auf- 
tauchen, noch lange nicht gelOII; ja, neue drangen lieh 
auf, wenn man fich dazu noch d.is Dachgertin vergegen- 
wärtigen will, welcfacs benimmt war, die Ziegel zu tragen. 
Die bekannte Bauinfchrifi vom Arfenal des Philo im 
Piräiis erklün nur eine der vielen D.ichcindcckungsarten. 

Tafel X(^VI enthalt eine Reihe ebener F'lachzicgel 
und zuai unter Figur 1 1(1 (okhe von den imeigeiii 
liehen (>r i e c h en I a n d üblichen Findcckungs 
arten, (»emeinlame .Merkmale lind: a. der Icitliche 
Rand, h. der kleine obere Rand (wenigOens bei den 
mciften Ziegeln), c. die Unierfdmeidung am unteren 
F-ndc des Ziegels W'alfcrnafei. Die manni^'ici; .11 Ab 
arten lind aus den Zeichnungen crfichtlich u:iJ htlon 
der' I . iiiL 1 l enswert, wenn man fie mit den einfacheren 
Foriiicii der Marntordiichcr vergleicht Auf'crdem ift 
aber auch noch da.s Material, die Art der !k i Heilung — 
Farbe und gUfurartiger übeizug auf den dam Weiter 
ausgcfetsien Seilen ftlr die Cluraklierill9c mitbeflim- 
tnead. Die Form der feidichcn Mnder in F^r yd und 
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8c ifl die in dat btßm Zeil gehrOuchlichc. 7.u ganz 
befonderem Siudiam geben eber die Uiitefichn«idungea 
Veninlnirung. Denkt man <kh c. B. <&e Ziegel No. lo 

oder II uufeitlailiiergelefi^. tk'h: mrin im I..i.i^cnfi.Iiniti. 
«laf» der obere den unteren nur ni.i eine: Knut, ni.Ju 
aber mit einer Flache be-ili-il iin I .) iK Jie ■• iif. ( i iiii;<:n 
den reillichcn Spiizen und die Wnlicrnalc an der l nicr- 
fljfche ddüu bcftimmt lind, eine engere Berührung beider ' 
Ziegel zu verhindern. Für diefe An Ziegel itt gewif« | 
keine Lehmbettung voraunufelzen wie am Dach des | 
PhTlnnifi'lKn Arknals denn diele mit Ilufserflem Ralline- 
meni bcwifkie 1 reiinung der Ziegel würde bei der La- 
gerung in 1,1 Inn /.vnU i- lein'. Derartige Ziegel, von 
welchen Beilpiclc in Figur - — n. l'^ilel XCVI gegeben 
find, haben auch die u-chniCch forgf.lliigflc Bearbciuing, 
fie zeigen vieUacb eine gUnzcnde glafunrügc Oberfläche 
Ton grOnUcb - gdbcr, mwellen rOdicher Färbung, fie 
C.nd fcnier forgfiiiiig gebninnt und volUtündig eben, 
w;*;iiit Meiftcrwcrkc der Thontechnik. Zu den fchdnften i 
Ziegeln diefer An gehören die vom Dach des Leonidnion 
(Figur Ii, Tafel XCIX.) Bemerkenswcn ill die meiftem 
grobkörnige und wenig gereinigte Thonmatrc, aus welcher 
man die Ziegel türmte, deren Oberfläche mit fein ge- 
fehlcmmtem Thon ge^ldtiet wurde. Vielleicbt w«r die 
Herllelliing au« dem grobkOmi^n Material notwendig, 
um die l'o vollkommen ebene Form der grofsen Plauen 
zu ermöglichen und dem i'Vcr/iehen^ der Ziegel im 
Feuer vorzubeugen, während der feine ( berzug mit 
gefchlcmmtem Thon und F'arbc dem Findringeii der 
Feuchtigkeit Kinhak thun foUie. Alle Ziegel lind «m 
oberen Ende dünner eis am imteien. Es ilt diefer Unier- 
Crhicd in der Dicke bei den griechirchen Ziegeln wegen 
der Ünierrchneidung am umercn tlbcrgreilenden Kndc 
erforilerlich. 

Figur i8, Tafel XCVI gicbl, wie auch Figur j. Ta- 
fel XCIX, die ficilifclie Form der ebenen Ziegel. 
Wie haulig ße don und in Unicriulion in unzHhligen : 
Exemplaren vorkommen, fo fielun ü) dkfii Fona im ; 
eigentlichen Griechenland zu finden. DieUnterfcfaneidung i 
ffllli bei dielen Ziegeln in der Regel fort, wo fie aber | 
vereinzelt vorkommt, wie heim Schutzhuus der üeloer. 
da fehlt jedenfalls die Wafleraiaie. Di« Ziegel i'chieben 
lieb Übereinander und berOhren fich mit «oller FiBchc. 

'I Was t. I li-iiijiig der Zicucl in l.ehm iinbclungt, fo ' 
fchcincn die- tiaclien liMlIichen Rllnder der alleren Zickel darauf j 
hinzu» cit'en, dafs die ZicgcUafeln urfprilnglich i-hent Platten 
ohne feilliche Aufbiegung waren, mii welchen die wcnij; ge- 
neistü UachriJchc gewilTcrmafscn ahgcptljlterl wurde. Hier 
Wiir di« l,L'hnibettung recht am Plai/c vcr^;!. auch die ctrus- 
kilchen tlachen Ziegelplullcn'. Dann ling man an, die Planen 
in der Richtung von oben nach unten hin übcrviniindcr zu 
fchieben, ilaniil da-i Waller nichl in die horizontale Fuge cin- 
dringm foUtc. Die l.ehmbetiung kiinnle l1ch Ki m,inch«n 
KonfiruktUm^rtcn wie beim licililchcn und ccruskili:hin Uach 
noch lenge erhallen, fie haue auch unzweil'elhaK den Vorzug, 
dals fie die Warme von dem Gebäude abhielt Andererleil* 
muftie aber da» bedeutende Gewicht de* Lehmdacbes zur 
Eiftidiing neuer Konllniklionen fähren, um die Lehmbeiiung 
cnibefarlich cii nachen, ma «eldien Beflrtbungiii dann das 
griechifche Da^ mk feinen finnreicben Unierircbncidtiogen 
emftanden ifl. 1 



Das inlercirantcllc Beifpiel von Dacheindeckungen diefer 
Alt ift das au( Tafel XaX, Figur 1—3 daigeOellie Dach 
des Schaechsufes der Geloer. Oberiroffen nur noch von 

dem n.i.h iL-- ilten Ruri;teni)'L'K in Selinus. In rümi- 
liJur Zeil iii Jie Bei i.lln uiii; 1:1 viriler Flilche, lÜr weiche 
lieli 1 l inn itun^ ..K l n-i:rl.i^e uuhl eignet, die faft 
allein übliche Art fUr die Herfleliung von Ziegeln. Die 
Figuren 13 — 17, Tafel XCVI deuten den Übergang der 
gtiechilchen An der KamenberOhrung sur FiScbenbeitlh- 
ning an, wBhrend Figur i, TaM XCVD ein rOmlfi:hes 
Dach in voller Eniwickclung zeigt. Zur Zeil der römi- 
Ichcn Herrfchaft verfchwindcn die befondercn Figenlüm- 
lichkenen der I tvln. .-l in .len verfchiedenen LUndeni. 

Für die hindeckung eines Daches mit gebogenen 
Flachzicgeln liefert das Dach des Heraion Figur 1 — 5, 
Tafel XCVllI ein lehrreiches Beifpiel, andere 2ri^l diefer 
An find in Figur 7— 9 derfelben TaM und bi Figur j 
und 6, Tafel XCV1I abgebildet (Auch ifie Pallftra war 
t^rmutlich mit folchen Ziegeln eingedeckt) Die Ziege! 
des Her.tiondaches zeigen eine hohe technifchc 
cndung, fic haben, was foni) bei gebogenen Ziegeln nicht 
mehr vorkoniint, einen oberen Kand. Ob auch ein IUI' 
lerer Rand mit einer Abttui«öffnung in der Mitte vor- 
handcn war, hat nicht fieflgtficlk werden können; «in» 
lelne FundflOckc mit gröfseren .^ufbiegungen, aU (ie 
der obere Kand zeigt, legten eine folchc Vermutung nahe. 
Die Ziegel des (leraiondachcs beliehen aus fein gefchlemm- 
tem Thun; loi^iiiliig gereinigter Thon kommt auch l'onll 
bei gebogenen^Zcgeln im (icgcnfaiz zu dem grobkör- 
nigen der ebenen Ziegel vor. Die licfatbare Aufsenfllche 
der Ziegel des Heraiondaches war fcbwan^llDscnd, es 
find aber auch noch andcrweilig fowohl fchwan wie 
rot gef;«rbtc Ziegel gefunden worden. Die Bemalung 
erftreckt lieh viellach nicht allein auf die dekorativen 
Kndigungen an der Sima. dem (Jiebel und dem Firll, 
fondern auch über die /i ;;el felbcr. 

In Figurti, Tafel XCVIU ift die alteriUmUcbe Form 
eines Zi^s abgebildet^ deflen Unl«riMcbe eben ift, wKh' 
rend die Oberaniicht das gefchwungiene Profil xe^. 
Diefe Art Ziegel, von welchen mehrere mil'verfchiedener 
(iröfse gefunden find, mUlfen da^ D ich fehr bcichwen 
haben und werden daher nur feiten verwandt worden fein. 

Figur 10—20. Tafel XCVlIIgiebt «ne Auswahl von 
Endigungen an der Traufe. 

Die Traufziegel find an ihrem unieren Ende um meh* 
rere Ccniimeter breiler ab die ttbrigsn Ziqi^l. Durch diefe 
Verbreiterung wurde an der Traufkante ein genauerer 
Fugenlchluls erzielt, wlihrend für D i Ji,! e.,el fslbfl 
ein kleiner Spielraum zwifcbcn den euizelneii Ziegeircihen 
wegen des verfchicdenanigen Schwindens der Platten im 
Brande erforderlich war. In wie verfchiedener Weile 
diefer FugeiUclilui> bewiikt worden Ml, aeigen die Ab- 
bildungen. Da di« Traufucgel um 10 — ijcm über das 
Geifon vorragten, damit da« abiropfende WalTer nicht 

J'.c v.'ii ti eieinien flllrj;i At -. ( ii :i ill. e- lie:TLii konnte, 
lo war au^l» die ütjcrllelic;ule L uceitlaclic l'e;:iall. Ein- 
zelne Traulziegel zeigen eine l'nlerfchiieidung Waller- 
nale . z, B. Figur 17 und \X: auf Figur ir» hinwiederum 
leben wir auf der Obcrfl;ichc des Ziegels ein Rund- 
fläbchcn, welches den Zweck hat, das herabfliefsende 
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Wtfler nach der Mine des Ziegels hinmlehen. Die An»- 

klinkunj; in Figur i8 ifl für das Kinfcr^tn oiner Stim- 
palmctte des untcrften DeckziegtLs gciiuichi. Fi^jur 20 
zcim kinc «igenitlmliche Forip, welche \ncllcicht derart 
zu erkliircii Iii, dah bei einem mit (jebogencn Ziegeln 
eingedeckten Dache der Traufziegcl doch geradlinig er- 
tüüiaea foUie. Anlafs su diefcr Erklärung gicbt ein in 
Melqioiit fefimdcner Tnufaicgd, bei welchem der ge- 
bogene und der geradlinige Tdl des Ziegeb an dnem 
SiOcke erfch«ni. Wenn, wie beim Dach des Hcroion, 
die gebogenen Flachzicgcl über Jas Gcl^alK hL-r.or 
ragten, fo wurde unter die!elb«u m\ üei Iroulc eine 
Abiropfplaite gelegt. Dudurch erhielt das Dach nach 
iHiien einen geradlinigen Abfchlofa, und die Stirnaeic^ 
ktMntieit {ich auf eine ebene Flache aufleuen. Die Vordem 
und Linierfdte diefer Abnopf^hoe war bcniah {«eig). 
Figur 1—3, Tafel XCVIII). Aufser ▼om Hennon, find 
noch von anderen Uebaude;i. z B Bi ileuterion , folche 
Traut'p1<ilieii mit VVaircrnafe gitundcn worden (vcrgl. auch 
die Terracouü T itel n B II, Tafel CXVI, Figur 3 und 4). 

Die Deckzicgcl haben nicht minder mannigfiattige 
Formen wie' die Flachdcgri. Auf den Tafeln ift nur 
eine geringe AuawaM der gefimdenen Stneke wieder^ 
gegeben, welche aber die haupiflichfich vorkommenden 
Formen entJi'ilt In iifi ilu hcr imii cntfprcchcndcr Weife 
wie bei den Fiachzicgcin tälst iich auch an den Ueck- 
zicgcln die zeilliche Entwickelung und allmllhlidie Um- 
bildung der äusseren Form vcribigcn. 

Zu den gebogenen Flachzicgcin gehören auch runde 
Dcdkncfel, wie fie Talel XCVII, Figur a—4 aufwei». 
Auch ift leicht verilandtich, daf« grofien Rwrh/icgcln. 
wie Tic z. R .!r:s HLT.iii:n.liii:;i hai, DccV.iicgcl von ähn- 
licher Gröfs« ciitlptcclifi. ituul<jii. Wii düiuii vlciitr lür 
den altertümlichen ZIt tc l I' ,:i^r i. Tafel XCVII, welcher 
einen noch gröfscren Durchmelfer als der des Heraion- 
dacbes hat, auch einen ebenfo grofsen Flachziegel ah 
xugehOiig denken. Die runden Dcdoiegcl veijOngen ficb I 
nach oben und zwar 10 der Ref(ei (o. dafs der innere I 
untere Durilunefler gleich dem ju'Vin-n mI l:;mi \vii\i 
Es ill dies erlorderlich , weil inmui licr ot-cru Dci r:,::c^cl 
auf den unteren lieh auffetzt. 

Zwifchen den (icilifchen und griechlichen Dächern 
(2i B. Schatzhaus^ der Gclocr und Megarecr) bcftcht ein 
bcfiimmier Uatcrfchied in der Form der Deckziegel> I 
Obwohl beide Dicher ebene Flachsiegel luben, ifl der ' 
Deckziegel der ficilifchen An nm^i, c'.cr f^icihilchc c.V.ifr 
mit gcfchwungener innerer Kur. i-. Bei b'.iJi.r (.iiUiniciit 
die innere Rundung den Scitcm in.lc: n Itr I- I.k h/iegel. 

Für alle Rauten der heflcn Zeit \ti diele l.nterfchei- 
dungzuiretfcnd. IJrfprtinglich fcheint allerdings die aulsen 
genindete Form auch für die griechifchen Dächer die 
vorherrfchende gewefen tu fein, in diefem FaDe waten 
aber die Ziegel nur flach gewölbt, wie lie Tafel XCVII, 
Figur 7 — 9 zeigt. Zu dieten fehr Ilachen Dcckzicgcin 
gehören auch entfprechend ninln^c. ic.:ILhc l*;ir.drr ilcr 
Flachzicgcl, leichte Aufbicguimtn J'--- Hundes, welche 
noch Ubhch blieben, als die i:.;> : a jfsen fchon die 
cck^ Form erhielten {vergl. Taüel XCVII, Figur t a und ■ 3). 
Mit dem FoitlcItiiK der Zeit verwilchen lieh aber did« 
ÜmerTcfalede, die Deckxiegel werden hoher, die innere 
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( Form wird halbkreisAnnig, auch eckig, die lufiwre hin- 
wiederum manchnutl auch gewölbt (vergl. Tafel XCVII. 
Figur 17— a?) felbfl mh Stäbchen vcrzicn fcbcndon 
Figur 22). Da die Technik Liellrebt j^L-wi-fen fein wird, 
die Lad des Daches fchon mit HUcklicht aut daa HoU- 
gefpllrre zu verringern, fo finden wir auch, dafs die 
I Ziegel, fowohl Flach* wie Deckiicgel, allmihlich imner 
donnere Querfchnitle crbailmi, cMincfamal bi* an dBt 
■ufierAe Grenie der ZuUOlgkeli, z. B. TaMXCVI, Fi- 

I RUT II. 

Das Dach des Lconidaion Tafel XCIX. Figur 8 — 10 
hat die mit allen Feinlieilen ausgeführte tadellofe Form der 
bellen Zeit. Zu beichten ift noch der an der Unterfli/che 
des Deckziegds angebrachte Dorn, welcher den Zweck 
hatte, fich gegen den folgcndea unteren Sqed au legen 
und f« den Ziegd am Hiinl^;hiwii « verhhidem. .\n 
die Stelle dei Domes traten än alten Dlcheni auch Nagel, 
wie / B .1111 n.ii.'i Hcraion Figur 2, Tafel XCVIII. 
welche dtc Ziegel aut der Dachfchalung befelligicn- Auch 
Flachziegel wurden ndt Nllgeln befedigt, denn es find in 
manchen Flachsiegels runde und eckige Nagellöcfaer ge- 
funden, fo bei denen des Geloer^ Schalibauies, des 
Leonidaloa u. f w. %VafarichcbtScb'*fim) aber nur die 
nntei^M Flachzicgcl an dar iTiVHlit mit NmtlD baMtigl 
worden, da NagellOchcr nrhlltnismafsig nw fdten be- 
obachtet find. 

Die bewundernswerte Sorgfalt, welche auf dn-^ um: 
chifchc Dach verwendet wurde, ging foweir. dafs man 
Flach- und Deckäegel fogar aus einem Stück formte, 
z. ß laiel XCVII. Fifiur 1} und Tafel xaX, Figur 6. 
I Letztere Figur zeigt vom Sdütthaus der Mcgarcer den 
I irit und Firfldecfcsiegel mitFafaneae auf einem Sukfc 
jiclormt. 

Wenn ein Dach in l'olcher Weife als ein Kunftwerk 
behandelt wurde, fo durfte man erwarten, dafs auch 
fchwierlgeKonllrukiionsformen. welche durch die Durch- 
dringung Kwcier Flachen im Grat und in der Kehle des 
Daches entliehen, ihre lechnifch richtige Lofung gefunden 
ii il-en .Vörden. Dafs dem fo ill. z.eigt T;ift-i C .s . l. hc (ich 
inii .tLii komplizierten Dachformen beicliiitu^l. i-igur 1 
iLcnt dii. Ausbildung des Grates auf der Umkehr des 
Daches unter rechtem Winkel zu läfcn. Wenn von den 
fchraggcfchnittcncn Gratzicgeln auch keiner unserbrochen 
gefunden ift, fo war doch GrOfse und Form aus den 
Stocken genau m beflimmen. Es bleibt aber bei diefen 
7.]c:,c\v. AvJ il:m flnitc eine otfcnc Fgt:c, w eicht Jurch 
Uc^^kzicyel nl'enic.kt werden mufs. Da lür liie Kugen- 
dicliuinu konip'.t' i< t n Dk.k.'iiri-l i rtordcriich lind, fo 
ift die aut l atel XCIX, Figur H dargcftcllte Eindeckungs- 
art des Grates zweckmUfsiger. Sie ill nach dem Mutter 
eines Kehlziegeldacbes aus Pompeii gebildet, mufs aber 
in Olympia vorgekornmen fein, weil der hier gefimdene 
Deckziegel. Tafel C, Figur 8. nur an diefer Stelle Ver- 
wendung linden kann. .\uch Tafel C, Figur 14 zeigt 
direkt das untere Ende (.intrs i jUiicn Zievels. 

Tafel C, Figur 3<i giebt die Eindeckung einer Kehle 
und Figur 2t — h die für die Rckonftruktion maisgeben- 
I den FundftOcke. Dafs bei diefer Ziegelform eiiie .Rinne 
I in der Kehle dasWuthr aufiichmen mufste, ifl fofort 
I klar. In Pompeii aulgefiinden» Kehlziegel zeigen die 
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beiden in der Kehle aneinanderflorscndcn Ziegel aU aus 
ein em SiUck beH efaend. Dann Ül eine befondere Rinne 
nwhi erforderlich, und «> Iwt demnach die fpaicK 2eit 
in pnktirciier Hinfidit apcb tuwweifelliart Forlfchrine 
geimcht 

Figur 3—7, Tafel C geben Stücke für 1' ih^Il ckung 
eines Z eltdache s, Figur 9— 12 folche für ein Kcgeldoch. 
Die foqiAaiige Herlleillung der enteren« bcfondefTBes 



I Ziegeja Figur 3 ift bewund cms wen, die anderen Ziegel 
dagegen heben wieder das EigcniUmliche, daft nun ihnen 
Mbfl bei fo koni|diaenen Dacbfofmen nodi Weflemtfen 

I gegeben bat. Gne Rckonftrukiion ill weaen tnan.licrTln- 
kiarheiiefl nicht verfuv:ht worden. Hoffeniliv li lüllcn neue 
Funde an anderen Orten die auf dem Gfhieic >iei Dachein- 
deckung trou der Mannigfaltigkeit des in Olympia gefun* 

. denen Maieriab »ocb bellehcoden greften Locken aua. 



XXXIV. Die W'afferleitungeiL 

Tafel Cl—ClV. 
Erhluten von Fr. OnwiMr. 



ElnlelinnB. 

Bd der Wiederaofdcctning Olympiat war ein wdt- 
veRwcigte» Ne« von WafTerleitungen «« Tugc gekom- 
men, v. i'lLhc< iVhon 'iliri'iiJ ,lcr (IrjtnL'i^rii zur Aul- 
»Liiirufii» vieler ^weiiclhiiHcti l'unkic ül>er die 1 opographic 
beitrug und die Gewinnung weiterer wertvoller Geliclits- 
punktc fUr die Beurteilung derartiger ß3u.inl;igen im 
klaflikhcn Altertum verfprach. Es erfchien daher ange- 
zeigt, im leiaten Ancgnibungsjahre ftmtiiche Waüerlei- 
tungen wllftandig eufeunehnten und einer eingehenden 
Untcrfuchung zu unU'/i! Irm 

Die Aufnahnu ^m;; m ,1.1 \\ «ife %or lieh, dafs die 
aulgcfiitKlLiicii LciiiMi^tn iJMtigcnfalls durch weitere 
Ausgnibungeti bis ihrem Kndpunkte verfolgt wurden. 
Alle Kreuzungspunkie der Leitungen untereinander, ihre 
Anfefalaflie an Cebttude oder andere Kanäle wurden bc- 
fonders genau unierfueht und rchliefdich fowohl Höhen- 
lage wie Gefiilli n mirLlt !\-nLr wurden mit Hückficht 
auf die KntwLkel jiig .lei Ki>nlliuktionsfornien die Quer- 
fclinilte und Umbauten fixiert, auch alles, was fich Uber 
M.ntcrial. Ziegelformatc, Mörtel, Verputz u. f. w. erkennen 
liefs. gefammclt Die .Aufnahme der Rrunnen und die 
Beobachtungen Ober die Grund wafTcrverbMluiiire, fotnie 
allgemeine Notizen Ober den Waflier^^ehalt und den Qnd- 
lenreichtum der l'mgegenil 01mii(.:is vervollll;iiidigten 
die Cmerfuchungen. Das H;:iült.it ditlcr Arbeit w;ir einer- 
fcits die Fellltellung Jci hi!l. rifchcn Eniv, i.'.,L;in;^ für 
die WufTcrabfUhrung und Wullerverlbrgung Olympias 
Wenigdens in ihren HauptaOgen, andererfeils die Ge- 
winnung einer wertvollen Ausheule in konftfuktiver Hin- 
ficht fbr die WalTcrleitungstechnik Oberhaupt. Ks war 
ein fehcncs (ilUck, dafs die Kniw :i;ri riir:; iin.l P.i.' nT'.: 
rung eine» Ortes aus dem Altcrluiii jii ^j. l.Liiun^eii 
der vcrichicdcnrtcn Formen verfolgt werden konnte. 

Die nachfolgende lintcrfuihung lafst die Krgebnilfe 
IQr die alli;cmeine Topogr:iphie Olympias zurück und 
befchDfnkt (ich auf die ÜarfleUung der Gefchichte der 



Watferleinnigcn und die Ztitammenflellung der wicbli- 
geren konftruktiven Fonnen. Da die Lage de* Ortet 

und feine Bodengeftaltnng von dem gröfsien Kinilufs 
auf die Anordnuiig der Waflerlcitungen fclbft war, fo 
mfllGen eini|^ Bemerkungen hieittber vorbetgeben. 

BodeBgeftaltung. 

Olympia liegt an der Mündung des Kladeos in den 
Alpheios. Oer leiste AusIVurer des Gebirges zwifcheo 
dtefen beiden FMlfTen, der KronofhOgcl. begrenzt die 

Allis im Norden, und eine fanft gewellte Ii i.iciurhchimg 
zieht (ich vom Fulse dicfes Berges r.jr Mü;uiuiig des 
Kl.uic-;'. iiin. 11 heiligen Bezirk .1 in In . Inn-.icitd. .Auf 
diefer Büdencrlietjung liegen die drei J cmpel, dem Zeu«. 
der Hera und der GöticrmuHer geweiht, alle drei mit 
der Oberkante ihr» Siylobatei in gleicher Hohe. Sud- 
I lieh vom ZeuUempel ftlh das Termin, fo dafs die Sfld- 
' halle, um mit dem Buleuterion in urnjliL-nK! .;I.ijliL> 
Hfthc gebracht zu werden, fchon btOtiu< n Jir Sul^- 
llruktioncn bedurfte. In gleicher Weife fallt .1; ■ PI ncau 
der .\ltis auch nach Ollen und Werten ob. Im Oflcn 
liegt die P2chohallc S,5 MI, das Stadion rund 4,30 m und 
' der Hippodrom fogar 7,01» unter dem Stylobat des 
; Zeuttempels. Im Wellen befindet ftch das Leonididon 
vom unter dL-mlV!l'un Niw.iu: Acni Kl.i;1cn'5 cnT!:3ng 
aufwärts lleigt d^s Terrain jllmjjilich, di>ch to, dals im 
nördlichllen Teil des .\usgrabungsfcldes die Olthalle des 
Gymnafion immer noch 1.34 m unter dem Stylobat de» 
Zeusicmpels liegt. Eingefchnitlcn in den Krono.shUgcl 
I erhebt fich 3,0 m Ober dem Zeuuempel die SchatzhUufer- 
' terroiTe. 

n.i ili r A^phciüi ii-r:?i ..11 Olviripi i ■. 1 irln'llliefsi, 

w jhrciia Li" .ni .-\ltcnuni weilei' Iciiilh l.aul ;ijhm, 

fo hat das Kladcosbett lieh erheblich gelenkt. Es liegt 
an der ätelle, wo eine grofise Kloake in den .Alpheios 
mOndet, der miniere WalTerfland des Fluifcs jetzt 5,0 m 
unter dem antiken Boden, und demenifprechend auch 
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dai Ben de» Kladcoii, z. B. in der Richtung des Grabens, 
wckfacT v«m LeonidaiQn nacfa WeUca suogm ift» ca. 
t,5 m unter der FimduDemfohle der Funemmier, wdcbe 

ehemaU dicfcn Bach begrenzte. Weitere Ordinalen, aus 
welchen man lieh ein genaues Bild von der alten Boden- 
|>ellaliung machen k inn. Ii:kI in dem grofscn Siiiuiiions- 
plan und in den iJtngcnprafilcn verzeichnet. Sie lind 
fllmtlich mf die Oberkante des Stylobatcs vom Zeus- 
tempel beugen, welcher die Ordinate hat. Et haben 
daher die Ordinaten, welche fich auf tieler gelegene Btu- 
wcrke beziehen, das Zeichen — , die hOfaCt gelegenen 
Bauten das Zeichen -^ erhallen. 

Die EntwalTerung. 

Die von der Natur gegebene Bodengeftaliung war 
nir die AnUige der Eatwiflcrongrid^tongni inafiipbend. 
Der Bodenerhebung in der Mine der Altis enifprechend 
nufste fich ein ORtichce und ein welUiche* Svfietn ent- 
wickeln, vom Altisplateau leihft konnte das WalTcr auch 
nach Süden abgeleitet werden. Beltimmcad iUr die .An- 
lage eines Teile» der Entwuilerungsleiiungen war ab«r 
auch die RQcklubi auf die WalleTverfoiguqg, wenigltecs 
in der Mieren Zeit, da eine AnsabI Entwtflcrungildtun- 
gcn zugleich zur Wallerzufuhr miibenum wurde. Dlefe 
gcichuh in alter Zeit ausfchtiefeUch aus dem Kladeos- 
thalc uiiil ti.mc, wie fpJlter entwickelt werden wird, in 
der Altis ihrL-n Ausgangspunkt an der Nordciftecke des 
Henion. md daher die uliea EntwBflerungsteiningen 
fo angeordnet, dais vom Hcraion aua sw« Lehuogen 
cur Entwifleruag des Altbpiaieain, Sftßch und weftGch 
am ZcuMempel vorbei nach Süden führend, angelegt 
lind. Man kann den Lauf derfclbcn auf dem grolscn 
Situulionsplan vcrlolgen, auf welchen ich hiermit auch 
zur Auri'uchung aller undcren Leitungen verweile. Mit 
Übergebung der fUr die Topographie wichtigen Merk- 
male bemerke ich nur, dofs die OlUiche Ljcitung der von 
Soden kommenden Ziigiiigiilnlw »ir AliJa aufbebi, 
deren Lage genau beieicfaiwnd, wthrend die wefliidic 
in vielen Windungen hinter dem Zeustempel und dem 
Hulcutcrion hergeht, und danii p'iii/li J-. i? kIi lIlt Well 
ecke der SUdhalle lieh hinzielil. Aus den vicUii Witi 
düngen der letzteren erkennt man, dafs dicl'clbc durch 
die üniftehung fpütercr Oebüude manchen Umbauten 
unterworfien gewefen ift. Die Leitungen lind aus Faroi^ 
bldcken konflrulert, die inneren Flachen find mit Putt 
Ol>erxogen. und die Iangd.iuemdc Benutzung erkennt 
man fchon daran, m iimmlIilmi ^iL-lk'ii IkIh':! Y'nu 

lagen Übereinander licli bctinacrj. Uk I'oioüUIüvKc i<;[t>ii 
find vielfach zurUckgefetztc Baufleinc alter GebUudc (Tri- 
glyphen des Zeusiempels, der Lange noch gelpaliene 
Souleniroinmdn a.£w.), die Rianoi imQMerfcliniii reclit- 
«ckig, halbkreitfiSnnig oder gefchwcift 

Daa von der SchatzhnuferterrafTe herabllie6ende 
Waller nahm eine am Fiifse de» Stul'enbaues und auf 
«der Stützmauer liegende Leitung auf. Das Waller wurde 
über den Stadiuneingang hinweg auf der Oft-.\ltismauer 
weiter nach Süden geleitet, ein Teil vielleicfai auch int 
Stidüm bineingeltthrt, inn dort in den grolsen Kanal 
»I mUnden, wekber ab (buptentwaflettmgtkanal dea 



Stadiont in derSOdwefiecke de$felben durch den Stadion- 
wall gabt Refte einer Rinne an der Nordwand der 
Mfvmii •wvSw beflnigen dica. Die SdiatshluÜertemillen» 

Leitung follie auch Trinkwaller fowohl zum Stadion 
wie zu den Gebäuden im SUdoften der Alris fuhren, die 
fp^tcrtr ( LiL-rwülbunj.; v1l-s St.iJiL)n'jinp:in^;LS ytcritiirtc jbL-.' 
de» a'iivn ZulUrid, lo dal« lieh an dieier Stelle ein lichere« 
Urteil Uber den Verlauf der Leitung nicht gewinnen 
liün. Alt der Stadioneingang UberwOlbt wtirdc, hat man 
»war verfuclii, durch eine Dttkertnlage (Tafel QU, Figur 7) 
das Waller noch fernerhin der auf der Oft-AJtismauer ver- 
bliebenen Leitung wieder zuzuführen, jedenfalls aber mit 

I fclilechiem Erlbig, da Juiut IHi1;li ikIi Lm'.J ...iitopfen 
mul'ste. Man hat d.mn ipiitei d<i5 W üilcr von der StUix- 

I mauer der Tcrralfc herabfallen lallen und dllicb einen 
Qberdeckien Poroakanal unter dem Zugang^w^ lun 
Stadion foit ni der großen Rinne vor der Echohallc 
zugeftllirt Diele Rinne nahm auch das RegenwaOer von 
dem grofeen Plai« zwifcben dein Zeusaliur und der Echo- 
hallc auf und leitete es dann zwifcben der Echohalle und 
dem SUdoftbiiu jenem grol'sen Kanal zu, «vclchcr durch 
den Stadiunwall ging. Durch den Bau des Nerohaufes iii 
auch hier der Vcreinigungtpunkt »rilört worden. Üs iA 
aber noch eine Abswe^ung erhallen, wekbe an der 
Ollfeiie des Sadoftbaues entlang nach Süden fUhrte. 
Kleinere, hier noch ferner vorhandene aber nur lokalen 
Zwecken dienende Leitungen kennen übergangen werden. 

Wie aus dem vorhergehenden erl'ichllich, war die 
Entuailcrung der Altit und des Oltlich von ihr gelegenen 

I Teiles von Olympia eine jinfacfae. Der einiige Punk^ 
welcher su interdlimien Llld»gett Anlafa bot, war der 
Durchgang tum Smdion. Die urfprQngüche Anlage bat 

> auch im Laufe der Zeit nur durch die im Oden errich- 
teten Neubauten erhebliche Änderungen erfahren, welche 

j durch die Erhöhung des Siadionwalles veranlafst wurden. 

I Anders lagen die Vcrhaltnitfe im Werten der .•\ltis. 
Hier lagen die ücbaude, welche vofzugiwd£i profanen 
Zwecken (fienien, hier find auch bb in dk IjNReflen 
Zeiten Uncin grölte Änderungen an den GdiNuden felbfi 

, vorgenommen. Die Wairerldtungcn geben davon Zeug- 
i".-- IjIl iUeflen Gebilude im \V..rii > Jet Mus, die by- 
/aniiiiilVIiL' Kirche mit ihrem alten Lnicrbau, das licroon 
un.l die (icbiludegruppc neben demfclben (Theekoleon', 
haiteu ilire eigene EntwOflerut^, indem dat Watler aut 
dtefen Gebluden in die Rinne fich etgoTi, welche um 
drei Seilen der b^aanifaiiGdien Kirche Geb himwg. An 

' der Sadoft- und Sodweftecke diefes Gebüiidet befand 
fich zur Weiierleiiung de» WuiUr^ diu Al-t'uNrinnc. 
Die grofse Rinne an der SUdfcitc dts alten Piauwcrkcs 
ift erll fpillcren Urfprungcs. 

in Älter Zeit bellaud die Gyamalionaniage in ilirer 
jeongen Geflalt noch nicht, wts man an zwei Leitungen, 
welche au den dtellen in Ulym|m gehören, erkennt. Es 
ifl die grollie Porotleitung , welche vom Heraion nach 
Wellen fUhri und die diefer parallele und plcich iriisj 
gebaute zwifchcn dem Prytaneion und der OlUialU Jes 
grofsen Gyninafion. Beide Leitungen dienten zur Ab- 
führung de» Rcgenwalfers, jene nahm das vom iieraion 
komtnende Waller auf, dicfc rollte dat von Norden und 
vom Knmion herabfiie&ende Walter von weiterem Vor- 
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drinfm iwdi Sodco ■bhalun. Bride Ldamgen ftthnm 
urfprüngUcb zweifellos bis zum KMeo». 

Das Prytancion durchfcbneidel von Nonl<n nacii 

SiKleii eine -ms Kalkfleil) gebaute Lciluni;. Jus Hegen- 
walicr (iieles (Jcbiiudes mit auinchnicnd. und mündet in 
die oben genannte vom Hcraion ausgehende Haupt- 
leitiu^. Unter diefer Leitung liegt aber noch eine ffilicrc 
aus Tbonsiegelii iconliniiane. An der DnrchfUlirung der 
Kalkaeinleiiung durcb di« Sttdnmiier kenn man fehen, 
<iah iic auch noch dem erAen Umbau de* Prytancion 
noch funktionicnc. Bei dem eilen llmb:iu in römifchcr 
Zeil trut dann eine andere Leitung an ihre Stelle. 

Die Anlage des (ivmnalion bruchle eint durvh- 
grdt'cnde Änderung der Kniwlllierungsanl^gen. lia eine 
Latif bahn gleich der Uinge ein» Stadion muig wurde^ 
die Breite des Kladeosifaaiet aber mr Anlage derfelben 
ntcbi ausreiditc, fo legte man die Laufbahn in der 
Richtung de* Fiulslauk» an. Hierbei beging man einen 
Fehler, welihcr illr die (pfltcrcn Schickf.ile Olympius 
verhiingnisvoll werden foiiic. Man fcheuie lieh wegen 
der bedeutenden dazu erlorderlichen Suhllrukiioncn den 
umcien ftarit abfallenden Teil des Platzet fur die Bau- 
wertce aufinifeblHKn* gewann vielmehr die Fuftboden- 
gleiehe durch Einfehneiden m den gewachfenen Boden, 
hifolgedellen lag der Fulsbodcn der Gymnalionanbge 
im Norden tall im Niveau des Flulles. hlwaigtn Über- 
fchwemmungcn des Flulles beugte man durch Krrichtung 
der grolsen FuiieniMUcr und Anichüttung eines Dammes 
lings des Flufle* vor. Aua der Lage der an Itanf Stellen 
anfgcdedtttn Funenaauer liehi man, daft der Kladeos 
\tm ein anderes Ben als im Aheitum hat. 

Die <ibcn genannten WalTerieitungen durften nun 
nicht mehr durch die Futiermauer und den Wull hin- 
durcii ilir Waller in den Kladeos ergielscn. Man baute 
daher «itvcn neuen Kanal von Norden nach Süden aus 
Zksclflcinen ohne Mortel (Tafel Cl. Figur 1 . Diefer Illr 
die Topographie wichtige alle Kanal ift in feiner ganien 
Ütnge im Ausgrabungsleld tcllgelegt. Kr erfcheint im 
Norden ir. unie: i'.cr ^■ni.M.n l lii-iiicnanlage, diente 
ull'o hici iui Lüiw-iikruuji i«Ucicr Ii.iu:<.ii und zur .■Xb- 
lUhrung des vom Kronion kommenden WalTcrs. Am 
Prytancion vorbei, wo ein vorhandener Knick in der 
Leitung die Lage rines alten Gcbiiudes anzeigt, nimmt 
er fdiK Richtung auf die NordoSedie der Paläflra. 
Dort ergiefsi fich in ihn das Waller aus dem groften 
Gymnaliun. -^ili il^,.',li.f1"ui (u'i 'ein Pii^fi' u.if (^:"}cm 
erweitert. Wcuedilii Ud^ii er Utj IJUwai«! di-r i'.ilallra. 
zweigt dann an der SUdoltecke einen Arm nach Welten 
ab. wahrend der Hauptkanal um die vorher erwähnte 
GebJludcgttippc niirdlich der byzantiiiifchen Kirche neben 
dem Hcroon herumbiqct, anzeigead, dafs hier beim 
Bau des Kanales fchon eine oliere Anlage vorhanden 
;iv. I-ji.lI'ch mUndeT .'.er K.in.i! 1:1 Jie iir.iere Pliiiie 
>k-s iaion. ging jeJ'i^li urlpi üiiuliJ eileiiljUs weitei 

I i', /um \lpheios. Diel'cr K.m.il I.ji^e Zeit der 

Haupttammclkanal für ;1ic ine lten \jnvällcr im Werten 
der Allis. Beim Bau iW^ i e Jiiiiaion beging man den* 
felben Fehler wie bei der Aitbge des grofsen Gymnafion. 
Man fcheuie wieder grafsere Subftnihtionen für den Ald- 
lU-hen Teil des Gebäudes und lielä lieber die nfirdUdie 



HMfie detfelbco in das Terrmn etnCchncidcn, wobei 
man den fchönber grofsen Voneil hatte, das Wattier de* 

grofsen Sammclkanaics in die um da.« ganze Geblude 
gelegte Kinne einüjtiren /u können. Der hOchllc Punkt 
der Kinne liegt niiiiilKli an der Nordollecke de» Ge- 
bludcs, wo Iic den Sammelkanal aufnimmt. In der Mitte 
i der Nordfeile des GcbMudo wurde dann noch ein Kanal 
abgeswcigil und quer durch das CebWde noch SOdco 
geÄhrt. Diefer ebtnblla um PorosblOcfccn gebaute Kanal 
j hat in dem nördlichen Teil de* Gcbludcs geringere Ab- 
mellungr 1 .iK in dem leidlichen Teil, «o noch das in 
dem grolsen iL;ie lieh anlammelnde Walfer hinzukam, 
urkl er den t:ri ilseren Querichnitt von 64 cm lichter Weite 
I erhielt. Kr durclih.hneidei dos Fundament der fQdlichen 
j lufseren Säulenhalle twch oben balbkreiiAnnig ge* 
fchloüen und nimiM durch einca Einbilfdiadu dm 
! Walfer au« der dos Gebfiude umHluroenden Rinne auf. 
Die veit'eliliL .Anlage des l.eonidaion hat lieh mit 
der Zeit beaserkbar gemacht. Man hat nämlich l'pHicr 
mit Aufwendung grofscr Kotten die unterüe Stufe des 
I Gebäudes abgemeifsclt und dann eine zweite Kinne ca. 
I 30 cm haher aqg^egi (Band I, Tafel LXVl, Figur 3). 
I Damit war dem alnm Kmal die Voiflut abgefirhnitlcn 
] und da« von Korden herkommende Walfer mufsie in 
anderer Weile tongelciict werden. Vitüei.lM tulngt die 
betchricbenc .Änderung mit der Errichtung tiej l'pateren 
Welt-.Mlismauer zufammen. denn auch die Kntwallcrtjng 
, des Ballins in der Südwcftccke der .Mtis, welches gleich- 
I CslU fein Wader in die untere Rinne des Leanidaion 
I abjtab. wurde durch d«i Bau der Well- Altiimauer zerftfln. 
' An der Nordfidle des Leonidaion entlang geht die 
l'patcre Ztic m^'^Arafsc zur .Mtis. S i Aeil .Icr alte Kanal 
diele Stralsc kreuzi, ill er einmal umgetiaui worden. In 
leiner Sohle liegen hier ebene Dachziegel Ipilier Kon- 
Itrukiionsan. Ks ill daher wahrfcheinlich, dais man eine 
I Zeil lang verfuchi hui. die unieie Kinne fUr die alte Eni- 
1 waifcrung beizubehalten, wahrend die obere sur Auf- 
< nähme des vom Gehnude felbft kommenden Rq^en- 
■.\.iiV!.'rN .livr.eii li>ilie IVe 1 'iin:.'iL:Ii. liULit , die Untere 
Huiim Uet \ ci Iluclüiijicii J.II ie.:iij;eu. uird dann zur 
.\ulgabe des alten Fniwaflerungskanales geführt haben. 

Die Einheitlichkeit der Wallerablciiung liört jetzt 
auf, und CS l'uchcn die einzelnen GebHudcgruppen in 
I verfchicdener Weife lieh des Walfas zu entledigen. Oer 
I Well 'Altismauer entlang wurde ein neuer Kanal ange- 
legt. weUui im Vrr,1rn. tiw.. i:i |,;leie!ui Hfihe mit 
der NorjAellevki de» Fryi.iiKn:.:i .i.is W.iiier .les alten 
Sammclkanales aufnahm und am Ni,-.l«t'.t Alii tlime 
vorbei nach Süden ablühnc- Das aus dei Mi lun- 
mtndc Waller crgofs lieh ebenfalls in dielen Kjnat 
I (Tafel GL Figur j). Von dem Pl&rtchca in der Mhie 
' der Altismauer, wo der Kanal aus Porosfleinen befleht, 
I I. .'1.111 SU.'-'.vrf-A!listhorc hat der Kanal cini^cfctzlc 
i.j_ue.-'.\diKle . vitlleivli: , svie .Adler vcrmutti. l.id eine 
Tranke i. Ii;. ihn, \ieliei.lir .üieh i;rii \\ ulTcr zu- 
gleich zu kliiren, wenn man es wieder im weiteren Ver- 
laufe lieh in die obere Rinne de* Lconidaion ergie&en 
I lalfen wollte. 

FOr das Walfer aus dem Tbeekokoo wurde eine 
I Leitung aus runden Dachsiegehi parallel dem alico / 
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Sammelkünul «ngelegl. Es wird aber in fpKerer Zen 
d« Bcfireben crÄcbtKch, <t«» «u» dw PidMlIni und der 
G«bludegnippc an der byzamlnifcfaen Kirche koonneode 

Waller nach Wefleii zu leiten. Der Kinne in der 
Strafsc zwifchcn diefcn beiden (jchSudcanUgen und zwar 
der nordlichen den ThcekoLon .•;ii;r(.ii7:ciulLn wtirLic 
durch Darken Auftrag von Puu ciiigegciigci^ti^ies üetiiüc 
gci(cbcn. An der SUdfcite der b)'Z4intinirchen Kirche 
emftand femer «ne Rinne, weiche die Ableitung des 
Waders nach Weften ermOgUchte, und auch die PalMUra 
hat unter ihren drei AbflUlFcn einen nach Weüen ge- 
henden. Wie diefe AbflüUc. zu welchen auch der nn 
der Sudwand der Palaltra (icli cni'..iim /n.liL-i-.k- K:in.]l 
gehörte, lieh vereinigten, ill nicht enuiiieii worden, da 
die Ausgrabung hier nicht weil genug fongctührt worden 
ill. Da in dem gfoütn Sadwefigraben, welcher vom 
Lconidaion nach dem Kladeoe ftthR, Spuren eines diefen 
Graben kreuzenden Kanalcs nicht iichib.-ir lind, ib inag 
vielleicht das Wufler in der Nahe der kleinen Therme 
in den Bach geleitet ieir. , weil hiui im Altertum der 
WalVcrlpicgcl l'chon swci Meter lictcr lag al» da* Terrain 
am Heroun, ein ROckflan aus dem Fhifsbett alfo nkbt 
lu befürchten war. 

In der rSmifclien Zdt, in welcher wir nii unferer 
Darfteilung uns fchon betvcgcn , knmtncn otTene Rinnen 
aus Porös f>ur noch fehen vor, das Zicgclmaterial erhält 
die Oberhand. L'nicr den rötnil'chen Kanülen bean- 
fpruchen zwei ein grOlscrcs IntcrciTc. Der eine liegt im 
Norden vor dem Eifi|sang zu der grofscn rOmifchen 
Th«ni«t ift aber tpjticr ai» diefe erbaut (Tafel Cl, 
F%ar 4}. Er diente zur Entwllferung des Terrnm 
zwlfcben der grofscn l^ufbabn und dem Kronoshügel, 
wo die Athletcnwohnungen fliinJen. Wichtig ifl die 
LeitutiL' .Icsli ilh. weil liL- in das noch übrig gebliebene 
Keftilij.r, des uiicit Suiiitnelkanales cinmUndci, welches, 
zwar mehrfach umgebaut .TatclCl, Figur 1 c und f \, 
doch noch — obwohl gegen 600 Jahre all — funktio- 
niene. Die Leitung liefen aber auch den Bewch, da6 
die EntwUlcning nach Soden bis in die fpitefte Zeit 
nicht entbehrt werden konnte. Der direkte Weg bis 
zum Kladeoü blieb ganz ausgcfchloiren. 

Die andere wichtige Leitung iO der grofsc Kanal, 
welcfavr von der Milte der Südt'ront des Leoniduion 
xum Alphöos fahrt (Tafel Cll, Figur a und 3). Nach 
Erbctwng der WiflbrbiHiqg des Itoodet Aitkus wurde 
der Hof des Leonidaion in ein Waflcrbairm umgewandelt. 
Den Abflufs diefes Baflins bildet der genannte grolse 
K.in;iV !•> hat im Leonidaion {Tafel Cll. Figur 3; eine 
lichte Höhe von 1,5 m. benutzt die alte Uurchllufs- 
filVnung im Fundamente des Baues, und erhält donn 
das Proiii Tafel Cll, Figur 2, welches auch am Abttura 
aum A^cioa ßchibar ill. Die Sohk ll«gi era Leoni- 
dekm auf —7,10 m, am Alpheios — yfi^ m. 

Von den Übrigen Leitungen aus rOmlfcher Zeh ift 
noch der Abflufskanal in der Sudwellecke der P it ifh 1 
Tafel Cll, Figur q1 erwlihncnswert, ferner der Kanal, 
welcher zur Entwitll'ening des BaHflns in der byzaniini- 
i'chen Kirche (Tafel Cil, Figur 7) diente, das Waller in 
oftlicher Richtung abdlhmid, cndlkh ein« Tfaonrohr- 
leiiung aa der SOdfeiie der liysaciini&hen Kirche. Die 



letztere liegt aber ca. 1 m über dem Fufsbodcn diefcs 
CcbBudcs und wurde gebaut, aJa der WeAen der Ahis 
fehon I m hoch mit Send Bbeifchwemmi war, der Kladeoe 

alfo lein ZerOOrungswerk begonnen hatte. 

Die fonll noch vorhandenen EntwäfTerungsleitungen 
haben vorlsutii; UL'Tiit; Intcn-ne lür Jas GiIjuHl-iki der 
EntwHilerung Olympias. Hierher gelioicii mehrere Lei- 
lungen Oftlich von der Palaftra, einige Leitungen UOrd- 
lici) und OftUch vom Prytaneion, mehrere Leitungen, nir 
Entwflflenmg de* Bulcuieiion und der Gebihide hinler 
demfclbcn dienend, u. f. w. Sie mOgen mir der VollflUn- 
digkeit halber erwähnt feia 

.Xus Jir I.ltrung der tntwflirerung Olympias 
gellt licrvoi. dal» von einer einheitlichen und planvollen 
Wallcrabttlhrung trotz der gro&en Anzahl der aufge- 
fundenen Kanäle luid Leitungen nicht die Rede fein 
kann. SeM die gralKn Fehler, welche im Weften der 
Aliis bei Anlage der GefoSude gemacht waren und eine 
rationelle EnrwBlTerung behinderten, haben nicht dazu 
getUhri, den eintretenden Cbclftändcn durch Krbauung 
eines fchr leicht hcrzuflcllcndcn grol'sen EntwHflcrungs- 
kanales zu b^egnen. Man hat felbA den in der alteren 
griechifchen Zeit erbauten, fehr sweckinitiMgen grofsen 
Semmelkanal »iftOn, ohne genügenden Erfata su fchefle«. 
Es muls geradezu als naiv bezeichnet werden, dafs man 
einen unterirdifcben Kanal, der doch gewifs viel l'chmuizi- 
i;( s Wülfer mit Ikh lüiir;c, m die . irtcnc Kinne um einen 
Prachtbau, wie das Lconidaion, einmünden liefs. 



Die WalTervarfbrgnug, 

IntcrclTantcr als die Wafferableiiung gellaliete lieh 
die WallerzufUhrung Olympias. Schon die Vielfeitigkeit 
der Bezugsquellen wie des Gebrauches geflattet die Ent- 
faltung einer grOfsereii Mannigfaltigkeit, welche noch 
durch die Möglichkeit erhobt wird. Tcminüchmerig- 
kehen durch DrtKklehiMuen zu überwinden. 

Das WalTer koonie «iKfa Brunnen oder durch Zu- 
führung von Quell- und FlufswalTer gewonnen werden. 
Rrunnen bcfitzt Olympia neun'], fünf aus Porosfteinen 
gemauert, vitr .lu? L;L-br;imiic:i Thonringen gebaut. 

Die Höhe des Grundwailers ill vom Flufsfpiegel des 
Alpheios und nicht von dem des Kladcos abhängig. Die 
gleidneiiig gemellipMn WallierAiinde waren: im Alpheios 
—11,0 im Bmanen des Neroheuftt —9,37 m« m dem 
am Hof des Rutcmerion liegenden — 8,95 m, in dem de* 
l.eonidaion — r>,i7 m; dagegen in gleicher Linie der 
\V:i[leri|'it:u'cl Jes Kl;'>ffc)'- nur — ni. iicr KLiJcos 

übt ulio uui die CtiuodwiiilcrUiinde keinen Eiaiiuts aus. 
Im heiligen Bezirk lagen keine Brunnen, dicfclbcn dienten 
denuiach nitf prolianem Gebrauch. Nur xwd Brunaen, 
die im Leoiddeioa und hn ThctkokMm find mit den 
Gebäuden gldciiBeiiig errichte^ de Ubfigen Sitgßa ah- 
feiu von Gebluden und vorndimlkh an Wegen. Dalii 
einzelne, in fpäten (ii. :' iu.ien liegend, iiufct funden wur- 
den, üiui nichts dabei zur Sache. Die Brunnen lind 
zum Teil recht alten Urfpninges imd ift deren 

I) Bai der ^ixet erfolgten FrtiltgHng des noniwelllichen 
Teiles der Pallftra ill nodi ein Bnumen auliiadackt 
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daher wkbi^ Ar die ahe Topographie. Zu den eben 

Brunnen gehören befonders die beiden uelllich vom 
Pr)'t«neion und nördlich vom Hcroon mii je drei olym- 
^Tc^ic'ii im l)urLhmclti:r 

Dil' VLrlork'urig Olympias niii <>ueUwall'er gcfchuh 
bis /LH MiiK .l< v 2. Jahrhundert n Ctu. ainfclllieblich 
aitt dem Kladeosthak. Di« Qyclkn doit ^ntm die 
nMdiflen und es gab deren viele, da das bewnideie und 
vicllach ^«rlilUl'uMe Gebirge die Qucllenbildiing befOrdcnc, 
und fovvohl das Qucllwatrcr wie djs natürlich filtrierte 
BiJuvailci ';ci^ht [ijJi dem hdligcn Bc/iik ULkliuTt 
werden kuiiiit«.-, wiiiict-nd in dem breit lieh ou^dc-hitendcn 
Ai|>heio«ihule die Quellen und kleinen Rüche weitab 
lagen. Anfitnglich ift das Qtiellwatrer tum Ciebrauch beim 
Ogfem nach der heiGgen Smte gdeiiet worden, fpmer 
verwandte man da«fclbe auch für die fonftigcn litglichcn 
BedUrfniirc. Für den erllercn Zweck war es erforderlich, 
das Walter in n:äglichll vielen Leitungen durch die Alti% 
zu fOhren. Man mulstc dasIcUie daher aut den hOchttcn 
Punkt der Allis hinbringen, um es von dort aus nach 
allen Seiten hin veneilen au kOoncOi Mit Recht wird 
man in dem Baflin an der Nordweftccke des Hcraion, 
am Fufsc des Kronlon, und »war von den drei dort 
bctindlichen in dem Aldlichen, da» fliierte WafTcrrcfcrvoir 
erkLii ifii nie Leitung, welche dicl'em Bullin das Walfcr 
zutUhric, ilt auch durch die Ausgrabungen des Jahre» 
1880 8i aufgefunden und in grüfscrer LJnge freigelegt. 
Es iil die am forgfkliigiten gebaute und konftruktiv intcr* 
eflontelle Leitung, dne ummaueite und mit B|fgLhekleideie 
Leitung nn runden Dachziegeln (Tafel CI, Figtir ■ 1 '<. 

Um da« WafTer in der Ahis mßglichfl viell'eiiig ztj 
verteilen, beiiii:;iii: in.in ^i.li i'cr W.iiierablcitungsrinnen. 
indem man in dictelbcn oder neben dcnfelben Scbüj'f- 
bevken anlegte, in letzterem K.ille daN B ecken mit der 
Kinne durch einen Schliu verbindend. Da gingen zwaiuig 
folchcr Schopfbecken aufg^rimden find, fcheint die En- 
i^chiung eine bcHebte gcwefen zu (an. Dafs die erlle 
Anlage der Kntwaircrungsleiiungcn in der Allis Ar diefe 
Art der Waircrvcrfoi^ung mitbcfiimmend war, irt zweifel- 
los. Für den Altar der Hcru, des Zeu» u. I. w. diente 
die an der Ortfcitc des Pclopion und vor der Oftfront 
des ZeuMampcIs vorbeütlhrende Leitung; fie haue drei 
Schspfli«cken in dem heiligen Beiirk und außerhalb 
desfelben eins am Altar vor 4ma BaleaHriim. Fttr den 
weftUchcn Teil der Altis war TiHion durch eine andere 
Leitung, welche wir fpMter kennen lernen, geforgt. 

Von dem Ballin am Heraion aus wurde das Waller 
noch einen anderen Weg an der Nordfeite des Heraion 
und der Sdutshaurerterracre entkng gei'Uhit, atu Ver* 
Wendung an den hier Hegenden Aitorcn, dann weiter 
n*di dem Stadion in <fie am Folae des Walles die Lauf- 
bahn umftumende Rinne mit ihren SchSpfhecken. end- 
lich ober den Stadionc'iiL m:: liiiiui.; in JIl ui.'. :\-hoi) 
bekannte Rinne auf der ( »It- Alusmauer, um die SUdolteckc 
der Altis und den Hippodrom mit Waller zu verforgen. 
An der Nordnuuer de» Siadioneiaganges ill noch ein 
kleine» Stück der Zuleiningirinne lum Stadion vorhanden. 
Sie mBndet in «in grOfrares Becken^ von welcbem «us 
die SclkOpfbeeken an den weMiehen Ablauffehnnkeo 
gcfpeift wurden. Die glnchaitig veneilien Becken an 



I den (tftlkfaen AUMiffirhranfcco mufiieo, wie aus den 

Höhenzahlen erlichilich ifi. durch eine bcfondere L.«iiung 

; aus dem Alpheiosthal mit WalTer verfehen werden. 

I Nach der Überwölbung Sviilmneinganges wurde 
da» Walfcr durch die Rinne vor der Kchohatlc nach 
der SOdoftecke der Altis geführt, nachdem man vorher 
mit Ichlecbtem Erfolge durch die fchon vorher erwähnte 
Dttkeranlage (TtM Gill, Figur;) verfucht haben «rird, 

. die auf der Oft- Aliismauer liegende Leitung btizubchalien. 

' Ivs ift übrigens nicht unwahrfcfaeinlich, dafs die DUkcr 
inijsc ,uikli fchon vor der tCinwölbung des Einganges 
zum .Mudion ausgeführt worden ifl, um den Zugang 
freier zu machen. 

Die vielhichen Umbauten in der SUdollecke der 
Ahis haben die Waflerkitangen zciflOn, einige befonders 
inicrellanic Protilformcn von Thonröhren alienümlichllcr 
Art, welche bei den Ausgrabungen in der t^choballc 
gefunden lind, beweiien aber, dafs noch alte Leitungeo 
vorhanden gewefen lind. 

Wir kehren zum Hochrefervoir am Hcraion zurück. 

I E* nehmen von hier auliier den bcfprocfaenen zwei 
Hauptleinngcn noch iwsL.jindcK ihm Ausgang, und 
zwar beide nach Wellen. Die eine benutzt wieder die 
grofsc Porosleitung, w elche von derWeftfront desHeraion 
bis zur Polälfra geht, und giebt hier das Wafl'cr an eine 
nach Süden gehende Porusleitung ab, welche 3,5 m von 
der ÜUfront der Pa];«llra entfernt und dicJcr parallel noch 
in ihrer gaiucn Uttige bis sur Strafse swilclMn Palüllra 
und Thecfcoleon vorhanden ift (TM O, Fi^ur lo). Hier 
im WeRen, wo zum Winfchahsbetrieb täglich reines 
WalTer notwendig war. nimmt es nicht wunder, dsfs 

> neben dem grofsen, alten untcrirdilchen L'ntwüilerungs- 
kanal für reines Waller eine befondcrc Leitung gebaut 
wurde. .\ls folche charakteriliert ike lieh wieder durch 
feiiUch angebrachte runde ScbOpfbecken. Als eine der 
Mleflen Leiumgm «regt lie noch dadurch belbndcres 
Intefelfef dafs die Scnenwaitgen fplter durch Hegü- 
mauerwerk um 15 cm erhobt worden fmd. 

Uiefo ■. iL'l-i.ht altcfie Zicgelmaiicru ci k in Olympia 
aus kleinen UacliziegclIlUckchen mit ungemein hartem 
und feilem Kalkmörtel hat dicfelbe Konfiruktion , wie 
die AusmaiKrung der Bafl'ms am Heraion und der BalBn» 
am fogenaanien Nymphcoaliar in der Nttie des itadweft- 
tichen Altisthores. Wie die weitere Verteilung des Walfers 
gcfch.-ih, ift unbekannt, da die Fortfeizung der Leitung 
zerftön ill. Die zweite vom Hochrefervoir am Hcraion 
nach Weftcn gehende Leitung war eine mit Kalkmörtel 
in Poi;osfteine fauber eingclalfcnc Rleirohrlcitung von 
jcm Durchmclfer, welche ohne RUckticfat auf fcitlich 
gelegene Bauwerke ihre Richtung ia gerader Linie auf 
den Unterhra der bjxudnlfchen Kirche nahm (Tafel CI, 
Figur 8). Im Refervoir felbft iil noch ein Stock Blörohr 
eingemauert erhalten und dann ill liic PoTOsrittne bi» 
zur Wert- Aliismaucr vorhanden. Die bcltimnii iHi<i.ge- 
Iprochenc Itichtung läfst keinen Zweifel aui k Miinii;n, 

I dals die Leitung dem Komplex alter üebüudc an der 

j bjTEinlHiifchcn Kirche und dielem Bau vomehmtich 

I Waller xuführen ftdhe. 

Im Piynneion bciSadct (ich efaie fehr ahe T honio hr- ' 

i Icining, welche ich auch als eine WafTeRuiciaing anfehen 
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mochte (Tefd CIII, Figur i). Über die weiine BefUm- | 
tnung der Leitung IlMist fich aber nichn näheres mltieilen. 

Die sweite Hauptleitung aus dem Kladeonhale wurde | 
für den Nymphcniiiur v.nA Jic licwiiilcruiif; des il.mcbcn 
beülMÜichcn heiligen Uibaunie» gcbdul. tüt lilele Lei- 
tung war die Höhenlage nicht ntttig, welche die erfte 
hoben muljte, um Ober da« Altisplaieau binwqt das 
Wafler kiten xu Ictaiien. Sie liegt daher erheblich ileller 
und bildet in ihrem ganzen Verlaufe fall eine gerade 
Linie. AN halbrunde Rinne auü fogcnanntcn Fcldkiefeln 
/C mit M^'nc! ucbMiit wjr Inj vielleicht mit Thonzicgcin 
abgedeckt, wenigitens lil dii einer Stelle noch folch eine 
Abdeckung vorgefunden worden. Diefe Leitung Tafel Cl, 
Figur 9 ift noch bU zu der Stelle erhalten, wo (ie die 
Miere Weft'Altitntaucr fildlich vom Piytancion durch- 
fchneidet. Am Nympbcnabar mOndei fie in ein am 
kleinen Dachziegeln erbautes Bafltn, welches zur Auf- 
n.iliriK: des WofTers diente. SeiiRr Konllruktiun njL:i ift 
e», wie erwifhni, gleichzeitig mii <ii.m timim am Heraion ; 
entflandcn. Aus diefem ßuflin lief das Watfcr in ein ' 
zweites ghdcbartig gebautes, welches aber eine Abflufs- I 
SAiung anlen am Boden haue, und wurde von hier I 
durch eine ftark ummauerte Thonrahiiehang unter der ' 
Stra£ee fort bis in ein dritte* cm. lö'm (hdlich gelegenes | 
Baflin weiter ge'tifift Letzteres ift zwar ftark zerftört, | 
es il) aber noch ein Teil der .'Xbflufsleitung vorhanden, ' 
welche nach Werten führte und das WalTcr vor Er- 
bauung des LeonidaioQ dem aUen Kaupicntwfiiferungs- 
iHual flbemiinehc^ fpKter aber daafelbe der unteren Rinne 
det Leoaidaion in cht dort befitidlkhes Schöpfbecken 
luRdtne. Diefe Innere Lchung Tafel Cl, Figur i ^ bc- 
ftand aus runden Duchzicgeln mit quadratifchcn Abdeck- 
^lattcn aus ßrandftcincn, und es ift von ihr das Stück 
Z»ifclien Lconidaiun und der WeA-Allismauer noch er- 
hallen. Sie Üt aber ebeafo wie die Ableitung vom 
Nympbenaltar wohl jOngeren Datuma ab die alte am 
Kiefdn gemauertt o&ne Ritme Ebcnfalla fpMer, aber 
auch noch In alter Zeil, wurde an SieOe der offenen 
Rinne eine Thonrohrlcitung von vorzüglicher Bauart 
gelegt (Tafel cm, Figur ö . Sic liegt in der Rinne, ift 
noch in ihrer ganzen Länge vorhanden und bis zum 
Ende des Ausgrabungsgebieiea verfolgt worden. Sie • 
verfcfawindet fchliefitich 1^5 m imier dem Fu&boden 
der grollen Nordtherme, audi Ua hierhin Sb gecade, | 
urfprtinglich eingciVhlagcne Richtung beibehaltend. Nur ' 

cinm.il nincht flu einen kleinen Knick, da wo fie die 
altere Wcii- Altisniaucr kreuzt. Dafs auch diefe Leitung 
auf kein ticbüude, kein Bathron, keine Mauer mit Aus- 
nahme fener Wcft-Altismauer RUckttcht nimmt, beweift, [ 
daft fie alten Urfprungs ift. Um aber auch in ihrem j 
oberen Laufe noch Wafler ab^bcn au kOnncn, lind vier | 
ThontOpfie ab SchOpfbecken mit haftlireisflirmigen ¥Sn- ! 
fchnitten zur Aufnahme der Thonröhren cin^^LiVIuhLt. 
intereflant und wichtig ift die Kreuzungsncllc iiiit Jcr I 
vom Hcraionbaflln kommenden Bleirohrleitung. Die I 
Kreuzung gefchah im Niveau und zwar fo, dafs die ' 
Bldrohriciiuog unier der ThonrohrUinuig fonging, die 
ahcK aut Kiefeln gemauerte Rinne durdifchncidend. 
Dw Mdrobildtinig Ift «Ifo jüngeren DatimHi ab die 
olfene aum Nymphenaltar führende Rinne, wahriichein- 



fich auch junger ab die Thonrohileltung, da doch die 
untere Rinne erft zerilOrt werden konnte, ab die Thon- 
rohrlcitung fchon Erfatz bot. Selbfhrerftlfndlich ift damit 
aber durchaus nicht gefagt. djs Hüc)irL-;frvuir am 
Heraion auch aus fpüteref Zeil ftammi, denn von diefem 
aut konnte tiachtrtjgüch hnmcr noch eine Lehuqg ab- 
gcswaigt werden, 

FÖr die Thonrohrlehung Uiät lieh eine aufteifle 
Grenie, bis {tu welcher Ge (unkrionien haben kann, be- 
fümmen. Ea ift die Erbauung der fpatcrcn Wcft-.'\W»- 
maucr. Diefe bedingte einerfeits eine- biJcutLn Je An- 
fchUtiung des Terrains in der SüdwelUcke der Aliia, 
durch welche das dort befindliche Baflin vcrfchilttct, 
der Leitung alfo die Vorflut abgefcfanitten wurde, an- 
deterfeiia äoe ebcnfolche EibShting an den Kreuiui^- 
ponkt der AMamaoer mit der Thonrohileinmg, durch 
welche das dort befindHcfae offene SchOpfbedcen ver- 
fchüitet wurde. Die Leitung hat aber fcl]i>:i früher zu 
funktionieren aufgchön. wie fich aus der weiitiren lieiiciu- 
erftattung ergcDcn wird. Da die Leitung noch fchr gut 
ertialten iii, fo ili der Grund, weshalb lie aufser Thaiig- 
keil geCelil wurde, m Umftlnden la fachen, die fich 
unferer KemMnb noch entziehen; dem in dem Umftande, 
daft TerrainerhOhungen vorgenommen werden, liegt 
nicht eine Notwendigkeit für die .\ufserbetriebfeizung 
einer untcrirdifchcn Leitung. Der VcrfchUllung de» 
Schöpf bcckens konnte durch Erhöhung der WSnde oder 
durch Abdeckung derlelben vorgebeugt werden, fie be- 
wnft nur, da(s auf die Leitung keine ROckfichl mehr 
genommen an werden bmieble. 

Wir haben alfo weticr xo forfchen, welch ehi Er^ 
fatz für diefe Leitung gcfchaffcn wurde. Zwifchcn dem 
Nymphenaltar und dcmWeft-Altisthor liegen an der fiufsc- 
rcn Seite der Terraffenmauer die Refte eines BalTins, 
in welches eine ummauerte Thonrohrleitung mündet, 
Diefclbe kOnnen wir, da iie i>och gut erhalten ift, bia 
SU ihrem Urljprunge verfolgen, d. h. bis an dem nörd- 
lichen der b^en PfeHcr, welche neben dem fchon fo 
oft erwähnten Hochrcfcrvoir am Hcraion ftctu.i. In 
diefem Pfeiler ift ein SchUtz und in ihm geht das Thon- 
rohr in die Höhe. Obwohl der Pfeiler nicht mehr ganz 
erhalten ift, fo haben wir doch die Cewiüaheit, dafs auf 
demfelben ein Waflierrefervoir oder viebnefar ein WaiTer- 
«erteihu^tbehriter nach Art der im Otient und felbft 
in Sicilien noch heute gebmucblichen zu (beben ift. 
Wdlur .liefcr Watfcrvcrtcilcr feinen Zuflufs erhielt, k-inn 
kaum z'.vtifelhaft fein. Leitungen in der Höhe vuii 
ca. 3.5 m über dem Zeustempel (ind, von der grofsen 
Leitung des Hcrodes Anicus abgefchcn, nicht gefunden 
worden, mh Abnahme dei Stollen im Kronion ober- 
halb der SchuizhBulierafraflit. Unteifuchen wir den 
Pfeiler genauer, fo finden wir, daft er auf dem alten 
Zi:l'.itum^-kii;i il /u ilcm oft erwähnten Hochrefer^oir 
Itehi und Jtülvlbcii zerftört hat. Daraus ergiebt fich 
aber der Schlufs. dafs damuU die ganze alte WaiTer« 
verfurgung Olympias nicht mehr funktionierte. 

An die Stelle des alten Zuleitungskanalca war zwar 
eine Tbonrohileitung (Tafel CIO, Figur 8) gietreien, welche 
neben der alten Leitung, mir in grOfaeier HOhenbge 
herlief dicfelbe war aber nicht auaraicfaend, ganz Olynapia 
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mit Waflcr zu vcrfoff^n, dt de in der MulTe nar eine 

lichte Weite von r >"n' hiit. Wenn diele I. eil un^ auch 
eine Zeil long die alle crtcizi haben mag, fo konnte fie 
doch auf die Dauer dem BcdUrfnille nicht annüheriul 
enifprechen. Wir hüben alfo. da beide Haupileiiungcn 
mu dem KladcoMhnIc nicht mehr lunbionierten, nach 
«niar voUfttndig neuen Waflerverforguog von guu Olym» 
pia xa fliehen. 

Hier bicici (ich nun der Sf ollun im Kruniiui Jar 
Dafs wir eine WalTcrleituni» vor aii^ iubtn. i;l jugen- 
l'cheinlich; fcnu- Gh'Mnc 9},'+4cm ;r»fcl("ll, 1- i^iur 41 jtciijt 
auch, dals er grüi!>crc Walfcrmcngen lorilcucn konnte. 
Weil er feine Richtung fad genau auf die Milte des 
Beritkcgda nimmt, fo hat man Dcglaubt, der Stollen 
folle etwa im Rcr^nnern {ich befindende Wafleradem 
OtTnen und fummeln Der fleii nnch allen Seiten ab- 
fallende Berg iÜ al» Walfcrfnmmlcr v»cnig geeignet, er 
ift '.III- allem niJi; iniltinik-, i^cnü^cride Walleniicni;L-:i 
für einen fo viclleitigcn Vtibriiuch zu liefern, wie es 
nOiig war. Ich neige daher der Anficht zu, dah der 
Stollen int weiteren Verlauf, er ill nur 9,0 m weit hinein 
in den Berg freigelegt, fdiw Richtung etwas indert und 
in der Schlucht hinter dam kleinen HOhcnrUckcn ober- 
halb d« Hcraion wieder au« dem Berg noch der Kladco.s- 
feite hin herauslrit; Wii li.iitt';i l'. alfo nur mit einer 
Durchrtechung des khm.ilen HUckens zu ihun. Durch 
Grjbungcn hat dicfe .\nnahme nicht mehr crvvicfcn 
werden können. Ein in der Schlucht zu anderem Zweck 
aasgeflthner Graben faai zwar auch «ne Waflerlchmg 
freigelegt, dicfe liegt aber tiefer wie der Stollen. F.s iil 
jedoch fehr gut denkluir, daft die im KI«deo«ihal ge- 
fammclien Quellen zum Stoilin fuhrt lind, ja eine 
andere Möglichkeit ill auch kaum vorhanden, da die 
Herleitung des WalTcrs aus dem Alphciosthal fpdlcrcr 
Zeit vorbehalten geblieben iil. Vom Stollen aus konnte 
leicht das WalTer nach allen Richtungen hin verteilt 
werden. 

FOr die Alti» felber und den öltlichcn Teil von 
Olympia h.ihcn -.vir AL-ni^i; ( bcrrcftc fpiltcrti [..innren, 
CS mOgcn die zweckinälMg angelegten alten K.ui ik v% jeder 
milbcnuizt fein. Ks war ferner leichi iniigliili, von der 
Höbe der Schatzhtfufenerraflie aus nach dem Stadion, 
Hippodrom, Hai» des Nero u. C w. das Wafler Ober 
d«ah»wifchcntlberw{Hbtcn Sndiondngang fon zu leiten. 
Hefte von Thonrohrkhnngen find fowohl auf der Schatz.- 
hlufenerralle wie am Stadionwall gefunden. 

Daf» der Stollen mit dem Wallerveneiler oberhalb 
des Hcraion in Verbindung geftandcn hat, ill direkt 
nicht nachweisbar. Denn der HOhenrOcken, in welchem 
die LeiMnf Begieii miiftie, ift Ijuter zum Teil «ngeTaUen 
und hat die VerfthlMuiqt des Heraion niilbewnrlEt. Dobai 
mufsie auch die Leiiung verfchwinden. Ebenfo kann 
man von den vielen Thonrohrlei^unger^. wiivlii- infge- 
funden lind, nur die fchan oben crwilhnie l.t^aung, 
welche zum SUdwefU.Mlisihor führt, mit Beftimmtheit mit 
dem Wallerveneiler in Verbindung letzen. Bei den Übrigen 
iil man angewiefen, SchMfle ana ihrer relativen Htthen- 
]a§t und der Konftrukiiaa der Tiion«faiea m «ielien. 
Mm vermag ledoch Clicre KonfiruktioBffomen von d« 
fpltercn zu umerfcheiden. So entftehen aus dem geraden 



glatten Rohr der griechifchen Zeit (Tafel CHI, Figur 4) 

iillmjhlLch i!;ckbauchige. die flarkrn WarKlungt-ii werden 
Uli Ljuk- lUr Zeil fchwli;.hcr ui;J ;ini(iHl i'.er ktimpli- 
/KUfii MiittcnhU'.fungcn ireten cin::Kriere ln;i>,s;e 
der langfamcn Krhöhung des Terrains liegen die fpatcren 
Leitungen hoher als die frllheren, endlich bietet auch 
das zuweilen mitverwendeie ZiegelAeinmaterial Anhalte- 
punkte. Mit Hilfe dieTcr Beobachtungen kamt man in 
I diefcr für unfere Kenntnis von der Bewäfterung Olympias 
dunkclllen Periode doch ein cinigernriafsen richtige« Bild 
gewinnen. Von den Tirjunihrlciuini^cn nn'ichic uh fc- 
fonders diejenigen, weiche neben der gruiMi aiicii Lnt- 
wafferungsrinne, die vom Hcraion aus nach Wellen führte, 
ihrer ogentOmlkben Konftnikiion wegen diefer Zeit su- 
weifen {Tafel CIII, Figur 13). Sk wird bei der ttMieh 
gewordenen Trennung der Eni- und Bewitilerungsleiiun- 
gcn die WallcnEufUhrung nach den Gebäuden im Werten 
der .Alus h ibL-ii üKrrn.lniiL-n rnUlTen. Sodann mag diefer 
Zeil die kleine üukeriiuiiige i Tafel CIII, Figur 91 ange- 
hört haben, welche llldlich vom Nordwcft-.Mlisthore 
unter der Strafic fon auf die Nordoftecke der Palüflrs 
zugeAlhit wurde, um die Badcrflume in derfidben mit 
WalTer zu fpeifen. Ferner ift audt noch die Thonrohr- 
leitung auf der oberflen Stufe der Wcfl- und Südfront 
des Heraion Tafel CHI, Figur 10' als hierher geh^■ri^ . u 
bezeichnen, da lie mit der Dtikeranlage genau dielclbe 
Konrtruktion gemein hat. .An der SUdfcite des Hcraion 
befindet fich ein Baflin mit einer huereflänien Sptiqg- 
bninneneinrichiung. Ob lie in ihrer alten Gcftatt diefer 
Zeit angehört, ill nicht lieber aber doch wahrfchcinlich. 
.\m leichtellen konnte natürlich dos Prytaneton von dem 
Waifcrverteiler aus gel'peilt werden. 

Somit hauen wir ein ausreichendes, weitverzweigte» 
Syllem von Wallcrlcilungcn, ausgehend vom Kronion* 
Stollen, welches nach sUen Teilrä Olympias hin Wafler 
beflfrderte. Daft diefe Wafterverfoigung ziemlich lange 
bedanden haben mufs, beweifcn die vielen Umbauten 
und Ausbellerungen der einzelnen Thonrohrleiiungen, 
wobei allerdings zu bedenken ill, dafs unter Drutl.. 
ftehende Thonleilungen — die meirtcn der vorgenannten 
waren folche - an (ich hUutigcr Ueparaluren bedürfen. 
Von der zum Balfin am Sud weit -Altisthor führenden 
Leitung (Tafel Cm, Figor 14. und Tafel CL Figur 13) 
Wirten wir, daOi fie zur Zeit des Hcrode» Atiicus noch 
funktioniert haben mufs, denn an der Nordwcllecke de* 
Hcraion ill die Herodianif. h e I .'jining kaskadenartig über 
diefe fortgeführt, eine Kunftruktion, welche keinen Sinn 
haue, wenn die lltcre Leitung fchon aulser Gebrauch 
gcwefcn wiirc. 

Ein Fortfchritt in der Enisvickelung der Wslfcf- 
kinuigMechmk iil unverkennbar. Von der Leitung des 
Waflers in offenen Rinnen ging man aus. Uberdeckte 
K,inllle und unlerirdifchc Thonrohrleitungen folgten, bis 
m.in fchliefslich zu ummauerten und einem grölseren 
Walfcrdruck au-sgeletztcn Leitungen, ja feibfl Spring- 
brunnen, anlangte. Im Vergleich zu jenen gewaltigen 
DnKkn>hila.tungni, wdche ki belleniAUdier Zeil an 
anderen Orten, wie z,B. in Pcrgamon, fchon beftaadan, 
ind die o^pnpifdMn allerdings geringfügig, die Einfech- 
heit der Terninverfadmille und die Abgelcgenheii des 
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Ories gaben aber auch keinen Anlafs zur LOfung grofs- 
ardiper Aofgaben. Die einige vorJuiulene grotse Anlage 
blieb der fpHieren rOinifcben Zdt Torbdtalwn. 

I-i .k'i l''.',':ihluri^ i!cr Gcfjliuhte des Peregrinus Pro- 
l«u^t bcrlihn Luti^a au^li JicW-iilitverrorgiing Olympias. 
Peregrinus Proteus ladel! Jen Hcroac- AUlCl]'^, J.iis er 
durt:h Anlüge feiner WafTericiiung in Uiynipiu der \ er- 
wcichlichung des griechifchen Volke» Vorfchuh gciciftci 
habe und rchmltht die Griedicn, «ckhe aberWadier- 
mungel geklagt bitten mi mm dem Herodet Atticus 
s';)i;niL h/.Tcn. Demnach fcheint Olympia trotz der vielen 
\Va:icrl'.;aungen doch noch nicht genügend mitWafTer 
verforgt gewcfii' zu iLin. l ür i'as tj^lklic Bedürfnis 
mochte dasWalfer wohl ausreichen, weniger aber für 
die vieten uufend Menfchen, welche zur Zeit der Spiele in 
trockener Jahrendt dort wGimnwtiiftrOimen. Der Kladeos 
Rkhrt im Sommer fo wenig Wader, daf» dasfclbe heutigen 
Tages vollftaiulig zur BewalTcrung der Felder in dtefer 
Zeit ahforhicrt wird. Als daher Herodes Atticu« fich 
den tiriciii^r. verbindlich erzeigen und ihnen eine auch 
zur Spcilutig von Thermen ausreichende Waflcrleitung 
verfchttffcn wollte, da mulsien feine Techniker vom 
Kladeoalfaal abfehen und fich den s«ir weiter entlegenen, 
aber qaellenrekheren Nebenthalem det Alpheioa bd dem 
fetsigen DOrfchen Miraka und weiter aufwärts imvendcn. 

Don in einer Entfernung »on 3 km von Ohrmpla 
ift noch ein alter Pfeiler der Herodeifchcn Waffer- 
leiiung als Reil der Überführung der Leitung Uber das 
crftc Thal erhalten. Die Leitung wird lieh weiter hinauf 
in die Thaier vencweigt haben, um die eiiuelnen Quellen 
SU fammeln« Durch de» Terrain«nfchnitt ndrdlich des 
pifaifchen MUgeht wurde der Kanal in einem groben 
Bogen am Fufie der Berge entlang nadi Olympia ge- 
fuhrt, bis er oberhalb der SchatzhuufenerralTe die Ahis 
bcrühnc. 

An der Schaizhlufenerraire Itegt der Kanal neben 
der Stttlzmaucr, welche aum Schutze det Terraflen- 
einfcbnitics gebaut war. Damab wv (De SlOixroauer 
durch dnen Erdrutfeh fchon verfchllnet, denn der Kanal 
liegt vor der Mauer in gleicher Hohe mit der Ober- 
kante derfclbcn. Oberhalb der Exedra nahmen iÜlI i-.tzt 
ftark zerllürte BiitTm^ das Waifcr auf, und von hiti au» 
fand die Vene Imu; 1 i.h allen Seiten ftatt. Die Excdra 
felbil bildete den kantUerilch prunkvollen Abfchlufs der 
ganzen Anlage. Das in ihr aitgebrachle 16 m lange und 
sVi m breite BaOin war ihr cfie naheliegenden Haupt- 
altHre beflimmt, das flicht rur Verwendung kommende 

\V;i;l'L-r wurde in der ■.■.'wen Rinne ;im Fii'-l- d'jr TtirnfTo 
und weiter an der Kcliolialk vorbei midv Jci ütbäudc- 
gruppe im SUdollcn der Alli» und zum Hippodrom fort 
geleitet. Das Stadion erhielt ohne Zweifel direkte Zu- 
leitungen «HS dm Kanal oberhalb des Ueloer Schatz- 
haufca, vidleidu wurde Uber den Stadionwall hinweg 
auch nach der Therme im Sfldollen und nach dem 
Hippo.'.rnm W itT^sr geleitet. Teile t; k 1 ii.fcetundcncn 
ßlcirohrleitung m der Therme Geft.iitcn .Ik Aiinahmc. 

Von den Bafüns obcrhilb uur KmiItj j^el- ;iiiin 
dos Waifcr ferner hinter diefem BiiuwerKe in einen mit 
Ziegelplanen Uberdeckten gem.aucrtcn Kanal hinabfallen, 
welcher an der Nordüeiie des Heraion entlang, dann an 



der Nordweftecke des OebJiudes umbiegend in gerader 
Lmie bis sum Pl&rtchen in der Weft-Aliitmauer und von 
hier an der Innenfeiu der Mmer bis nun SQdweft-Altii- 

thore fich hinzog. Dort fiel das WalTer in L-incn j^c- 
maucncn Schacht an der Aufsenfeitc der Mjuei. und 
ein unteriiLÜlth.er Kanal ftlhrti; l-s wcIict in die grofscn 
Baffms im Leonid.-iion. In ipaierei Zeit erhöhte man 
den Kanal von der SUdwcfteckc des Heraion anfangend 
und fahrte das WafTer auf einer Bogcnilcllung Ober das 
Südwell-Altisthor hinüber bis m ein Hochrefervolr m 
der Sfldwellecke der Altis, um in der grofscn Gcbaude- 
gruppe im SQdweflcn der Altis Druckleitungen, Spring- 
brunnen u. t. w. nnbringen zu kOnnen. 

Von den Baflins oberhalb der Kiiedra wurde eine 
zweite jetzt nicht mehr vorhandene Leitung zum Piy- 
taneion geführt. Dort wurde neben dem vorher cr- 
wUbnien Pfeilerbaiilio noch ein swcher Waflervetteiler 
errichtet und von diefem aus die WalTerverforgung des 
Prytandon. der Gymnalien und der Thermenanlage 
im Norden des Ausgrabungsfcldcs bewirkt. Zur Spei- 
fung der letzteren diente ein gemauerter Kanal, welcher 
noch erhalten il). Cbcr dentfelben belindei lieh noch 
da aweiter aus fpfltercr Zdt. Wie grofs die Schun- 
anhnifung an diefer Stelle albnafalich wnrde, eriieht man 
daraus, iiü der letctere Kanal 3,0 m Uber der altcnen 
aus dem Kladeosthal kommenden Waflcrleitung liegt. 

Wie das Walter der Therme weftlich von der by- 
zaniinilchcn Kirche zugeführt wurde, ift nicht klargc- 
ftellt, da dicfes GebSudc nur tcilwcife ausgegraben irt. 
Vielleicht dicaie dazu die in der SOdhaUe des groÜMn 
Ojrmnafinma an^efundene Thonrohiidomg, wddie an 
der Nordwcftcckc der Palitflni nach SUdweflen abbiegt 
(Tafel cm. Figur 19). 

Wir dürfen hier unfere rbcriicrii Uber die Ent- 
witllcruiig und WalTcrvcrforgung l>lympias fchliefsett, 
denn einzelne Spätlinge unter den Wafl'erleiiungen können 
unfer Iniereire weder in gefchichtlicher noch in kon- 
ilniktiver Hinficht mehr erregen. 

j 

^ Konftruktives. 

Die Tafeln Cl — CIV geben eine Auswahl d«r \er- 
fchicdenen Kanal-, Thonrohrformen und Brunnen- l).i 
die meiden der dargcftelhen Leitungen fchon in der 
vorhergehenden Schilderung erwähnt find, fo foll nach- 
folgend nur dniges die Konftniktion betreffend erwähnt 
vwrden. 

Fieu: i .1 / T.ifkt Cl Alur aus Zicgclfleincn 
ohncWoriel geniauencr Kanal, j i-2ucnchnitt des Kanales 
an der Stelle öftlich von der Palaftra: b Form eines 
Ziegelfteincs. Die Steine liegen ohne, Mörtel dicht auf- 
■ einander, das Zicgclmateijal ift ein roher, wenig be- 
i «rbeheter imd mit Siroh vermengter Lehm; cu.ä Quer- 
I und Lmgenfchnitt des Kanales an der Nordtherme; fr,h, i 

die zur Abdeckung ;";inrMyniiLnen D.ieli/icu'tl. Dii: alte 
Form des Qucrfchnities \i\ vun de-r li-ijureu 1^; lu'ilui-i;; 
l'jivht ZU unterfihtuK/T, r u / <,)ucr- und I.äsicenVhrntt 
des Kanales neben dem Prytancion. An dem unterllen 
Steine erkennt man nodi den engeren Qpierfchnitt der 
I alten Lehung. 
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Figur a. Der «its guadrari fchen Ziq^dpj gtien wbauic 
Kmal, welcher den Hof des Thcokolcon nach Often ent- 
wlflen. Zu den Sohl- und Abitet:kun^plaiten lind Steine 
von 40 <m im Quadrat genommen. /li lUn Si iu iiwuugen 
lolchc von 45, cm. jedoch aucli viL-ic ätUckc von der 
kleineren Sorte. Es l'cheini, dals alte Steine ZU einer 
ipdiercn Leitung vemandl worden lind. 

Figur 3. Alter Kanul zur EiitwXlIerang des Hof« 
im Tfaeokolcon in die Rinne vor der byanAufirben 
Kirche. Ein Kwial ohne MOrtel gebaut aut Steinen von 
30:60 cm. 

Figur 4. SpBier Kunal vor der WcUfclic der Nord- 
thcrnii. m:: einem flach gewölbten D<ichxie(;el als Sohl- 
plattc milndet in den alten grolsen HauptcmwDiircriing«- 
kanal (Figur 1). hinc-n Meter tiefer als die Sohle des 
crflcrcn li«gt ein SchOpfbeclien der Zuicinuig xum 
Nyinphenaliar. Dasfelbe bezeichnet alfo die HShe des 
allen Teirain« 

Figur 5. Qucfktiriiif ucs, Kuiiaieit vur dem Nordwcft- 
Altisthor, »Ifo der Leitung, welche Figur i tu erfctzen 
bcllinimt war. ik'hön gearbeitete Flacimcgei bilden die 
Sohle >le« Kunnles. Die Fluchziegel der Dichcr waren 
ala Sohlpktnen bdiebl, man findet lie liliilig. 

Fif^r 6. Qoerfdinilt einer der fpHteften WaÜcr- 
.iMl'cui r)ci K.iul '.v.ir roh gearbeitet und nur die 

/tji .Suhle vv;r\v.ii,vlicn U,uh/.icgcl bieten Inicrcd'c. 

Figur 7 zeigt endlich, dais feil 1: ^.ci/. kleine flache 
Kinnen aus Ziegelfteinen ^baui wurden. 

\'on F^gnr 8 an kommen BewMftrungileiiungett zur 
Oarüellung. 

Pifim 6a. Quetfchoiit der alten Bleiröhrleitung, 

uct.lic Vi-iin Heraion nach der byzamlii-li Inn Kirche 
lühnc. I'igur Sb. (iucrfchnitt des Blclr>ih^;^ Iclbcr in 
gröfserem Mafsüubc. Dasfelbe beliebt aus einer kreis- 
törmig zufammcngcbcigenen Üleipiatie, deren Naht ver- 
lötet iil. Von dcrjnigen Bleirohrleinmgen find inOlympia 
Anf Stück vorhanden. 

Figur I). Alte WatTemileitung cum Nymphensitar f 
jiiv l iiullingcn mit Mörtcl gebaut und in gcich \ ui':t r 
Liuic glatt abgeputzt. Die Art des Putzes lafst Jiii.Hil 
fchliclNefi. .Ii.-. Ju 1 '1:111:^; iiiu ■.rl.nc Kinne war und 
dafs die .■Xbilcckung mit Dachziegeln nur .111 einzelnen 
Stellen, wo die Leitung Mauern kreuzte, ({aitfjnd. SpiUcr 
wurde in die Rinne die Leitung Figur 6, Tafel CIO 1 
gelegt. I 

I it;ui :(i Alter /uleitungskanal mit In 'pll i U 11 
öttücli ou Jir l'dlldru, aus Porosllcincn gebaut, vitlljn 
Seitenwangen fpillcr mii /.iegelmaiierwcrk erhöht wurden. 

Figur II. .Alteflc Zuleitung aus viem KlaJcosihal 
zum l lochrefcrvoir am Heraion führend. Mit Blei aus- 
gekleidete und ummauerte Rinne au« halbrunden Ziegeln. 
Die Abdeckung i(t gleichzeitig ausgeführt. Die Leitung 
war iKw eine u:itcrirdifchc. 

l ijiur iz - 14. Drei ummaucrie l in iruhrlcituntfc!!, 
als Bcifpiele für die Druckrohrki;in:^i 1 I v ^ 1^ 'it 
keine eigentliche Druckrohricitung, das I honrohr wurde 
flark ummauert, weil die Leitung unter der Strafsc an 
der SUd-Terraflenmauer forigefUhrt werden mulaiei Das 
Thonrohr der Leitung Figur 1 j ill auf Tafel CID, Figur 14 
daigeßellt. 



Figur 15. Abidtungsriniie am dem Baffin in der 
SudwdtedM dicr Mi» nach der unteren Rinae des Leoni- 
daion. Zur Abdedcintg wurden «^uadratHldie Pbnen von 

43 cm Seite gcminiiK-n Die F<inne felbfi befteht 11» 
grolsen Dachziegeln von 1,08 m Länge. 

Figur 16 — 18. Drei unterirdifchc Zu 
leiiungra aus Dachstein, fie geboren wie uocli andere 
gleicher Konftruktioa tu den i^Mqm Leiningen. Nur 
wenn fokbe Leitung» in Mond gelegt find, kam man 
annehmen, daft fie be^mmt waren, reines \ya.irer weiter» 
zuleiten. Die Zieiiel IiikI el^c^il'n aIc ,1le iJ.ieli/iegel aul 
den Dfichcm ineinander gefchohcn, es kfinnen daher 
diefe Art Leitungen nur als do Notbehelf Qiiicr Zeil 
angesehen «erden. 

Tafel QE. Figur i. HaupUHleiiimgiiEinal der WaiTcr- 
leinijjg d«s Her«|dw..At^D>*- Der Kanal M «it ring- 
f&rmigcn Sidnen Qberwolbt, die Swine des aulgebenden 
Mauerwerks find L]uadratifch. Von Zeil zu Zeit eir 
KlürbalVin zur Abbgcrung der Sinkftolfe in die Kaiial- 
linie cingefclmliei. In der Zeichnung ift ein Iblehe» 
wiedergegeben. 

Figur 2. Kloake am AIpbeioa. Eigemdrolich iil die , , 
Abdeckung ■<> Daeltform mit Dachziegeln, die KooOruk- . ' 
don erholt erft Felligkeit nach £rhBrtung des Mdrtel«. 
weicher am Schchcl und am Fuls Jli M J .l.ui^ 
Fugen dichten foUte. Die anfcheineiiLl wenig Juuci.idHt 
.\n der .Abdeckung hat Joch dem Druik der nachmali- 
gen bis 5 m hohen Ubcrfchwcmmungufchichi bis heute 
widerflanden. Das Mäuerwerfc befteht aus dreieckigen 
Ziegetfteincn. Je nachdem die Steine mehr oder weni- 
ger ineinander gefchoben werden. lieh Mauerwerk 

'.'III M-:fi"llic>.lener Sliirkc er.'lL-!en Weile-e I'.;ilr'ir\ 

loiilitu .Mauerwerkes linJ .lut T.ili.. CU .luwJi m J ifjui t. 
i). II unJ 1:! enthalten; punktiert iil die je nUchfliolgende 
Schicht eingezeichnet. Bei gulem Mörtel bietet ein der- 
artiges Mauerwerk manche Vorzllge- Die Sohle des 
Kanaics id auch hier «us Dachziegeln heigeAellt- 

Figur 3. Grofser Abflufskanal der Raflin« im Hole 
Je-. LeoniJaion. welcher fo wie Kiunr ■ L;e:iinieii ind 
keiiiftruicrt ift, luir dal> ilcr grOfsertu bi. l;e;Jii.ii Ae.;eii 
im Innern des Ciebdiides die fchriig gellcllicii .Abdeck Jiii^s 
planen noch Ubermauvrt lind. Bei allen Mauern mit 
drcieckigeii Siciiicn falleti die läuberen AnfichlsflRchen 
des fchun gefugten Mauerwerke* auf> 

Figur 4. Stollen im Kronion. Bis ta einer tiefe 

%.>n 'im iil .lei K -i.il ••: ^-J^.il, yy'iv .1 in .lei Zi'cSi 
uuii^ iciiiatturi J.iir;e)te.h iit, wciicrhäii ilt Act h;-,ljcn 
durch eine Mauer abgcfchlollen und der Kanal nicht 
weiter .lusgegrabeii, Der Berg belleiu .uis einer fall llein- 
harten thonigen Malle, der Zwifcheniauin /.wifchen .Vfamer- 
werk uiid anAehendem Berg >A mit fandiger Erde aiia- 
gelUllt. Die Sohle des Kaoales Inldeit wieder Dach- 
i: :.:l lie W indc lind atts quadratifchen Ziegelfldnen 

;;el ;'ui Lir.d '.erputzt. 

Figur 5. Zuleitungskanal vom Südwell-.Mtisthor bis 
in den Hof des Leonidaioii, wohl im Zufammenhang 
mit der Walfcrleitung des Merodes .\tticus erbaut. Zur 
Abdeckung des Kanales find rechteckige Ziegdildne 
von 29 ; 44 cm verwendet, auf wdcheni noch eine Pack- 
lage von Findlingsfleinen in MOrtel liegt. 
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Figur 6. Eil» fpliie Leitung im Leonidaion, Zulei- 
tinpkMil m dm ffWcrm rOmifchen fimnen, welche 
ficb im Sttden in de» LeonidMon infchloflcn, ober noch 

nicht aus^Cf^rahcn find. 

Figur 7. Ableiiungskanul dt» Baliuis in der bvzan- 
tinilchcn Kirche nach Oflcn gehend. Das Bafi'm h:ii die 
gleiche (jrfifsc und Konftruktion wie das im Prytaneion 
befindliche. 

Figur 8. Wallcrintung 4cs Hcrodei Atticus an der 
Nordfeile des Heraioa. 

Die Kanäle Figur 4—8 lind aus quadraliCchen Zicgel- 
fleincn erbaut, die Mafec derl'elben und die Fugcnfliirkc 
lind über verschieden. Im allgemeinen kann man wohl 
annehmen, dafs die GrCfse der Ziegellleine im l^ul'e der 
Jahre abnimmt, wührend fich für die Siflrke der Fugen 
Icein beAimmter Eiwwickcinngigang nochwaifcn üfyt, 

Figur I). Romirche Lehunft in der SQdweAecIce der 

platt« iiiid mit .M:u:t.'«crk iiu.s dreieckigen Sicincf), welche 
bedeutend wiiter ineinander gelchobcn fmd, ah die der 
Kanüle. Figur 2 und 3. l'orosllcine decken den Kanal ab. 

Figur 10. Ein pr<tl'screr Kanal in der Kinbuchtung 
lies Kronion icnfeiu des Bergrückens oberhalb des Hc- 
raion mx fchiVg geftellien quadratifchen AbderVungs- 
lloirifii, ,'iliiili.ti '.SIC Ih'I iKr Kloa'M.- am Mi'lici'is , i^.ir 
dais hier keine ljach/-i;:j;cl, lüiulcrn genom- 
men lind, welche ganz ummaiiLii v. niocii. Der Kanal 
war urfprOnglich aus Findlingen erbaut, der obere Teil 
mit der Abdeckung flammt aus fjiiltercr Zeit. 

Figur II. Kanal in der Ofthalle des Leonidaion 
aui dnreihigen dreieckigen Siemen erbaut und mit 
ebenen lyi^h/Icpcln in der Sohle. 

Fipur I.S. Kanal aui l'pliteller Zeit ültiich vom Pry- 
t.iiuKui welcher fchon mehr ras MOfiei al» «ua Stgcl- 
Keuien l>cfteht. 

(jberblickt man die gefamteu Konftruktionen auf 
TaTelCI und CU, fo findet man aullallend viele Ziegel - 
fteinformate, rechteckige, quadralifche und (ireieckigc. 
Die ultcreti Formelt Ilaben die Mafsc von 32/64 cm, 
■io:Ov 4s 4:40cm. die fpHtcrcn die von 

^■i':'} cm, i:i 1 I im. :S im. j- cm. '•. i' ^m- 
Dic Steine werden anlcheinend im Laufe der Zeit kleiner 
und dünner. Eine weitere AnMillfanifig verMeten die 
Greuen diefer Arbeit 

Eine hnereflanl« Übarfidit Ober dnm anderen Zwdg | 
der Thontechnik bietet Tafel CHI, welche die wichiigücn 
in Olympi.i gefundenen Thonrohrformen eniholt. Das 
un-i heutzutage fo gclttufige Prinzip .iltivher Hiihrijuer- 
fchnitte und Wandfljlrke war im Aiscrtuni unbek^iunt. 
Die Technik hat ein langes Verfuchsftadium durch- 
madicn mflflcn, bia ße m räiioneUcn Formen gelangte, 
und dodi hat lie die berön ia grlechifcher Zcn er> 
langte Hohe und Vollkommenheit fpilter wieder vcrluircn. 
Charnkteriftifch für die ,-ilten Rfihren (Tafel CHI, Figur i, 
2, 3 und ^ itl das Vorhandenfein einer Stand- oder 
.Auflogerilaclic. Die Röhren find am Boden abgeplattet. 
Figur I zeigt aufserdcm noch eine fargnrtigc Abfchrägung 
der Obeiflüche. Figur 3 und 3 kennt diele nicht mehr, 
durch die llaifce Al^itatiung der BodeallKhe heben aber 
dicfe Rfthren noch lielnen inneren krdaninden Qiicr- 



fchniit erhalten. Figur 5 kommt der Ipaieren ROhren- 
form fchon nühcr. Von Figur i ift nach ein StUck Lei- 
tung an urfprtinglicher Sidle im PrjrTaiMjDn vorgefunden 
worden, von den anderen nur efaixdiie F^gmcMe, dtefe 

fll^er im (»ften der Altis. 

Fii^ur 4 zeigt das ausgebildete riionrohr in der 
grölsten uns im Altertum bekannten \ ollKommenheit, 
welches aber immer noch den Fehler hat, dafs die 
1 Wandung in der Muffe nur halb fo ilarfc wie im Obrigien 
] Teile' de« Rohres i(L 

F'igur 6 jiie'iM liie I-f.uiptleituiiL; :n:> lierti KliiLie;tMli.il, 
welche zum Nynipiiciiaiiar führt. In de: Zeichnung ilt 
zugleich eins der vier Schöpfbcckcn wiedergegeben. Voll- 
kommen rund lind aber auch die Kohren diefer bellen 
Thonrohrlcilung Olympias nicht, 
l Figur 7 zeigt fcbon den Obergmg m deo Fprmcn 
' der fputeren Zeit, es fehlt die Erwriierung am Schwana- 
on.le NiKfr;:". ir. ■.veli lie lici Kopf hiiieinpafsi. Da diefcs 
Kühr der Uruckrohrleuung am SMd'.oncingang angehört, 
, fo linden wir die Mutten mit Blei aii^^egofTcn und das 
I Hohr zwifchcn Porcsquaciern feil emgemauert. Es 
konnte daher fchon einen gröfseren Walferdruck aus- 
halten. Die grosse Sorgiidt in der Auailkfarung mOchic 
darauf hinweifen, daf« die Leitung in nicht zu fpute Zeit 
gefetz! wefLk-n .lurf. utui es findet die früher f^cpffbene 
Andeutung eine Slüiie, nach welcher iiictu eri! die ( ber- 
wülbung des Stadioneinganges, loiiJeni die Nl>;a cii jig 
keil der Bcfeiligung der den freien Durchgang hemmen- 
den Rinne die Veranlafliing sur Herfleilunig des DOkers 
gewefen ifi. 

I In Figur 8 wird das Rohr der Ldtung dargelleUt, 

I wcIjIic .ins dem Klaiienstli.jl Walfcr nach .1er .\\ü% 
brachte, als die ;ihe Hiiuptlcitung nicht mehr tunkiiu- 
nierte. Sie liegt fchon erheblich höher »N theie Aus 
der Querl'chnittsform fchcn wir, dafs das Prinzip des 
! gleichen lichten Querfchnittcs und der gleichen Wand 
flürke ganz vertaflen ill. Von jelat an glöchen dieRAhren 
. mehr Töpfen ohne Boden. Der Thon, welcher b« den 
ganz aller; Rfihren nichi fehr forgfdltig durchgearbeitet, 
bei deti Hüliien iiu» «ier aiiitkten griechifchcn Zeit fchon 
■'cilei zugerichtet und gut gebrannt war, ifl I ti den 
dünnwandigen, topfartigen Röhren der Sgaoeit meiftcns 
lein gefchlemmi und fo verarbeitet» wte es bei der T^- 
üsbriluiion Üblich war. 

Figur 9 und 10 gchOren Dmckrohrlehnngen an, 
welche aber nicht ummauert waren. D.ilier i'.t. Bcmtihcn. 
durch .•\nbrinffung einer Rille, in welche lijs .Seluvani- 
er.de )Hi:e:ii)'ar.t. eine mi'^helill uusc MutTcndichtung ZU 
tt/itki;. lo dafs der Mörtel fcft haften kann. Als Dich- 
tnr;,;! I iiTial nahm man Kalk mit hydraulifchen Eigen- 
I fchaften. Man findet immer nur die Muffen mit Kalk 
I forgfliltig vcdbichen, nie aber mit einein Wulft von 
Mörtel umgeben, wie c<i bei KntwälTerungsleitungen vor- 
kommt, welche aus ineinander jjclesien Dachziegeln kon- 
flruiert lind. 

Eine eigentümliche Form des Kopfes zeigt Figur la. 
Diefclbe ift aus demfelben Bellreben, eine mOgUchU gute 
1 Dichtung su ernelen, hervoigifiqg^ 
I lo Figur 14 finden wir im Robr der Drackrabr- 
' kitung, welche von dem Watlfervertciler (dierhaib da 

»J* 
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Heraion du Waflcr nach dem Baffin zwifchen Nvmplien- 
aliar und SUdwtft Ahlsdir.r führte. Da» Rohr hat wieder 
eine ftlfrkere VN nuluiif; juii war ummaucrl. Trotz de» 
lorgftlhigcii ^^llllt.^ ^ l^.ii ,1« Leitunt; viele Hepuralurcn 
durchtnuL-hcn inUlIcii. Diclclbc hat wahrlchcinlich auch 
lange t'unktionicn. 

Die Tboorohrfonnen der abrigen auf der Tafel Cm 
enthaltenen Figuren bieten in konfimidiver Hinllchi kein 
befondcrcs InterclTc mehr. Man er'.i. nnt . li.iN iltn jiiüch 
eine immer grössere GleichinJJfsiijk'jii I'l.it - ^lill und dafs 
die ^inf;^- l'ji il;: iiii.; l■^ uir di:- \ii-.;iil,l'jtii; vün Quer- 
fihnittslormcn zu tvciondercn Zwecken ablehcn licis. 
Mun kann uu* den Formen nur iiuch leiten auf die 
ZeiiAellung der Leitungen fdiliefsen und mufs die Auf- 
merlcfamVeTt mdir auf die begleitenden UmftBnde, wie 
i. B. der Höhcnluije. lenken. Nur wird mit der Zeit 
das Mutcriul wieder fchlcvhter, auch hnd die Kiihren 
weniger gut gebrannt. 

Tafel CIV enthalt die in Olympia gefundenen Brun- 
nen. Ober die I^igc derfelben, die Grund wulierverhJllt- 
nilTe u. f. w. ift fction vorh^ berichtet worden. £» er- 
fchaimen, da die Zetchnungen die KonlliulcikMien deudidi 
wiedergeben, nur wenige «rlniKrade Bemerkungen nfltig. 



I Figur 1—4 geben die auiThonrin^ konflftdenen 

Brunnen, Da it i nicht gleichmafsig 

aiMhelcn, ill an iliicni ubcrcu l.iidc eine VcrUarkung 
angebracht, um auch bei etwaigem unrcgclmUfsigem 
Brande noch genügend .Auflager fUr den n<khllen auf- 
litzendcn King 7.11 erübrigen. Die Ringe bcftehcn nur 
I bei dem Bronnen Figur ■ aua einem Stikki bei den 
' abrigen aus drei oder vier Stocken, welche unierntiander 
mit Bleiklammcrn verbunden lind. Dicre tin.l in ver- 
griifscrtem Matsltabc in der Zeichnung w li.i:(.Tu'^;'cben. 
Wie in Figur 1 und 4 waren .illr l'iiuniiL i im: Stjiii- 
plditen abgedeckt, die Abdcckplatle Figur 1 enihillt aui;h 
noch ebcnfo wie die der Brunnen (i — 8 die lunlalä- 
Ijpuren für das AufwindegerUlL Die jeiu noch gute 
i Erhaltung der Brunnen liefert den Beweb ihrer terh* 
nifch richtigen Konftruktion. Die I.nJ.cr in tin- 
zelneii Hingen waren für die Be(K:^;i;:i.; JtN B:uii:ien 
beftimmt. 

Figur I, — 9 geben die Brunnen aus Porös. Die 
einxcinen Steinfchichten lind au^ gröl>.ereii und kleineren 
I Steinen zulammengeleui. Die oberllen Schiebten be- 
I fianden aus grofsen OMadem. Keu iO in Figur 5 und t 
I der FugeniGfanütt In der Richtung der Diagonale. 
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Aufser dem fchon durch die franatölifchen Aus- ■ und ihr Gef&ge Ifl deutlich erkennbar. Es find rund- 

gralni ii;^ 11 Mjm Jahre 1S31 bekannt gewordenen Mofaik liehe Flulsgel'chicbc, Marmor- und Kalkftcinltückch.u i 

im Pronuo» de». Zeustempels, das mit Recht für das fillenc von verichiedener Ciröfse und F'arbc, die wahriciieinlich 

aller Mmmtcn griechilchen Mol'aikcn gilt, wurden in ' dem Alpheios- und Kladeo<.bette entflammen. Zumcift 

Oljrnipia nur rOmifctoe Arbeiten dicfer Art aufgedeckt. | wurden lie in übrer urfprtlngliclico, durdi die Bewegung 

Sie befinden lieb im rOnoirchcn Piyuneion, in der nflrd- im FlofibeRe eniflmdenen, randlichen Form verwandt, 

Uch von diefem am Fnlie des Kronion gelegenen Therme, ^ teils hochkam geflelh, leiU flach gelegt; nur vcreinselt, 

im Palafte des Nero (SQdoRbau) und in der Therme am wo eine bcfondcre Wirkung erzielt werden folhe, kommen 

Kladeos. ^LlJil.i^ine. fcharfkantige StOc-...- v:>r: fo im Auge des 

Über Lage, Aller und BefchatTenheit des Zeus- Isituii, wo lie zu einer gelchlollciicti Form aneinander 

lempclmofaiks hat DOrpfcld im crften Textbande der gefügt find. In den Flachen der Darfteilung find iie 

Architekturen auf S. 10 recbia bcncfatcL Der Befund iA ! nicht in Reihen, fondem frei, in makrifcher Weife, neben- 

auf TafelVUI dargeÜcUi, wlbrend in den Grundride atif j cioander gdegi (f. unten). Wie ea icheint, luK mao die 

Tafel IX die fehlenden Teile unter Benutsung der Iran- ! Steine in das darunter liegende Kallanflndbctt von Oben 
JtSfifchcn .Aufnahmen ergänzt find her cingedrOcki und die Fugen dann mit fiDfltgCffi MOnd 

Von einer farbigen Üai llcllu ii; inuSte hier leider vergoflcn. Die Oberfläche wurde durch Schleifen geebnet 

.\blland genommen werden, .l^i.li w .ii.lci die 7-wci bcft- und gcglflt»e! In Abbildung 1 der Tafel erkennt man 

erhaltenen StUckc, die beide dem r-.!iri'.iichen Teile des oben den K .) : des Triton mit dem weifsen Ceficht, 

Mofaiks angehören, auf Tafel CV nach photographil'chen 1 dem glanz«ud«ii Auge, dunklem (Irühnigen Haar und 

Aufnahmen wiedciigegebeD. Abbildmgi scigt den Triton, ' Bart. Der von dem Munde iMch Knkc Un gebende, 

3 eine Ecke der Randvendernng. Die Forai der Steine j weite, von fchwMaea, CduHg laafeikbsa Linicfi duieh- 

-— '• Jehniilsne Swrifen IkHt da» fewondene Mufchelhoni dts 

1) Expad. iciant de Moicel TaMtij und 64. 1 Meergottes dar. Unter dem Kopfe die brtite Bnill und 
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der lialw Arm, delTen Hand ein rudcnrtige» Wcrkieuig 
Mh; Unk tiitter der teUMreA eioe Spiuse des wei%e- 
ftuntco, floCTenfBrinigen Schuncs, rat dtm der mit 

flachlichicn Zacken bcrc:.rtc 5^Ji<.vans ficb RMCfo rechts 
hin ringelt. Aul dicicdi i iz; ein Knabe, der in der er- 
hobenen Reclitcn, v. ii- ^;^ Ixheim . ein Hoiterndcs Band 
fchwingt, wahrend er mit der Linken fich hält. 

Das Ganze ifl (arbig auf blAiilicfa fchwarzem Grunde 
dE^geAellt. Die Fleifclitcilc fiod «n gelblkh wcümo, 
mit rOtiichen vermifcbtcn Sieinen zulanunengefetzt. Das 
Auge ifl \vti^^ tr.i; Lhwarzer Miili.' ünil f^lvAMii-uni U.iikIc. 
Die Lippen huJ lut. Zu Haar und H^iit iiiui itilitiivvi:ite 
verlegte rotbraune und gelbe, Ibwic cingcllrcutc gr.iuc 
Sicme verwandt. Das Ruder hat weifsc Ränder; leine 
obere Hrifie ifl gell>, die untere rot. Der Schurz hat rote 
FMctien mii weiften Saum' und Teilftrcifen. Das obere 
Drittel des Schwaiues ifl wdfs. das mittlere lehwan, 
das untere 'AU:, In '.v.-'its , ni!t 'vIi aji/i:) Querreiheft. Die 
Zackenflilcheu Und rot, ihre K;taiic7 ■.•.c':h. 

Die in .\bbildung 2 wicdcrgegtbciiL- \ :k.<: des die 
figürliche DnrAellung utnlchlielsenden Kandes ifl die 
(lldwcfllichc des nördlichen Teiles':. Man lieht da» 
Amhemion mit dem es umziehcndea ZackenOreifen und 
rechts fpgriiche ReAe des breiten Mlmderbandes. Alle 
Verzierungen find weifs auf Maafchwaneni Grunde w>- 
gctühn. 

Im römilchen Prytaneion kinden wir drei 
Mofaikrefle, wie lic in dem Grundrilfe des Gcbiiudes 
auf Tafel XLUI Jjrgcllcllt lind. Das eine bildete den 
Fufsboden des an der WelUeite befindlichen Tiililiiuums, 
die beiden anderen liegen tu Seiten des grofsen, läng- 
lichen WaiTcrhcLkLH-'' Sic /i-iL^en i'tij.nTcirllVIit Müller 
von cintHviiL-i .Xiiürdiiuiii; u:i.l lii^J ;:i r'j^ehuHfsiger 
W'i'il:', ir.niwi'.-icln 1,011 .iuivli'Llir.iMÜch 13 ITlrtt 

Seite, mii engen l ugen zui.3mniengetcii:t. Neben tchwar- 
icn IU)d wcifsen find rote, gelbe und blaulchwane Sicise 
vcTwandL Die Oberfläche ifl nicht gefchliffen. 

In der Therme am Kronion ifl*} der das grofse 
WidTcrbeckcn umgebende Hallenfufsboden mit wuhler- 
halienem MoAiik bedeckt. In ein einlach gezeichnetes 
g'jomcii ilches -Muftcr l'.'i.i rciih iimr.ihinic , H '.\ .i halb 
lebcnsgrofsc tigürlichc ÜarltcUuiigcii ciugcicut, deren 
zv^ci, die t'Udliche und weflliche, von uns freigelegt 
worden find. Der Wiedei^be der erflcren find die 
Tafebi CVI und CVil gewidmet. 

In reichfurbiger Darflcllung auf weifscm Grunde 
zeigt diefcs Molaik einen bärtigen Triton, der, in der 
Linki-t: c::ifn mächtigen iJrciTijjk h.iltcnii, ein \ iLT^-clp..:in 
von Sct-pferden in IchilcUcr Bewegung durcti die Wellen 
lenkt. Obgleich in ihrem Gefüge nur von mitlelmilfslger 
Sorgfalt, zeugt die .\rbcit von einer grofsen Geübtheit | 

■) Die beidea AbbOdungan greifen derart ineinander, | 
dab die rechte Qtut Ikiu) untere Ecke von AbfaiMung s 1 
der linken obaran von Ablrildiwig ■ dann ent^chti wenn j 
man AUOdug a am 9>re Unke Edte 90» nach links gedreht 1 
dankL Di* waifian Sukie in dar liidian nntaran Edte Ton 
AbhElduni 9 biUen das Ende des Mtdchelhomcs, auf dem 
dar Tiimo Ulfi. 

*) S, 5. 59 Hidis und 9o Unhs, i» uTeitdMMle. 

^ S. den Lagepian Mappe Bl. IVimd VId. 



ibrci Künfllecs, der das offenbar fioit gemalte Vorbild 
auf gefehickMile und ögeamifie Weife in feine Technik 
Qberfctzt hat. Unter allen tim aus dem rBmifchen Alter- 

tume überkommenen M iiViikcii, ri>v.Li; l-c n-.ir c'.urch 
eigene Anfchauung odci .lus- den VtrOlkiululiuiigcn — ■ 
die hier allerdings zumeifl gerade bctrclfs der Darflcllung 
des üefügc!. viel oder alles zu wUnfchen übrig laflen — 
bekannt find, nimmt diefes olympifche Mofaik und fein 
henachbanas G^nflttcli, eben durch die Eigenart der 
Technik, eine befondere Stellung ein. Jene Mofaiken, 
fowohl die vollendetfleit der früheren 7c'.-, tio rohe- 
ren der fpMieren .lahrhunderte, zeigen die Heihen- 
lechnik. Ihre Steinchen find fad durchweg in Reihen 
verlegt: nicht nur den. wo fie Linien darrtellen oder 
die Umriire bilden, fondern auch innerhalb der Flüchca, 
die, nach den Farben begrenzt oder ineinander uber- 
gehend, der Hauptfache nach aus geradlinig oder ge- 
krümmt ein uKkr t;lcMiI;iufcn,ki'. l^cihcn gebildet find. 

.Auch in acm .Müta.r. Jcr olympifchcn Therme 
kommen Steinreihen vor: in den Llmrilfen und als Dar- 
llellung von Linien; in dcnj^lüchcn aber nur dort, wo 
der Künfller durch ihre .Vnordnung, gleichfam dem 
PinfcUlrichc des gemalten Vorbildes folgend, jenen den 
Ausdruck einer beflimmten Bewegung verldhen wollte, 
wif in .len Rin;;Ll.'clv>v ;ir.7cn des Tritons und AzT Pferde, 
in U1.TCIL i^kitcD li:illi.ii und fchimtiicniJcti Leibern. 
In allen iinderen. im Gc|jci);,n,i, .'u den votiL;i.-ii j1>. 
ruhend zu bezeichnenden Flüchen aber find die Steine 
ungebunden in einer freien, malerifchen Technik 
aneinander geftigt. '~~ 

Befonders deutlich zeigt fich das in dem Kopfe des 

Tritnn. der auf Trifcl CVI! in '.virklichcr Gn"ifsc ■•inti t:c 
nauer Njtlibil.luiiy d:ii iii. .Mjii Iil-Iii, d.ifs die 
Sicinchin '.'uili;; tiniLi;i-im:ilsit; und cin;!ndcr '.iiiidiiilicd 
in Gröfsc und Form, frei jucinandcr gefetzt imd in dem 
olYenbar durch reiche ErfaluuiiL: und Cbuiig geftOtzten 
Beflreben, den Eindnuk des Vorbtides unmhtelbnr und 
mOgKchfl genau wiedcnugeben. 

Wie ich früher fchon erwähnte, zeigt das gricchifclic 
Zt iiMiinpelmofaik eine ähnliche, malerifche Technik. t nn 
aui fi in :i:idfrer. unbeholfener Wciü-. A.i^ n'iniUL.hcr Zcii 
ift nur nur ein Beifpiel verwandter .-Vn bekannt geworden: 
ein mawuli.hci Kopf, der (ich als Bruchllück jetzt im 
Aniiquarium des Berliner KönigL Mufeums befindet und 
aus AlTyiien flammt'). 

Von der oben erwjlhnten zweiten figürlichen Dar- 
flcllung de* Thermcnfufsboden.* gebe ich in der Ab- 
bildung a Jauf der iVii^cndin Seile, eine Skizze. Sie 
zeigt. ebenfiilU- in treicr, malcrilchc-r leclinik und präch- 
tigen Faibtii lim/ :iu' einer Seekuh filzende Nereide. 

Uber da» Alter der Therme und ihres MoCükfuls- 
bodens Ift nichts bekannt. Doch fleht der naheliegenden 
Vermutung nichts entgegen, dafs lie gleichzeitig mit dem 
Palaftc, als dclfcn ErgSn/.iing, crb.iut wurde, den Nero 
übir .IlT-i Sü.;:)|ib.ni errichten lit:l'<. 

Das gröfste .Mofaik Ülympias wurde in dem foeben 
erwMmten Pnlafte auig^daclEt, wo ca den Fufiboden eines 



') JabrtMMb de» Arät. Intttott Anzeiger 1893, Sw toi r. 
B a. 
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9 m zu 1 1 ,20 m mcUcndcn Saales bildet. V.» ifl auf 
Tafel CVIII im Maf<iflabc 1:20 dargcflcllt IL auch den 
Lageplan. Mappe, BluJt VI /. und Band I, Tafel Vit, wo 
das Mofaik im Miiielgrundc fichibar ift'. 

Ein profscr Teil war bei der Auffindung bereits 
zcrftört; doch licfs die Zeichnung lieh in allen Haupt- 
flUc-ken feflltellen. Was nicht gefunden wurde oder 
nicht fichcr crgifnzbar war, ift auf der Tafel einfarbig grau 



angelegt. Aufscr einer Anzahl der in die MäandcrzUge 
des quadratifchen Teile» eingefügten Felder, kommt 
hierbei ein fchmaics, umlaufendes Band des letzteren 
und insbcfondcre feine Milte in Betracht. Diefe ill 
augenfcheinlich ablichilich herausgebrochen, weshalb 
angenommen werden kann, dafs fic ein Stück von 
bcfonderem Werte und eine für fich gefügte, feile 
Platte war. 



J O 





^ Jl'^A^ Jl^k"^ A^ A^A^ 

<>Jl<>X<>A^X^X^X^X^X<>X 

















AbbilduB); j 
HoUifc in der Ttiemte im KroitiiMi. 



Der Entwurf des Fufsbodens ift von grol'ser Schön- 
heit und verrat, cbcnfo in der Zeichnung, wie derFarbcn- 
zufammcnftcllung, die Hand eines in folchen Arbeiten 
wohlerfahrenen Meifiers. 

Die Gefamiflache ift in zwei, durch einen gcmcin- 
l'amcn Rand umfchlollene Teile zerlegt: einen fchmalcn 
an der Nordfeite, der, gleich dem Rande, aufser Schwarz 
und Weifs nur zwei Farben, Rlaugrau und Rot ent- 
halt; und das nahezu quadratifchc Hauptfeld, in dem zu 
diefen Tönen Gelb und GrUnblau treten. Es ift möglich, 
dafs nur die .^blicht, dos koftbarc MiitclftUck zu ver- 
wenden. Anlafs zu dicfer Teilung wurde, nicht unwahr- 



fchcinlich aber auch, dafs die letztere zugleich der Raum 
benuizung enifprach, indem der reicher ausgcftattete. 
gröfsere Teil fUr den Kaifcr und feinen Hofftaal, der 
kleinere, einfachere, fUr die Dienerfchafi beflimmt war. 

Nachdem die Mufter für Rand und Vorplatz gewählt 
waren, ergaben fich deren .^bmelfungen innerhalb be- 
llimmter, durch das Einhcitmafs der Teilung eng ge- 
zogener Grenzen nach muthemaiifchen Gcfctzcn. 

Das Hauptfeld ift nicht genau quadratifch, fondern 
mifst rd. 7,30 m in der Länge, bei einer Breite von 
7,13 m. Der Grund fUr diefe Abweichung, die gerade 
durch ihre Geringfügigkeit die Arbeit des Mofaikiften cr- 
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heblich «fchweru^ nub Ja dm AbDeffwigm des Mittel- ! 
ftttclm — 77:Kcm-^dclfciiV«>w«ndaiigvoigefchrid>en 

war, gefehen werden. Ab der KOnfHer mch ihnen die | 

l.JiiiUL Jt^ HjupttclJcs beflirnmtt. ijrilT '■:r Jus MuCs um 
ein j;cnnncs /.u lioch. Dielen Fehler plich er Ipiiier 
liadiirch JUS. dals er .m der NorJfcite, zwifchcn das breite 
Fl<»:hibui)d und das UufMire Wellenband einen loten 
weirsen Streifen einfllgte. 

Wie Iciion dicfer Umftind auf eim gewifle EUlenig- 
keh bei der Herflellung des Puftbodens himveift, fo 
lalfen lukli .iii.l.ii rtiri.'L:tl'ii'il''-it;Voileii eikcniieii, dafs 
man UcU -i. \ i.Il uiiLicn ^lmic Zeil lallen kofiivr: /ii 



gleich zeigen lie, wie irotzdeih der KOntUer mit fein- 
AUilendcn Auge der Fatbcnwiritung feine» Wericcs grobe 
Sorg&lt cowandte und in dtefem Sinne noch wahrend 

der Arbeit Verfuclie an(lellk\ IX 1 ivjuni; des Mofaiks 
wurde offenbar an der Nordi :in ..t; der Tafel ifl 

Norden oben) mit dem ültliclicii Hände bcgunntii. und 
zwar wurde hier zuiiiichll verlüchl, diefem, aufser Kot 
und Blaugrau, aucb üclb einzuftlgcn, auf Knflcn teik 
de* Weils, teils des Rot der fediseckigen Füllungen. 
Als man lieh aber von der unglinfligen Wirkung diePer 
Zulliul Oberzcugle, cnilVhliiS mün luh kr.r/, fa- im ilhr: 
i;cii Teile fonzulallcn. 1':^- ■ ir;int ^nb nun im Hände 



Ct..! 



XtMIJllili! t 
M„ 1.,;!, <i1i 1' :,l .1 



J K«ll(iiii>n<l mil kiiicm QujrzlAnJ uod gro- 



Gtoitet MDraik im Pryt*ncl«a. 

c IClIkmArIcl mil IViTirm QiunfanJ. (tintm l 

J itaduiigclilackc und HicW Scbntoen. 




den roten Begleiiflrich, der im Nordteile den fchwurzen 
Tctilinicn folgt, auf, fei es aus künlllerifLhen Rcdenkcn, 
fei es, um Zeit zu erfparcn. Andere Verfuchc lind in 
.ler NordoAecke des quadratifchen Teiles erkennbar. 
Die Hauptlinien des groben Msandenuges belieben aus 
drei Sieinreihen. Da£i die lu&eren fcfawant fein mufeien, 
war ficher. Für die minlere wählte man zunachft Rot; 
doch nur, um (ich fogicich zu Uberzeugen, dafs die Wir- 
kung, den milden Furben, die für die Füllungen bcftimmt 
waren, gej;enüber, keine gUndige fei. Nun nahm man 
auch für die Mine Schwarz; d.i'i aber wirkte unenr:igti>.'h 
hart. Schlicislich entfcfaied der Kttnttkr ßcb ftlr filaugniu 
und iiatie damit unbeflrehbar das Rididge gefundeD. 

Das Geittge des Mofuiks zeugt von mittlerer Sorg- 
feit. Die Steine find (Ircng in Reihen gelegt, doch nur 



Tkcrnc •■• Kraaian. 
/Pein er Kilkintital. 

f lUkailrtcl nilgraMUlniian Fla&Ucs. «n^ 

^em /i.r;<tni<hl utij tüum Qpnntad. 

.1 . ...:t.: r:<i:%g<tcliieli« otaw MArtfL 

von nnnithernd regelmiifsiger Gcflah. Die mciftcn haben 
eine ungefähr quadratil'chc Oberfläche von lo — i ^ tum 
Scitenbugc; andere lind liinglich, grüfser oder kleiner. 
Uie leilweile ziemlich breiten Fugen lind mh einem aus 
Kalk, Q^arsfand und Zic^mehl gemifcbten Mörtel ge- 
i&lit Die Gefennobeftttiie ift tiän gefehUlfini. 

Bemerkt fei noch, dafs auch an einigen anderen 
Stellen des Ncrohaufes kleine Refle einfach geteilter 
Mofaikfufsbödcn gefimden wurden 

Die L iiierbeitung der olympiicheu MoUiiken ift ver- 
fchieden. Das des Zeustempcls ruht auf einer 8 — lo cm 
dicken, feflen KalkmörteUnge. über die anderen geben 
die hier lNig^al>enen Abbildungen h—d, die ich lum 
Teil mit Benutsui^ Dflrpfeldfcher Aufoahmcn genidmet 
habe, Auffchluls. 



XXXVI. Die Färbung der Bauglieder. 

Tafel CXII-CXIV. 
(Erläutert von Paul GraeC 

AUmmai t *" ^"*''» früher durch eine Farbcnfcfaichi gc- 

1. AUgenMlnes. fehOtzt waren, die Putzhaui belfer erhahen war als 

Anden mcilleii GebUuden Olympia* wurden, loucii dun. wo man (ie ungtl.irbi iii-luHcn h.i\W- Die-. i(l bc- 
ihre Bauglicdcr fich im Zuftande einer leidlich umen londers von Wichtigkeit bei den auf die ßuugliedcr ge- 
Erhaltung fanden, mannigfuchc Spuren einer einil reich- malten Verzierungen, deren Formen, fofem die Utmilfe 
ferbigen Bemalung beobachtet. Einesteils waren es Keile ^ nicht in den Putz geritzt find, nur durch den ver- 
der Fartwn fdbft; andemteils liefe der Obeiflichco- | fduedenen Grad der Obcffllchenerhaltung erfceiuibar 
anlbnd auf eine dnilmafige Farbui^ fchliciäen, fautem ' liixl; nmfoinefar ab durch diefen auch mancfae Farfoen- 
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unierlt:hic(le ihren Xusiinuk ijnatn. Ks ^eigt lieh, Jafs 
die vcrfchicdencn l arbu-n cintti verfthieden Itarken 
Schutt gegen Vec Witterung gewahnen, und zwar die 
lafierenden, durchlkhdgen einen gcringncn ab die 
dedtcndeo, piAofen. So ifl bei dem in AbUldung 3 
auf Tafel CXIll Jargeileilien Maanderhande vom Si- 
kyonier Sch.itzli;iulc, dcllcn Färbung durch deutliche 
Farbrcße lichcr^cftcllt ift, die Putzhaut unter dem Blau 
deutlich ung« wittert, wflhrend lie unter dem Rot fich 
faü gUit crh«hen hat, 

Folgende Farben wurden gefunden: 

I. Blaufchwarx, meill mit einem äiich intVio , 
leRe, bald mehr bald weniger farbig; hauptsächlich an 
den dorifchcn (icbalkcn aus .■-(.r iltcrrn Zu -, r.irbc- 
der Triglyphen und der diekii eiülprc^iiendcii Um 
gliedcr. V.a crlchcini iiU l.iilurfarbc und iil in den Putz 
mein tict eingedrungen, fu dah es dort, wo diefer lehr 
dann ift. den unter ihm liegenden Stein lelbü gvftrbt 
hat. Diarain ift zu fchlieftcn, dafs es ab WalTer- oder 
tUlIclirbe auf den naflien Putz. oder, wa« wahrfcheinlicher 
ift. »In l:c;f>flri:jii:v W.i,li.'„Iv dir M>:.jv«..-m(e 

FlacJic gcitruii-;;!! ua.i, n.i. Ii .Il-u l(«;j;cln Jtr l'.i.t..iullik, 
gebügelt worden M. 

■2. Blau von dreierlei Art: crtlcn>. eine f.itte, gleich- 
falls durchlichilge Farbe, » ie die Abbildung 3, 4 und (j 
auf Tafel CXin fie zeigen. Zweitens ein leuchtendes, 
deckendes Uhramartn. diM am TchSnAen bei den in Ab- 
h'".1i.:i., 1 u:>.! ; du-TiW d iri;i-fti-:iiiM H-.n-ii ...m-. SU.:- 
u;tbaj ikh erhallen h:^:, Jic liauici Jlt :ilt;ri.:ii Zeit 
zeigen es nur in den Blättern dei Kvrri ii.'n, Ipäicr 
wurde es auch für die Triglyphen verwan-ir S.hficlslich 
ein mildes, wcil'sliches, ebenfalls deckendes KolviUbhU 
ab GrundÜHchenfarbe der Zeustempellima und der fluis^ 
ren Zeusteinpelmetopefi. 

-■, Rot, \.)ir. lir.uin- ■.in.! Zle^ji'.ro: liK inv Zif.nober- 
H:üm.-. h-s Iii 'Ic-.^ I-)i,-i.R!ari;'i, uiiii iiiiJL-; \ itl'.'jiiiyL- Ver- 
wendung. \S .ihn. lu inlich hat es ,111 mai A liii. MlI; n 
nur als liniergrund für Gold gedient; an baulichen Heften 
wur dies nicht nachweisbar, deudich aber am oberen 
Sandalenbande des Hennetfubes. 

4. Gelb, in tiefem, Icucfatendcm Ockerton, ileis ah 
Deckfurbcrin den K)*maticn, bei deren meillen es die 
Farbe des Grundes ift, in den Vierecken der Mil.iniler- 
zügc, als I'iliataroi: an dem korinihilchen Kapitelle 
vom Stiidioneingaiige fl'atel CXIV und .111 underen 
Stellen. 

y CrUn, ab deckende Erdiarbe von milder Wir- 
kung an dem foeben genantnen Kapitelle und in der 

Hatsvcrzicning der ionil'chen PalJlftraanie. Schllelslich 
6. Schwarz, bei den Kyituiticn des Lcunidaiun 
itnd des Sddoftbauei. 

8. Fartwimft« an doriifebm BaugÜMltm.') 

Die Gcbalke .'.-r ('mi iIcIk-p. n.iii-.ci: ( Ii-, [iipi.i^ uarcn, 
wie wir annehmen dürfen ausnahmelos. mit lebhaften 
Farben betnalt. Und /.war kehrte fOr die gleichen Bau- 
glicdcr bei allen im wefentliciten die gleiche Färbung 
wieder. Vomehmlicii lind a die Scfaaiiüiauireftej ctem- 

■} S. auch Band I der Architekturen S. 74 U 



nUchft das l.conidii (in und der dUdol)b.iu. welche darüber 
Auskunft geben 

Auf 1'afcl CXU ift eine GebUlkedte in der Bcmalung 
dargeflellt, wie Tic fidi durch ZuAmuieniragung der an 
varfchicdenta SiOdum bMbucIneieN RcSe eigidbi. 

Die Formen und Verhlltnilfe des der Zckbnuog zu 
{Jrundc gelegten Bauwcrric^ finJ im A^fL-ntlichen die de» 
Megareer Schalzhaufes. .\uch die dargcllclltc Tcrracoita- 
lima gehört dicfem an; von der HinzuiQgung eines Eck- 
akroicrions, delTcn (jnterpbttc vorhanden ift, wurde 
Abiland genommen, da Beftimtnics Uber feine Geflalt 
nidu bekannt HL Bei der Wiedergabe der Bemaluag 
wurde fede wilfkOrliche Guthat vermieden und alfo nur 
li i^ .lüiutiUnt . «,1., .-,]- fiJuT v:irli.iiulcn gcwelen zu 
l-ciijwluca ilt. IXii-. ulU l ldchei!. üic 111 der Zeichnung 
weifs gelatfcn lind, auch in Wirklichkeil url'prünglich 
weifs waren, kann nicht behauptet werden: doch haben 
' fleh an ihnen Hemuhingfpuren nicht nschweifen laden. 
• Sidicr ift, dafs weder der Abaku* noch der Echinns 
des Svulenkapiiells einÜ versiert war. Manche der 
/ ihlreich vorhandenen Kapi'i.n; , In sr.lil li.l.Iu ■.i.m 
/custtmpel wie vom Leoniilj n-. und Sü.lultbiiu, vuii 
verichiedenen SchatzhJufern und .jidcrs der Paliiftra, 
wurden in n.ihczu unverletztem /lUtunde ans Tageslicht 
gefördert. Wilrcn die genannten ßauglicdcr je verziert 
I gewefen, der Abakus etwa mit einem Müasder, der 
\ FchintM mit einem Bbttkranze, fo tiBnen fich Reite, fo- 

w.'lil litr I'iirh'.mi.: , wie Ac: /L'Kliir.niü , (.hriirii richcr 
hier zcii^cii müllcn, wie iic m\ aiKiircn li iii^l-cutTr. ge- 
funden wurden''. 

Nicht unwahrlchcinlich d.igcgcn iii es, dat'-; Jer 
Echinus bisweilen in feiner ganzen Ruche einfai bii; I c 
malt war. Für die Stuten des Palüftrahofies kann dies 
als ficher gehen, ohne dafs ein Reil der Farbe felbfl 
gefunden wäre';; vcmv.it'i.h vir Gelb, ficher nicht 
Rot. Ein Gleiches giU liir Jic .>:iiilenfch.ifie. Auch 
:in ihn^r. '.'.arcn Farbrcfle riR'ht LTb^ilicn: d-^r l'iind- 
beltand aber macht wahrfchcinlich, dafs lie zum Teil — 
insbefondcre die glatten HSlfien der Pallftraftulen — 
getiirbi waren. 

Fttr die Anten kapitelle ift die MflgGcfakdt, dafs 
auch die Hulsfliichen verziert waren, nicht au»gefchloflen. 
Es wurden von ihn«n nur wenige, überdies llark vcr- 
I letale, BiwhfHlcke geAinden, nrit Aumahme derjefligea 

' \\'«nn et fomb ab liclktr angelchen werden kaim, daft 
aus der grolsen 2ald der den vet&hiedenllen Zeiten der Eat> 

wickcUiiii; de* dmifchen Stiles angehsrcmdcn Kapitelle Ol^m» 
pias keineü mit Bllttem bemalt war, fo ill damit dii- .\nnahme 
C. BOitithers. dafs tinc fokhe Bcmalung, weil fic der Echinus- 
form tcklonilVIi - llutifch entfprvchc, allKcmein üblich gewefen 
I fei, .il III Im , : erwicftn. Wenn irtLniu.), In mufstc in 
! 01vmj>i.4 .Ji:r I'ür dielen nicht unwichtigen Teil von 

I Bottichers Theorie erbracht werden kUnncn, Sollten die 
' Spuren dir Echinuslvmalung am athenifclicn Theli-ion (ich 
auch heule noch, wie BtHtichcr fic gefchcn zu hahcn be- 
hauptet, nachttelftn laden, fo würe damit nur bc/cuct, dals 
I eben an dicü-m Tempel ein derartiger Verfuch ^-.jm i.lii wor- 
den ill : und gerade daraus, dafs er keiiK Nachfolge jjrfunden 
hat, iniifs gefchloiren wervlen, dafs die feintOMigan Griechen 
j ihn als miSsivagim betrachicisn. 
I *)$.S.8. 
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dck ZeuMcmpel«, die Spuien einer Vcnierong ellerdingf 
oiclu aufWeiren. 

Fttr die glatten Mctopcn kann ah feAftehend be- 
trachtet werden, dal's lic wcifs oder it) der Flüche ge- 
färbt, nicht flber durch ein aufgemaltes Mutter (jelchmllcki 
waren. In den Rclicfmciopcn des ZcustcmpcU hohen 
üdi die mehrfarbiii; bemaiien Dardelkjogen von einem 
KehiUaneii Oramie «b. BaiMikenswen ifl, daS» die 
Mdiicn Wtndldle swifciien den Mutnlm Hets «reib ge- 
blTen wordeit find. 

Die iiuf Tafel CXII durgcltellic Bcmulung kann alfo 
als Regel für die dorifchcn (iehUudc Olympias gelten. 
Abweichungen von ihr konnten nur in weni({en FJllen 
lefl]{£iieilt werden. So an dem BrudiflUcke einer Tropfen- 
pliille M» Mergelkalk (von 174 mm Audadong}« deren 
Urli^niag iridu bekaiuu ift, die aber uch Pcxm und 
Arbch der alteren griechifchen KunA angehOrt. Dos mit 
fchr dllnncm und feilem, l'nubcr geglättetem Putze über- 
zogene Stück, welches, aufser der Platte mit den Tropfen, 
an der Hinterfcitc das unter diefer liegende Band, m 
der Vorderleite die Uber tie fortlaufende Unterplane de« 
Gttfon zeigt, ifl in aUen Anfichi&Bchen — alfo auch in 
denen, die fonft roi su fein pAenen, Uauichwan ge- 
llirbt — Zweiiem zeigt ein \vahrrchein1Sch dem SUdofl- 
bau /uzutcilendcN Musu'.u i'üi L nicht rote, fondem weifse 
Tropfen i'f. unten'. .'5^lll.c.^lich fand (ich bei eincnt 
vereinzelten (ieifonblock der zwifchen den Mututen ge- 
legene Teil der Geiroininiertlüche nicht in feiner ganzen 
Ausdehnung rot bemalt, fonderii nur fein mittlerer Strei- 
fen, wahrend lang» der Tropfenplatlen je ein fchmalcr 
Strich weiCt getalfen war. 

Diejenigen l^.iuiif,, .l;;un ne'im'c . .il-.,- Iil; i.l Min 
der in Tafel (^Xli iljjj^tlU'llicn ;llicrc(i, tiiiUi.ljcn l'ijiin. 
durch Kinfügung von Zwifchcnglicdern bereichert find, 
«eigen auch an diefen die Reite einer lebhaft farbigen 
Verzierung. Dies find der Südoflbau'i und die do- 
rifche Hofhalle dc<^ Leonidaion^ Bei beiden liegt j 
tiber den Triglyphen ein reich verziertes Zwifchengefirti»; | 
i!.i7ii kommt in dem (licbcl dc' S'.l.ldrtbaues, ,m Stelle 
acr üblichen dorifcheti Blattweise, uiii Icsbilches Kvma 
mn m >i il.iill":! Agenden Hohlkehle. Dieft- (llii-kr 
waren gegen die KinflülTc der Witterung befondcrs gut 
gcfchUtzt, und deshalb i(l ihre Bemalung vortrelTlich 
erhalten. Sie ünd auf Tafel CXIU in den Abbildungen 1, 
3 tind 4 dargeAdlL 

Im allgemeinen fei zu den auf diefer Tafel verei- 
nigten Abbildungen Folgendes bemerkt- Sie zeigen fifmt- 
lich d e tiLv.jiilJJndc in halber wirklicher (ir iisc Mit 
Ausnahme des durch .^bbildung 3 in gcumctrifchcr .An- 
ficht gegebenen SiUckes vom Sikyooier SchaUEbuufe, find 
die Gefimfe in der Abwickelung gewichnet, utn die wirk- 
liche Form der att^emalten Verzlerangcn »1 icigen. Da- 
bei lind die wugerechten, oder wenig geneigten, fchmalen 
Trennungflächen, die in Wirklichkeit das gleiche Rot wie 
die anderen Teile tragen, rotbraun dargtÜLih. iir-.i itirL 
Lag« anzudeuten. Die Form der <j«liaife ill in den 
amen recbu und Knka Seilenden Nebenabbilduttgen deoi- 

■} 5. Band I der Aichiuknren S. -j vm J 74. 
■I S. Band I dar Archilaktarra & SS 1. 



I Geh gemacfat. Ober die Lage der Gefimfe su des Obri- 
gen Raugliedcm Mehren Tafel LIV fur AbbOdimgen 1 
I und 2. Tafd XXIX für Abbildung 3 und Tafel LXIV flir 

Abt'iKliriL; 4, Die in Abl-iKuiiiu' s un.i d dargeflellten 
' Stücke kor.ntcn einem beltimniien Hauwerke nicht zu- 
gewiefen werden. 

An den Retten vom SQdoAbau lind die Farben 
befonder» gut erhalten und Uberdiet die Umrifle der Ver- 
»er ungen in den Pws geiitst Die Färbung dea GebMkca 
entfpricht \m wefeniflchen der Regel, nur fiiid die Tropfen 
I jetzt •.Mir-; Der als Hohlkehle ;;i'i ilrcte Abakus de» 
AntenkapitcUs war mit kleinen, einzeln liehenden Pal- 
meiien, deren Farbe nicht mehr erkennbar ifl, gefchntUckt 
(f. Tafel LIV in H,ind 1}. Da» d4is fleigendc Gicbelgeifon 
flUtzende Gcfims (Abbildung 1) ifl von einer prSchligen 
und sugleich aierlidicn Wiikung. B« dem Triglyphen' 
gefima lA es sweimhaft, ob die weiften Stellen des 
I Kyma, die Blattflachcn und -Ran.fcr iinft thatfachlich 
weifs waren, und diefer Zweifel kann auch fUr den Linien- 
zug des Miiandcrs gelten. Befondcrs in den Blattern ift 
die Oberfläche fo gut erhallen, dafs, wenn man auch 
geneigt ill, dies aus der gefchOtzten Lage des Kyma zu 
erklären, die Vermutung, da(s auch hier ein fchOuender 
FarbUbemig Torhanden war, nahe liegt. Da Rot und 
] Blau ausfchciden, Schwarz, (ii'ln oder Violett kaum 
angilngig fein durften. Spuren von Gelb aber, die wie 
an anderen Stellen, fo auch hier (Ich finden müfstcn, 
fehlen, fo iil es nicht unwahrfchcinlich , dafs Gold 
jenen Oberzug bildete. Und in der Thai würde es hier 
— wie auch etwa an den Tropfen — von vortrefflicher 
Wirkung fettt. 

\''in befonderer Kigeiian i(t das in .Wl ili'ung 4 
ivitJcfgegebcne Triglyphenpcliins vom I.e t> 11 i .i.) ion. 
Bei ihm ift offenbar der Verfuch gemacht, die Schatten- 
und Lichtwirkung eines ausgemeil'selten Kyma durch die 
Bemalung des glatt gezogenen Gcfimfcs wiederzugeben 
und zwar nicht in naturaliftifcher, (bndern in ftilillerter 
Weife, Merkwürdig ift, d«f«t, wenn man annimmt die 

fch'iv:iri'ijn ^irl.liL- nuV'Ln den l'liitir.lii,li.Tn iin,t -SplL^cn 
bedeuten ii:c Si,)iliij4.vlidUcii. dit; LLcinl cilcr. ccr lil.iucr 
i blau, ihre Schaltcnfeilen gell' üi LiiLm im^ 'i imk-ci 

Gewdhnun? wffre das Umgekehrte richtig. Ob hier ein 
Irrtum N! ik-r-, anzunehmen ift, oder ob wirklich die 
Griechen durvh die Farbe dea Himmelt dat Licht im 
Schlagfchaiten, mit dem Gelb die Reflez Wirkung in den 
' Eigcnfchattcn darfteilen wollten, mufs dahingellclll b'-i 
I ben. Bemerkenswert ift ferner, dafs die waget eciutu, 
roten GrenzliniLii l'..'; M;;..-i.ler- nul.: in feine fenkrechtc 
Flilche fondern auf die wagerechlcn, die Glieder tren- 
nenden Streifen gelegt lind. Die unlere Linie bOlMe 
ao Brciu hierbei etwa» ein, der gaiue MCander aber 
gewann fcbeinbar an Hshe. 

Diefell>cn EigeniUinlichkciten linden lieh an dem in 
.■\bbildung c, wiedergegebenen Gelimic, dcllen Zugchörig- 
kci: ni.li: l'L..ü:int ift. .Auch hier ift der M i.indcr auf 
die drei Fi:lchcn verleih und trugen die BlallflHclien 
einft /.wei Farben. Leider find Spuren von diefen nicht 
erhalten-, die Vcrfcbiedeoheit der Ofacrflitcbenerfaaliung 
aber UT» die fiuliere Farbanweadung erkennen. Daa 
Gelb ift vorbanden. Dat ganie Gelims unierfcheidet lieh 
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Die Färbung der Bauglieder Jafel CXII-CXIV;. 



von dem anderen durch die Flachligkeit feiner Her- 
llellung und Bemalung '). 

Schliefslich fei auf die Verzierung der Zcuüicmpcl- 
fima hingcwlefen, deren Zeichnung aus Tafel XIII zu 
erfchen ifi. Der Grund war lichtblau, im Anihemion 
fanden fich Spuren von Uclbrot, das hier vermutlich 
al» Untergrund für Gold gedient hat. 

3. Farbrefle an ionlTchen BaugUedern. 

Hier kommen haupifüchlich die ionift.'hcn Süulen- 
und Antcnkspitcllc der Palliflrii in Rctrachi, die auf 
Tafel LXXIV dargcftcUc fmd und Uber deren Rcmalung 
j-uo auf S. 8 eingehend berichtet wurde. 

An den ionifchcn Baugliedern de» Leonidaion 
konnten Malfpurcn nicht nachgcwielcn werden. Und 
auch am Philippeion fanden lieh, aufser dem aus 
Tafel LXXXI crfichilichen Anihemionfchraucke der Sima, 
nur unerhebliche Spuren von Hot. 



V'ortrclTlich erhalten waren die Farben an dem in 
Abbildung 6 auf Tafel CXIII dargeAellten Stücke eines 
Zahnfchniiigcfimfes, das vereinzelt in der Nahe der by- 
zaniinifchen Kirche gefunden wurde, ohne dafs feine 
Zugehörigkeit zu irgend einem der ausgegrabenen Bau- 
werke fellgcnetli werden konnte*;. 

4. Parbrefte an korinthifchen BaugUedern und 
Einzelnes. 

Unter den korinthifchen Bauten Olympia« il) es nur 
das Eingang»thor zum Stadion, an dem Rellc der 
früheren Fiirbung lieh erhalten haben ;f. Tafel XLVIH in 
Band I, Text S. 66 r. und 69 r.l. 

An der Unicrflachc des Gcifon und dem unter dem 
Zahnfchniiic liegenden Plattchcn fanden fich Spuren von 
Rot; vor allem aber konnte die volKlIindige Bemalung 
des Kapitells fo feftgeflelli werden, wie Tafel CXIV fie 
zeigt. 





Smckgefiin» mu dem Palilte in Nero iSvdoltbiui. 



Die aus Porös gemeifsclicn Kapitelle find leider flark 
bcfchtidigt; immerhin gcnUgtcn die gefundenen Bruch- 
llUcke zur Gewinnung einer im wcfenllichcn richtigen 
Wicdcrherflellung; zweil'elhuft blieb nur die GeDalt der 
MittclblUte am .\hakus, doch gaben die Rcflc einen 
guten .Anhalt für die gczcichncic Ergtfnzung. Die For- 
men find im Steine fuuber vorgearbeitet, in feinem Putze 
fertig modelliert und dann bemalt. Durch Zerlegung 
der Oberhaut in einzelne Schichten liefs lieh erkennen, 
dafs die Bemuluiig im Laufe der Zeit mehrfach erneuert 
worden ift. Acht bis zehn Schichten konnte ich untcr- 
fcheidcn: und zwar wechfcln wcil'se mit farbigen, woraus 
ZU fchliefsen iii , dafs bei jeder Erneuerung die Kapitelle, 
luchdetn ihre Schaden ausgcbelTcn waren, zunachl) weifs 



'i Weitere H«mL-rkun(;en aber Farbfpuren an Jorifchen 
Bauten f. in band I der Architekturen : S. 7 r. und ijt. Zeus- 
tempel); S. J9 I. i.Meiroon'; S. 41 r. ;Schauhaus von Sikyonl; 
S. 31 r. [Schatzhaus von Megara! ; S. r. i.Schatzhaus von 
Gela; ; S. 57 r. (Pelopionthor). 



gciQncht und dann erfl neu bemalt wurden. Das letz- 
tere gcfchah nicht immer in gleicher Weife. Die auf der 
Tafel durgellellie Remalung, die in allen Teilen mit Sicher- 
heit fcllzuiU-llcn war, il), als die der untcrilcn der gefärbten 
Schichten, die urfprünglichc. Bei einer fpfilercn Über- 
iQnchung, die ebenfalls gut erkennbar war, wich man 
vom Alten darin ab, diifs man nur vier Blatter der un- 
teren Reihe grün, die anderen vier, wie die oberen, gelb 
fUrbte. Von einer dritten Erneuerung konnte ich nur 
feflrtellen, dafs in den Blattern beider Reihen Kobaltblau 
vcr\vandt worden ift; in welchem Umfange dies gefchc- 
hen, und ob aufscrdem GrQn für andere Teile beibe- 
halten war, liefs (ich nicht ermitteln. Die drei obcrflcn 
Schichten lind weifs: man hat all'o in fpatcrcr Zeit die 
Färbung fortgelalTen. 

Cber Einzelfundc. die dem hier behandelten Gebiete 
angehören, itt Folgendes zu berichten: 



') Es fei bemerkt, dafs bei dem Querfcbnitt zu 6 das 
Obergtiod irrtOmlichcrweife zu niedrig gezeichnet ifl. 



Gc 



Archiwktonifdke Taneoma (TM CXV— CXXW). 



In den fpHteren Mauern des Thcokoleon wurde 
ein Frie»block gcfumlcii, auf ddTen FlXche die in Ab- 
bOdung jc dar;grildlico ReAe «incr mmadgen Anth»- 




amMmii«- 



mion -Verzierung erkennbar waren, die in der Stilweife 
derjenigen de* ionilcben Anten halfcs der Palafira (f. S. 121) 
vermindt HL Von Farbe Cmd ficfa nur eine Spur Rot 
im Auge der links flehenden BMH«. 

An dem hinter der Exedra d« Herodcs Aincm bfr* 
Üodiichcn Altäre zciijic d:l^ KuKulietl Spuren der Bc- 
malung mil lesbilchen BSäitcm und von roter Farbe. 

Reflc von gefärbtem Wandputz« wurden in ver- 
fcliiedenen Bauten gefunden: Im Piyuneion verßreute 
Sdicke roten Pinses; grBftere Mengen davon an den 
Winden der Kofballc vorn EnMuenagiban des Tbeo- 
koleoa ZahkeidM Fund Rücke dicfer Art Kefcrte end- 



lich du Ober dem Sttdoftbau li^nde Haus des Nero. 
Hier tragen die Wandrefl* noch roten und gelben Putt, 
einforbig, mil blatigrdnen Stretfen und mit aufgemalten 

Veräerungcn ; im Schutte fanden fich .lrti< t!ci Siuckge- 
iunfe, mit flachem Relief bedeckt und bcmah, von 
denen swei in den Abbildungen j^tind f de^lldlt find. 



f 




SnckfrtaM la» im MO* te Nm «DMtaa», 

IXefe Gefinfe, den aus Pompei bekannten ihnlich, find 
offenbar von rDmifchen KQnfllera erfunden und an Ort 
und Stelle ausgeRthrt. 



XXXVII. Architektoniiche TerracoUen. 
Tafel CXV— CXXIV. 
ErlAutert von K. Bomnann. 



Die Tafeln CXV-OCXIV, fowie die KupfeiUcfai- 
dnidce auf Taflet XO enthalten eine Aniwahl von Bau- 
gliedern aus gt'l'rnnnttm Thon in einer Anordnung . ilif 
ungefähr ihrer zeitlichen und llililtilchen Folge cntlpnchi. 
Die Zufammenftellung umfafst nur die zum Schmucke 
von Dach und Cebjllk dienenden Stücke, die rein kon- 
flrnlciiven Befiandidle, fowie die verTchicdcncn Arten 
der Dachdeckimg find auf den Tafeln XCVl— C und im 
zugehörigen Texte behandelt. Sämtliche Tefmcoiten ■} 
find gcnmctrifch und in einem M,il'<.ftrtbe der 
wirkhchen Grölse; dargcflcDi, mit Aufnahme des Stirn 
liegeis Tafel CXV fowie der im MalsHjl^c 1 : 5 gezeich- 
neten Simen auf Tafel CXXIII. Auf eine Abbildung aller 
in Olympia gefundenen architekionifchen Tcrracoiten 
mufiie verdchiet werden, doch enthalten die Teztfiguren 
1—39 wen^flena die bemerfcenawerteAen auf den Tafidn 
nicht dargedellten Staden Ente aus den DouUetten 

'1 Die Tafeln CXV und CXVI, CXX, CXXII find in 
farbigcni Steindruck, CXVII, OCVIII, CXIX und CXXI in 
PariMnlidiidnick, CXXIII und CXXIV in KivCerilchldrack 
hcfgefleUt 



I der olfmpilcfaen Funde zubromengefieUte leluicidie 
' Sammlung ift dem Betlfaier Mufeum einverleibt und 

b'wiei Proben der verfchiedenen Ancn. 

Der Wert der in ihrer Art einzigen olympiichcn 
Sammlung beruht nicht nur auf der grofscn Z<ihl und 
guten Erhaltung der Sttlcke, fondern vornehmlich auf 
ihrer alle Zcitabfchnilte und Stilphafcn der antiken Batl- 
j kunft umfiifTeaden VolUlllndigkeii, So bot fie Gelqtea^ 
' heit zu Stu<tien, welche bisher noch imbekannte und 
ilir die gricchifchc !',.iiipL-fLhiLhte bcdcutfame Erj;cbnilTc 
^elielert hüben. Hiei/u iMfdi in elfter Linie der Nach- 
weis von der Vcr^^ i ji.linit; vi n I i rr.uoiten zur Be- 
kleidung llcincrncr IS.iuKllcdcr'j, wie fic uns am dcut- 
lichrien am Schaizhuufe von Gela entgegentritt. 

Der Erhaltung der Terracotten ift von»hmlich der 
Umfland zu gute gekommen, da& fidi gebrannter Thon 
nur fchwer au anderen Ztwecken wiede r verwenden btfM. 



'1 über dielV für die Gel'chichte der antiken Baukuaft 
wichtige Entdeckung ift im Texte tu Band I, Tafel XX, S. 54, 
ausnihrlicher im 41. Winckelmanns- Programme der Aich. 
OafeUfichaft xu Bcriin 18B1 gehanddL 

»4* 
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Aichinkmmlciie Tenwon« (TaM CXV— GXXlV.i. 



Zwar finden <kh dft alle Dadudcgel als Bodenpluten Air 
WadSwIciiiingeD oder lu AbpflsflerunKen gcfonucht, die 
Scbmucktclle dagegen, ds Simcn, FricsplatJen, Siim- 

zicgcl und Lö A Lnmj<,ken find 7iin^i.ill in Stücke zcr- 
fchlagcn ah KüUiiiiiiL-ri^il in die üiundiitmui-rn Ipiiiert:! 
Biiuien gewunden. -- Bei der Ausgrabung war es l'omit 
die nitehlle Aufgabe, den Zufiimmcnhang der einzelnen 
Teik uaiereinaiidcr, fodann ihre Zugiliörigkeii zu be- 
lymmua Bniten lu cnnineln. Nur feken bot bierfQr, | 
bei der Veifchieppung des leicht beweglichen Maierials, I 
der Kundorl liihercn Ai li ilt. ^"l [-i/. .Kn 'IVi- i. r.-iL:i 
der Sviiiilzli.lufer von t.iwht unj .SUnjra und dl.^ 
Lconidaion, wcli.hc mii den Gcbalkicilcn jener (jc- 
biludc in die byzantinifche Wcdmauer vcrb;ml xvjrcn ';. 
Andere Zuteilungen liefsen fich au« der Anz;dil, den 
Melecp, fowie aui dem Omamenit der Tcrracottcn« endlich | 
MOS der Wiederholung beftinunier Grundformen ermitteln. 
So wiederholt livh an den der SpJfi/.cit griev:lii\ "k i Kunf* 
ungehörigen Hallcnbaulen deraurTjfelCXXIU üwir^;.i:i:ll(c 
Simentypus. Die Sammlung der weit zerHreulcn Bruvh- 
üückc vom Djclie des Heniiort war eine mUhl'iimc 
Wiewohl lohnende Aufgabe auf dem olympifchen Arbcil!^- 
Mdt. — Mit Sidierfaeit konnten aulser den bereit» ge- ^ 
nannten die Terraconen des griechifchen Stidoflbaues. 
der SUdhallc. der Kchohallc, mit !'<.\r ^\' ihr 
fchcinliLhkcit wenigflcns die Traufziegel eiiiLS dti liu- 
leuterionbii u ; ■ n i.rniiitelt werden. Auf Vermutung 
beruht die Zuteilung der Sima Tafel CXXI. 3 zum Me- 
troon, der Slimzicgcl Tafel CXXIV, - zum römifchen 
Umbau dei SUdoHbauea. £in ganies Neil unter lieh ver- | 
wtndfer Formen ergab der Abbrach der fpaicn Maocm 1 
n'irJlich vi.-.i l'-lt bv^;im;nir^hc:i KirLl:':' Die jltcrcii 
1 4;rrai.:ul;i;ii uul' Tjk» (^X\ III, 1 ^. 'l'.iltl CXIX, 1 —3 usid 
Tafel CXXI, t und 2 du: rn.m m;t Wuhrl'chcinlichkeit 
dün Schatzhaiifcrn zufchrcibcn mit der Mafsgabc, dafs 
mutmafslich fämtliche Rcfle der bereiti eingangs er- 
wähnten Vertdodunjpiechnili für Bauten der uuieritali- ' 
leben und fizilifchcn Kolonien zu Olympia in Frage ] 
kommen. 

Für die Finieilung der Terraconen find neben ihrer 
Form das (Jrnametit und die Rcmalung mafsgebend. 
Als Uliellc Uruppe londcrii lieh leicht die auf Tafel CXV ' 
und CXVI, I daigeflellten Slirnziegel de« Herdion, fowie 
die Traufplanen vom Buleuterion Tafel CXVI, 3 und 4 | 
aus; obenan fleht tiacfa Alter imd Umfang dat Haupt- 
IlUck der olympifchen Satnmiung. das mächtige Giebel- 
akrotcrion des Hcraion. Als durchgehendes Kennzeichen 
dicfcr frühcllen Gattung ifl ein mattpolierter, je nach der 
SUlrke de^ Brandes bald fchwarzbrnuner, bald mehr ^ 
rötlich brauner Ton auf fumtlichen .'Xul^enflCcben an* ' 
ittfehen. In dielien ürundtou lind die Umamente mit 
Hülle des Griflek oder Zirkels eingeritzt und darauf in 
Deckfarben, Weifs. Gelb und Violen, bemalt Da dicfc 

') Cicie Mauer lief von der Sttdwafleeke dai ZaiistMiipcla j 
nach der Noidweltedie der Sodhalle, Ihr Fundameni NMaen j 
lum sroften Theile Sftulenironuneirt, deren Zwirehcnrflumc 
mit den TcfnciNiB'-Simen und Siinuii^Bata am^Mlli waren, 

*) Hienu gehören aulser Teilen der Simn Tlo. 3 die 
Obriflcn auf Tafel CXXI daripilleUicn Simen fewic die SUm- 
TaM GXXJI, 1 und 4. 



Farben nicht wie der Grundion mit eingebrannt wurden, 
find lie im Laufe der Zeil nimcift veifchwwndcn oder 
nur noch fchver erkennbar. — Nicht mlnlier bezeichnend 

.iK Jic RcTii ilung ill das f ii-i.iiiH'Mi, Jir ,lrrl- ilt itlii'chcn 
litiiidU.ibt und Hofetien; die 1 Uul.cnv.i/iciuiig beschrankt 
fich auf einfache lineare Formen, als Kreife, Schuppen-, 
Schachbrett- und Süge- Multer, ho/.u FIcchiband und 
WcUenomament treten. Pflanzcnformcn kommen noch 
nicht vor; ftatt des auagebildeien dorifchen KymoiioD 
fflulenfchnabet- Profil) erfcheini, gewriflcrmafsen als Vor- 
(luiV Ji/ii. finc H::.-'!." (Iraif gebildete Hobihehk mit 
dci bck.mnien klictnaiifchen Blattreihe. 

Bei der Datierung der Terraconen des Heraion i(l, 
da »lie Baurert« des Tempels keinen lieberen .■Xnhali (Ür 
eine genaue Zcitllellung liefern, in Betracht zu ziehen, 
dafs D achaie gel mit dunklem maiigülnzendcn FarbOber- 
zuge fich zwar an den vitcften gricchirchen Kultorftanen, 
z. R. in Mvkcnä und am Heraiun bei .\rgos, nicht aber, 
foweit uiiferc Kenntnis reicht, in den griechiichen Kolo- 
nien Sizilitn^ , iV. i en trUhcllc noch in du S J ihrhuni'cn 
v.Chr. hinautgehen, gefunden haben, üic iiillelten be- 
kannten rcrracotiei) aus Syrakus, Gela und Selinus, 
weiclien, wenngieiich lie im Omsrocnt der Hcraiongroppe 
noch nahe flehen, vergl. Tafel CXVIi und Figur so, in 
der Bemalung doch fchon wefentlich davon ab. Wenn 
ferner die Bekrönung des hochaltcnUmlichcn minieren 
Burgtempcis von Selinus 'I fchon das ausgebildete dorifchc 
Kyma. fowie ein an durchfclilungeiteil Rankenbändern 
aufgereihtes Syllem von gegenlUlndigen Palmcttcn und 
Kekhblumcn enthalt — Formen, von denen wir willen, 
dais lie berths Im 7. Jahrbunden ausgebildet waren — , 
fo ill es gellaliel. die weit altere Ornamentik des Heraion- 
daclits mindcftcns bis in die erde Hillftc jenes Jahr- 
hunderts niii: ul/Liücken- Die Grundform der Stirnziegel 
des Heraiuii, eine runde, von einem Blatikninze um- 
ßiutnte Scheibe' erhalt lieh in der iiaKfch'emitklfchen 
Kunft bis in vcrhallnismKfiHg fpBtc Zeit. 

Wie erwifaflt tritt tins fchon in den Oliellen lizllilchen 
Tcirucotien eine \on der Heraiongruppc völlig ab- 
weichende Bemalung entgegen. An Stelle des dunklen 
mattgUnzenden 1 .irl^^iundes erfcheini ein warmgelber 
Grundton, von welchem fich das Omameni in rhythmi- 
fchcm Wechfel zweier dunklen Töne. Schwan und Rot, 
abhebt. Diefc Art der Färbung iil fpüieflens um die Wende 
des 6u Jahrhunderts aiKh in Griechenland die RegeL Die 
frtibeAen Beifpielc dlcfer zweiten Gattung bieten vielleicht 
die Sima und Hilngeplatte Figur 20, nachftdem die Tcrra- 
cTutten vom Geloer Schatzhouic. Mit den lelztgenunnien 
lliinmcn in Form und Ornament mehrere in Gela fowie 
in Syrakus und Pdltum wiedergefundene Simen und Ver- 
kleidungsplatten aberein. — Eine ticherlich noch bis 
in das 6. Jahrhundert v. Chr. hinaufreichende Gruppe 

' Vi.-rt;l. 41. WiiicUtlmanns-Prof^ramm der Ardi. Ge- 
Idlfchaft sa Berlin 1881 Tafel II, 

^ Es iß eine bemerttcoswcrte Tbat&cbe, dalä auch die 
lltcfle« TeiDpeldlMher der Japaner, noch dem VorbPde der 
chincfllUian^ bat votlkoffinwn entiprachendarGaflalt dar Dacb' 
nnJ Decfcei^, gent «benfo gebildeiie roümeaflsnnigc Tniiiii^ 
akioieiien aufweilen. Vcigl. Edv. Morfe, On tha oider 
Awns of ierra<cona roofing älei. 199s. 
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biMen ferner die Fignien Tsfd CXVl, 5 und 6 bvnt dk 
Figuren ai — 24, deren bezeichnendes Mcrkmul die drahl- 
•rtig feinen, erhabenen Bündcben lind, welche die Um- 
rill\;jJe ('»rn iriiLid . . gcwillcrmafscn als Vorzeichnung für 
die Bemalung, abgeben. — Dus Ornament, antangs noch 
bei den Tchematirchen Bildungen der Alleren Gttiung 
verharrend, fchreiiei alLtiMhlkh zu freieren Formen wie 
Antfaeinien und Blottwetten vor (Tafel CXVl, 5. Tafel 
CXVill, 5^). Dem klalTifchcn Formenkreil'c fchoti naher 
flehen die Terracoiien auf Tafel CXVIII 1, ^ und 4 und 
I' itcl f'XlX, die hftchfl wahrl'chcinlich den .^L i.ii.li.iufcrn 
aiii^ctiüiert und deren Zeitliellung durch das etwa in der 
zweiten Hulfie de» G. Jahrhundert enifhindene Megareer 
Schalzbaus beltimmt wird. Die hier vorhandene Fonn 
und Vertierung der Sfutincgel bleiben vorbildlich lüt 
liniere ZeiL Die Simen zeigen, der Zweiteilung de« 
Profib entfprcchcnd , an dOnncn Ranken wcchlcl weife 
auf- und abwärts gericiiiLtc IViImctten und Lotosblumen, 
ein SyAem, in welchem das uralte Scheine <le» Kund- 
zicpcldachcs durchzublicken fchcint. Das Tempeldacb 
hat feine klaflitciie Auabildung gefunden. Ei adgi am 
Giebel llels eine Sima, an der Traiiffeiie faing^gKn ru- 
mdft Icein« (fcnchlwifeiHle Rinne, fondem in Abfltndcn 
gleich den 2!iegelbahnen Sin-nzicgel, welche die Kalyp- 
terc abfchliefsen. An den Kcken fit/en Kuffen mit Durch- 
bohrungen für den Wiiilcrihflii^«, welche mit I ttwi^n- 
köffcn verziert lind vcrj^l liml I Tafel XXX un.i 
XXXVIl und Band U Tafel CXHj. Die Oberiikchc diefcr 
KaAcn enthalt eine Einlaflbng mr Aufnahme eines Eck- 
akroierioM. Von demi!||en Ec|aJn]olerien rilbien «ahr- 
fcheinüch die BnuMlttdM li^gtodcr Lowes auf niedrigen 
Fufsplinthcn her, deren einer Band III Tafel VOI, $ ab> 

gebildet ifl'!. 

Die Bemalung mit zwei dunklen Tönen auf hellem 
Grunde hat (kh in Italien bis in verfaalinismlifsig Ipäte 
Zeit erhallen, in Griechenland hingegen wird fpatcftens 
mit dem Beginne det^ $1 Jahrhunderts ein anderes Piina^ 
zur Regel, bei welchem, wie 3n der rüiiigurigen"Väfen- 
malcrci, an Stelle des hellen wieder der fchw«rzc glän- 
zende Grund crfcheint, jedoch nicht mit darin einge- 
ritten L'ntriflen und nach dem Brande aufgetragenen 
Deckfarben, fondern mit ausgefpanen lichigetben Orna- 
memen. Ea lind diefea jen« aUbekatuiiea Anthemien- 
muier, wckhe fomn nur in einer Rkktung, aufwürtv 
entwjciceli mhCimt den WeHenranken und ebicm neuen, 
dem Kreife der Naturformen entlehnten Ornamcmmotivc. 
dem Akanthusblattwerk, das klaflifchc Ornament der 
griechifchen Kunfl bilden follten. Klar heben (ich die 
Mufler von dem fchwarzen Grunde ab. ICinzclne Teile, 
wie die Augen der Volnlcn, die BUiikelchc, zum Teil 
aucli die RÄidcr, find rai bemalt. Den Fonfcbritt von 
den noch flrciigcn «herai »1 den freieren end fchUe^ 



') Erhalten haben fich ferner der Hiiuerfchcnkcl eines 
anderen Exemplars (TcxibaDd III S. 41 Abbildung ^ti , ibwic 
mehrere Fu&pbilun mit Vordctinnlun (a.a.O. 8.4« Ab» 
bildung 48: , wovon eine dam Malarial nach <u den Terra» 
cotien Figurao gefiOfi. Die Übrigen Terraconeniunde. welche 
oachtt-eiilich oder vermutlich zu Akroterien ticbttn haben, 
find behanddt in Band III diefes WeAe» auf TafäVIll. 



lieh ni den nachUfUgeren Foitncn der rpMeren Zeit 
veranlirhaiiHchen die auf Tafel CXXI und CXXII dai^ 
flellten Simen und Siin>siegeL Der fchtwarae Gnind 
lihnelt durchaus dem ^Bnaendeo Grunde der rotfigurigen 

VaTenklalfe. 

Der Gang der Fniwickclung drängte vom Flachen- 
«rnamenl xu pla^fcbcn Formen. Die Stimaicgel Tafel 
CXXII, 1, 3 und 4, bei weichen do Akamhuakdcb die 
Bafh bildet, aus der Ikb Ranken und Palmetien ent- 

' wickeln, find typifcfa f&r die «weite Hälfte des Jahr- 
hunderts. — Pladifche Anthemieii an Simen finden lieh 
in Olympia nicht, wohl aber eine andere feit dem 4. Jahr- 

I hundert allgemein verbreitete Grundform'!. Sie zeigt ein 
letkloies geradliniges Profil mit dnem Sjflem von Ranken- 
atlgen imd Akanthuskdcben. Et ift Miirekh, die all- 
mähliche VcrfdBerong und l^iMlcre Veriladiiing diefea 

I (ür die fpätgriechifbhe Kunft fo bezeKlinenden Omament- 

' moiivs 611 .'vMi ;iuf TniVl CXXin d..t.gvncll;cn Wieder- 
holungen, wozu noch die iiinia der Kchohalle <Band I 
Tafel L) hinzutritt, zu verfolgen. Mit dem Hinweife 
hierauf und auf die auf Tafel CXXIV sufammcngefteilien, 
ramdft fchon in die gittere grtecMfcbe und ittmifche 
Zeit gehörigen Stimdc|g4 duff diefe cnlwickehingsge- 
fchichtliche Oberlicht ftihBefien. 

Das Material der olympiiV'ii 11 Terrucotien ill fchr 

; vcrfchicden, ein l.'mftand, der auch für die Zeitbeftim- 
mung ins Gewicht ftilll. Bei den lllleflen Stücken vom 
Heraion und Buleuierion ifl es dn reiner, bald gdblich 
grauer, bald hellroter, hart gebrannter Thon. Gelegent- 
lich findet fich ein weifsiich gelber, mehliger und bröcke- 
liger Thon (Tafel CXVl, 5 und 6 und Figurat — 14). Spater, 
bei den TcrriU in'.n .i:v .".■.liuh und dritten Galtung, 

' ifl der Thon zumcilt in icincr natürlichen, mit fremden 

I Bedandleilen durchfetzten Befchaflenheit belaircn oder 
fclbfl durch Einfprcngung von gebrannten Tbonieikhen 
und ChamottekOmem kOnfilich porOs gemacht. In 
dieüem Zuftande ebnete er fich, nameniUdi in StBchen 
von florkerem Querfchnitt, 1>efl'er tarn Durchbrennen, 
fowit .'ur Aufnahme der l'n.;f)hc iidcr Angtifsfchichl, 
weicht den Grund für die Ilciiiiluiig abgab. Demgemiffs, 
und um Formveranderungen im Brande vorzubeugen, 
in fchon das grofs« Giebelakroierion des Heraion aus 
ungerdnigteni NalurthonC beigiefidh. — Im 4. Jahr- 
hunden findet lieh ein gdblieber mit fcfawaixea öder 
braunen Einfprengimgen unicrmi&hter Thon (Terrt- 
cottcn des Mctroon und l.conidaion). Bei den plafti- 
fchen Formen in der fpatgriechifchen und römifchcn 

' Zeit wiegt wiederum reiner, hurt gebrannter Thon vor. 
Zur Aufnahme der Farben wird die OberflSche der 
FormflOcke mh einem Angufs aus gereinigtem, triebt (dien 
von der GrundmafTe verbbiedenen Thooe tUMfCutgen. 
In diefcn Anguls rijzie man mh dem Griffel und Zh'kel 
die ürnrille ein, die aladann mit dem Pinlel nachgexogien 



<) Beifpiala au* lubmer biatan St Sinm d«a Tempels 
der Aifaena Alea in Ttgu, der Artemis Laphrii m Mcfftne, 
mahrcra Marmoriiman In Alban, in Samodiraka <fia Shnan 
der beidea Kabirentempel, der grnlsen Halle, des Ptole- 
maion und Arfinoeion, in raiehfler AosItUining endbch die 
Traufritme vom RmtdlMU im AiUapielon bd ^idaurat. 
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und ausgemalt wurden. Bei den Tcrracuttcn der zweiten 
Gattung, mit warmgelbem Gi^nd, i(l der helle Grund, 
gleichfalis da heller kaUiulrigcr Thon, gewöhnlich zuerft 
aq^etrigen, «tndann die TSiäüimmg «Higerim imuI «ianuf 
ausgcmaii. Die Einriizungen und EinfatzlOcIier des 
Zirkeh, oft auch noch bclondcrc, »m I.inejil vorgezoj;ene 
Hilfslinien für die Zeichnung, find deutlich crKi.iinbar 
und beweifcn, dafs krineSchubloncn verwendet wurden. - 
Ein für die Verviell'dltlgung der Zeichnung bequeme« 
Verfahren Mu Ikh bei den Planen Tafel CKVl. » und 6, 
fewk den Fngmemen P^ur 11-^-14 beobachten. Hier 
bilden die UmrilTe des Ornaments feine erhabene Rlhnd- 
chen, welche durch Abdruck aus Formen mit em- 
fprechcnden Kintiefungcn lR-ri;L'flellt wurden. EbenlalU 
mit Rückfichi auf fchnclle Vsi wtlf.iliigong lind die Stirn- 
zicgel gewöhnlich in leichtem, durch Abdruck aus 
Hohlformen gewonneaen ReUef gebild«i'}. üvi den 
swcifeidg auigelHldeten Fliüakroleiien ifl diefes Ver* 
Miren nicht rar Aiiw«ndttilg gelangt; fie find daher 
flets nur bemalt. 

Nnch der Bemalung wurden die in liilitrocknem, 
Icderhartcm Zufl»ndc befindlichen FormrtUcke mit dem 
Spachtel geglilltet, wudurch lieh, wie March'! annimmt, 
der malte Gkmx der Oberflache ergab, und aUdann ge- 
brannt. Beim Brande locliene fich bisweilen, hifoige 
veifchiedenea SchwiiMleaa, die dflme AogaMiMtkt «twa» 
von der GrondmalTe ab. Autladende Teile wurden be- 
fnndcrs mn.lLlli^rj und angefctzt- Zur Bcfrtrdcrunt; ich- 
m^fsigcn Durchbreniicns erhielten StUcke von Itarkcrcm 
Querfchniii, vvic die Simen Tafel CXVIII, CXIX und 
CXXl, runde Brennlttcher, fo dafs überall möglich^ 
gleichAarke Wandungen vorhanden waren. — Der Brand 
ill ineift Icliwlcher ab flir mifer Klitna flanhaft wüte. 
Nur in fehr wenigen FSHen nlbert (ich der Brand der 
Sinturunpsirrenze, wie etwa bei it'j:] TL-rr.uT,.ttc:i iIcs 
LeoniduiiUii. .'\m fchwüchOen gebi4iitnt Und die Icrru- 
Conen der zweiten fowie der dritten Klaffe, alfo die der 
klaflifcfacn Zeil angehOrigcn Guttungen. Gleichwohl bleibt 
es ein rtthmfidies Zeugni» fur die antike Technik, dafs 
z. B. die Tenaconen de« Celoer Schauhaufes, nachdem 
fie an taufend Jahre beflanden haben, aladann in Sthckc 
/i.-rkh'.if^tii '. ii:i/L'li:iliii;nli.'i l J ihre in den' Fundamenten 
ipuicr Muucin dt:r Erdtcuchtigkeii aitsgel'etzt gewd'en 
waren, grofscnteils in nahezu tadellofcr Farbeoftifche 
wiedergefunden find. 



Baltabralbuig dar TaMn. 

Tafel CXV. 

Gic bc 1 a k r otc rion des Hcraion. 

Das Akroicrion ill das shcDe und hervorragendfte 
Stück der olympifchcn Tcrracotlenfammlung. Die Bruch- 
flOcke. aus denen es lieh zulammeiileizcn liefs, wurden 

'I Derartige Kormen unJ jtwar aus hart gebranntem Thon 
haben lieh in Olympi.T felbll wiedcrgcfiinJcri, bcifpieUwcife 
VOtn Akrotcnon Tafel CXVIII, 1 und von den Simon der 
Echoh.illc. 

*i Ur. Kerl, fhuidbucb der gelajmen Thonwaarsn-ln- 
dullrie & 54t. 



in fpUten Mauern ßlllich von der Pallüra, im Jahre 1880, 
gefunden und verwalteten anfingt keine befriedigende 
ErkUtrwtg, bis fie ftch bei gcnatienr Unterfuchung als 
Teile tines grofaen Akroieriona ergaben. So Hellte lieh 
heraus, dafs der rQckwSritge Ringmantel, welcher (Ich 
an die fcheibenfOrmigc Vorderfeile anfchliefst, nichts 
anderes als einen niüchtigen Firfldcckzicgel, ahnlich denen 
am Geloer SchuizhRufc (vergl. Band I, Tafel XL!!, bildete. 
Dies Ergebnis erfahrt eine Keftmlgung durch das Vor- 
bandenfein gerundeter Ausfchnilte an den Seilen des 
Riiiigmantels, die augenfchctnlich Mir den AnfcUuft halb* 
runder Kaiyptcre berechnet waren. Welchem Bau- 
werke das durch feine AltertQmHchkdt hervonragende 
StUck zuzulchreibeil fei, konnte nicht lange zweifelhaft 
bleiben, um fo weniger, als in der L'mgcbung des He- 
raiun, neben Reden von Traufakrotcrien 1 Tafel CXVl, 1), 
, fich zahllole BruchllQcke gebogener Deck- und Dach- 
I zicg<-l vorfanden, deren Benialui(g mit einem maK- 
glünzcnden Scbw»abraun üs ilMmlidi ala «M fi m um a»- 
gehörig erwies. J^i man aufser dem Fundorte die 
Alierttlmlicbkcil der Zicrformc i. tci .i.r .'k L;rofse Anzahl 
fowie die für kein anderes alleres lUmvcrk palfendcn 
Mufse diefer Terracotten in Erwägung, fo kann ihre 
I Zugehörigkeit zum Heraion nicht Arcitig fein. Sie llelien 
I fomit die «lielle kunftlerifch durchgebildete Dachkon- 
Aniktion dar. die uns aus dem kfafllfchen Aliertume 
bekannt geworden Hl. 

Die an der Nordoflecke der Paläftra ausKuiy.ii.L-nsn 
Fragmente gehörten alle zu einem einzigen Siü^kc und 
palMen mit den Bruchltellen genau aneinander, fo dafs 
die Zutammenfeuung wcniglkns bis zum mittleren Blsti- 
kranze lichergeflellt ift. Da fich nur an einem Brtich- 
llfleke der Unken Hübt die unicre BegrenHingskante 
erhahen hat, fo ift xwar erwiefen. dafs das StUck nicht 
ii.il'i An.il().;!c (.•inis-.ivher S;irr: j:iegel diefer f^ifaing 
zum vüileia Kicifc m eigütizeii ilt, dagegen bleibt es 
ungevvifs, ob der unlere Abfchlufs eine Horizontale ge- 
bildet habe oder, wie frühere Ergänzungen') annahmen, 
der Daehneigung enifprechead winkelförmig ausgefchnii* 
len gewefeo fei. Als unter fich xuiammen paffend er- 
gaben fich liernerr die Zone mit dem Schuppen mufler, 
dit' '^ut^L'tl; B'.->n »'.cllc mit Jc"n Z.u '-.rnr:<;i.U' Hi.:i früheren 
Wiederlierlicllungsvermchcii 111.1 iIlcIl J ciie unmntcl- 
bar an den mittleren ßlattkran/ a-ii:;clügt, doch llifst ein 
an der Bruchllelle Uber diefem Blatikrunxe noch erkenn- 
barer gerundeter Anfatz vermuten, dafs noch weitere 
Zwifchenglieder einzufchalien find. In der Ergfinuiag 
auf Tafel CXV find deshalb noch drd Rundftlbe gleich 
den (ll ii;;un m^Lnnmmcn worden und im Profile die 
crgiuutcii I cile durch hellere Tönung kenntlich gemacht. 
Der DurchmelTer der Scheibe crreiefat fonadi dieLinge 
von 1.3 1 m. 

Die Herftcllung einer Terracotta von derartigen 
AbmelTungen verdient Beachtung. Wehrend Itar die 
Gnindmaflfe der ungereintgte NatunlKm von matlrolar 
Färb« verwendet wurde, find die plaftifefaen Teile aus 

' ViTjul.: Ausgrabungen lu Olympia, Band \ , l iül WXtV, 
itl8i, und danach in: A. BOtticher, Oljmpia, das Fell und leina 
Statte, Tai» IV. 
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gereinigtem Maierial modellien unil befondcrs angcfctzt. 
Der äuf»cre Kjiul hcltclit aus t ih'.cni ^clbliolien Thotie. 
Nirgends ift der QucrKiiiiiu ilärker ah l'Ur ein leichtes 
Durchbrennen der MalTc zwcckmulsig ifl. Der Hohlraum ' 
swilchea 4er vorderen Anfichiafladie und dem Mantel | 
ift nun Zweck der Verfleifong beider Teile durch xwei | 
ringlörmi^e Querrippen geteilt. Dicfc cnihalicn ftffnun- ' 
(Jen für den Durchzug der Fcucrgufc und lind unter- 
einander durch rpeichenförmig angeordnete LSngsrippen j 
verileift. Üie Rippen lind beionders geformt und 
giefelst (Figur i). Trou fo fiuig^ltiger AMHUzung ift 




Fitwt. 

AkiMitiM VMA MtMiOfla ijfttti Ar VflieiifciiiMBWiHwA* 

der Mintel Tchon in alter Zdt gcfprungcn und ttian iiat 

die Bruchluge — unxveit des Ausfchniii-^ tüi Jim Külypier 
— durch Meinllklanimcm gclichcrt. — Wie die Malsc der 
AnlichlsAüchc , licfsen (ich auch die des RingmantcU 
nicht ficiier erminelii, und es bleibt maglicb, da£s er 
Mww grOficr gewefto fd, ab gesdeiimt II. Mdie dem 
oberen Rande wird er von vier RundflCbeit, almlicli den 
HaUringcn de« dorifchen Kapitells, am imieren Ende 
von ir. 1 intü'iirmiti.n W'v.M cingcfafst. — Bemalt ift | 
nur die vordere AiiliciitsiiiJchc. Diele i(l zoncnfftrmig 
gegliedert. Rings um die Mitte mit ihrer kleinen Luft- : 
Öffnung legen lieh drei Rundftlib«, d.irauf folgen ein J 
breil«' Itingftreifen mit einem Sduchbreitmuflcr und | 
ein fclunllkrer mit Wellenoraement, deifen Grund hell- 
gelbe Deckfarbe Mldet. Hieran fcbüebt fich eine breitere 
Zone mit ll.ih.irtitrcm , nach unten vcrjUngtcn Blanwcrk 
von kralLgcr Rundung und hellgelben, in der Flüche 
liegenden Randern. Es folgen wiederum drei RundllHbe 
und ein ßlattkranz. Die oberen halbrunden Rtindcr der 
Blätter find mit dem Zirkel voiJBcrtlTen. Zu dem Jiufseren 
RingQieilen mit Schuppenornnmem, Figur 1, hat lieh im 
Prytaneion ein GegenftDcfc, Figur 3, vorgefunden, bei ' 
wcLhem die Schuppen crhehli.h t,'r3SL-r ünJ. Vermut- 
lich hat diel'es Stück zu einem /.weilen (Jiebelukroterion 
oder zu einem Kckakrotcrion von ähnlicher Form gchOrt. 

Wie hinfichtlich der Form. To bcfteben auch bin- 
ficbtlkh der Bemolung des Akroteriont noch Zweifel, 
dn dk auf den fcbwuzen Farbgrand nach dem Brande 
au^efetsien Deckfiirben zum Teil verfchwunden Tind. 
?o i'l möglicherwcifi.' lIl^i vli-: i.lni tiu;i.l;1:ibi;, w'ic bei 
dem Trauüakroierion l aicICXVI, weil» bemalt gcwcfcn; 
dodi ift dicfe M«glicbkcit nicht weiter bcrltcUkbligt 



worden, um die Er^iiKi/.iip.g auf das gcringfte Maft tu 
befciiiiiiikcii. Das Schuppenomament Figur 3 au» dem 
Prytancion zeigt Rut auf der mittleren Schuppcoretbe 




AtratniM «OB ÜBrial. Kjm ni SdilWMnUDMI. VL4«.tk. 




AtMMilM VMB HmlM. t k ti i ifiai i iinaiiat 1^ A «.Cr. 

und auf dem Rande der gufseren; danach blieb itlr die 
Ränder der mittleren und auf dem Rande der (u^ren 
nur Weifs ■} tu ergänzen. Ebenfo ift auf dem Schacb- 
breitflreifea, um das Mufier deutlich herrartreleB m 
lallen, Deckweife für eines der zwifcben dem Rot lle- 
j;lt.Jcii Felder*) zu ergänzen. Die r'rnrifTc Jcs Seh;ich- 
brcu- ur<d ächuppenmufters lind luit dem (jrillci und 
Zirkel kraftig in den Grund eingeritzt. Wohl erhalten 
haben Ach die wcifsen Zickzackllreifen auf den kleinen 
Rundflfiben zu beiden Seiten de« luberen BUtifcranMa 
fowie die weUaen Rinder des Zackenkranzes. — 

Kann fonach die auf TalelXCV gegebene Ergänzung 
nicht den Anfpruch .Tuf vu'.lc ZuvcTUllitiktit b'.'- ins ein- 
zelne erheben, fo biuici lie dudi uüi i>i den Hdupuügen 
zutreffendes Gefamtbild von der Form und farbigen 
Erfchcinung dicün hervorragenden Stockes der antiken 
Tbontechnik. Seine Dberreiche Vetzierung lllhrt tina fo 
ziemlich den gefiuaieo Vorrat von Onumentea vor 
.'Xugcn, aber den di» Zöt üeiner EntAthung, ab wdcb« 
wir fpuicdens die erfle Hllh« de* 7. Jahthundcm v, Chr. 
atifehen, verfügte. 

Tafel CXVI. 
I. Stirnziegel und TraufpUtte vom Heralon. 
Die Etganzuiv des aus zwei gröberen BnichftOcfccn w- 

fammengcfetzten Akrolerions ift ^fichert. Mehr oder 

iiiiiiJer ('thiiliene PruL-iifliK ke von anderen Akroterien 
haben (ich wiedergefunden (l-igur4uud 5). Die Stimziegel 
dienten als AbfcUuls Mir die halbrunden Kaljpta« (vagl. 

' Aul iinem anderen Uruchllückf icfiim Uui m( dem 
! RiiriUi.' J<;.- ju title re n Schuppen vorhanden zu fein, woraui 
ikh dann eine vt%v.i. r jvre Fatbcnmieiliiiig ab in unterer 
Ergänzung ergeben wüidc. 

*j Hierauf führt fchon die vcrfchicdenc Tünung jener 
Felder, da der ichwane Farbgruod dort, wo VVeils zu ec- 
gbiien bin wOrd^ auch am bellen «ihalicn U, 
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Tafel XCVIII, i— j dielet Bandes) und enthalten nahe ihrer 
Unierkante eine kWoe von einer Rofette «initeMsie Lnft- 
MTnung. Den WlicKn Rand bildet ein B^tiknns, deflen 
Umrifle breit mit dem Griffel eingetieft find, fodann 

zwei UunJfKihc. kurz iihnlichc F irniL-n vic am grofsen 
Gicbclukri iioriiin Dii' Kl.üKr h ibcii WL-Lhlelnde Farben, 
dic Br.iiinicliu ;ir/. ..ks Grundes und aufi;chflh«cs VIdIch; 
die Ränder lind in Deckwcils autgemalt, ühne Omamcnl 
blieb nur die MiKcItläche, dodt zeigt ein jetzt im Berliner 
Miiieum belindlicbes BruchflOck (iHgur s) «n dicfer Stelle 




Fntnal tioa Samicfcb nm HtMlMi. BnIm Ijoam. 




Fi*": ; 

PrftlpiMIll tint* Stirnziegel* »fn. IK-f.iwir. ti t-it^- mm 

ein eingeritztes Flechiband, d;i^. nach dem \crl\:hiedencn 
Ton des Farbgrundes zu fchlicfscn, cinl) wechlelweife — 
wcUs oder rot — imd febwarz bemalt gewefen fdn mulä. 
Auf einem anderen Fragmente in Olympia findet lieh an 

cmlprechcndcr Stelle ein Scliuppcnmiilti-r Ilic Tr.m:- 
zifucl zeif^ten .lufscr dem ki)warzen lirun-le kenn- Bc 
malung- Dus M ileiiiil bilJcl ein reiner, bald licllnitiT, 
bald grünlich grauer, (chaü gebrannter Thon. Cicfundcn 
wurden die Stimzicgcl und Traufplatten fad ßlmtlich in 
der Um^bung des Heraion. zufammen mit zahllofen 
Bruchflücken von Dach« und Deekiiegeln. Ober ihre 
7ui.;chnrigkeit zum Henrion vei]0. die AtiiAlhningen im 
Wxl zu Tutel CXV. 

2. [• irit palmeuc \om Si Ii a i z Ii .1 u le der üeloer. 
Die Akrnicnen lalscn mit ihrer Ichmalcn l jnterHache 
auf den Tn;iclit^gen Firddcvkzicgeln in einer Anordnung, 
wie lie Tafel LXl des L Bandes veranfcbauUcbt. über 
Bemalnng und Mateital vergleiche den Ten snr folgen- 
den Tafel. Die L'nirifl'c dc5 Ornaments find fcharf 
eingeritzt '„ unti ^vvar die Augen der Voluten , die Ring- 



■} Auf dnem ganz erfaahenen StOeke« dd&n Fatben je- 
doch vlMUg abgerieben find, ift (fie eingcriisieUmriftzeidinung 
deudich fichtbar und hiernach allein das Onament genan 
wicderhcnuÜteHcn. 



Ifircifen des Kelches, fowie die halbrunden Blattenden mit 
Hilfe des Zirkels. Die Blliter der alienttniikli flrengca, 

Achcrartig ausgebröteien Palmette erfcheinen feil noch 

geradlinig und radial auf die Milte gerkhiet. Die Seiten- 
flachen lind rot bemalt. 

3. und 4. Traulplatten in Gcllalt von Hohlkehlen. 
3 im ZulLmde der Erhaltung, 4 ergänzt dar^cllellt. Die 
I Planen laden weit aus und lind fUr das Abiropl'en des 
I Wallers fiMtzwinklig iinleffthniiten. Sie erfchdnen nach 
I Form und Bemalung ab eine Vorfltife ftlr das hekamue 
dorifcheKymation (Kulenfchnabel -Profil). Wahrend aber 
I bd di'.rem Mc i>bcre Wallcni-ilc nih h^ilhrundcn Blatl- 
' enden. giclvlila:n Jen vornüber geneiulcn Kronen der 
I imicrcn Hcihc. lum.ilt ill. haben im Norliegenden Falle 
beide Teile des Protils ihr bcfondcrcs Ornament, die Kehle 
das Obliche Blattwerk, der Abakus eine entfprecfaende 
Reihe von Halbkräfco ■}. — An der Traufkanie findet 
' Tich rin fluchtig gemaltes SUgemufter. — Der Grundton 
ifl wie bei den Heraionicrr.i.'oiten ic nach dem Brande 
bald iVhwar/,. bald ein lieti-* Braunrot, darauf ill in 
^ rcgelmaisiger Wiederkehr in:i N'iulctt und Gelb gemalt. 
; fonach für die Blattrcihe ein dreifacher Farbcnwechlel 
I eruelt. 

Fundort: Vornehmlich der SUdoften des Ausgra- 
bung<ifeldes. Das Stack Tafel CXVI, 3 mufs IrOhzdtig 

iH'f.ibge^illen fein niul w:ir in eine der W.'iiide des grie- 
■ i.hi..liLn SlidoHbaueü verm-uieri. .M.iK-n.il: l-.in lemer. 
Iicllr(.iler. ulKirl' gebrannter TIhhi. — Die Zugeliiirigkcii 
zum Bulcuterion, und /.war vermutlich zum NürdflUgcl, 
' dem Mtdlen Teile der Baugruppe, ift gefolgert worden 
aus der an zwei FundftUcken noch gut mefsbaren Run- 
dung, deren Radius dem der Rundapli» jenes Bauwerks 
1 eotfpricht. 

y BruchKüik einer FriespLiite. bemalt au: gelb- 
livlicni GriiiKk' ili','Hi'iiiili^lR-ii . i.ulierjrtigen ■.(-■lo'i- 

bUUcn, /wickelp.ilmctien und Hankcngcwinden, Formen, 
w elche der älteren kurinthifchen Vafen Ornamentik lUlhe- 
' flehen. Die Zdchnuqg Utfst die erfaalmxn undcrgAnien 
I Tdle genau erkennen. — Die UmrilTe des Ornaments 
hilj in drahtartig feine, erhabene Ritndchen vcr^;'. S -r^y. 
Die untere Kinladung befleht BUS zwei geltreitlen UunJ- 
lUibtn, .larim'cr lii/i eine Troplenregulu. neben welcher 
noch Kelle eines aufgemalten Schachbrettmufters erkenn- 
bar find. Der obere Abfchlufs der Pknc ift nicht cr- 
I hdten und damit fehk ein Anhaltspunkt zur Beftimimutg 
I Ihrer baulichen Verwendung. Nach Material und Be- 
; malung gehfSrt mit der Pl.itte zufammen da«. BriichftUck 
|Figur6' mit luiclieturligen rot bemalten Hohlltrcifcn. 
Beide SlIKke k.iiiii man (Ich vielleicht aN J^climucktcile 
eines Holzgcbiilks denken, den Fricsftrcifcn als Verklei- 
dung der HUngepIatte, Figur 6 vielleicht in einer Anord- 
! nuDg wie bd den Grabfalladen von Norcbie in Emirien, 
' als Stimleifte des Giebelgeifons. Fundort: Echohalle, 
ö. Winkelförmiges Ver k I ei d u n gs flüc k . mögli- 
cherweile mit 5 zu einem Bair.seike mliuiig uiut gleich- 
falU als Siirnfchmuck einer I lüni;cphiiie beltininii. Der 
aufliegende horizontale Schenkel. ift unbcmali, die Siirn- 



1 Gans das Gtcidu findet fich noch auf den IheAen, 
bereits auf heilem Grund gemalten Terraconcn von Eleufia. 
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flache bciderfeits von zwei ßeflreiftcn Rundftübcn ein- 
gefallt un«! mit einem Flechibandmufler venien, lielTen 
Umridc, wie bei 5, erhabene Rlln<kfacn biWkn. — Die 




V«cUciJiu>||«i>l^i( iiu TcrrKoiu. H&liciMimi. Ukuc in niin. 

Farben fmJ flark abgerieben. Auf einem leidlich er- 
haltenen SlUcke [in Ulympiaj erkennt man Rot und Violen, 



auf einem Frngntent im Berliner Mufcum an Stelle von 
Violeu dagegen Schwanbratin. — Material: Gelblicher 
brOcfaiger Thon. 

Tafel CXVII. 

Tcrr;iinuen vom Sttiatzlmufc Jcr Ciclocr. 

Die TcrratoHcn vom Golocr Schiii/.h:uifc gehören 
wegen ihrer groisen Anzahl und guten Erhaltung, na- 
mentlich jedoch wegen ihrer eigeniamUchen Verwendung 
zur Bekleidung der Steingeifa des Rauwerfca, lu den 
wichtigden iirchilektonircFcn Füiukn in Olympia. Die 
Einzelheiten der Knnllrukiion vci.iiil\.liuulichl Jie gco- 
inetrirche Aufiuhnit- liiiul 1, l.ilcl XI. I. l'tiicr licn 
Funden find /u ut.uiivlieiJen: die kjllcnt'örmigcn, mit 
einem Flcchtb.u .U' I i in.ihen VerkleidungsdUcke derGeifii 
und die Simen. Diele fetzen fich zufammen aus 
unteren, 'iem Dachziegel entfprecheitden Platte, 
Hohlkehle und einem Abakui« mit ^ibtchliefsendem Rund- 
J ftübchcn. In der Bemalung der Simon bcOchcn Untcr- 
fchiede; fo zeigen die SinKu der Ttuuflciie iVhcmutitVhe, 
unten fpitz zulaufende Hlüiier mit dreieckigen ZwiUhen- 
blUten, die SImeti der Giebelfronten ähnliche Blitticr mit 
herzförmigen Zwifchenrliunen, welche einzelne, kleinen, 
I abw«ns gefccbne Blatter «infchliefaen. Die WafliHfptier 
I der Trauffeite, deren je zwei auf eine Dachziegelbahn 
I kommen, lind Rohren mit fcfadbenfOrmigen Rofeiten 





FS1W7. 



Tmla w von 



Figur H. 
*r<MMr. IMnilsi 



an der Mündung; swifchen ihnen finden fich einmal 
Palmeiien (Figur 7), ht 6aau anderen Falle (Figur 8) 
gekreuzte Streifen. An den Giebelfimen findet fich das 
Tafel CXVII links dargeftellte RautenmoOer. Auch die 
Rundflabe lind verTchieden bemalt. 

Sehr aoffidicad ift an der Balis des Gtebeldreiecks 
die Anordnung von Simen, welche der Dachneigung 
enifprechend allmlhlich in die Winkel des Giebels ver- 
laufen. Zwei hierhingeJKirifjL- ijiit^-Aiiiklige Hckitlkke, die 
Ober diefe .Anordnung kenun /weilel l.illcn, Inul jul- 
i;cluiidcn, 10 daU die Ergänzung mit der allmählichen 
VerjQngung der einzelnen Teile, wie fie Tafel CKVIl 
darilellt, vollkommen gefichen ifl. — Die mit Nigeln 
auf den Ceifii befidUgten VerUeidungiluiften «eigen an 



der Stimflüche ein von RundlUlben mh fiirbigen Band- 

llrcifen eini^efal'stcs Flcchtband, an der Ubcrftchcndcn 
UnicilltKlie einen Mitander. KckftUcke mit dem Anfang 
des Flechtmullers tlnd nicht gefunden, fkachiung ver- 
dient, dafs auch die Band I, Tafel XLI dargellclllcn Firll- 
dedaicgel zum Teil bemalt find; \-on den drei Hund- 
Olben nimlicfa, welche die MulTen fOr den Anfchlufs 
des benachbarten Kalypters bilden, zeigen jedesmal die 
beiden aul'seren rote Btnialuiij:, 

Das Miiteriiil iler Tcrracotten biKUi em durch Chu- 
motic-Einfprengungen zum Zwecke kUnItlicher Miigerung 
, untermifchter und porös gemachter Thon. Auf dielen 
ill ein bis 5 mm (larker Angufs von gereinigtem Thone 
aufgeiFagro, hierauf das drnamem mit Hilfe von Griffel 
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und Zirkel eingeritzi. niil Jcrii r'iiiii:! lUKh^u/nui-n 

UnJ UUNUCIILlll . lliii |.ia::I1 .i.iv (»ni.llnclU iK 

auch ein Icincr ZulammcnlctyLin^ nach ganz aluilivhcs 
'I'honmaierial in Geia felbli ^^iL-dcrgcfundcn haben, ÜL-gt 
die Vennutung nahe, dafs die Terraoonen dafclbft. in 
Nachahmung einheimifdicr Muller und Technik, Tert^- 
geOellt und nueh Olympia gcfchafft iVin Infixen. — Cber 
ihre ZeiidelUinn Iii in den Vorbcmcrkunf^en S. iKK unil 
im Text y.u Hand I, r-ilcl \1 ,1 . S ^ch.mdelt. Die jut 
Simen und Duclaiegeln wiedeii;i.iun>ieiicii Veiüiumarken, 
welche in khwarter Farbe aut^cmnli waren, linJ neben- 
ftebend in Figur 9 und in Band V No. 943 abgebildet. 

An den Ecken der Simen finden lieb runde Einfais- 
lOcher fl)r die Befeftigung eines Akroterions (Figur 7). 
— Aulser zahlrckhcn kleinen BruchfiUcken haben lieh 



von den Simen an fünfzig beflcr erhaltene gröfscrc StOcke 
wiedergefunden, darunter z\vi.i i LkftUeke, zwei fpilz- 
winkcligc Stücke .ius den Winkchi des Gicbeldreiecks, 
ferner zwei Rofcttenfragmcnte, fowie salllrdcbe Brutrh- 
llUcke der Verkleidungtkaften. 

Tafel CXVin. 

Simen und StirnziegeL 
I, 2a und 2b gehören nach Ficmnlung und Material 
— einem hellroten, reinen, fcliarf gebranntt_n I Iimh — 
hOchftwahrfcheinUch zu einem Gebäude, vermuilicli einem 
der aheren SchatahHurer; und awar Hl 3^ die TraufjpiaM«, 
I der zugehörige Siirnziegel, 2a die Sima. Dafs die Sima 
nur zum Giebel gehört hat. beweill ein Kckflück von 
der Form wie Tafel CXIX, f, mit den Keifen eine^ l ip A .n- 
kupfes. Von den Firdpalmctlen liiit lieh nur ein Bruv:h- 
llQck wiedergeftjnden. Das l.oios- und Palmctten- Orna- 
ment des Stimziegels in leichtem Relief, zum Teil mit 
venicfien Rudern, erinnen io der AuiAlhning ober' 
flochlich an getrieben« Brooseormimiue. Das ins Violett 
fpiclende Rot auf dem einzigen, riemlich voUflandig er- 
haltenen Stinuiegel ifl eitle Zuflilligkeit. die nicht gegen 
feine Zufammcngcliörigkcii mit 3« und 3^ geltend zu 
machen ift. — Die Traut'rinne zeigt da» S-förmige, mit 
der dorifchen Blaureilie bemalte Simenjurofil, darüber 
dnan Alwin» mit Mimdar. Midi unten folgen, in Ober- 
aiattmuung ndt si, da WnfleaonMHnem, codlidi ab 
Unierglieder eine Hohlkehle mtt Blattwerk. Die Vor- 

') Die Karbcntünc find nebeneinander gefetzt, Rot und 
Seh wa r » nicht etwa auf den haOnlben Qnmd 1 



zeichiiunu lür d-is Welfenornamcni bilden fein cingcrit/.ic 
Kreifc. weUhe ..iie Kinteiluiii; abgebeii. 

Lrhahcn haben lieh: Kinc Sim.i in ganzer L^inge von 
jgomm, ferner vier BruchflUckc, darunter das erwabnie 
EckftOck, Almtlich wie auch die Stimziegelfiragmenie 
auf der SchalihOurerierrallc gefunden. 

■< und 4 mit den Stirnzicuclii und Simen .luf Ta- 
fel CXIX /u eiller Gruppe von l err.Kdileii gehörig, deren 
( »rii.iincm ein Syrtcm .nif und abw.iitv fieii^ liieler Lotos- 
blumen und Palmctlen bildet. Die I mrillc der Zeich- 
nung lind mit dem Grittel. die die Palmctten einrahmen- 
den Blatter mit dem Zirkel vorgerüfen, wobei die Ziricd- 
fchttge die Einteilung des Mufleni erj^ben. — Die Sima 
gell i'irte nur zum Giebel und eiulet an der Traufe in ein 
kaltentörmiges bckIlUck mit dem Walleripeier .Figur loj. 




Plfina 



Der Löwenkopf von nahezu kreisförmigem, gefchloffenen 
Umrifa hat einen do p pe l t e n Haarknma. IXe Mlhne ift 

rot bemall, ebenfo die Pupillen de* Auges. — Aufser dem 
Eckftückc haben fich neben kleineren Fragmenten noch 
zwOlf grflfscre Stücke von Simen, darunter eines in voller 
Lange von v>t> mm. gefunden. Von den Stirtuiegetn 
fuul nur drei in Ilh F;irben (lark abgeriebene l^xcmplare 
vorhanden. Der Fund einer ibOncmen Hohlform 1^ 
den ScMuft nahe, daft die Tenwonaa in Oljmpia fdbft 
geferiigt wann. ZogahOiiga Firftpalmenen haben fich 
nicht nachwdfen laflen. 

Sil und ■•,b. Vurdei und SeiieiiiinfKht einer Sima mit 
Slirnziegeln. welche mn kur/.cn Zapfen in Fal7.e auf 
dem .•\baku5 der Sima eingreifen. Die Stirnzicgel lind 
derart verteilt, dafs jedesmal einer auf die Milte und auf 
die Stofirfiqten der &ya mm langen Sttkke trifft. Die vor- 
fpringenden AbfluisrOhren babco an der Mündung fcbd- 
benfdrmige Rofeiten, ähnlich denen des Geloer Schau- 
haufev Die Tiaut'pl itie /leit ein einfaches FIcchtband, 
darauf folgt ein Fries mit gekreuzten Farbftreilcn zwifchcn 
Rundftaben. Das Obergtied bildet eine Hohlkehle mit 
filauwerk und fchtnalem Abakus. Bei der Bemalung hat 
man ficb an die «ingeiiua Voaeicfanimg nnr «ber- 
flBchBdi gefaahen, die AmAlhning ift ftellcoweife fe 
fiachttg, dafs z. B. dner der Sdmsiegel in beiden Hälften 

eine ungleiche Zahl von Palmeticnblättcrn aufweift. — 
Die Farben, auch das Gelb des Grundes, find nebenein- 
ander auf den Scheiben gefeui. Die einaebica SiOdte 
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find mit VerläliaiMken vcrfeben. Die StoMldKii i 
AnfcUufsriinder. Der Fundort — vor dem BHttmadoa 
— |«6t vermuten, dab die Temeoaen tu dnem Tdle 
diefer Gebnidcgnippe gMSa haben. 

T«fel CXK. 
Simen und StirnziegeL 
1—3 geboren wmhrfcbdolich m tktern der Scheiz- 
hlTurer, ^etle!cht dem von Byzanz oder ^idaroniu, da 

die SiUckc /»imciO an:' Jir Schnt/.hidifaW'Jlfle fclhft und 
zwar deren ülUiL'hcm IvnJe gclundcn wurden. Das Mu- 



terid ift ein «km bnnnroter Thon, der infolge fchar&n 
Bnodas Im Bmdi {kQen weife fcfawtncUcfa grau crfeiieinL 
Die Zekhnung whict bei harmonircfacr Farbenftimmang 

ruhiß lind cilcl. EigcntUmliirh fchcmatifch i^cilnltct find 
die Mittclblilttcr des Lotos uiiJ die BIllKiikulben , aus 
denen (ic licrauswachfcn. Bti der Sim.i iit das Orna- 
ment fehr forgAtlög vorgezeichnet, indem nicht nur die 
Acfafeo,foadam auch mehrere lioii/uniule Hilfslinien mit 
dem Griid vwgeriiit find. Die L'mriirc der Lotoabitticr 
bilden auch hierHtlbkrcire. Grofs angelcm erfchdnen die 
leider nnr in BruchftUckcn crhalleiKii I .(i >v;, i'.V;nplV 'Fi- 
gur II und 12]. Der dreifache Hu;irkran2 der Mähne ift 



%' 

niwrii. 
LawaikapT. VordtruOdit ran u. 

rot, die Backenluochen find mit fcfawarzen Tup&nt die 
tippenrBnder fcbwarz, die Zunge rot bemah. — Erhaben 

haben Tu h \rn den Simcn zwölf pröfscrc Fni.;mLnT;', von 
den Löwenköpfen. aufser dem Figur 1 1 und ii Jarge- 
flcilten, der Umtrkiefer eines zweiten. Ab zujicliörif? 
ill wahrfcheinlich auch das ßruchflUck eines anderen 
Kopfes von gleicher Bemalung wiewohl eiwai abweiclien- 
der Haarfoehandlung zu beirachiea. 

Dem Ornament der Stimziegein fehlen die abwaro 
gelichteten ßlatikelche; die Traufplatten zeigen ein ein- 
faches Fk-k.()tb;rnd. Von etwas freierer, bewegterer üe- 
lt,ih .lie itrulu: tuehcrtVirmigcn plaltifciien PilfflCtten 
der Slirnziegcl lind die Firltpaimcttcn. 

4 und j. TerracoRen vom Schatzhaufe der Me- 
gareer. Die Zuwetfung su diefem Bauweriie ergab fich 
mit Skherhdt aus dem Fundorte,' da die Terraoonen 
mitfamt den Gebltlkteilen des Schatzhauies in den Fun- 
damenten der bvzantinil'chen Wcllmaucr wiedergefunden 
■Aiirikn- Zudem zci^;! die Sima genau dusfcihe Schema 
gcgeiutaiidiger Lotosblumen und Pulnicitcn wie die ürt- 
bulkcn der Pronaoidecke (vctgl. Band 1, Tafel XXXVII 
und XXXVIU). 

Das Material ift em gelblicher, ungereinigter Naiur- 
ihon mit einem bi^ } mm flarkcn Angufs au> feinerer 
Malfe, der die Farben aufnimmt. — Der I.öwenkopf, bei 
dem Nafe und (tberkieler verilümnielt ruid. ill in s er- 
gänzt dargcdclh. Die MiKitllier img gehl «citcr als bei 
den beiden vorerwähnten Kfipfcn, doch irt die Mähne 
von gercfaloUfenem Umrifs und nur aus einem einzigen 
Kranze fymnieirifdi gewellter Strähnen gebildet'). — Von 




I 



•) Ob« < 
AbbOdmigs. 



LAwmliapf veigL auch Band III & 13 zu 



SliBt uad W«ir«ff)Mlef «OH daein Sckttxluate. H6he »5 na. 

. der Sima haben fich vier flarlt beCcbadigie Fragmente 
nebft dnem vollftiindigen und einem verftammehen Eck- 

flUcke erluilleii Die S-irn.'ii>;e1 . von leichtem, in der 
breiigen .Angulsmiiile .il geiUiu ktcn l-telief. begehen mit 
dem KaUpler und dem reehtsfeiligen Trautzieue! aus 

einem Stücke. Die Firftpokneite iA mit den übrigen 
Dachleikn daigefidh in Band I, Tafel XXXVIL 

Tafel CXX. 
Teile einer Beiiran ung aua Terracotta. 

Die fchfinen Sttlcke find fJImtlich einzeln gefunden, 
gehören aber nacli Muteriai. Au'lülirutig und Fundurt 
ivor dcrOlUront .les linleuierion zuf.immen. Unmittel- 
bar zufammcnzufcliccn tind nach den ßruchl'purcn die 
Ranken und Pulmetten mit den Traufziegeln. Die Pal- 
meuen befiefaen jedeamal mit den recbisfeiiigeo Voluten 
aus einem Stildte tmd greifen mh fanberen Anfchlufs- 
ründern Uber die links anfchlicfsenden , indem Tie der- 
ged.ih ■.Wc Fuge decken Der Perlftab ift jedesm.il ni der 
Miile .Itr Lvn-.m breitLii I'raufplatte. otfenbar für den 
Wallerablluls, ausgefclmitlen. Kn liegt nahe, an dicfc 
Stelle, ab MiitelftUcke der Konipoliiion, die LOwenkOpfe, 
wekhe, wie erficbilich, als WaHerfpeier gedient haben, 
oder die Gorgonden zu verfetzen. Daa erfle ift nach 
den vorhandenen Bruchfpuren nicht möglich, dagegen 
deuten Anfatzftllckc, welche lieh an einem .Medulenkopfe 
erhallen haben, daraufhin Danach ergiebt lieh etwa emc 
Anordnung, wie (ic in Figur 1-3 vtriucht, auf Talel C:XX 
nicht weiter berUckfichtigt worden ifl. Die Goigoneien 
würden fomit die unfohOnen Auafchniite für den Walier- 
abfluli im Pierlflabe verdecken, ohne fie jedoch m 
fchliefsen. Die LOwenkOpfe, von denen lieh zwei Ezem- 

»5* 
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plar« j{elui)Jen iKiben, würden, lulU man ein Giebel 
dtch vonusfctzcn darf, ihren pullenden Ptau an den 
vier Ecken dcsfelben finden. Sie find von enifchieden . 
iihenOmIkliciii GepNfte und bringen in ihrer Form und ! 
weilen Ausladung ihre Beftimmung als WalTerfpeier fehr 
giflcklich zum Ausdruck. Die Farben find an allen 
Stücken leidlich nu( erhallen. Die Gorgoneien. von krütti- 
gem. durch die Recnalung wirkfam hervorgehobenen 
Relief, zeigen auf dem Kopfe Bruclifpuren '), weklie . 
vielleicht auf einen omamenuüen, den UmriCi vervoll- 
llandigenden Aufhu hindeuten. Auf»er dem i darge- 
lldllen Kopfe hat fich noch ein anderer im Brunnen 
an der Sodoflecke de« Hofes vor dem Buleuiefion pe 
fundvn. 

Die .Anihemicn lind von einer un Mjirmorjrbcil er- 
innernden Schürfe der .\u'»lülirung; Iciii erh,ibetic Kanten 
umfllumen die Voluten und bilden Hündcr und Rippen I 
derPalmettenblliter. Ganz die gleiche AuafUhrung xe%en | 



die Kuleiien. weiche n;ich den erhaltenen BruchflUcken 
in 2 ergiin/i lind. Sie beliehen aus einem doppelten 
BUnkranse; in die LUcken swifchen die «ufaeren Bluter 
find kleine ZwifchenbUner dngefcfaoben. Die Rofenen 

fitzen an kurzen Stielen, doch lalTen die Bruchlpurcn 
nicht erkennen, in welcher Verbindung mit den übrigen 
Slii^ktii Iii' /u ilciikfPl lind. - M!itcri;il: GtlMi^li roier 
1 hon niii bniuiuiiicn Ghumoue Kiniprengungen. Zeit: 
Etwa Mitte bis Knde des 5. Jjhrhunderts. 

Eine Abart der befprochenen Temconen bildet 
eine Anzahl von Snnen, welche bei fehr sbnikben 
Formen nur in Relief gearbeitet find. Trotz der Ver- 
fchiedeniieii in der Gefljli der Ranken und der Minder- 
v\ L iiij;ki.ii der Xu-^UUmiiic; kOiincn diele Stücke mit .U-n 
obigen zulammengehüren und lind vielleicht aU Wicdcr- 
herllellungeti aus fpUterer Zeit anzufeheir. es erfchdnt 
ferner denkbar, data fie, weil ohne Durchbrechungen, 
die Trauflimen gebOdet haben. 




Aus detn Denkmiterbefunde Ufst ficb mit der vor- 
liegenden Kompolition eine bei Canina, MtKWm. antich. 
Band VI, Tafel XCVII abgebildete BckrSnung, die zu 
den Funden unter den Monuniemen in der Niilie der 
via Latina zdblt, vergleichen. Die gleiche Bckrönung 
in Verbindttng mir einer Frieiplaitc aus Thon findet fich 
bei Carapana aoL opere in plastica Tafel C. 

Tafel CXXI. 
Simen mit ichwarzem Grund. 
I. Sima, bemalt mit flreng gezeichneten, an Vo- 
luienranken «u^ereihien Palmetien und Lotosblumen, 
tmd MUnder auf der Traufplane. Die Unierflicbe der 



■) Die Bnichfpuren find nicht fo regelm3fsig geflaltel, 
als die Zeichnung «"'^ Tafel angicbt — VeiigL auch die 
Abbildung des Gm^oneiran in Band III mit Abbildung y> 
auf Seite 4$, wo als Stimfcbmuck ein Scblangenpaar ver- 
mutet wird 



I Tnufplatte zeigt einen roten FarbAreifen nebA Perillab. 

Dafs die Sima nur /ism (iii bcl tfuhrjrt hat, t'ol.;t aus dem 
Fehlen von .Vblluisüilnuii^cn luwie aus den l'aizeii an 
den .\nrchlursllellen. .\n dem in voller iJiiige von ^li.jmm 
I erhaltenen EckAttcke iA noch der durcbbohne Kaflen 
I mit dem Einlaffit Air das Eckakmnion imd Refien des 
Lawenkopfes erhalten. Diefes StOefc fend ficfa In einer 
fpBien Mauer unmittelbar an der Nordwcflecke der bj- 

zantinil Jicn Kirche, andere Fragmente nicht weit daVOn 

' im Ndidcii iicr Kirche. — .Material: Hellroier, mitbrauncn 
KimpreniüMigcn uniertnifchier Thon. Zeit: Die crfle Helft« 

j des 3. Jahrhunderts. 

) 3. Sima mit reizvollem Anthemien-Omament, etwa 
I aus der Mitte de* 5. Jabrhundem v. Chr. Die Aoiheroica 
I werden von Rankenbitndem umrahmt; bemeilcenswert 
ifl. daf«. aufser den Kelchen auch die l.oi i^bKilt-jr , ;iuf 
einzelnen Exemplaren lo^ar die l'uliiHtunblinier rot 
uml'äimii lind. — der Trantpl.iltc. deren l'nierflachc 
I einen Pcrldab zeigt, erkennt man deutlich Vorzeichnung 
I und Einteilung de* MBandermufters durdi dngmtue 
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Quadrate. — Dus Material iO vcrrdiieden, teils ein hell- ' 
roter Thon mit gröberen braunroten, teils ein gelblicher 
Thon mit fchwarzcn Chamottc- Eünfprengungen. Die 
(jbereinüimmung der Thonari und Je» Fundorts — 
fpUtc Muuern nördlich von der byzantinifchcn Kirche — 
machen es lehr wuhrfchcinlich, dafs die Simii, welche 




EckflMi niwt Sima. HnKe i;d mm. Hak* its (nai. 



aus denfelben GrOnden wie i nur zum Giebel gehön, 
mit dem Stirnziegcl Tutel CXXII, 3 zufammcngchOrt. — 
Erhalten haben lieh 4 ziemlich vollltllndige Simcn und 
drei BruchflUcke mit abgeriebenen Farben, fowic ein 
EckftUck mit den Kellen einer LOwcnmühne. 



3. Sima mit Anihemienmufter, weil der ^cii und 
den Mafsen nach dazu palfcnd, vermutungswcirc dem 
Melroon zugeteilt '). Zugehörige Stirnziegcl haben ficti 
nicht nachweifen laffen, wohl aber Traufplatten ohne 
Rinnenbord, mithin gehören die Simen wie 1 und 2 
nur an den Giebel. Die Anthemien wirken voll und 
kriiliig und zeigen bereits naturaliftifches Akanthus-Oma- 
meni, ja, in dem Blattübcrfalle der Kckc ; Figur 14), 
Motive, wie fie der ftrcngen Fluchenzeichnung wider- 
fprechen. Die meillen Stücke lind nördlich von der 
b>'zantinirchen Kirche, andere im Prytaneion und Wafl'er- 
graben nach dem Kladeos gefunden, darunter etwa 7 
bcH'er erhaltene Kxemplare, eine Ecke und i Winkel- 
flUck der Gicbelfpitzc. — Das Material gleicht dem der 
Terracoitcn des Leoniduiun. doch haben die Traufziegel 
kleine runde Bciclligungslöcher an Stelle der dort vor- 
handenen rechteckigen. 

4. Sima des gricchifchen. durch den rOmifchen 
Umbau zerflörten SUdollbaues. Anfbtt des WechfcU 
zwifchen Lotosblumen und Paimctten erfchcincn hier 
nur Palmet;en von vcrfchicdencn Blatt- und Kelchl'ormen. 
Die ziemlich HOchtig gezeichneten .\kanihuskclchc lind 
mit roten, hellrot abgetönten Kilndern umfllunit. — Die 
Zugehörigkeit zum SUdollbau folgt daraus, dals fich 
zahlreiche ßruchftUcke von Simen, Dachitiegcin und 
Firflpalmctten mit den ßaugliedern der urfprünglichen 
Anlage in den Mauern des rOmifchen Umbaues befunden 
haben; andere SimendUckc ergab der Abbruch fpiftcr 
Mauern nördlich von der byzantinifchen Kirche, ein 
wohlerh.-iltenes Exemplar eine Mauer in der Nilhe des 
Philippeion. Figur 15 und 16 zeigen zwei Ecken der 





Figur Iii. 




fCcklliicke der Sim de» Sttdollb«ii«v 
HAIm 1)8 nm. HMe itfni 



Figvr 17. 

FintpdimeQe des Sudt>l)biue«. '/« d. w. Gr. 



Sima, Figur i~ das zugehörige Firflakrotcrion. - Der 
Fund von Simcn ohne .Abflufsötfnungen neben folchen 
mit WalTcrfpcicrn bcweill, dafs das griechifchc Bauwerk 
ein Giebeldach gehabt hat. • Aufser l,öwfnn)«>kcn 
(Tafel XCI, il hat lieh ein zungcnförmigcr W'allcrausgufs 
gefunden Figur 18', der etwa nach der in Figur 10 ge- 
zeichneten Weife mit einer von plallifchem Akanthus um- 
rahmten Otfnung in Verbindung zu bringen fein wird. — 
Material: Teils gclbroter. teils hellgelber Thon mit 
kleinen dunklen Einfprengungen. 



5. Sima, fluchtig bemalt mit .\nthcmien von ver- 
fchiedener Bewegung und Blatizahl, und einem Perlflab 
an der Ubcrilchcnden UnterHUchc. Der rötliche un- 
gereinigte Thon hat einen ziemlich Harken .\ngufs aus 
einem Thone von gelblicher Filrbtmg erhallen. — Ein- 
zelne Stücke lind zwifchen der byzantinifchen Kirche 
und der P.ilJiÜra, ein anderes im Norden des Heraiun 
gefunden. 



■) Vergl. Band I Tafel XXVI. 
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Ein nach Zeichnung und Mafsen nahezu Uberdn- 
AimmcnJcs Simcnfragmcm . nur mit umgekchncm 
Rankcnzui;c und Muundcr auf rotem Grunde. gchOrt 
vielleicht trotz diefer Abvveichun((en mit 5 zufaminen. 

Tafel CXXII. 

Stirnziegel in Rehef auf fchwarzem, mati- 
ßlunzcndcn Farbgrundc. 
I. Stirnziegcl mit der Traufplatte und dem Kulypier 
aus einem Stück bcftchend, etwa vom Reginn des 
s. Jahrhunderts, gleicht in der Kompolitiun bis auf die 
gefälligere Bewegung der Blauer noch den Ulteren Siim- 
ziegcln Tafel CXVIIl und CXIXi. - Welchem Bau- 
werke diefer fchon durch feine Mafse anfehnlichc Stim- 
ziegel zuzuteilen ill, licfs (ich ebenfoweiiig ermitteln 
wie feine ZugchArigkcil zu anderen SlUckcn. Im ganzen 
lind 4 leidlich erhaltene Kxemplarc und mehrere Bruch- 
ItUckc nördlich von der byzantinifchcn Kirche gefunden 
worden. — Dcmfclbcn Fundone entflammen einige bi» 



auf geringe Abweichungen ähnliche, nur kleinere Stirn- 
zicgel, von denen i ziemlich volKländige Kxemplarc 
und einige Fragmente vorhanden lind. 

I und 4. Akrotericn aus der BUliezeil griechi- 
fcher Kunll 2. Hallte des s. Jahrhunderts . Die gefällig 
bewegten Paimciten entwickeln lieh zwilVhen Banken- 
zvveigen, welche Akanlhuskelchen cniwachfen. Der Grund 
ift in der tmtcrcn Haltte rot, in der oberen fchwarz 
bemalt. Die fchwarzber^nderten .Xkanthushluttcr zeigen 
breite fchw.irze Miiielrippen. daneben meill vcriölchte 
gleichfalls fchwarz gemalte Kippen von der An wie bei 
Figur 3. — Von 1 ift nur ein Exemplar vor der Oft- 
froni des Zeustempels, von 4 ein Oberteil und ein 
l'nierteil gefunden. 

}. .Akrotcrion mit Traufplattc und Kalypter von 
bcfonders reicher Kom(>orition. Das Ornament i(l in 
ganz Hachcm Relief gehalten: die l'almclie zeigt die 
fchOnlle .\bflufung in Malfe und Bewegung der ßlüttcr; 
lehr glücklich wirkt ferner die Farbenverteilung auf dem 
Keliefgrunde. Die SeitenflAchen des Akroterion find rot 




Fi(ar i& 

W«fa<|MMr itt SiMloAbittci. ■/■ ^ Gr. 




mm 



rigvr 

Wiirripnn and Siou de» SAdottdin i<nti<>"> 



bemalt. Die Stirnziegel gehören fchr vvahrfchcinlich mit 
der Sima Tafel CXXl, 2 zufammen. Trotz der Ver- 
fchiedenheit der Zeit kOnneii die reichgegliederien Slirn- 
ziegel vom Tempel der Artemis Propylnia in Kleufis zum 
Vergleich herangezogen werden. ^ 

Tafel CXXIII. 
Plaflifche Simcn mit Ranken-Ornamenten. | 

Die vier dargcftclltcn Simcn, zu welchen noch die 
Sima der Echohalle zählt (Band I, Tafel I.) gehOrcn einem 
bekannten, feit dem 4. Jahrhundert verbreiteten Typus 
an; die ßrcitcnmafsc, t>4omm, (limmcn bei allen Ubercin. 

I, Sima ncbll .Stirnzicgcl vom l.eonidaion, 
augenfcheinlich das Prototyp der vier fpaieren Wieder- 
holungen. Die Ranken zeigen in ihrer vollen Rundung 
noch einen klallifchcn Zug. Der Hauptftamm ifl ge- 
furcht, die abgezweigten Voluten leicht berändert; die 
.Akanthuskelchc, welche icdcsmal am Gabclpunktc der 
Ranken fitzen, lind krüftig gewellt, ohne eigentliche 
Blatizacken. Siirnziegel fchliei'sen die Kalyptere ab und 
greifen in dreieckige, mit .Anfchlufsrilndern verfehene 
Ausfchnitte auf dem Abakus der Sima ein , decken fomit 



die Fuge der Dachziegel und des Rinnenbordes. Ihre 
zierlichen Doppelpalmctten find auf den .Seitenflächen 
rot bemalt: im Übrigen befchrünkt fich die Bemalung 
auf das Übliche Mäandermurter an der Traufe und auf 
die obere Blattwelle {fchwarz mit gelben Ründcrn auf 
rotem Grunde). Die Untertlache der Traufpiatie zeigt 
einen Perlftab auf fchwarzem Grunde nebll einem roten 
F'arbftreifen. Diefer Ornament enthalten zwei der wieder- 
gefundenen iiulseren EckilOcke, ein drittes gleichwohl 
(ichcr zugehöriges EckflUck diefer Art weilt nur einen 
breiten roten Streifen auf. — über die l.flwenkttpfc, von 
denen zwei voneinander abweichende Typen vorliegen, 
vcrgl. S. 143 dicfcs Bandes. — Die Zugehörigkeit zum 
Leunidaion ift aus den Band I, S. 8- angeführten Gründen 
gefiebert. — Material: Hellgelber hartgebrannter Thon 
mit kleinen fchwarzcn Kinl'prengungen 

Die Traufzicgcl haben in durchfchniitlicher Enifemung 
von 130 mm von der Vorderkante der Tnuifc, dicht neben 
den feitlichcn Rändern, faubcr cingcarbeiietc rechteckige 
UJcher 135 mm lang, ij mm breii ; dielt lind urrprQnglich 
vielleicht für die Bcfclligung der Dachziegel berechnet, lhat> 
tächlich aber cnifprcclien ihnen keine Kinarbeitungen auf 
den Oberfllchen der Geifo. 
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3. Siina mit fchhnken geeckten Rmken; die 
fCdcbe mil ilircn flark geflflielten Alumhu^hltteni {lehtn 
ohne Knoienbildung in den Summ Ober: zwifcfaen die 

Voluten üiiii-'hcn lieh kleine irichicrförmigc BlUicn ein. 
Das obere Kyma fand lieh aul' allen Slückeii derart zer- 
Bön vor, duls feine Beinulun^ iiicli; mehr erkennbar 
war. — Ü«r Löwcukopf , bei welchem Zunge und Unter- 
kiefer ergänzt find, hat einen doppelten KniucJcictit RC' 
wdlier SirttbiMm. Du Ganze zeigt bd fsubcrer Ai»- 
flihrung zierliche und bewegte Formen, wie fie «ws 
der /weiten Hälfte des 4. Jahrhunderts ein 1 1 1 1 m. 11. -- 
Stirnzieijel wie bei 1, 3 und 4 haben lieh li.^iu niich- 
wcifen liillcn, doch erfchcint ei nicht völlig ausgefchlollen, 
daü die der Sud halle 4' zugeteilten Akroteric-n, obwohl 
ihre groftte Anzahl nicht im Vcrhilltnill'c zu den wenigen 
von 3 «l^Aindencn StUckcn flehen wUrde, hierher 
gehören. — Material: Gelblicher, fchwach gebrannter, 
ehvas bröckeliger Thon. 

1,. Simn, nur in wenigen, zuuitiU im Nordoftcn der 
,Wm gclundciien Friigmentcn vorhanden. Der Uankeii- 
zug ilbncll dem von 1, der Ak^mihus ilt {cdoch flifrker 
au^etöil tind zdgt um Kunde g.m/ Hache, gleichiam 
perfpeklivifch datgeftelhe BUttfpitzen. Die Stimziegel 
greifim wie bei 1 in dreieckige Aasfchnhte an. welche 
jeil'ivli iiivlii .ii'-i i"iirL";i Ak;iiiilHi.l.c'.c!iL vor.1.-v!;f 

linJ. Der l.üv.cnK-.jji; ilt 1:l>> ^ul Jji; Zuugi.- ■.valiierisjitcn 
(vergl. TafelX(2l, 2 und S. 143,', auch [iefsen lieh das Blatt- 
werk des Abuku« und der Milander an der Traufe mit 
Sicherhdt aiyllnzcn. Der Zeit nach gehört die Sima 
etwa mit der vorigen xufaniinen. — Material: Reiner, 
roier und fcharf gebrannter Thon. 

1. Siira ifcr SUdhallc. eine fchon flüchtige und derbe 
NßCübiUiuiig von 1 aus fp;itgriechifcher Zeil l'vcrgl. S. 82 
zu Bund I Tafel LIX I.XI). Roh gebildet criehcincn 
die .Akanthuskciche, das Kymution vcrhlilinismUfsig grofv, 
die Traufplaiie mit dem M^iander dagegen fehr klein. — 
Die Siimzie^ greifen mit einem Falx Uber den Abektis 
der Sima. FOr Hire Zugehörigkeit zu diefer fpredien dai 
Material, der Fundort — vorwiegend OlUich und IDJOll- 
iich vom Zeuitlcnipel — endlich die grotsc Anzahl der 
FimdftQcke und ibt« Mabe. 

Tafel CXXIV. 
Siirasiegel aus griechifchcr, helieniftifcher und 
rflmifcher Zeil. 

1. Stirniiegcl mit Kalypicr, das Ornament in 
Hclicf auf fchwarzem 1 .irbijriiiide. Die PalmcttenbÜittcr 
liegen nicht auf dem entiprechend ausgefchniltenen 
Keliefgtunde, fondern bilden fclbll den Kontur des 
Akroteriom> Die Sdtenflitcben des Akroieriom, die 
Rxndcr der Kelchbtaner und die Knofpen der Palmetlen 
lind rot bemalt. Krhalten haben tich ein vollflandigcr 
Stirnzicgcl fowic eine obere und untere Halfie. — Zeil: 
Etwa Mitle des 4. Jahrhunderts. 

2. Stirnziegcl mit Kalyptcr (vergl. Tafel XCI, 1 1 1, 
nur in einem l'lxemplarc vorhanden, gehört in eine Keihc 
mit den Stimaiegeln Tafel CXXII, 1 und 4. Das Ornament 
in leicbnin Rdief «if fcbwanem Grund; Sdienflacben 
rat Dw Blattwerk der Palmetie itdgt leichie gettlliee 



I Bewegung; die mageren Rankenzweigc crfcheincn mehr 
I als ausrailende, denn «h ir^nde Teile. Für den 
^ kräftigen Akanihutkelch ift wahrfchdotich eme Bemelung 

' mil fchwiirzcn Kippen vorauszul'cizeii. 

3. Stirnzicgel mit dachförmigem Kalypter. Die 
Kumpolitiüii gleicht der auf ralel X(-l. S. do»:h ill die 
: Ausführung viel fluchtiger. Die Kelche, .-Xiigcn der 
1 Voluten und Seitciiflächen lind rot. Die grofsc Zahl 
I der in verfchiedenen Teilen de» Aiugrabungafelde» ge- 
1 fundenen SiOcke \«ht darauf fchliefaen, daft tie dnem 
' gröf-i i in Haii'.'. L'- .iniTC'h'ircn : ri.xn ill wegen der 
I Ähnlitliticu; ilc.^ Mdii-iiaK vt-rluclii. an da» Lconidaion 
zu dei^ken, in dellen Bereich mehrere BriichltUcke ge- 
funden lind; ireilich haben die Kalypicrc einen ab- 
weichenden QuetrüchnltL Zat: Etwa Mine dea 4. Jahr- 
hundert«. 

I 4. Siirnziegelmit halbnindem Kalypter, auifpBi- 

^ricchifcher Zeil, plaflifeh ohne Farben. Das Anthcmion 
; entwickelt lieh zwifchen häl&iiclicn, ItukcnfOrniig iocin- 
.Mulcr greifenden Ranken. Erhalten lind nur wenige 

! Fragmente. 

s,. Stirnziegel. Das Ornament pladifch auf fchwar- 
zem Grunde, (onA ohne Farbe. Die Bali* bildet ein 
niedriger Akanthwkdch mit gewdilem Mitldblatte. Die 

K'^mpolition lihnelt derjenigen der .Akrotericn des .\pol!rj 
I tempels zu Balffl, doch lind die Siirnzicgel wohl ipditr 

anzufclzcii. [■ ■ h.i'ui'. Ii il lh luli nur ■.\cnigc BruchDUcke. 
i 6 und 7 bieten zwei Btilpieie aus der Spätzcil der 

Antike. 

6a und ^. Stirnsicgel mit halbrundem Kalypter 
▼On derbem Relief, gehdrt nach dem Fundorte, in der 

Nlihe des üchiiudcs, vielleicht zur L-xedr-i des llcrodes. 
Die liiff*lichen rohen Formen (lehen dtn dci I c-iuhalle 
: zug^'.'. iclL-ncn Mirn/iL^cIü illii^i.l 1. 'V:Ac\ 1. Itlir :ijhe. 
Unförmig ertcheitu der einem Stabbündcl gleichende 
Miiielllicl mit feinem verkUminenen Kelche, Die Giuod- 
I malfe ifl mit einem weifslichen Anguf» ObenogiCD, in 
I welchem das farblofe Relief hergeßellt ifl. 

~. Dreieckiger Stirnziegcl mit halbrundem Ka- 
lyptcr. Das lonll gut fUr den Kaum berechnete Ornament 
iii .1111 riiitl :i^^r. i'.jn \ itllfländigcn Niedergang des 
Forniciigelüiils bekundenden Ausführung. — l-Jinzelne 
Stirnziegcl lind unten nicht dachlOrmig, fondern hori- 
zontal abgefchnjtien imd zeigen dann unter dem Blatt- 
kekhe dnen kidnen halbrunden Ausfchnili. — Material: 
Hellroter Thon mit weifslich- gelbem Angufs. — Fund- 
ort: Vorzugsweife die Umgebung der Kehohallc. Die 
SiTih'iLjLl. deren eine grolse Zahl wiedergefunden ill, 
gehören viellcidit zu den rOmifchen Baulichkeiten Uber 
und neben dem gricchifchcn Slldollbau, 



Die folgenden Ausführungen beziehen lieh auf ein- 
zelne auf den Tji'Jii lu/it JM,;i:iiHii Tirrucotten, 
welche teils in zulanimuDhangiolcn BruchflUcken er- 
hallen lind, Icils keine liehcrc und VOlUbhlifige Er- 
gänzung in Form und Farbe vcrilatien. 

Figur 3a Sima und HXngeplatte. Das Mlteile 
bdcannie Beifpid der fchon mehr&ch berOhrten Ver- 
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klcidun); vun Baui;lie>.lcrn durch TcmCOtU. — Dil- S'.nui 
zeim eine an Jigypiifche Hohlkehlen «rinnemdc Form 
und Rcmalung, ähnlich der der auf der Fran^ois-Vafe 
dargeftellten BauliiJikdten, nur ericbeint hier das Blatt- 
werk leicht nach unten vertOngt und nihen lieh darin 
dem de CKliur S.h.iizh.iMic^ Tafel CXV!!'. Die Ro- 
fetten aul .'tm Abjku-. litul i'laltil'ch und von krJI'liijcm 
Relief. O c '.s -.Mkvli 'ii niiL:!.' \ ci kk ulun^spl.me «.■niliäli 
ein aufgemaltes FIcchtband. Der l'.iU am unteren Uund- 
flabe griff vermutlich Uber die Kante eines Geifonblocks, 
wie die Terracotiaptanen de» minieren BuigtempeU in 
ScUnui'). — Zwar Mfst die Oberflflche amtlicher ge- 
fundenen Stücke jetzt nur noch den roten N.ilurton des 
Miiicri.iN als (Jrund der Bcmaluni: uikI jii dein Oin i 
mtiu nur Schwarz erkennen. wahrfclan.lKli ihcr ill .iiich 
hierbei ein F'arbenwcchfcl durch aulgclci/tc-i K it oder 
WeilV vorauszufeizcn. DafQr fprichl tter.:^l!i.ii^, djh 
•ui den Blattern der Rofetten fich Rot gefunden hat. 



r 
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Die Simen greiicn mit Anrchluftfalxcn ineinander, 
haben demnach am Gebe! geUSm. Die Ziil«mmen- 
gcbOrißkeit von Simen und Platten erglebi lieh aus dem 
Materi;il. cim m roten, hartgebrannten Thon mil weiften 
Kiefeln und t!"l'^iß o^^er kupfern ^lan/.endcn Glimmer- 
kfirnchen; zugehörig find ferner flache, dachiünnig gc- 
lUlieie Kalypiere*). — Aufser zweien vor der WeO- 
AltiMMiier gpfindanen Fiagmenten find die wenigen 
übrigen SiOck« im OOcn der SefaatsUtulenerniffe wkI 
Umer der Bcbohaile gefunden. 

Schwieriger geßalien fich Krgünzung undBeftimmung 
der gleichfalls altertOm liehen, Hark vcrflttmmdten Bruch- 
(lücke (Figur 31 bis 24). Figtir 3 i .giebt ein eigentümliches 
Akroterion und einen Trauftiegel mit au^ieprelsiem 
Mäander, der an einem Ende 13011 tief unterfchnitlen, 

>) 41. Wind(e^IlanIl^ - Programm der ArcMologirefaeaGe- 

fdlfchaft zu Berlin, InlL-l il. 

' Dil. l orii! diflcr KalypiiTL- hindert es, die Stücke ak 
Sima und Verkleidungsplaue des Gicbelgcifon dem Uctaioa 
anmlcjirciben, wozu üe ihrer Altena mlichkeii und ihrer Mate 
wegen foafl nicht ungeeignet erfchcincn wOrdan. 



/um Überureikn Uber den NiKlibar/icijel cingerichtel 
j ift. hin andere* Trauftcicgcllraßmcni mit dem gleichen 
Müander, aber mit einer Waffernafc an der Unlerfllche, 
gebort licherlich mit dem vorerwihnien zufammen. — 
Farben: Violen auf tiellgetbem Grande. 

Figur 22 bildet ein Vcrklcidung^flUck in Winkel- 
form mit aufi;eprefstem, fchwnrz bemalten Fleclubande 
nn,1 den Kcftcii v<m rruptLHi'l.iiU'n. Die /■.vii. Iu:ii iiumc 
dicfcr i'lattcn enthalten iiofeiten ^mii rotem Grunde 
zwifchen den BlBitem), die Platten felbß zeigen Relle 
eines rot umiHndenen Blatifchemas. Der untere Ab- 
! fchluls des StOckes, Breite der Regula und demgeiiilfa 
die Atlzahl der Tropfen, war nicht zu ermitteln. Sedu 
Tropfen würden eine Kreiic der He^-ul.i von loV'jCm 
cTtieben. Otlenbar diente das Stück .il-i Sürnl. hrnuck 
eine, (.ieilon und enthalt gewillcrmaücn die .\ndeuiung 
dcN dntiuhcn Schema.t. .\h zugehörig ill ferner ein 
: Traufzicgcl mit dem gicicben Flechtbaode an der Snm- 
' feite, {edocfo ohne den oberen Rundflab, zu betrachten, 
' foJann das BruchflQck Figur 34 mit zwei durch einen 
Rundflab gcfchiedcnen Flcchtbandllreilcn. Das StUck 
fcheint zu einer Sima gehört zu haben Hierzu tritt 
fchliel'slich ein BruchltUck Figur 33 mit eigentümlichem, 
bekrönenden .Auffatz, der wahrfcheinlich enifprechend 
dem Akroterion Figur 11 zu ergänzen fein wird, nur 
dafs hier an Stelle de* Mäanders abemmit ein Plechi* 
bandOrcifcn tritt. Unter diefcm fitzi ein RundlUb, 
hierauf ein fall vollftSndig abgebrochener Tdl, dclfcn 
Drnainenl nicht tnelir erkennbar ilt. Dem Querfchnitt 
nach zu urteilen haben wir es wiederum mit einer Sima 
zu thun, die nach Figur 24 und wie dicfc mit zwei 
FlechilNindflreifcn zu tffßxata fein wird. Der untere 
i Streifen wflrde der Stimfeiie de* Trau&iegeb enifprcchen, 
der obere dem Simenbord. — Was den eigcntllmUch 
geftalieten AufTaiz anlangt, fo verdanke ich O. Puchdeni 
di-n Hinweis au! einige von ihn; im > ii iilIi' ^haft mit 
I K. Koldcwcy in Sclinus und dem nanc gelegenen Gaggera 
I au^eoommene Eckakroterien , die ähnlich wie Figur si 
zu crgaroen, don den unteren Abfchlufs der Giebelfima, 
I und zwar mit der Stimfcite nach der Traufe in ge- 
richtet, bilden. Leider geflattet der fragmentarifche Zu- 
rtand von Figur 23 nicht, zu cntfchciJen, ob diefe An- 
ordnung auf den vorlieticnden Fall anu endbar ill, und 
zwar haupillichlich deshalb nicht, weil wir nicht wiiren, 
wie und wo der FIcchibanJftreifen abgefchloifen hat, 
bcxw. ob er (ich ab Sima an der Traufe forigeleat hau 
. Diefer Annahme ftefat der Fund eines Traufin^ieb ohne 
Rinnen1>ord entgegen, auch würde fich — das Winkel- 
ftOck Figur 33 hinzugerechnet — die zum mindeflen 
fehr auftilllige .\nordnung von drei FIci htb indllreilen 
Ubereinmider ergeben. Schhcfslich mülstc man in diefem 
Falle darauf verzichten, die mit Ausnahme der Bemalung 
(violett ßau fchwarz), (Mch Material, Technik und Mafien 
vollkommen gleichartigen Stücke wie Figur ai mit den 
in Rede flehenden zufammen an einem Bauwerke unter- 
zubringen. Die Vermutung aber, dafs diefe von allen 
Qbrigen olympifchen Tcrrucottcn flark abweichenden 
Fragmente zuiammengehören, iii fchwer abzuweifen. 
Es ill demnach in Figur eine LOfung verfucht wor» 
den, bei welcher flimtliche aufgefundenen Stücke an einem 
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Giebeldache ihre Stelle gelunden hüben '). — Das Muieriul 
ift ein heUgelber, bröckeliger, fcbwach gebranoicr Thon. 

Ober die HÖkunlt der Stücke find nur Vermutungen ] 
SU iuftem, doch kgeri es die oben erwähnten Analogen ' 





mindcftens nahe, hierbei an Sisiiien oder UnierilaUen zu 
denken. Die Mafse laflien auf ein Bauwerk von der GrO£M 



■) Hieibci ill mit der Md^hkait ((crechnct, dafs an der 
anderen TnnjiT^itc ihm des TrauCdegeh mii MiLmder ein ' 
firicher mit Flcchtbandmuflcr — wie er lieh gicichtalls gc- ! 
fijnden bai — einzuireien Um. Verfchiedcnheiien diefer An 
finden ßcfa mchrfech, fo x. B. an der Omamentation des 
Galoer Schatibaufes. — Eine andara Möglichkeit wBre die, , 
fcm TnnCdegd «te Dedtplanen an^ die Balis des Gicbel- 

trigen mehrfach enuridfehe Alcfaengehtufe, wdcJie Nach« 
bildungafl von Dachkon Rruktkraen enthalten (vergl. »Ober 
eine «tnnhifche AftiieiikiAe des Florentiner Mnfiaiim« in: 
HiAarilche und phUofopIdfthe Aullliic, E. Curdm gewidoiet 
Berfin i8S(, & 17t). 



der Schatzhüufer rchliefscn. Unter den Schatzhaufcm nun 
würde, da der Theiaur der Selinuniier offenbar zu den 
{Olleren Bauten der TerralTe fühlt (vergl. S.307K vielletchi 
noch Ja> S^liatzhau^ .k-r SvrakulaiiLT in Frape kommen. 

Fijjur 2(1. hru>.tillU>.'kc lincr Sini.i mit Jen Hi-lk-n 
des in einen Medulcnkopf cnilim.n.li.n K.ilvpf-rs. «cl 
eher Uber den SimcnranJ übcrgrcitt und derart die I'u^o 
Ccfaliefst. Kalyriere dicl'cr Furm haben licii. wxnn .ituli 
aus fpaierer Zeit, mehrfach in Pompei gefunden. Die 




Fifur js. 

UtaanaAebl dMr Simi. Bnik 117 aiat. 



Hohe des Kyniaiion<s und damit das genaue Mak der 
Sima ill nicht fcH/uflcIlen. In ihrer Form erinnert diefe 
an Sinicn tn ScWnw. und .SgripL-nt — Den (irundton 
bildet ein helles Gelb, die BlUtler lind abwcchfclnd rul 
und k'liwiirx bemall tnii gelber Umründcrunp, der leicht 
plaflifche Mäander fchwarz. Von der Bemalung des 
Kopfes hat Ikh nur ein roier ParUiiun an der Hear- 
binde, fowie Roi auf der Iris der Augen erhalten. — 
Material : Gelblicher, brOckcliger Thon, dem der Fi- 
guren 21 — 24 verwundl. darauf ein hellgelber Aiigufs 
zur Aufnahme der Farben. - Fun.lon: /.wikhen Echo- 
helle inid Stadionwall. Kin nach Form und ßcllimmung 
verwandtes SiUck bildet der Stinuiegel mit einem Frauen- 
ko|>fe aus Kemarina ba Kekule und Ono, Die Terrsconen 
von SixOien {1884), F^ur 9s und 93, S. 44. 
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Figur -j: Kjpitell einer kannelierten Rundftete, 
mit Hil;c lUr uliultcnen Fru^mcmc urg;in/.t. diis Öniu- 
mcni in kclicl, j^clb mit roten Kandcrn auf l'chwarz- 
b«mullt.'in (iruiide. Uio Volutciiraiiken bilden wie die 
Helices Uer korinihifcben Kapitelle den Cbergang aus 
dem Rand io d«i vicradcigeii Abakus. Dicfer hat eine 
Einbfliing zur Aiirnahme der PUnthe einer Figur oder 
einet Anethen». — Fundort: Die Entfdüchien ttbcr 
der Mchahallc. Krhaltcn haben fich die BniciiAQcke 
zweier glciLharligcn Kapitelle. 

Fi^ur L inerunficbt einer Sinne, benuli mit 
Anthcinicn, gelb uuf fchwersem Grande. Das gleiche 
Urnament Uifst auch die Slimflllcbe der Sima erkennen. 
Die Siirnfeite der Traufpletie zeigt etnea Münder, gelb 
auf rotem Gnmde. Erhalten find zwei Fragmente Towie 
etn Eckllück mit dun KcflL-n eines l.i>\\ cnkopfes. — 
Fundort: Uie Ipüien Muueni iiürdlicli voa der byzüii- 
tinifcben IGrcbe. — Zeit; Etwa Ende de* j. Jahrhuodem 
V. Chr. 

Figur 29. Stirnziegel mit Kalypier aus römifcher 
Zeil, ofane Farbrpurai, in krtAigcm Relief. Die roh gt- 
büdeie PaimeUe und Ranlcen emwickein fich aus einem 
Zeuskopfe. Diefer T^rpus ift auch in Pompci venraen, 



I beifpiebweife in den im PerUlyl der casa det Gtarifia 

{gefundenen Stirnziegcln und gehört danach in ilic Mine 
des edlen Jahrhunderts n. Chr. (vcrgU v. Rohden, Die 
Terrsconen voa Pompei. TaM 18, t). Die Siimzicgel 




Figur 99. 

Stbnil vi Kit takoft ^i.m.Qi. 

fafsen auf dem Abakus einer Sima auf. Die Mebrsalil 
derfelbcn ift ttftlich vom Zeusiempcl gefunden worden. 
VieHeichi gehören fie zum Neronifdian Umbaue dea 
griecbiicfaenSttdeltbaues. — Mslerial: Hdler, rdncrThon. 



XXXVIIL Längenprofile durch das Ausgrabungsfeld. 
Tafel CXXV— CXXVIIl. 
Erläutert von W. DOrpfaUL 



Aut den vier Tafeln CXXV - CXXVIIl (ind mehrere 
iiniiie durch die Ahis und ihre nJchllc l 'mgcbung 
gczeiehnet, wcUhc die HöhcnverhaltniÜe des antiken Bo- 
dens, die Höhenlage der verfchicdenen Buuwerkc und 
die allmltbiiche Auf hohuag des Bodens venmfchaulichea 
foUcn. 

Die Profile find fo gelebt, dafs die altgemeinen 
HOhenverhilhniflc der AUis niflglichft deutlich zur An- 
fchauung kommen. Der eine Laiigvfvhiiiit Tafel (^XXV 
gehl von Norden nach Süden quer durch die .\liis und 
leicilt von dem nördlich vom I Icruion gelegenen HQgel 
bis so der TemlTe (bdlich vom ZeustempeL Ein zvreiier 
(Tafel CXXVI und CXXVII) ift rerinwinkUg so jenem, 
alfo von Wcflcn nach Often, gelegt und sccigt das 
Lconidaion, die Fcrtflrafse fUdlich vom Zcustcmpcl, 
diefen Tempel felb(t. die lAliuluiik . .Itn SllJollbuu und 
die rOmifchc, Oklogon genannte Anla«e, an ueliher 
IkI'. :m Mittelalter die Fluten des Alpheios gebrochen 
haben. Drinens ift auf Totel CXXVIIl ein Uasta- und 
zwei Querprolik dorcli (He Teiiafl« der Schatshltufer 
gezeichnet, um cbierfeiia die Kshenlage diefer altgrie- 
cbifchen Bauwerke imd andererfaits ilüe Lage im Wer* 
blltms zn den übrigen Gebäuden der Altis za 



Damit die Höhcnunterfchiedc fllr das Auge bemerk- 
barer werden. Tuid in allen Frulijeii die Höhcnmafse in 
einem anderen Mal>üabe gezeichnet als die Liingenmafs« ; 
diefe in 1:250, utio in dem Mafsllabe de» grofsen Lage- 
planes, jene im Mafsilabe 1:100, aUb a'/ioul fo grofa 
alt die Langenmafae. Bn folcher Unter&hied wird ge- 
wöhnlich bei I,3ngenfchnittcn angenommen, damit auch 
die unbedeutenderen (lühcnditfcrenzcn in der Zeich- 
nung tich-.l-.ir lind. Die hierjuivh herbeigeführte Ver- 
zerrung aller dargcilellten Gegenil;inde lülli nur bei den 
Bauwerken unsrngenehm auf. Um dies zu vermeiden und 
um zugleich auf der Zekiinung an Raum zu ^lareo, find 
alle Teite der Gebäude oberhalb ihrer Sgrkibaie ohne 
Verzerrung in glcichmafagem MaMabe gesedchnet Nur 
bei einigen Bauten, wie z. B. beim Heraion und bei der 
licliülmlle, ill der ver/.errie Qucrichnill auch in Umrifs- 
linicn hinzugefügt und l'o die irrtümliche AuffafTung ver- 
mieden worden, als fei bei diefen Gebduden dieVer- 
fcbonung hober gewefen als die Säulen. 

FOr dße verfcfaiedenen FufebodeobOhen in antiker, 
byzantinifcher und moderner Zeit find auf allen Tafeln 
mögUchft diefelben Bezeichnungen gewühlt worden, da- 
mit dne Voslddrang der aioielnai Dorchfchnitte Idcbier 
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angellelll wcivk-n kjiin. Aus tlenilcllH-n Cjriiiiiic lil in filier lein millluo iiU der IVnipcl Icibit. und dul« die in 
flOiHI Lllfl;(ci)r>.'hnltlcn die .ils ßcmcinliimcr Horizont un^c- die untere Schiiiii hinabrci>.'licndca Riiihrcn cbcnlalU .aus 
nomincnc StylQbaihAhc 4cs ZeuaieinpeU duiv-fa Jiefelbct i iUtcfer Zeit Hammen mUiren (vergl. oben S. 3i). Zwei 
aus Striche« und Punkten zurammengereizTe Linie be- i Baihreo, von denen du eine Hlter, das andere jOnger 
zeichne! und üurk hervor^iliohcn. Auf dioicn Horiioni ' iR ah dt-r Tempel, find reclits von dem Ici/.icrcn gtf- 
fmd auch die fämilichcn Htthcnanuabcn in den Zeich- ' zeichnet; von dem im Vordergrund bctindlichcn iH nur 
nungen bezogen. Die lowolil in ili.ii 1 ^(ii:;..iu'! utilen aU iiotli djs Poro^l'undamcnl erliulten. welches nul tiiii- 
in den Grundrillen »ngegebencn Zuiilcu be<;wK)incn dem- Scliichl von Buiil'chuti fleht und «Ho iiichl bis in die 
nach die Höhenlage der bctrcrt'cndcn Punkte im V'crh.llt- altere Mumuslchichi hinabrcichi; düs andere dohinicr 
ni> zum flfilicbcn Stylobat des Zcusiempels. Sic liaben befindliche iil die mit nlienQmlichen InfchriAcn verfehenc 
ah Vorzeichen ein — , wenn der Punki unter dSerem Bafu von dem Weihfiefchcnke des Pmiteles. thre drei 
Horizont, ein • , wenn i-r Uber ihm lieiit. Damit vor jetxt noch erhaltenen .Sieinlu^en. von denen die oberOe 
allem die (icflalt des antiken Rodens in die Augen falle, die infchriftcn lraj;i. liegen fiimtliih unter der Ober- 
hat die Erde unterhalb dicfer Linie eine gleiclmv(r>ij;e tlitche des iün|4eren antiken Bodens, und nur die 
hell« Schraftieniiig erlialten. Die 'I teti:, bis zu welcher »berHe, jei/.i rolilende Sicinlcliichi kann noch Ivrbauun^ 
die AiKvrabuQKen hinahgefttfail find, MI in anderer Weife des Tempels lichibar gewefcn fein. Die Balis ift daher 
angqcebcn. unbedingt älter als der TempeL 

Die griechifchcn Bauwerke find, fowcit ße erhallen Wie hoch lieh der Boden swifchen Heraion und 

find oder l'ichcr ergtnzt werden konnten, durch einen Zeusicmpel bis /.ur byz.'iniinir..hen Z«it. d.h. bi> /.iirV'ci- 

dunklercn Tun von den heller getönten rOmifchen und fchtlttung Olympias durch den Kladeos, autVteh^ht hatte. 

den wdfs getoOenen byzantinifchen Bauten gefchiedcn . iit in der Zeichtiung durch eine doppelte Linie nnge- 

w'orden. (jeben. welche lieh Uber ulk- antiken Bauwerke hinzieht. 

I. Tafel CXXV. Schnitt durch Hcraion, Pc- Die Hiilic diefcr byiantinifchcn Schutüchiclu ilt an eini- 

lopion und Zeusiempel. Der Schnitt bc^ginnt link* gen Stellen fehr gering, Iteigt aber in der Nahe des Zeus- 

oben mti dem nOrdlich vom Heraion gelegenen Aus^ . tempels bis auf i m. 

Llufer des KronoshUgels, welcher faß ebenfo hoch war Die gellUrzten Säulenirnmnuln .Ic-. Tempels, von 

wie dieier Tempel felbft. Der jteringe Abfland beider ' denen einige in ihrer Fallagc «ezcichnet lind, liegen taft 

machte die Anlage einer ftutenforinigen Stlltzmaucr am alle .m der ObertlMche dieier Schuttfchichl ■. die Säulen 

Fu^se des Htlgels notwendig. Die vcrlchicdcne Tide der kflnncn alle crrt am Knde der by/aniinifchen Periode 

Tempelfundamente. welche in der Zeichnung aufliillt. unigelallcn fein. ICinzclne GebHlkftücke dagegen, z. B. 

hingt augenfcheinlich mit der Neigung des aus ielshartem der auf unferer Zeichntuig angegebene Arcbitravbiock, 

Sendbodcn bellehenden Baugraiules zufammcn, deflen liegen am Fufie derTempelftufen in den unierftenScfaich' 

nach Sttden il t iücnde Oberfliichc eine unterirdi&'he ' len des byHniinifchcn Schuttes und mOlTen daher fchon 

FortfetKung des Huj^els felbfl bildet. Der fefte Sand- vor den Säulen gefallen fein. 

boden hebt (kh l'udlich i -i H. raion «icdcr etwas imd Stldlich vom Hcniion lind zwei fpJile Mauern ge- 
bildet eine hOgelanige Krhetning, welche zur AnUge ci- zeichnet, weiche zu dem grollen b\ /aniinifchen Dorfe 
nes heiligen Bezirkes für den I leros Pdops bcnulzt war. , gehören und otfcnbar crll crrichlel worden find, als 
Am Heraion ift belondcrs beachtenswert die feinen das Heraion fchon mit der Harken Lehmfchicht Qber- 
gunzen Unterbau bedeckende Schicht ans grünlichem ] deckt war. 

Lehm, welche nicht etwa, wie wir früher g1aubti:n, , Alle dicfc verfchiedenen Krdfchichicn, Schutimalfen 

durch einen Bcrgrutfch des KronoshUgels entllunden ift, und Mauern waren vor der .Vusgrabung von einer durch- 

londcrn lediglich den aulgelöllen I .ehmziegeln der allen Ichniltlich ^ m hohen Sclii.li- m -i Sand und Lehm über- 

Cellawüiide ihre Kntltchung verdankte (vergi. oben 5. 31!- deckt, «eiche der kleine Kladeos im Miiiclahcr über die 

Die ScMdlt ift in der Zeichnung dunkel fchraflicn und ganze .Mtis ausgebreitet hatte. Die Oberkante dieler 

nach unten etwas abgetOiiL letzten Schicht ilt in den Langenfchniiten durch einen 

Vor Erbauung des Zeuaiempels war der antike Boden | CrbrafKenen Streifen kenmlicb gemacht und als «Boden- 

nnter und neben dicfem CebCude faft horizontal, nur I hfihe vor Beginn der Ausgrabung« bezeichnet, 

ein fehr geringes Geftlle nach Soden iHfst Geh an den 2. Tafel CXXVL Schnitt durch das Leoni» 

eingefchriebenen Z.ihlen leOllellcn. In diele «Itere Humus- daion, Jas SQdweftthor der Allia und die Fell- 

ichichi greifen die ilufseren Fundamente mit etwa drei flralsc. 

Steiiilagen hinein, wlibrend die inneren etil oberhalb In zwei Streifen ill oben ein Durchfchnitt durch 

diefer Schicht beginnen. Rings um den Tempel wurde das Leonidaion, feine nähere Umgebung und das Süd- 

ctfie hOgeinttmige Terrafle angefchUttet, welche fo hoch welUhor der Akiis, und unten ein LÄngenfchnin durch die 

war, dafs der StylnV n Je; Tempels etwa 3 m Uber der an diefes Thor lieh nach Oftcn anfchliefscnde FctlArefse 

alten Humusfchicln Die .^nl'clititiung beAand aus mit einer .Anficht des Zeustempels von Süden gezeichnet. 

Sand. Lrdc und Baulchun. welch letzicrer auf der Zelch- .Am l .ennidaion erkennt man deiiilich den von do- 

nung durch Punktierung hervorgehoben ifl. rilchcn Silulen umgebenen inneren Hof mit feinen liefen 

Eine genim i. i'u irachtung dieler lirdfchichlen unter Wall'eraiilagen und dem in feiner Mitte liegenden alten 

und neben dem Zi;u»ienipel macht es verllsndlich, dals Brunnen, die liulsere ionifche Kinghalle mit den beiden 

die in der unteren Humusfchicht gefundenen Gegen Ibcode ■ m verfchiedener Hohe Obeieinanderliqienden Waller» 
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leiimiften und zwifchen den beiden Hidlen die Reihe 

Act Zimmer, welche zum Teil in röniifv.hcr 7x': um 
gebaut waren. Die AufrilTc der Siiulenhullcii im>i Ji.jkü- 
räume lind oberhalb ihrer Stylohatc nicht in verzerrtem 
Verhältnus gezeichnet, fonJern ihre Höhen find ini M<ifs- 
llabe der Langenmaliie aufgetragen. 

Die Erdnuflen, welche den gamcn Bau faß 6 m hoch 
aberdeckten, bellanden aus zwei Überfchwemmungs- 
ichichteu von verfchit.lLi'eni Alter. Schon in früher 
/cit, bevor d.i* byz.iniinilche Dort in Olympi.i erbaut 
wurde, war das ganze l.conidaion etwa 2 ni hoch mit 
aiiem Baufchutte und einer vom Kludeo» ungcrchwcmm- 
l*n Sandichifht überdeckt worden. In dicfcr neuen HOhe 
biMete Cich eine byurninifche Humus- und Trflmmer- 
fchicht, welche in der Zeichnung an einer doppehen 
Linie erkennbar "H N":;.ti l- 'ilu-.- t;iL;i nLri A'.c f.ifl 4 ni 
hohen Sand-, Ku» wut ) tionniaiiin, wclciit acr Kla- 
deos im Mittelalter Uber g.mz Olympia ausgebreitet hatte. 

Nur bei den wertlich von der .Mtis gelegenen Ge 
bMldcn finden wir unter dem byzaniinifchen Fursbodcn 
jene untere Sandfchicht, deren Entftehung dunh den 
Klndeon bei der riefen La^e der Gebsude lacht ver- 

M -HIil!'-! 'ft, Iln iT.l.ii it.tn itir '. itI 11: MTiilfsig 

i!X-''~ l'-rh;iau:ij^ allcf Zixilc.icu Jcr Alns iinj Avr.i Kladeos 
gelegenen Bauwerke, namentlich de- lA.jiiulaion, des 
Theokolcon. der l'ul.'irtni und des grolsen (iymnafion. 

Rechts vom l.eonidaion erkennt man auf der Zeich- 
nung den grofsen Höhenuaierfchied zwifchen den Stufen 
diefes Baue« und denjenigen des rSmifchen Sttdweftlhores 
der . :in t iitt 1 f. IiIl .t . .Icr tich noch vergröfscrt, 
wenn ituii ucr ubcicii Jie unlere Wallerkitung des 
lAonidaion in Betracht gezogen wir.i I i :M nuh ein 
deutlicher Beweis ditlüf. d»ü jenes .Allisthor unmöglich 
aus griechifcher Zeit (lammt, fondern erfl in der rOtnifchen 
Epoche erbaut worden ifl {vergl. oben S.64). 

Neben dem Thore ifl im Durchfchnin die rOmifche 

Wadcrleitung zu fchcn, welche das filr das l.eonidaion 
nötige Waller aus der Kxedra des Merodes .\iticus über 
das kleine Thür hinweg zur Slidwedecke der Altis leitete. 

In der unteren Hüllte der Tafel ilt das Thor wieder- 
holt und dann nach rechts ein l.angentchnitt durch die 
Feftttrafse im Süden des Zeustempels gcaeicbiiet. Der 
omilce Boden, durch eine ponkiierle Linie angegeben, 
ilicg allmahlicli von n n ich (Ilten an; beim ?n I 

wedthore lag er 1.48 nt uiUi..' Jcni als Horizont diencndcu 
Zeustcmpcl - Slylobul, der Oilecke dieles IVmpels gegen- 
über dagegen nur noch auf 3,00 m. Neben dem Wege 
fnid die lU-ne der Quadermsuer lichtbar. welche in 
allerer Zeit die fadliche Begrenzung der Altis, in fpnerer 
aber «ne Sitlizmauer ftlr die Terrolfe des Tempels 
bildete. An ihren Heften l.lfsi tich erkennen, dal's juK 
SteijAunß des Weges fchun in Ulleller Zeit vorhani'cn 
W ir. .Itnii /II ilcn drei im Wellen vorh.indenen Quader 
fchichtcn kommen weiter <lfllich noch obere hinzu, wifh- 
rend die unleren in .Xbliitzen aufliören. 

Himer den Mauerreften ill auf der Zeichnung die 
kttnfHkh heigeUdlte Tcrrafle zu fehen. auf welcher (ich 
der Zeustempcl erhebt. Wie wirkungsvoll diele hohe 
l.<igu des Tempels ({ewefcu ill, liilM lieh nach den Hüheii- 
uhlen veraiutm; mm kann «1 «ber «ach noch heute an 



t den TempelreAen felMI fehen. Obwohl der Tempel nicht 

' die Mitte der .Mtis cinn>mm'. ift er durch lÜl- .\nl.i^.'L- 
1 der TcrralTc als der « ichiigilc Bau des Bezifkvj gi.kciin 
zeichnet. 

' Die fudliche Liingenfeite des Tempels ifl aul der 
i Zeichnimg in ihren richtigen Proponionen abgebildet, 
. nur die Stufen mulsien waetwt (mit zti grober Hfihe] 
gezeichnet werden, wreil (ich fonfl der Hoiizont ver* 

, fchoben ha««. hU- Gtofsr .!.- M:i>r-,b,s, 'n welch-.-m 
der Tempel cil .iui ;lt, .vir.l jir. l clUn durcli cnien Ver- 
gleich mit dem kleinen Propylun der Altb, das UdlCn 
' links gejceicbnei ill, veranfchuulicht. 
I Trott feiner hohen Lage war der ganze Stylobat 
: dca Zeustempels von dem Sande des KUdeoa noch 1 bis 
, ),$ m nberdecki, «-ie man auf der Zeichnung Mi derjenigen 
Linie erkennt 1 .' Hi. welche 4k Bod«ih4he vor Beginn 
der Ausgrabuii;; uii^icbt. 

3. Tafel CXXVII zeigt ebenfalls einen Lilngen- 
fchnitt von Wellen nach DIten, aber nicht die ge- 
naue Fortfetzung des Protiics auf Tafel CXXVl. Die 
^ Schnittlinie ift vielmehr zunHchft noch Norden bis zur 
I Achfe des Zeustempels verfchoben und fpringi erft bei 
der r 1h S illc lind dem SOdofibau wieder zur alten 
Linie /.uiUck. 

Diefc Vcrfchicbung ill vorgenommen, damit die 
R.impc des Zeustempels, und namentlich der alte Fufs- 
boden der Altis, wie er vor Erbauung des Tempels war. 
I auch in diel'em Schnitte angegeben werden konnte Er 
I ift durch eine einfache punktierte Linie besteichnet, welche 
lief unter dem Tempel Iii lii i: .1 nn i 1 n Fundu 
menten der Uulscrcn Kiripia.iUc Uur. Ii;v;iiiit;.,ii .vird. Die 
oben l'chon erwähnte Erhöhung des Fufsbodens der 
\lt:'i l.iei Lrbauung des Tempels betrug ungeliihr 1,3 ni 
iiiul ^ i tolgte in horizontalen Lagen von b!rde, Sand und 
Baufchutt. Wie (ich aus den HOhenmaJ'scn der einzelnen 
Lagen ergiebt, hieh die KrhOhung gleichen Schritt mit 
der Knichtiing dti i'.iiu'.Mi i iii m,: .1. 1 r'.|.. i J.is gleiche 
Verfahren beim l'.u iliv;uii.i -l iucU ju ia .\ihen vergl. 
.\then. Mitteilungen iSga S. 161I. Nach Orten dehnte lieh 
die erhöhte Terrart'e um den Tempel bis zu einer Muuer 
aus, welche In unicrcm Schnitt dunkel gesekhnet und 
. gewöhnlich ftflliche Tcrtallcnmauer genannt worden ifl. 
' Die zwifchen diefer Mauer und dem Tempel ge- 
/i'u lir... u 1 1 R.ii'Lii t'tlr Standbilder fii'.J r;::^iiliL Ii u'mger 
dtr 1 -mj'cl. ;:<.■ '. üt: oben aui sJcm Ijauichuu lUhcn. 
Nur eine Mauer gn ; i iiu.li bis unter den illterten Ful's- 
] boden der .Ahls hinunter, nämlich die byzaniinifche 
' FeAungsiDaucr, deren Sohle his 4.44 m unter den Hnri- 
j zont htnabgehi; ca ill das ein dcuihchcs Zeichen fUrdic 
Sorgfrth. mir welcher diefe Feflting angelegt worden in. 

/-■.mI". Iicn der Terrall'enmMKT mu; .icr K. h. il-, "1..: ifl 
vlic 1 l%i|-.ij des .\ltisfufsbodeiis iür uie gncchiulii. Zl-ii 
gelicliert durch zwei Wallerrinnen aus Poro*, lUh 
an beiden landen erhalten lind. Da diefe Kinnen im 
Altertum offen waren, geben fie genau die lUihe da 
Fufsbodens an. Die Atisgrabung ift auch hier, wie atu 
' dem Proül zu erfehen, bb 1 m unter den amiken Boden 
hinabgeführt worden, um alle vorhandenen Fundamente 
freizulegen und etwaige im aniikei) Buden verbürgen« 
Gcgen(ltfiide zu linden. 
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Die aus cinzcltlcn .iuirn.iiU'.i.l.i:ii.ii;ii (^jaucrr) uuJ 
klfineti Stirinbrückcu beUchenilcn rolifii Muutrii, welche 
Uber und vor der Kchohallc gezeichiicl diu), gehören 
deni byzaiuiiiilchcn Dorli: an, welches den gjnzcn Raum 
xwifdwn dem Zcuuemp«! und der Echohalle einnahm. 
Ei find dies dieienigen Mauern, >n wekhen aufwr In- 
'■jhrMcn unit BauDcincn .'.'.-i l ; iVliii' J.iii'lfii Fun ni. Ii 
liiK iumiiichen Fragmciiic .Icj" ijl'.lii-iicii (jiL-:ji:l^rL,j'('u 
de» ZeustempcN vcrbam w«reii. Zwifchcn iliticn III in 
dem Profil auch eine byzantlnilchc Weinkelter abficbildct, 
deren es in dem Dorle mehrere (;e(;eben lial. Die 7.ihl- 
reicben zu d«mfelbea Dorfe gehörigen Umber fanden 
fich netvohnlich emt i m unter dem bynrntinifchen Fufi- 
hriJcn /■.vir.rhen den Hri ifcrn. D ci v,:.;i i'r-i.rT lind in 
des Zficimunj» angegeben uiiJ di.r - Ii .in ii'.'^^iiJes Kreuz 
kenntlich semachi. Kincs dicfcr (.tjl ii licgi im Innern 
der Kchuhulle, denn auch über dielen liau 2ogcn lieh 
die byzantinilchen HJlufer ununterbrochen hin. Die Halle 
war ichon bei Lvrbauung der byunünifdien Fellungs- 
mauer g»n/. abgebrochen worden und bot daher der 
fpütcrcn Ausbreitung des Dorfes kein Hindernis, Den 
drei Siu(cn der HiiUe cnifprechend Wt^ii der FulNboden 
des Dorfes auch hier etwas htthci > : : r Halle. 

Niehl lo einfach, wie zwifchen Zcuslcnipel und Kcho- 
lialle, lind die Bodenverhültnille zwifchen dem SüduUbau 
Hod dem fpltercn Alpbetosbetigeilaliei, deren Oarlkllung 
in der unteren Hälfte der Tafel verfucbt iJL Urfprttnft- 
lieh war hier ein llarkes Geflllle de» Bodens vurh.inden, 
der lieh vom SlKloftbau, wo er die Ordinale —4 m 
aufwcill, in einzelnen Abfatzcn I is jul niii.Jcllcns — - m 
fenkte. Schon in frOhröinilcher Zeii trat durch den 
Umbau des ^Su i ii h.iues zu einem römifchen Wohn- 
haufe eine Änderung dicfcr Vcrh4ittoiffe ein, indem der 
Hohenuoterfchied von dem Archiieklen in ftefchickter 
Weife benutzt wurde, um Zwilchen dem Ti>bliiium und 
dem Pcriflyl eine wirkungsvolle Freitreppe anzulcj{en. 
In fpätrömifcher Zeil wurde nuthtnals eine Erhöhung 
des Fufsbodens und Verifnderung der Tenullen vor- 
genommen, und fchlielslich war in dem byzantinifchen 
Dorfe wieder ein allmähliches GelÜUe des Bodens von 
WcAco nach OAen vwhanden. Eine tbnlkhe Senkung 
nach Oden iindon wir auch in der oberen Bodenhohe, 
wie fie durch die grofse Oberfchwemmung erzeugt 
wurde und bis zum Beginn der .■\iisgrubiingen vorhan- 
den war. JCs ifl belonders beachtcnswcn, dafs diele 
Senkung dem Geliille deN nach Wellen Hielscndcn 
pbeio* widerfpricbi; denn dielie Thai fache ilt einer der 
wichdgAcn Beweife daflir, dafs die Obcrfchwemrottng ! 
und Verfchtttmng von ganz Olympia nur durch den 
weher wefliicb fliefsenden Kladeos, nicht durch den 
Alpheios erfolgt ift. 

Oicfcr letztere Flufs hat alfo die Ruinen und Kunft- 
IdHoe OtymplM nichi gereuet, wie früher gewohnlich 
ingcnoimnen wurde; er wOrde fie fogar gBnzlicb zerftön 
und in feinem Bette begraben haben, wenn nicht das 
auf unferer Zeichnung rechts unten dargeflellte rOmifche 
Gebüudc, der fogcruinnte Oktogonbau, leine zerftörcnden 
FUncn gehemmt hätte. Welche Höhe der Alphcio.s an 
dicfcr Stelle xu jener Zeit hatte, als er die Kuiuen des 
Oktogonbttues umwogte, ill nicht genau bekannt. Sein 



\\'.j;lLi l^ icjii.. '..Ml vi .il'in kt^ir.uilui) mindellens - bi.s S in 
unter unterem Horizont, allo cbenfj» tief unter der 
jeuigen Obertläche der iingelchwetninten Krdlchichl ge- 
legen haben. fJie Fundamente des Oktogonbaucs reichen, 
I wie wir durch Grabungen feflgeflellt haben, bU Ober 
r die Ordinale —9 m hinab. Wiren fie nicht fo lief ge- 
>vlIi 1. Ii) würde der Flufs feine .Mauern iiiuerfpttll und 
, Jjiiu i.clleichi ganz Olvmpia zcrlliirt haben. 

-Mle verfchiedcnen .•\bllulungcn des Terrains von 
' Wellen nach Dllen. die mehrfachen UmbiUiten der 
gricchifclien und römifchcii GcbJude und die Bildung 
I der grofsen au* Lehm und Sand beflehenden Dedc- 
I fchicht durch die Anfcfawemmungen des Kladeo« find 
.111' i'. r /l i. Iii-ung dargellelll, loweit dies ohne Zuhillc- 
vij;i l-'arben möglich war. Die verfchiedenen 
Bau-Kpochen, welche aufeinander gefolgt find, wurden 
dabei durch eine dunklere oder hellere Tönung unicr- 
fchiedcn. 

An den Durchfchninen, welche auf den drei bisher 
beiprochenen Tafeln geiceichner find, tof« fich fSr die 

urlprfjn;;!! JiL- ( Icil.iliunu: Ji;, Ttn .lins noch diü '.vijhti^c 
BeobiiCviiuii>; jiijJun. Jjl» Jtr jUc Boden der lieh 
nicht nur nach SUiitn allmifhlich ftni.K, n -kKh) auch 
nach Wcflcn und Ollen ein allerdiru^ i^Lrir.^crcs üvftllc 
aufwies. Der heilige Bezirk lag ii ■ lii mf einer Er- 

I hohung am Fufie de* KronoshOgels, tu der man von 
[ allen Sehen hinauftttigcn mufstc. 

4. Tafel CXXVIII giebl einen l.angenfchnitt 
, und zwei Qucrfchniiic durch die Tcrruffc der 

Schaizhaufer. 
I Das I.Knuenprolil, welches in den beiden oberen 
Sireifir. J;r\;L;ftcllt ill. geht den Stufen der Tcrralfe 
parallel von Weilen rMch Uflcn; es beginnt mit der 
Exedra de» Herodcs Anicu*, durchfchnridei die Amt- 
lichen S<.'hatzhifufer und endet im Orten beim Stadion. 
Von den beiden Qucrjirohlen ifl das eine durch das 
Schaizhaus der Geloer und den gewölbten Hingang zum 
Stadion gelegt, während das andere d«s .Schatzhnus von 
Syrakus und den Tempel der Gdtlermutler durchfchncidct. 

Wenn man die auf der gemeinfamen TertafGe am 
Sfldfu&e des Kronoshttgels errichlatcn Scbauhlufer nur 
im GrundrHs betrachtet, möchte man glauben, dafs alle 
dicfc ziemlich gleichmai'sigen GebSude auch in einer 
und dcrfcH ( II H i i.! errichtet feien, Kin Blick auf unfer 
Ijfngcnprolil gctiugi aber, um jeden davon zu über- 
zeugen, dafs dies durchaus nicht der Füll iü, fondern 
daii die Höhenlagen der einzelnen Schaizhaufer, foweii 
fie fich haben MUMIen lalTen, aol&Uende Unieifduede 
aufweifen. So liegen, um nur ein^ Zahlen zu nennen, 
die Fufsböden der Schatshlufer I auf •1-4/Hm, II auf 
-1-3,1 6 m. Vll auf -^449™, IX auf -|- 3,17 !««{>• -f jjfi^n 
und Xll auf -f 1.04 m. 

Diele betrJichtlichen Unierfchiede erkl.iren fich nur 
I dadurch, d«r» einige Schauhaufer «Iter find, als die An- 
I 1^ der g^mänlamen Terafle. Sie waren am Fufae dea 
KronoühQgela oberhalb der Altis zu öner Zeit errichtet 
worden, als man noch nicht daran dachte, hier eine 
' einheitliche, die Altis beherrfchende Terrall'e zu erbauen. 
I Die höchlleit und (ictllen Scbatzhiiufer, alfo diejeatgen, 
I deren FuftbodenbOben von dcmDurchfchnitnnialäe nach 



Digitized by Google 



lAngeapnfü» duidi dv AnvatHu^lUd (Tdal CXXV— CXXVIII]. 



307 



beiden Rkhtungen bin wn metftm abwciciien, dttrfen 
wir d«mnitch von vomhenda fOr die tllteflcn h-il^en; 
dieienigen mit einer minieren Höhe werden diiiitg^a 
die jüngeren lein. Die Krbaiiung der Ict/icrcn i<l ver- 
mutlich zugleich mit der Anlage der Tcrmtrc oder noch 
Ipfitcr crfolßt. Hieriiucli bellen lieh die Schaizhäuler II, 
VII, Vlil und XII ab die «lieAen bemu». Der Süfier 
des II. SciMUhaufc* Ul aniickjinnt; die drei inderen 
Schatzhiufer find von den StiktKn Sybarit, Kyiene und 
Geis geweiht. 

Nt»ch ein anderes Mittel, das Ahcr der einzelnen 
Thel'auren un.ibhiingi}; von der gelchichtlichen Über- 
lieferung 7.11 bt-llimmcn, fleht uns zu Gebote, nifmlicb 
eine Vergleicbung der horizonulen Abillinde der ein- 
zelnen Bauten. Anftoglkh, ab noch wenige Schaotlmfer 
enklu« wann, d«cliie nMn natwyanab nkhi darnn, 
die Gebffude dicht aneinander au fchieben, fondem 
ordnete lie mit prüfseren üwifchenrllumen an. Je grülser 
aber ihre Zahl wurde, und je wcnijjer K«utn zur Ver- 
fügung fLnid, um fo kleiner wurden die Abftande. 

Wenn man nun die minieren AbiUtnde der zwifchen 
XII nDd Vin voihnndenen Beulen genauer betrachwt und 
folgende Wen« indct: 

Xll- Xt= 3,90 m 

XI \ — l,ll<1 n 

X - IX - o,;<) .. 
IX - VIII _ o.-o , 

fo kann es nichi zweifeihali fein, dals Zwilchen den 
bdden Grenzen XU und VHI zncrft XI mir einem Mir 
weilen AbAande {3190 m) eriMUt f«n wird. Das etwa» 
fpsier errichlete Schatzhenti X wurde fchon nliher an XI 

herangerückt lAbflami -'ii nVi, und Ichliclslich wurde 
No. IX Zwilchen X und Mli hineingczwilngt mit beidcr- 
Iciiigcn Zwilchenr.lumen von nur 0,-0 111. Dazu fiiilM 
vorzüglich, daii der Abüund zwifcben VIII und VII etwa 
3,80 m beirirgi, alfo nicht daran zu denken iJI, d«fs VUl 
fpaier als IX erbaut fein kann. 

In ähnlicher Weife nehmen die GrSrsen der Zvnfehen- 
rSunie «b, wenn .vii \on VIII n^ch Wellen Ina au II 
fonl'chreiten. Wir nruica dort etwa: 
VIII - VII -= 2,80 m 
VII ^ VI a.Jio . 
VI - V 2,00 . 
V- IV = 1,3« • 
|V~ III = o,«o * 

III— fl - r./M. . 

ZuLTll lind VII und Vi 11) glciclimiifsigen Abrtitndcn 
{■i.üo) von VIII und voneinander erbaut. Bei V wurde der 
Abliand fchon nuf 2,00 m und bei IV aul 1,30 m herub- 
gefctzt, und fchlief?lich mulMc da.<i Schatzhaw III (ebenfo 
wie IX) zwifcben fnne Nachbarn eingezwlBj^ werden. 
Vereinzell fleht fcblle&lich das Sdutzham der Sikyonler 
(No. Ii da, welches mit glcichmJlfsigcn \Ml.iri.l..n u-. 
ei«u l,-,o m zwifchen zwei anderen Bauten, oic IiliJc 
tiefer lagen, errichtet wurde 

Bcftittigt wird dicfe Reihenfolge innerhalb der beiden 
Grupfcn durch die Tlialfuche. daf-. die jüngeren Schaiz- 
hüufer im «Ugcmdnen diefelbe miulere Höhenlage haben 
und daher wohl oft nach der Regulierung der ganzen 
Tcrraffe erbaut worden fitid. 



Ob eine der beiden Gruppen aber III alt die andere^ 

lafst (ich, foweit ich fche, nicht mit Beflimmiheit fugen; 
dagegen darf das einzelne Schatzhau<> <No. I) aus anderen 
Gründen mit einiger Wahrfcheinlicl kc;: lU .l^s iürigftc 
oder wenigflens als eins der jUngllen bezeiclmei «erden. 
Wenn wir daher annehmen, dafs beide Gruppen ziemlich 
gleichzeitig nebeneinander erbaut wurden find. So erhalten 
YÜt ab chronologirche Reihenfolge folgende Lifte: 

I. «helle Sclmuh^ufer XII, VUl, VU, II; 

3. jüngere XI, VI, X, V: 

3. jüngftc IV, IX, III. I; 
oder wenn %vir die Namen der Siüdte einfetzcn: 

I. Geb, Kyrcnc, .Sybaris, No. II; 

^. Megara, Byzanz, Metapont, Eptdamno»; 

3. Sjrraku», Selmm, No. III, Sikyon. 
leb brauche wohl nicht henorzuhebcn, daia diefe 
Lille nicht den Anfproch erhebt, die ^virkliche Reihen- 
folge anzugeben, in der die Schatzhäufcr erbaut find; 
aber dem .Arch.tologcn und auch dem Hidoriker wird 
es lieb fein, die Refuhaic ki.rin.is zu lernen, welche (ich 
aui der ünierfuchung der ik'luiizhäufcr in Bezug auf 
ihre Höhenlage und ihre AbAande Air ihi« Erbauung»* 
aeitai erigeben. Ea amg aber noch himufefbgi werden, 
daft die lltierarifche Überlieferung und die architektont- 
fchc Imtcrfuchung der einzelnen Scliatzhilufer mit der 
Lille cinigcrmalscn übcreinllimmcn, wenn wir die ülteftc 
Gruppe etwa in die eiüe, die mittlere in die /weite 
HäUtQ des 6. Jahrhunderts fetzen und die jUngftc dem 
j. Jahrhundert zufcfarcibcn. 

Dab die Sdiaiahau£er II und II wahrfcheinlkh in 
rOmifcher Zeit abgebrochen und tiber Ihnen ein Weg 
zum KronoshUgcl und ein rümifchcr Ziegelbau angelegt 
worden lind, ill oben 8.45 gefagt und liifst lieh auch 
auf dem L.ingenfchnitte auf unfercr Tafel erkennen. 

Die beiden auf dcrfelben Tafel abgebildeten Quer- 
fchniiie. zu denen fich noch ab dritter der Qfuerfchnnt 
auf Tafel XXXI gefeUt, «igen llbereinftmniend Hnka 
den RranoshOgel mh dner hohen StQixmfiner. durch 



wcI.liL- .Iii- Thcfaurcntaaft gCL',L:i .ii'n V,:f-^ :rbge- 
IchlulUii war. Die Mauer ift aus Quadern erbaut und 
mit Harken Strebepfeilern gcflützt, die in gleich mUfsigcn 
Abftandcn angeordnet lind. Die obcr«n Teile dieler 
Strebepfeiler find im 3. Jahrhundert abgebrochen worden, 
ab die grofae Waflerldiung. welche in den Ofierficfaninen 
gezekhnet ift, zurEzcdra gefuhrt wurde. Damals mufi 
die M ihi- Muvi f ifl 'ti l'ii-.-vi HR'ic ..lurch Krdmall'en, 
die \o7n I\iuir.',i>aiii4el lieruiilergctpüll waren, verfchQtIct 
gcwefen fein. 

In Kc/ug auf die Fundamenlierung der Schatzhaulcr 
kann ferner in allen QueriVhnilien die wichtige Thaibche 
beobachtet werden, dab die dem Kronosbllgel naher 
liegenden Mauern weniger tief fundamenticrt find, ab 
liic an. Iii'. II Hi-fi iiii'.-i'. lii f-,' Kii;i.l!iiii..'n!e, meid aus 
Kii:lcln hcllL''n.-r,--l , vstiita itic ttldliclica Vordermauern 
auf, welclie die SJluIen der Vorhallen getragen haben. 
Diefe .\nordnimg entl'prach der Neigung de» leflen Bau- 
grundes. 

Der überwölbte Eingaiig zum Stadion, walcher auf 
dem oberen Querprofil neben dem Schatthaufe von Geb 
att feben ift, flammt unxwdfelhafl aus jOngeter Zeit ab 
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dieles Schuuhaus. Die BecnJigun;; Jer Thefaurenierjilo 
mufs Jahcr ;in Jicfcr Stelle in vorrömifclicr Zeil eine 
andere gewelcn lein. W'ahrfchcinlicli waren -iimaK ilic 
Stuten in der Weile, wie lie in dem uiueiin ( »uciprofil 
SU feben find, «idi iDdlich vom üeloer SciMuluuf« vor- 
handen. Wie aber der Durch|{ang zum Stadion im 
einsdnen peflalict war, vermögen wir nicht zu beflim- 
men. Nacii Krbaimng des Gewölbes ging der Fufsboden 
vor dem Schaizliaufc in ununtcriTochcner Linie in die 
Krone de^ Sladiunwalles üb>cr. Genau iü die llühc des 
Fufsbodens bei der Vorliiiile des Scbatshaufe» alierdini>s 
ni<ht bekannt, fie lafst lieh nur einigcrnmfwn aus dem { 
erfaalMnen Fuftboden im Innem der Cella beRimmen. , 

Der Oberbau des SdimihDufes ift nach der oben 
S. j3 gegebenen Baubefchrcibung ergänzt. Die Cella hui 
ein Sattelduch mit zwei Giebeln im ülton un.i Wellen, 
die Vorhalle ift dapcgcn inii einem W.ilmdjuh verleben, 
delTcn Firft eiwas liefer liegi als der Firll der CelUi. 

In dem unteren QuerproAl ift neben der Stufen- ' 
mauer der Tenratfe «in DurchiciintP durcli das Metroon ! 



ffezdchnel Oie Luge dicfc5 Tcmpel.'i in lokher Nahe 
zur TtrralVe, dal* ein l'mgaiig utn den Tempel lijum 
müglith war. erinnert an die ilhnÜLhe Lage des Hcraion. 
Vuni Metruou iiuch rechts, nlfo nuch SUdcn, Idllt der 
amifee Boden ziemlich Aurk bis cu den Reflen de» Zeus- 
altan iiinunter. 

Ks verdient noch Ijefonders hervoi]gehoben zu wer- 
den, daiN die erh«henen Fundamente der Scbatthaufcr 
nieilt nicht hovli vciKhUlttt w.tren. Bei einigen son 
ihnen haben die I nicrbautcn im Miuelalicr und fogar 
nOv'li in neuerer Zeit tuft zu läge gelegen, wie lieh aus 
der I hatfache ergtebi, dafs auf den Mauern der Sdiatz- 
hlnfer X bis XII die deutlichen ^niren der Wi^ngdeif« 
einer Fülirflrnrsc fichtbar find. Die Zufchanuni} ill bei 
der hohen l.uge der TerralTe nicht durch den Kladeot 
erfoli;-. . ■. i .lern durch dic?v:ind- und l.ehmmaircn. die 
der Regen allmählich vom Kronion heruniergelpUll bat, 
Deuilich war da$ zu erkennen an dem groiseii GefiCUe, 
welches der Erdboden vor Beginn der Autgrabui^ in 
Aldlii'lier Richtung befais. 



XXXIX. Pcrlpcktivilchc Kckonltruktioncn. 
Tafel CXXIX-CXXXII. 

Ertautcit von Friediidi Adlor. 

Von den im Programme hesbikfatiguo fecbt Tafeln . der Altk, der nach Norden fteigt und nach Nordoflcn 
konnten der KoAenfchonung halber nur vier gexeich- ' (Uli, als auch auf die noch hoher belegene Terrafle 

nct werden. Auch mufsie aus demlelben Grunde eine der Schaizh.liifcr mulsten zwei Standpunkte lo hoch 
gröfsere. I'chon im Jahre 1881 in Olympia vor der Natur wie möglich gewählt werden, wahrend die beiden an- 
gcmalic Pcripckiivc, welche die Altis mit ihren Geb.fu- deren uul dem allen 'lerr.iin verbleiben konnten Für 
den, Altären und Wcihegcichcnkcn, fovvic das Stadion | jene, njitnlich die für die Tafeln C.XXIX und CXXX er- 
und den Hippodrom nebft dem Alpheiosdial bis zu den I fehlen die Pelcpion- Mauer, deren Hohe auf a Meter 
Bergen Arkadiens wnfafste, surOckbiciben. In Folge ' angcflommea wurde, als befooders gUnftig, weil es 
jener Emfchr^nkung blieb nichts anderes übrig, als nur ' (ich dadurch ermöglichen liefs, dafs nicht nur die 
dii- w i. l.'.i^il.jii B n \Li"vL- innerhalb der Altis nach ihrer kleinen Schalzhäufer, fondern auch der geheime Fin- 
zeicluji.ri;cJivii \\ i-.Ji.;iurUellimg ganz oder zum Teile gang zum Sludion nebll leinem Vorbote in ganzer 
im Schaubilde darzullcllcn. Ks lind dies aulscr dem HOhc oder in niilglichllcr Vollftifndigkcii d.irgellellt 
grofscn Afchenaltare des Zeus das Hcruion, der Zeus- werden konnten. Aulscr dem war das Bertrcbcn darauf 
lempet, das Meiroon, das fclopion und das Philippeion« | gerichtet, auf jeder Tafel durch paffend gewählte Eni- 
fenwr die EchobaUe nebft dem gewölbten Hjngsnge «um ^ femimgett des Standpunktes \ on der Bildebene des 
Stadion, die Exedra des Merodes Aitikus. einige Schatz- ' Hauptobiektes mAglichfl eng begrenzte Ausfchnitte des 
haufer, das Gymnalionthor und das Pryiancion, Von alten Fellplatzes und leiner l.andfchaft zu geben, .i.imii 
dielen wurde l'odann wegen ihrer Hcdcutlamkcit, GriH'sc jede Oberltlllung vermieden wurde. Die Darflellung 
und Üriginaütiit die Exedra, das Metroon. d.is Philip- der l.andfchaft beruht auf den an Ort und Stelle angc- 
pcion und der Zeusiempel ncbll dem grol's.en .\fi;hen- ^ fcriigien Skizzen mit einigen geringen, aus kUnftleri- 
eliarc ab Mittelpunkte der Bilder gcw;ihlt. fchen GrOnden erfolgten Abweichungen. Für dtcWie- 

Bebufii Durchführung diefer umfangreichen Aulj^abe ! deignbe des Baumfcblages wurden Sludienbltticr «is 
auf wenigen Tafeln war die Auswahl der beAen Stand- ! Arkadien, Smyrna, KonAantinopel und Korfu benutxt. 
punkte eine ebcnl'o fchwierigc wie zeitraubende, weil l'alel CXXIX. Die FJxedra des Merodes .Ar'll.i '- 

jcdcr Enlfcheidung zahlreiche V'crfucbsikizzen voran- | wurde unter Benutzung der auf den Tafeln LXXXIII und 

gehen mufsien. Mit Ruckficht fowohl auf den Boden 1 LXXXtV miigeidlten zeidinerifchen Wiederherilellungen 
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PuliMkihnlUia RakonflnikiiimRi (TM. CSOCIX— GXXXIl). 



•I* der HaupiRej^cnfland des KiUies )(cwahli. Sic ver- I 
diente das wegen ihrer originellen PlunbiLüir.f; und 
üruppicrung, und crgüb Ikii zugleich der Vorteil, 
Ulfe bemerkenswerte Grül'sc neben den Nachbarbauten 
cu vcimfchsulicfaen. Wie oben fdion bemerkt, wurde 
der HoriMMM ibficfaifoli atwut hoch gd«igt und die 
Htupuie dce Gebndes ab Sandlinie beßimim. Rechu 
erfcheint auf der ThcfaiirenterraAe das SdiaizhaiiB von 
Sikyon und neben ihm dus erde der beiden in unbe- | 
künnter Zeit zcrftöncn SchaizhMufcr. Der l'Ur die Topo- 
graphie der Altis fo Überaus wichtige Altar des ihebani- | 
fchca Herakles nebtt dem merkwürdigen HeUigiumeß) 1 
dahiaicr wird leider diiKch dco OWklien Eiireiitein|i«l 
der Eicdn TcrdedU. An der linken Seile des impo- 
fantea RSaterbaucs erkennt man die Fonfeuung der 
geOufien Tcrrndenmaucr und dicht davor gleich einer 
abfchliefscndcn CoulilTc die SUdoneckc des licraion, 
welche nach der Heflauruiion aiit Tafel LXXXIV Iclmu- 
bildlich vviedeiigegeben wurde. Man ficht daher den 
hölzernen Oberihatt auf den gefundenen Steinfilukn do- 
rifcher Verlion al* opus moHolHg(yfiium beiiaadelt und 
mit dem weir ausladenden, fdiwcrftolli^ konAruienen 
und altertiiirliJi .inr Jii:.:jb'l.lrit'ii Sra-LJuhe bedeckt. 
Beide B:ui.vv'i , luti u..viili-:li,li vtiunt und doch | 
konil 1 . '.vic formal die l'ch;irtfldn (icgenfjtzc bil- 
dend, dürfen aU vollgültige Typen für den Anfang und j 
das Ende der klaffifclien Battkunfl beiracbiei werden. 
Der durcli die AiH9ral>nngen m^edcckte fchmucklofe | 
Steinahar mit feiner flfllich daran fcMiefsenden Stand- | 
flufe, wcKlai In <^ ■iiiln| i.:iku Al i IhUifi Huuptuxen 
des Hcratüii und uv;:r it^i;i. Aurdc im Bilde 

angedeutet. .■Ms wirkfjnicr Hintergrund konnte der 
reich bewaldet gedachte KronoshUgcl mit feinein nach 
Wellen hin — link* Uber dem Hcraiondachc — fanft 
gd'chwungencn und lichter bcftandenen Abbange vcr- i 
weriei werden. Das gonie Bttd ifl in Nachmiiiagsbe- I 
leuchtung gedacht. 

Tafel CXXX. Der SluuJ^' jiiwt des Bel'chaucrs 
wurde etwa |6 Meter nordölllich von dem in der vor- 
hergehenden Tafel gewählten Standplätze und auf der- i 
fclbcn Mauer angenummcn und die ^4 Meier lange 
Standlinie nach der Sadweftecke des Metroon geiofen, 
fo dals diefes miltelgrofse dorifche Bauwerk hellenifti- | 
fchcr Epoche das iri.'iitL-LUji.irjhc Hauptmotiv bildet, j 
Recl)t.s von ihm erlliti-ki ikli ül Ixhohalle mit einigen 
.i r. nr :ii.:t;cllcll;cn Wcihcgcfclicriktn. imd zwifchen bei- 
den crlcheint der abgcl'chlolTenc Vorhof des geheimen 
Kingnnges zum Stadion nebll diefem felbfl auf dem 
lieh renkenden ßoden. An der linken Seite ficht man i 
die Fortfetzung der Thefaurenterraffe mit den Schau- 
h^ufern von Syrakus und Sikyon. In der breiten 
Lücke zwifchen beiden fall identiichcn Rattten der- 1 
fdr jr. liattung llanden in Ulterer Zeit noch zwei 'l"he- 
liiurcu, welche ablkhtlich fortgcl.iH'en wurden, um die 
nech ihrem Abbruche in der Sp.atzeit hier vorhanden 
gewefene Prozeffionaftrafse zum Uipfel des Kronion j 
andeuten m kftnnen. Zur Belebung des Bildes wur- 
den, wie vor der EchohaUc, fu auch vor der links- 
ioiigen HlUie der Scbaiziiausterrolle einige .\naihem«ti 
kleinem Gattung, Standbilder, Hermen, eitie Siele, ein 



Drcifufs u. f. w., hinzu|{cfUgi. I^k Beleuchtung beruht auf 
der Annahme, dji."; die Sonne in Act Mittagslinic Ifcht. 

Tafel CXXXl. Weil ab Haupiobjckt des Bilde« 
das Philippeion gewühlt wurde, fo mufsi«, um dieThttr 
und die Fenfter dtcfcs krebfdnuigen PeripicnM seig^ 
SEU können, «in pediender Siendpimkt !m Soden g»wlihh 
werden. Et ttph fich auf der iDdftodfiftlicb gezogenen 
und durdi den Mittelpunkt gelegten Standlinie in einer 
Entfernung von 6< Metern halbweges zwifchen Zeus- 
tenipel und dem Propylaion des Pclopion. Aus diefer 
Wahl entfprangcn zwei Vorteile. Eincrfcits gewann der 
Hauptbau eine gOnitige ümrii'siinie und andererfeiis 
wurde ei mOgHcb — ftlbft bei dem ablichtiicli einge- 
fdii«nkten Sehti^nkel — nocb filnf Bauwerke, zwei 
innerhalb der AMs, drei au&erhalb derfelben, ziu* Dar- 
llellung zu bringen: nämlich rechts den welllichen Ab- 
fchlul's des Hcraion und daneben hinter den hoben 
Platanen die belcheidene Fullade des l'rytaneion. wäh- 
rend links aul'scr dem hochragendeit giebelgekrOnten 
Gymtiafionthore die fchlichten Rttekfeiien der PaUtflra 
und das Gymnafion fichtbar weiden. Nur das kleine 
Nordthor der Altis blieb unfichibar, weil das Philip- 
peion es deckte. Die möglichft niedrig {1,60 m) an- 
genommene und mit inneren Strebepfeilern bcfeme 
Wertaltism.iiiLr ^an fodann Gclegcnhcil zur .Anordnung 
von Blinken und zur .Aufltellung von bronzenen und 
marmornen Weihegefchcnken fowohl oben wie unten. 
Andere Weihegaben und Öffentlich« wie private Denk» 
mfller befinden ticb auch auf der rechten Seite neben 

UHil cnirr >lrn l'l.iianen in Gr.'l. l] Min itn.ii Ditiraf'-tii, 
einer Nike aul der ^auk uiiu ciDcin I jupdloii. Üiui 
endigt hier mit dem weltlichen Abfchlulle des Heraion, 
welches in gleicher Weife wie auf der vorhergehenden 
Tafel reftauricrt, aber durch einige Anathcmaia an dco 
Säulen und in den Öffnungen des Triglyphon etwas 
reicher belebt wurde. Die Beleitchtung entiprichi dem 

Sonnen(lan>5c '.■Ines ?p:nn ictiniitiJi:.;'.- 

Tafcl CXXXH. .XikIi iirLr lü der Wunkh, aufser 
dem Huuptobiekie 1 1. i- limge andere wichtige Bau- 
werke und Denkmäler innerhalb wie aufserhalb der 
Altis ganz oder teil weife darflellcn zu kOnncn, für die 
Wahl des Standpunktes entlcheidend gewefen. Der- 
felbe Hegt fehr luihe dem Nordende der Ediohalle' und 
etwas vor dcrfclbcn. Und die Bildebene wurde in einer 
Entfernung von 103 m durch die Nordofteckc des Zeus- 
Icmpels gelegt, fo dafs es lieh ermöglichen lieK. iuwrjhl 
die Nike des Paioniüs als auch das Propylaion des Pe- 
lopion noch in dem Bilde zur Darflcllung zu bringen. 
Hinter der Nike ifl das Buleuterion mit feinem Vorhofe 
angedeutet und jenli^ des Alpheioc die weftUchen 
Ausl.iufer der triphylifchen Berge. Zwifchen dem Zeus- 
tempcl und dem Kingangsthorc zum Pclopion erhebt 
lieh der grofsc kegelförmige .\fchenaltar des Zeus mit 
feiner au» Bruchlleinen erbauten Prothylis und den 
beiden fteinernen Zugangsrampen. Kr wirkt im Hilde 
um deswillen ganz iKfonders müchtig, weil er dem 
Auge des Befirhauers fehr viel nihCT ah der 
Zeusiempd: feine Standlinie betrügt 72 m und die des 
Tempeb 103 m. Die höbe Cyprelfengruppe zur Rechten 
befindet fkh innerhalb der Udauer des Pelopion und 
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zuur in dw Süticckc lücics hcili,-;'. n liiviiKCS. Von den 
Weihgel'chcnkcn, wcLIh- Paufam.iv n-:ii Angabe des 
Standplatzes und ihrer Mdl'se iinruhn. lind einigt vcr- 
fuchswcifc wiedergegeben woriien. Andere konnten 
ihren Plaiz und ihre im|t«iaherie GrOlsc auf Grund 
der gefundenen Bafcn eriuihen. Zu den leixteren ge- 
hören die Nike des Paionios. der l';fr:Ki KT'nig Dio- 
piüi». eine Gruppe des Mikvthcjs. die l i.iutti von l'.liü, 
der Slicr de-i PhiU in - . Jj< liu'iitrhild des Mummius 
u.a. Von den enteren wurde der koloHak Z«us der 
GIcer, d«r kleinere der Arkader, die SJuIc des CNnp- 
maos unter ihrem vierlkuligen ikhuitduche u. a. ge- 
zeichnet und amr aus kOniilerifcben GrQnden mOg- 
lichfl fr« und locker gelkllt, damit jede Oberftkilung 



vc-rmici.ttn v^Uidt. Üitltiot l■.;^VJ^.^lli, /-'aju^ auch zu 
einer durchgreifenden Verminderung des Buumfchlages, 
welcher bei gcdrfingtcr äieUung der allen Buumriclcn 
und bei voller Enifaltung ihrer Kronen fowohl den 
I Zeustempel wie auch die anderen Bauten teils gedeckt, 
I teil« in der Wirkung gefchBdigt haben würde. Da- 
imirMi,' Iii; t jcgenlat/.c 'ii" i-rtV.-n drei Tafeln 
JiL.i-i ,)vr;j „ku-ilchen Uekoniti ukiutncii mit ihrer ab- 
Ikhllich befcheidcn gchultenen StatTage für die lel/te 
1 eine Aufnahme gemacht werden, galt e» doch, von dem 
j fcierliciien Opterbetriebe au dem fllicftea Und grölVtcn 
I Aliore der Atiis dicht neben ihrem fpOieren baulichen 
Centram -~ dem Zeuitempel eine angniXhene Vor- 
' lldlung au geben. 



XL. Der groise Altar des Zeus in der Altis. 

Erläutert von Friediicll Adltr. 



Zur DarileUuqg de» auf Tafel CXXXII neben dem L^en beide bauieile nebeneinunder oder übereinander f 

Zeustempel erfchcinenden grofien Afcbenaharea des ■. denn felbftveiflxndlich wird man nicht swei EIGpfen 

Zeus war feine gcometrifche Rekonflrukiion im Grund- | oder zwei Kreife verfchtedenen Umianges nebenein- 

und Aufrille unerl.'iislicli, Die wenigen Fefte eine* um- ander legen, zumal wenn — wie hier — eine unmiiiel- 

fangrcichcn Fundamentes ;()8 mitlelgrofse Itru^hrtcinc bare Verbindung Zwilchen beiden hcrgcHellt werden 

von l*orü^, Breccia, Kalkrtcin. Mergelkalk und Sand- muf« und die ( bcrlicfcrung ausdrücklich tagt: Die 

Heim, welche auf lieben Stellen verteilt halbwejp ganze Höhe des Altarcs, d. Ii. Proihylis und Afcheil'- 

swifcben der NordoÜecke des Zeustempels und der aliar /ulämmen , betrage 22 Fuls. Wenn fchon hiemtis 

Sodwelleeke des Metroon aufgetaucht waren, boten Heb ergiebt, dafs beide Bauteile Obereinander lagen, 

au&er dem alien Siandptaixe, den fie w«5cn ihrer auf- fo wird diefe .VuffafTung durch die Art der Benutzung 

fallenden Ticflagc ("icher verborgten, kein Material iOr ' und die Angabe Uber die Zuganglichkeil beider ent- 

die Wiederherflellung. Ks mufste daher auf die litte- fcheidcnd beftiltigt ' . Auf der Proihvlis fchlachtele man 

riirifche ( berlieferung zurückgegriffen werden. Wenn die Tiere und trug von hier aus die zu opfernden 

man von llreilenden Krwähnungen bei Pindar, Pkiiarch. Schenkel zum Gipfel, um fie dort zu verbrennen. Zur 

Lucian u. A. abfiefat, fo lind nur die Angaben des Pau- l Prothylis lUbncn von zvn Seiten Stufen oder Treppen 

faniaa (V, ij, 8 — 11 um! 14, 1—1 und 8) von Bedeuiungi ' — richtiger gefagt, hnggeftrecfcie geftufte Rampen, um 

Nachdem diefer Autor die La|pe des Altsres vor j die Stiere lieber hinauftreiben zu können — , wflhrend 

dem Pdopion und dem Heraion und awar in liemlich i man zum Rrandplatzc nur gelangen konnte mittels 

gleicher Kntleinung von beiden mitgeteilt und die ahnlicher geüulier Kumpen gleichfalls Stufen oder 

Frage, wer der Stifter gewcfen fei. uncntfchiedcn ge- Treppen genannt 1, die in den Afchcnaliar unmittelbar 

lallen hat, meldet er die wichtige Thaifachc, dafs der cingefchnitten waren. Dafs auch hier wieder zwei 

Altar nur aus der Scheukelknocfaenafche von den dem Kampenwege angeordnet gewefen fein müflen, ob- 

Zeus geopferten Tieren beflcbe. Sodann befchreibt er £rhon der Poleget es nicht meldet, wird fplter nach' 

ihn nach Form und GrOfsa, faidem er die bauliche gewiefen werden. Der weitci« Zufau: auf den obcrlleit 

Gliederung andeuiei tmd drei Mafse angiebt. Der Bau Teil des Altares doHen nur MUner ftetgen, dagegen 

bclland aus zwei Teilen, n.'lmlich aus der Prothylis und kann die Prothyiis .luch von Frauen Iniit Ausnahme der 

dem .Afchenallare; der Umfang der erften betrug 125 Feflzcit und Jungfrauen betreten werden, ift wichtig 

Kuls und der de« stweiien y2 Fufs, die ganze Hühe für die Kultliitc an diefcm uralten Heiliguime, aber bfi* 

des Aluires w^tr 22 Fufs. Dats Pauiiinias die ümfangs- i deutungslos tur den vorliegenden Zweck. 

mafye jedes Bauteile» flberlicfert, Wüt daranf fchUeficn, , ,, , . , , , , . . . 1 v. k 1. 

,f . . . . .1 ■' l^ie hier entwickelte Andern, dals der .MchenalWr aiil 

dafs die (.nindform beider nur rin Kteia oder cme j^,. p^,,,,^,;^ Ra.hp.bc-r in der Hall. 

Ellipic gewefen sem kann, denn bei emem Oblong- i,„,.vkiop.' ausi^ciprochcn und muerdings hm lie A. FtaiVl, 

lchem.i hülle man zwei Malse Länge und Tictc — ,„ i\.if,^m vortreiniclien Aul1at/e Olympia bei Uaumeillcr, 

oder ein FUicbenmafs für |cdcn Bauteil erwarten düricn. j l>cnkmilkr d, klall. Altertums il, 1007 — lr«ilidi oluie nlU>«re 

Dadurch erledigt Ikfa auch fofori die berechügie Frage: j Begrandung .— wiederholt 
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III 



Hl . ('Irlich <)cs »llmühlkhcn Anwaclilcns des Aliarcs 
berichtet Paufanias fodann, ilafs, abgcfchcn von Eitizcl- 
perfomn, vun leiten der Ekvr lüglicli dem Zeus ge- 
opfert werde, und dafs die Priefierfctwft eiranil im 
Jahre mit der im Pryliinrion aulgerammeliea Afcfae^ 
nachdem diele mit Alphcioswaller ijeinilVlil fei, den Altjr 
UbenUnclic. Kr erwähnt ubcr nicht, d.il's die vielen zur 
FclUcit gebrachten Kinzcl- wie Mairenopfer — darunter 
Hekatomben von feiten der Fedgefundilchiitien oder 
reicher und hochsellelltcr Manner — üanz bcfondcrs viel 
MMcrial zum Wachfcn geliefert haben mUlTcn. Utten- 
lifi'he Zeugnifle hflea dann nicht swreirelf>. Aufter 
gun/. bellitnmien Ätil'seruni;en bei Luciui ift die von 
Strabo übcrhcterle Pricllerla^e . dafs da* Wafler der 
Arethura in Symlius (ich trübe, wenn man zu <!)|ympia 
die Stiere fchliichle. dalUr be/cichncnd. Pauiiinias' wei- 
tere Angaben, dal's die (ieier zuweilen Oplerlleifch raub- 
ten, daic mir du Hols der Weifspappel tum Brande 
bcnudt werden dOrfe und daf» aufaer dem grofMn 
Altare noch drei andere Afciicnahäre in Olympio vor- 
handen feien, lind wieder für eine lic-konOntklion be- 
langlos. 

Wenn hicriuicli fcitfteiit, dafs der aut krei&türmigLT 
oder ellipiilcher Grundform in zwei AbARcen erbaute 
Altar von cwei Seileo fldncme Zagmfprumpm und ein 
fieineracs Fundament belafa, To darf man mit ROckflchi 
auf die tSglich geübtt und in den Fellligen atifier- 
ordentlich gelU-igertc Schlachtprasit fdiliefscn, dafs die 
Prothylis ein alienUmliciier Sieinbuu jiewcfen ill, wel- 
cher aus miitcljjrolscn Rriichlteinen bcllehend, einen 
fehr niedrigen abgekür/lcn Kegel bildete, delfcn Obcr- 
flüche gepflallert war. Ob sur Belelligung besw. Ein- 
bettung der Steine ein ' Lehmlchlag oder MOiteigufo 
benunn war, mnt» daiiin geftelh bleiben; in alter Zeit 
herrfchte vermuiSch dai erfte, in jüngerer Zeit da« 
zweite Kindcmitlcl \or. Oageijcn hat in allen l^pochcn 
der obere Alcheiiultar aus kuicinierten mit Pottafchc 
gemifcluen Knochenrellen und feineren wie gröberen 
KohlenftQcken beflanden. Intolge des .Auslaugcns der 
Potlafclie durch Tfaau und Rcgenwafler, aber auch 
durch die finloaie von Sonne und Wind i(l er flets 
dem Schwinden undPeifsen ausgcici/.t gewcfen, fo d.ifs 
die «lljuhrlich einmal niilfindcnde Dbertüns liuiii; nit 
einem mörtelurtigcn Gctiiilch von Holz<ifche und ichnii- 
gem Alpheioswadcr. — wahrfchcinlich auch von ciwas 
WalfermOnel — dringend notwendig war, um die ent- 
Itandcncfi Furchen und Rille uu-izuftreichen und eine 
maglkhil glMle Oberfläche wiederhersufleilen. 

Dafs ein fdner Materialien halber wenig folider Bau 
nach dem FrlClv Iit n U-- Gr.tiesdienflc^ lehr :mIi' ui'd 
zuletzt bis auf kaiüii nciiiieniwerte Keftc vcrjcluviiuien 
konnte, ja vcrfchwindcn mufste, iil fehr begreiflich, denn 
ohne bauliche Pflege verhcl er rafch und feine Subltunz 
-- die Knochen wie die Afchc fowic Iclbfl die Steine 
der Prothyfn — war hochwillkommenes Material fOr 
landwinfchafiliche wie bantiche Zwecke. Bd diefer An 
des Unterganges ^ it ^hriftlicher Fanatismus fchwerlich 
eine grofse Rolle gcipicli. 

Die von Paufanius Ubcrliefcnen Llmfatigsmufse lind 
einerfeiis unvolUtünd^, denn es fehlt das Htthenmal's 



iIls l iitcrh.iiiLS, iiLlLiTikus unbrauchbar, weil an einer 
Stelle — wahrlchcinlich aber in beiden Angaben — der 
Text verdorben ill. Anden man — wie es kürzlidl 
gclchehen — in dem UmCangsmafsc des Afchenaltana 
das liflniofe iKurm in htari-, fo erhJflt man 131 Fu6, 
ein lehr brauchbme.s .Mafs. insbefondcre für die Höhe 
von 22 Fufs — , aber man wird auch gleich/.ciiig aus 
praklifchen Gründen gezwun.;' ti . Jas überlieferte Mals 
von 125 Fufs lllr die Prothylis erheblich /u vergröl»ern. 

Das (icfamthiihcnmals von aj Fufs darf als gelichert 
gelten, weil dem Pericgetcn oifcnbar die Tbatfache im- 
^ ponien hat, dafs ein im Freien flehender und elemen- 
I taren Angriffen umerworfencr .Alchenaliar eine l'o auf- 
I fallende Höhe erreicht hatte, denn wenige Zeilen fpaier 
meldi-i er. dafs es den .Milelicrn nicht geglückt fei, fl\r 
ihren aus dem Hluie der Opfeilierc errichteten Herakles- 
.\Uar »eine überm^lfsige Cirülse' zu gewinnen. 
I Wenn man das Maft von 31 Fufs fefthoit, fo hat 
man fkch su entfi-iieiden, welche Hohe der Prothyfn tu 
geben ill. Hier fSneht das praklifche Bedürfnis den Aus- 
icliliig. Das Maf» darf weder üu grofs iiuch zu klein 
fein; nicht zu grols, weil dann das Auftreiben der Stitre 
nicht blo(< Ichw icriger, fondern auch zeitraubender wird, 
und niihi zu klein, weil es darauf ankommtf dafs der 
Schkchtungsakt von fehr vielen Teilnehmern, wo mög- 
lich von der ganzen FeAverfammlung gefehen werde. 
Ein Mafs von etwas Uber LebensgrOfse erlblh beide 
Forderungen, und fo wurde hier, da 22 olympifche 
Fufse 7,0!, m betragen, dii Hi'i'k- der Prolhyfis auf 
2 m feftgelei/.t, Den weiteren brwagungeti über die 
FlachcngrOfscn des Raucs und ihre Bcgrenmng wurden 
I die aus der Schlacht- und Verbrennungspraxis auf 
I dem Iriefigen Vieiihofe, in Schllchiereien und Kfichen 
1 mit Grofsbcirieb gefiMTuneltcn Erfabrungsrefultste mm 
I Grande gelegt. Daraus ergab (ich ninSchfl, dafs die 
fiele eine* Schlachlplalzes auf mindeftens 1, m und 
der Durchmcller des ßrandplat/es auf dem Altargipfcl 
auf mindeftens m bcmcllen werden mufs, wenn ein 
ebenfo ticherer wie ralcher Bevieb erreicht werden foll. 

Schon in diefer Phafe der leictmcrifchen Wicdcr- 
herftellung erfcbien es richtiger, den Kreit als Ch-und- 
fljiche zu wShIen und nicht eine KIlipfe, denn die letz- 
tere ifl eine in der l'c' liijlKli-hin ICntwickclung der 
Baukunll relativ fp;ii ei iclteiiitiidv Grundform, wahrend 
der Kreis den frUhcIlcn Anfangen angehört. Fs genügt, 
an die Kuppclgritber und an die Heerde in den Anaktcn- 
hüufern, fowie an die Tumuli und filieflen Orcheilren 
zu erinnern. 0«»i kontmt für den Krdi feine wichtige 
Eigenfchaft. dafs er bei dem Meinflen llmbnge den 
grölsten Flifchcninhalt l^i' ii.i i.in (Scfi.lnvj jnkt, welcher 
' für ütfentliche. MumlicJi iiii; bc^r;;u/.-.i; und oft Über- 
füllte Platze wie hier von ausfchlaggebender Bedeutung 
werden kann. Mit der £Uipfe teilt er den Vorzug, durch 
Umlegung von ringförmigen Matfen von unten auf fich 
I bequem erweitern zu Uifen, aber feine viel einfachere 
I Abfleckung empliehlt ihn wieder mehr als jene. 

Wiilil: ni.in ;:.if folchen Grundlagen für der. \f.lii ;i- 
kcgcl c ntii Neigungswinkel von 4^ — 48°, fo erhalt man 
im lei.imi l- illc einen unteren Durchntefl'er von ca. 
I i 3,75 m und folglich bei Einfeizung der Schlachtplaiz- 
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tiefe von 3 m und unter Fefihaliung des gläcben Nei- erhtelien die beiden unteren Rjimp«n eine als MaximuBi 
gungprinkeU fUr den Oeinerncn Unterbau einen unteren . ansufebende Stcignqg tmi i:$,s bei einer Breite von 5 m 
Doidimcfrcr «oa m Dir die Proibyfia. Ei find | (die Rampe vor den Pirofiuriiiioo d«t Pelopion bat 3 m 
das Minimalmarse, die in der Wirklichkeit vielleicht ! Brette und eine Sidgimg von 1:9}; fie wurden an den 
noch etwas grOfser gewercn find. Um Plaix.au rparcn, • Seiten fleil gebOfieln und in fecha Stu&nabfliize eingeteüL 




FIfur I. 

Gleidueidg wurde es notwendig, aar fieberen und porgefbhrt wunlen, tm m ftwlM GettUe ni mnaiden. 

cimgermalscn bequemen Befteigung des Afchenki-gels Figur 1 veranfehauneht durch Querfchnltt und AulSeht 

mit Fleifch- und Holzlaftcn zwei rampenartige gcilufie im M;ifsl1abe von 1:300 die getroffene Anordnung. 
Zogangswcgc von 1.2a m Breite anzulegen, die an ' Paufanias' Angabc: TStcinernc Stufen fuhren von 

entgegeni;L-felzien Punkten der Peripherie unten be- ^ b eiden Se itcn zur Prothylis hinauf«, ift um deswegen 

ginnend und ebenfo obea aufhörend, fpiralfOrmig em- | wichtig, weil fie die aiKh fonft durch Plutarch, Lucian 
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u. A. fteficherte Oberliefcrong im bautechnifchen Sinne | lung komtncnden Fialiehinafren und der viden Ab- 

hcftiftipi, dafs man in Folge des von Jahrhundert zu ffille .Hfiutc, Hufe, Knochen, Hömcr u. f. w.l dicme. 

Jahrhundert i;ewaohfcnfn Verkehres an den hohen Aus dcmfelbcii Grunde der müglichftcn Zcitcrfparnis 

Fed/i'un .1 i ili n|'i;i .lul cjncn C irnlsühlachtbetrieb mulstc:i auch zwei gellulle Harnpen zum Altjrgipl'cl 

lieh hatte einrichten mUilcn, wckher bei der Kürze vorhanden lein; die eine diente »um Auffliege, die 

der mr VerAtgung flehenden Zeil nu: durchführbar J andere zum Abfliege fowohl für die Holz- und Fleifch- 

war, weim mm «ifscr einem lahlreichen gefchuhen ' trSger als atKh fUr die haherat Beamten, die Prophe- 

Perfonale auch die erforderlichen Batimli^ten in ge- len und natenblafer, fo dtä )ede Sweltung vermieden 

nagender GrOfse und rationell eingerichtet bcfafs. Da- wurde und jede Störung ausgcfchloflen war. AiKh für 

iu-r war c.s eine Hauptbedingung für den Altarbau, diefe wichtigen Verkehrswege wurde eine Steigung von 

ita'.v Hilf licr IVcnhylis mOglichll viele Pliltre zum i : 5 in der /.eKlinuiiij (;e";ihlt. 

gieiclizciiif;en Sclilucliten vorhanden waren und dafs ' Nicht unwichtig war die Knifchcidung der Frage, 

für zwei Kampen gelorgt wurde, von denen die eine, wie foll innerhalb der .Altis die Achfc für die beiden 

itie vordere »um Auftreiben der Stiere, die andere, die 1 Rampen cur Prothyris geftelii werden, aber iie unterlag 

hinlere 2iir fchleunigcn FofifditAing der zar Venei- I Itamn diKm Zweifel, weil der SnndpiMx flir den Alnr 




durch die Fundaatemrclle gegäwii w«r und die Ictsie 

Wegflrecke, welche die Fdtproseflion zu dnrdimeden 

hatte, aus einem Ikheren Kenir/ci.heti IkIi eruab. Dies 
ifl die Richtung der imcii uli ilu iKni \\ atlcrltiiung, 
welche von der alten Kronionleitunt; iUdlich des Hera- 
Altarcs abgezweigt, an der nördlichen Pelopion- Mauer 
entlang lauft und an der Oflecke fcharf nach Sttdoften 
abfchwcnkt, um den SOdleU der Alti» mit dem kOil- 
lichen Nafs zu Tcrforgen. Denn es kann nicht beftiitien 
wcr.kn. dafs der reich i,'efchmOckte und kOnfllerif^^li 
gegliederle OpfcrfcHzUf! \on SUdoflcn her zum Alt.Me 
vorgclchritten ill, nachdem er, durch das heilige Fertthor 
im Süd wellen eintretend, erlt die ganze SUdfeitc und 
dann die Oftfroni des Zeusiempel.s umwandelt hatte. 

Daher kann der Altar keine andere Lage gäulbt 
haben ab anf dar SwUe, wo Heine geringen Fundaneni- 
fcAe gefunden worden find, tuid ebeofo ßcfaer ift es, 



daft Aine Rampenachfe von SOdoin nach NocdweAen 

gerichtet war. Figur 3, wdche d» Nordolhriertel der 

.Mlis ms: den Hauplbauwerkcn, dem Pclopsbczirkc, den 
geiundeiien .Mliireii und Weihegefchenken im Maf<- 
ftabc von 1:1500 darflellt, iJI'ii diele auf vielfachen Kr- 
wttgungcn beruhende Platzwahl fowie die fcftgcftcllten 
UmrilTe des grofsen Aü^naltares erkemen. Es eigiebt 
fich hicno», daft der letalere, welcher feil den ilieflen 
Zeiten unzweifelhaft der rdigiOfe Mittdpunkt der Altis 
'.vjr. e-- auth ini lokalen Sinne gewcfen ill, denn er 
lieui Mit genau in der Milte eines Quadrates, dclfcn 
Seite ein olympilchcs .Siadion 1192 m) beträgt. 

Keine andere Platzlagc wie diefe getlatiet eine fo 
gDnfiige Unterbringung einer fehr grofsen Menfchen- 
menfe auf drä Seilen, im Norden, Ofien und SQdcn, 
wobei St Schaiahlnfenerrafle, die Echohalle und die 
Nord- vne OHbaUe des Zeiisiempds fowohl wegen 
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ihrer erhöhten Fu&boiieiitage ab auch ihrer Sdiaiien- 
fpendung halber ganz befonden BwedonSbig aiuge- 

nuizt werden konnten. Dazu kam, dafs die nordwed- 
liche Seite des AUares wahrend Jer Opferliandlunjt 
dem rtutcn.iii. Vi : k Ji: j < ru/ ucn werden konnte, um 
an diefer etwas entlegenen Stelle neben der weiteren 
Fleircli/.erlegung vor ullem anderen die rctiletini^e He- 
feitt^ng der vielen AbgNnge ungeilOn zu bewirken. 

Nach einer uberTchUg^ben Berechnunit der vor' 
handciicn SiunJlliii.)ien darf tnim annehmen , dafs etwa 
32,ooo Zufchauer — flehend und allerdings etwas dicht 
gedrüngl — der Opferhandluiif; zu folgen vermochten. 
Das ili etvra zwei Drittel der Menlchenmcnuc vvckhe 
auf den BOfchungen und Wallen des Stadions fitzend 
den gymnifchcn WenltXtnpfen sufchauic'), und daher 
begreift man die Klage Uber des enifenliche Gedrlnge 
an diefer Stelle, denen Ltician im Tode dea Percgrinus 
einen fo beredten Ausdruck verliehen hat. 

Cbertrligl niiin die von mir gewühlten MalNc der liti- 
den unleren Durirbmcllcr der Prolhylis imd des Althcn- 
jltares in griechifche Fufse, um die lieh ergebenden 
Umfangimarse mit den von Paufaniat Qberiiefenen tu 
vcigleichen, fo (lellen lieh, je nachdem man pliddoni- 
fche oder olympifche Fufae aum Grunde Ic^t, folgende 
EfgebnUTe hemu«: 

a. Phcidonilches Fufsni.ifs i Fufs — o,ii; m. 
Der l'mfang der Prothylis betragt bei dem Durch- 

meller von J 3,70 m — 24 ^ Fufs. iPuul'ui)ius hat i-.!-, Fufs. 

Der Umfang de» Alchenkegel* betragt bei dem Durch- 
meffier von i^,«} m = 136 Fufs. (Paufimias hat jeBci 
^ Fufc, w a!irfclieinlich aber 1 Fufs pehabL) 

b. O I y m p i f c h c s F u f s m a l's. 1 Ful'$ = t>,33l m. 
Der Umfang der Proihyfis betrügt bei dem gleichen 

Durchmeüer von 13,70 lu = 2}ö Fufi. 



Nach meiner Anficht haben hOchlleaa ijfioo Mcnfchen 
als Zufchauer im Stadion teilnehmen kOnncn, weil man er- 
wägen mufs, dafs fi« nur fitzend un.i / .■. .n iriij;i;rmiir«.n Iil- 
(lucm fuzcnd den viele Stunden dauernden und mehr oder 
wanigar aufregenden Kamfifl^len hmen folgen können. 



I DerUmfang de« Afchenkegels betn^ bd dem gleichen 
I Dorchmefler von t3.3; m = 133 Fufc 

Höchftwahifcheinlich lind die Mufse. welche Pau- 
fanias feiner Zeit erhallen hat. in olympifchea Fulsen 
ausgedruckt gewelcn, weil die dania^.^Ln lAci:-:icn 
fchwcrlich nuch von den plieidonitcheii i ulsen eine 
Erinnerung bcfal'sen. Dann aber ficht man, 1. dafs das 

iin dem Refiauraijonsvarfucbe gewonnene Umfangmafs 
des Afchenaliare» von dem bei Paufantas fehlerhaft 
übcrhefenen und nun veibelicnen Mafse nur um 1 Fuf» 
dilfericn und 2. dafs es ratfam iH, auch das t-mfangs- 
mafs der Prothylis rtati auf lijFufs beller auf 225 Fufs 
fellzufetzen. Fs ill nur nOtig, >lie Köfchung diefe» 
licinernen l ntcrbaucs ein wenig flcilcr anzunehmen, als 

iin dem Wicdcrhcrfiellun^vcrfuche gefchehen ifl. Man 
wOrde nämlich erhalten: 3it$ olympifche Fufa = 71,31 m 
und folglich bcirngc der untere Durchmetrer 23;^ m, 
wahrend der gezeichnete 23,70 m hat und daher nur 
um 0.73 ni zu grofs ill. Die Fnifcheidung, ob eine 
lolche Verbcllerung auf (irund des Übcrlicfencn Textes 
zuliiflig irt, wird philologifcher Prüfung zu Überladen 
fein. Ich darf aber fchliefshcb wohl verfichem, dafs 
der hier mitgeteilte Relhturationsverfuch gans tinabhlngig 
von allen Konjelituren Ober die MafMt^bcn des Pau- 
loiiia» — mit Ausnahme des HOhenmoÄes — auf rein 
praktifdicii und bauttichnifchen Geficbopunkten bembi. 



Berichtigung lu dem Texte: XXV. Enedra des 
Hemdes Atliklis. S. 136 I. c. Ich habe dafelbll mitgeteilt, 
dafs der Zutdiungskanal oberhalb der SciiulzliSufer- 
tcrralfc, welcher das W'alVcr aus dem Thalc vom 
Miraka herbeiführt, durch eine Futlcrmaucr vor dem 
UmflufZ durch .\L>!utid.ütt;4en vom Kronion gefchOtzt 
worden A». Herr üracber liellt diefe Meldung dahin 
riidiiig, dafs er aus idterea Fuudrpuren naebweifen ni 
können glaubt, dafs diefe Futtermauer fchon teilweis 
I serftOrt war, als der Waflertwu -Ingenieur des Herodes 
i iene Leitung erbaute. Sie war alfo llteren Urlprungies. 
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In den crticn Abfchnittcn dicfcs Bande;' iii bei der , S. 1,3! und zu dem Buleuteriun oben S. ^<31 in folchem 
Befchreibun); und iSeiiundlung eint):er B;uivvei'ke Ofier ' Mnlse der VM ilt, dnls die Bellhrcibun^ diefer Bauten 
aiil' die iflieic amiliihc Publikation >Dic Aus^p^bunjicn ohne die trtlhcrcn Angaben unvolHlifndip ifl, fchien e> 
ZU Olympia, 1 bh V. Band« vcnvicfcn worden. Da 1 «ngemeflen, die wicfaiigfien l'eile der alteren Bcfchrei- 
die* bei dem Teste »1 dem Schnchtufe von Gela (oben | bung in AuKuge nocbmeli «bnidiucken: 

I. Das Schatzhaus von Gela, 

(Veigj. oben S. jj.J 
Auäst;^ aus: Die Au^rebungien zu Olympio, V. S. 31 — 35. 

Schon in dir III. Cimpu^ne wurde d»> nördlich %om haben undere Schichthohen uls die Fundatnentlleine der 

gebemien Stadion 'Eingänge gelegene filtlkrhfle Schatz- 1 CdU und find ftumpf gegen diefe geflofeen. 

haus aurgedeckt. Nach Paufanüni' Angabe fVI, 1(1,15) | 4. Die naive, halbrohe An tind Wrife, ide die 

konnte es kein anderes iils da» der Gcloer fein, welclio Halbl'äulen un die Cell.iw.inJ angelehnt find, kann nicht 

als Ict/.tcs in der Kcihc der Schat.th.1iilcr l'chon am -Sta- urlprünglich fein; -in den aufgefundenen H.ilbkapilälen 

dion (land In Jlt V. ii' .l VI. (linipaijnc haben wir ilt iiamii.:i ;ii Ji deutlich zu erkennen, dal's ein Stück 

fodann lalt aiie Niulen und üeliiilktUlcke unter dein der HalbierungNtlächc Ober die Minicrkante der Cell« 

Bnunulerialc der bvzantinilchcn Kellungsmaucr aulge- vorfprang und mit feinem Pmzc bedeckt war. 

lunden und zwar die Geifa und Triglypben der Vor- i j. Die drei Stufen der Cella find erft fpMier um 

halle in der suerft erbauten Öftmeuer, die Architnve dicfe benitn gelegt worden; fie flehen tn gar keinem 

aber und die Säulen derfelben. lowie die Geifa der Cella [ Zufammenliange mit den Fundamenten der Cellawand 

in der fpätcr errichteten Weltmaucr. I und haben ganz artderc Schichthöhen wie dicfc. Atl 

Der Grundrit% beltelil aus zwei zu vcrfchicdenen der Oltfcite liegen die einzelnen Stufen fogar um ca. 

Zeiten crbaiucn Teilen; zuerfl wurde nur die oblonge ■ 0,38 m tiefer aU im Wellen und Norden. 

Cella errichtet und erll fpdller der Pronaus himtl^fttgt. Iii hiernach die Erbauung des Schalzhaufcs zti zwei 

Wir fchliefaen dies aus folgenden Tbaifachen: I verfcfaiedenen Zeiten erfolgt, fo mOflien auch zwei vei^ 

I. Wahrend der Hsupiraum nur zwei aus Poroi- | fchicdene Gebilkfortcn vorlwnden fein. Nun befinden 

Quadern beftehende Fundamentrchichten bcTitzt. ift die lieh unter den ßauftOdcen der byzantinifchcn Mauer ein 

Vorhalle mit einer aus kleinen FeldWeinen hcrgcflcllten volUlandiges durifohe» GebHik mit 0,513 m breiten Tri- 

Mtuier rundantcnticrt; letztere Art der Fuitdamentlerung glyphcn und 0,-52 m breiten Metoi^n und viele zugc- 

ift nur bei den 5 wcfllichllen Sclutzbäufcrn, welche , hörige Süulentrommcin mit 16 llalbkapitificn, von denen 

wafarfcheiniich die jUnglien lind, angewendet worden. 14 crlt von den Byzantinern zum bequemeren Trans- 

3. Wie dn Blick auf den SituMlonsphin icigt, find pone halbiert worden lind. Diefes Material muü einem 

Airorliche Thefauicn fo angdegtt dals ihre fltdiichen Bau angcfaOrt haben, der mindeßens 7 gme Sulen 

Fronten ungefähr in einer geraden Linie liegen. Nur und 3 Halbfllulen befafs und deflen Säulen -Acbswehe 

die Vorh;«lle des Geln -SchatzhaufcJ. Ipriiigi vor diefe j.va m betrug. Beide Forderungen erfüllt aber die Vor- 

B;iutluclit vor, wahrend feine fUdltcbe Cellawand gerade hatU Schatzhaufes von (icia vollkommen, denn bei 

die richtige Fluchtlinie einhält. .Annahme von 11 Triglvphcn und 10 Mctopen, alfo 

3. Die an der Nordwellecke des Proiinos auf dem r>Stiuleii, an der Vorderfront ergiebt die AikBlioa genül 

Kielelfundumcnte noch m Mlu befindlichen Qjuadem I das Breitenmafs des Schaizhaufes von 13,17 m; ferner 
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ifl die Vorhalle gerndc To lief, liaü «n jeder Snie s Ach»- 
wcitcn mit einer an die CellawKid «Igelelinlcn Halblllttle 
angeordnet werden künnen. 

AI* Beweis lür die Zugehörigkeii lunn ■u(»erdem 
nod) engeftthn werden, d»(» die Säulen und Aichitnve 
in der bfieaniiailclien Weftmsyer neben denjenlg^D Stei- 
nen vermaneri waren. weU he infchrUiliich ab »um Schals- 
hanfe der Mcgarcer geh{)riß erwicren find. 

Die Sliulen mit ll;irkcr Verjn i^up^ t.Al 4 bc- 
(itzen ein lehr fihOn (jivcichnetes. iiiii 4 Hjilseinkhnitiun 
und cbcnfo vielen drcicikigen Kingcn ver/.iencf Kapitell, 
das in feiner Form mit dem in der Stadt Tcrranova von 
den GetHHiden de» allen Oda noch Dbcig gebliebenen 
Kapitell Obereinflinimt Der fehr hohe Archiirav befitn 
Regulae ohne Tropfen: das Tri|{U'phon, bedeutend nie- 
driger als der Architruv, ill fo nbjjcleih. dals litli die 
Triglyphc 7-ur Mciopc wie 2:3 vcrhiilt: lel/.liTC ill neiiau 
quadralifch. Dus Cieifun iü verhilltnism;ilsi|i; nicdrii; und 
beliut Viae ohne Tropien. Anfteigendc Ciebelgcifa und 
Tyi^Mnonqnadeni fmd nicht inrfiinHlca worden, fo dafs 
die Exifleni dnea Giebela nkht nachgawiefen werden 
kenn. 

Neben den Baiilicincn vom Sch.ilzh.iul'e der McHa- 
recr wurden aber in der byzantinifchcn Wcllmauer noch 
whireiclie Gciftt und Tympanonblöckc i»el'undcn, welche 
bei'onder$ de$h.ilb von aufscrordcnilicher Wichtigkeit 
find, weil de mit vorgenagelten Tcrracottakflllcn be- 
klcidei waren. Die Ceiüi ^ert^Uen in 3 Sorten: die 
Traufgefimfe mit fchr'ig nnikigcnder Oberfläche und 
l.üchern ftir die ?[-.irrcn, die horizontalen (iiebclgcilii 
und die unlleigciideit 1 ympnnoDgelimlc. V'un den Terra- 
cott.-ikailcn, welche an ihrer Vorderflächc mit einem 
doppelten Flechtbande, an ihrer Untcrfeitc mit einem 
Mäander und aufcerdcm mit 4 KunddUben dekoriert find, 
haben wir lahllofe Stocke in derCelben Fedungiinauer 
gefunden. Sie fchliersen Geh, wie man ai» dem Profile 
erlicht, gi.ii lu l'.irni der ücifa an und a iicn m 
ihrer vordcito uikI oberen Fl.ichc vcrniiticiit ciic-rnu 
Nagel an dem Steine befefligi. Letztere, ca. 5 mir. 
(Urk, lind noch an den meillen Steinen erhalten und 
enifprechcn in ihren Abflündcn gen.iti den in den 
Verkleidungiflttcken vorhandenen Na^lftchem. Data 
die Geifilfleine eine leilweife Rek1eidun$( f^ehabi haben 
mOfffii . imK;ii-ii 111. in ' Iinii III il. r I': ;;ii'ii:uii.; ^'irer 
Obcrri^ulic: .liL-jcni^Ln 'I l-üc, Uvlcijc iiäil Jc;i Itfra- 
..o'.iL i vciklLio.t '.vclIc i lullten, lind nur roh bearbeitet, 
w'iilirend die iiitueren volli(<(ndig gegbticl lind und zum 
Teil noch jetzt ihre urfprdngliche Fitrbung zeigen. Bc- 
fonders gut ift ein intenlives Rot an der UnierflJtche 
einiger anfletgender Giebelgeifa erhaben. 

Diele am Aufseren dorilcher Bauten angewendete, 
in Olympia zum trlien .Male erkannte Bekk'iJum>sievhnik 
ifl in iiitcr.r ^;r.i\'hilchcr Zeil vuIm.Ii iM-\u.l) .:c\M.-\.ir.. 
wie eine ipczicllf, im letzten Sommer vorgenommene 
l.'ntcrl'uchung Jei älteren liziliunil'chen Bauten unwider- 
leghch geseigt hat; ähnliche KaftenttUcke mit f«n dcr- 
lelben Otnaraentierttng kommen in den meiften griechi- 
fehen Stadien Siziliens und Grofsgricchenlands vor. 

Ut fomii an der Tbaü'ache, dafs bei alleren dorii'chen 
Bauten Stdngefinire mit Teiracotla verhleid«t wsren, 



I nicht au zweifeln, fo bleibt uns nur noch die .\ufgabe, 
eine kunflhiftorifche Krkkirung für diele Technik zu 
finden. Dafs es dem Wel'en des Sieinbauex widcripricbt, 
wenn man Terracotiapluiten mit KifennJgeln anheftet, 
\ bedarf keine» Bewdfes; für einen Holzbau war eine 
I dcranige Konflrukiion d^fcgen nicht nur fehr voiteil- 
I haft, fondem geradezu notwendig, Die aus Holz her- 
' gclicilten Säulen, Archiirave und Triglyphen konnten 
durch ein weit ausladendes llauplgefims gegen die 
direkten KintlUlle der Witlertmg einigermuf>cn gefchUtzt 
i werden, das GcMms tclbft aber war belondi-rs an feiner 
Vordertlllche diefen zerflArenden Einwirkungen preis- 
' gegeben. Hier bot eine kafienflBmrig« Bckiddung aus 
gebranntem Thon« den denkbar bellen Schutz. Die 
Koflen brauchten nur ober die Enden der Sparren 
hinUbergcIchobcn und mit Nageln bcfefligt zu werden, 
um ein l'olides und zugleich IchÖnes Huupigcliins zu 
bilden. Da keine Holzbauten mehr erhallen lind, und 
da man aus dun TerracoitullUckcn felbfl nicht erkennen 
kann, ob fie auf Holz oder Stein aufgenagelt waren, 
fo wird es zwar nie mfiglich fein, diefe Hypothefe aä 
oeuhs zu beweifen; aber der Umfland, daf« (ich an 
den Steinbauten diele Technik nur kurze Zeit erhalt 
und an den einwickelten dorifchen Bauwerken fchon 
ausnahmslos durch die diiekie Bcmalung der Sicingeila 
erfetzt ilt. zeigt un& deutlich, daüi wir e» hier nur mit 
einer Ueininifcenz an den alten Hobebau zu thun haben. 

Die in Selinin gefundenen imd zwar dem Tempel C 
zugehörigen KaftenflDcke aus gebranntem Thone ent- 
halten uuf>er dem Flechtbnndc an ihrem oberen Rande 
ein dorlfchcs Kvnia und liehen lomii ilen bemalten Stein- 
4iii i. vv Liehe meift mit einem Kyma und darunter be- 
tindliclicm Bande (gewöhnlich Mäander) dekoriert find, 
Iciton viel n.'ihcr al» die Terracotien Olympia», welche 
kein Kyma beiitzen. 

Neben den KaftenllDcken find in der byzAniinifchen 
M.'.-ur iiuh X'c hf:- li> n Sin-en gelundcii vM.'dcn 
Ulli! .-w.ir den .l'^i -\ruii .Icr licila cnifprechenj. luilf- 
üiiiüii :iiit r : -II Miii omigen Ausgüllcn, anllcigende Ciiebcl- 
liinen mit dem allen derartigen Siinen eigenen, kompli- 
zierten Falz zum Obercinandcrgrcil'en der einzelnen Ziegel 
und endlich horizontale Simen ohne Wailerfpeier mit 
fpitz zulaufenden EndllOdeeD, welche nur hn Cnebel- 
drcicc'r u' cr .lein borilontalcn Cdfon unMrgebncht wer^ 

den kuuaen. 

Die Form dieler Sima: zu unlerfl ein die Stirnfläche 
des Dachziegels d.irltellendcr vertikaler Streiten, der an 
den einzcltien Seiten des Gebäudes mit verfchiedencm 
Ornamente (abwärts gerichteten Palmetten, Oblongen und 
einfachen Linien) bemah ift, darOber eine Vgyptifehe Hohl- 
kehle mit einem blattJfhnlichen rcorriLtrirLhcii Ornn ium? 
und als Bekrönung ein MHandcr mit KuuJilub, kimimt 
in Olympia an keinem Bauwerke in ganz derlelben \\ Mic 
vor, während aus Gela und Syrakus ganz gleiche Simen 
bekannt geworden lind. 

Um da» Gebüude ausfindig zu machen, welchem 
die merkwOrdigen, in der bjrzaniinifclien Weftmauer tct- 
bauien Gcilj mit ihren Tcrracotien angehörten, war es 
wichtig, dit; Gcl'amtlifngc der gefundenen cinzeloett Ge- 
fimaarten au ermitteln. Da «in Meflimg lllnitlichar Stttcke 
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ttf/ib, daft mindeflent 15 Inifoide Mcicr Trau^eUii und 
iB laufende Meicr horhonule Gicbelgeifa vorhanden 

waren, fo mufstc J.iv (jL-lviiuie, Jem lit> .intf tn'ur 
haben, mirtiieltens 9 ni lue« kiu. Ein nenauercs. !lrci- 
tcnmalJ lief« fich noch aus den zahlreich vorhandenen 
Tympanonquadern gewinnen: weil nämlich nur zwei 
Sieinlogen von zul'ammen 1^3 m Höhe gefunden find, 
fo mii6te b«i der genau «rmineltcn Giebelneigung von 
11 y die lichte Lange des Tympanon ro m beiragen 
haben, wor.uis C:^h un-ir Rcrtukruhi;puni; lic^ Geifon- 
protils die Ikciic Jus Cii;b.iudi.-s iii,<M ni t'cßflcllcn 
licfs. Alle Sch.!lzli:lulf;. tun Ausnahme desienii;..!! \on 
Gela, find aber bedeutend ichmalcr, und (cibl) die 
beiden gröfstcn (No. V und X) bleiben noch um 1 m 
hinier diefem Mah xurOck. Da nun dk anderen alteren 
Gebtnde Olympia« (limtlich ihre Geifa oder wenigflcns 
ilirc na^hbckn'iiiLn^' befit/cti und da ferner die Form 
der Sii:i;i iiiuinb.ir tun- Ipe^itU Ijiiltaiiil'che ift. fo 
bleibt ir.ir da'. Sch.ii/h.ius der Gcloer Obrig. Von 
diefem kannten wir zwar die Architektur der Vorhalle, 
aber für die atiü alterer Zeit flammende Cell« fehlte 
vm jedes Gebllkfittck. Vei]gleiichen wir die Dimeo- 
fionen der leuttren (t;,i7ni und t«,85iM) mit dem 
oben berechneten Breitenmofse, fo kommt diefe« der 
Tiefe des Schntzhaufes fo nahe, dafs wir uns berechtigt 
halten, die Geifa dem Ihcfaarus von Gela zj/uAL-ifcii. 
Wir muffen demnach annehmen, daft das allen.- Sthmz 
haue Gidbel nach Oftcn und Werten hatte. Dicrc An- 
isntnaiig, welche der Orienderung der anderen Schaiz- 
hltifer widcrfpricht, mag allerdiiig» auf den «iflcn BlidE 
befremden, wenn man aber bedenitt, dais du Sdtai»' 
haus der Geloer nachweislich eines der erften deivrri- 
gen Bauwerke Olympia* v\;ir iinvl i"iL-ii .•'.ihcr \(ir <\cv 
Regulierung der Terratfe nocn nicht an eine befiimmte 
Bauibrm und Orientierung halten mufste, dafs ferner 
^ade in der abweichenden Orientierung ein Grund 
fbr daa fpmere HioauAlgen der llldlldMa ViulMlift ga» 
l^en haben wird, dafi «itodcm die Laogfelien doch 



fchweriicb Giebel gettagen haben IcOnnen und dafa 
endlich Air die Anlage eine« GebHude« auf der Grenae 

zwlklion Aliis uikI S\Litiinii cidi' GriiiKirif--b:ldung, 
wcLhc d.c eint l":r'l':iLVj /,ur Alüs, vlic an.icrL; zum 
Stadion rMhin, uls dir natQrlichfte crfcheint, fo wird 
man fich ichnctl mit einer folchen LOfung befreunden. 

Es kommen aber noch mehrere andere Grflndc 
hinxUf welche Air die ZugefaAr^eit der Geifii und Terra- 
cotten mm Scbatzhaufe von Gda fprechcn. Zunirchil 
ift >-!crFunilon f;inuli.hLr SttU-l;c S^lia-^hiiiifi r Ter ■ 
ralic und tlerjciiific 1 eil der bv2arnin.iclien Wcflniaucr, 
wo auficr einigen Steinen vom SC.Jwi Üiiju nur Material 
der Thcfaurcn von Megara und ücla liejt. Ferner be- 
ftehen die Terracotten aus einem roten, mit 2— 4 mm 
grofsen Ichwanen Steinchen durchfeilten Thon, wie er 
unter den Terracotten Olympias nicht wieder vorkommt, 
aber unter J^u z ilillofen, in der Umgebung ü'lt alten 
' Stadt Gela unihvrl:.,i;i:nden Dachziegeln in iJeniiicher 
I Textur zu tmilen ilf- Sodiuin uiir gcruilc Jicie l'orm 
I der Sima in Ge!j Üblich, wie ein in diefcr Stadt gctun- 
dcnes Fragment und eine von don (lammende, im Mu- 
feum SU Palermo befindliche Sima beweilen; endlich 
firniim die Porosan der Geifa mit dem bd dem alteren 
Teile des Schatzhaufes angewendeten Materiale Oberein 
(die Mufchcln lind fafl vollflandig vcrilcinertU während 
Jtr Purüs Jtr N urluille tiin anderes GeftiK<-" ücif,'i, 

Hcfondcr^ inieretfant ifl noch das au^ gebranntetn 
Thone hcrgeflellte Dach dca tlltcren Teiles, welches in 
allen feinen Euuelhemo gerenet ift; die Flacfaxiegel, 
o,j9m (aFuft) im Qpia<hit, wurden von fegmcinflSr- 
migen Kalypicren Dberdeckt. Auf dem Rrile faiaen grobe 
röhrenförmige Ziegel, die mit einem durch drei Rund- 

iMbc ^cuilJetcn Falz incinnniicr griffen: Tie trugen grofsc 
I F'.rllzicgei, die wegen ihrer Grölse iwd engen Auiücilung 
einen merkwürdigen Anblick gewshn haben mUflen. Die 
m der Vorhalle gehörigen Siroen und Dacl»i«gel koiin- 
ufi unter dan nhIceicfaeQ Tcrtacotimi nicht ndt Sicher- 
heit nad^geniefen werden. (W. Ddrpfeld ) 



II. Das Bukuterion. 

(Vctgl. oben S.y6.) 
Ausztig ans: IMe Aiugrabungen zu Olyaiftlt, IV^ S.41 — 4& 



Zwei fall ideniifche Gebäude — oblong und mit 
Apliden gefchtoffen — Acheu zu Seilen eines drincn 
Baues von quadraiifcher Gruodrilitform; längs der Oil- 
feiie eiiifeclä fich «ine gemcinfame Vorhalle. Oer Er- 
hattunipznftand der einxelnen Bauten ift ein felir ver- 
fchiedent-T. Ani beften errulten iil Jer Jorifche SUdbau; 
an feiner Voidtnroni Üulnjn aoi.li die unterlUn Trom- 
meln dreier Sfiulen und eine der beiden Amen an ihrer 
alten Stelle; von dem aufgehenden Mauerwerk der Um- 
bllbngswBnde find noch eine bezw. zwei Quuderfchichten 
geretiei; fogar von swei Inncnlllulen find Rede Dbrig 
geblieben. 



Starker zerflOn erfcheint der gleichfalls dorifche 
Nordbau, weder Stuientrommeln nocb Wandqoadem 
finden fich an ihrem alten Platse, felbft die Stufen und 
Fundamente find mm Tdl befcittgt. Von dem quadra- 
dfdien Mttelban find nur die Fundamenie noch wi^ 
hsnJcn. In der fonifchcn Vorhalle fiehen dagfgan noCh 
mehrere SiiulenltUmple aufrecht 

Trotz der vorgcfchrittenen ZerftOrung find wir Ober 
die Plandispofition und Uber den Aufbau der cinxelnen 
Gebliude deshalb fehr genau unterrichtet, weil fich ein 
grofscr Teil der fdilenden Bauflficbe (SSulenirommcIn, 
Kapitelle und GebMIie) in der oft «rwihnian waftlicfaen 
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b]ncantinirchen Fellungsmauer ah Baulkinc verbaut 
wJederftefunden hat.* 

Die Zuf(chttrigkeit diefcs vcrfLiileppieii B»uinuierials 
zu jener GebSudegruppe ergab lieh /.undv-hn aus Jer 
Übereinftiminung mit einem im Bulcutcrion fdbft ge- 
fondenen Eckiriglyphen ; rodonn aus der GrOfte des 
Gebalkes, welches im relativen Mafsflabe alle Gebiiudc 
Olympia«, mit Ausnahme des Zcusicmpcls und des Hc- 
raioti . ühirinili : vor allem aber aus dem Vorkommen 
gekrümmter tpillyl ■ und Geil'onblöirkc, welche orfen- 
ber zu den beiden Aplidcn gchtirtcn. 

Der Grundrirs des befler erhaltenen SOdbaue» zeigt 
eitlen oblongen, durch eine mittlere Sitititenllellung in 
7AVfi I.;»ni;lVhirtL- ^uu-iltL-n I Inr.nf.i.il iili einem Halb- 
krcisbau %{:rout3vit:n . utlScii DLir._l::iK'll<^i Jtsf Breite des 
erfteren gleichkommt. Die A('li> i:l .UirLli i i.w W md 
von dem Hauptraumc gctrcnni und JurLti cmc /ULite 
Vplederum in zwei Teile geteilt. ThUren viiu 2,-4 tn 
Breite vermittelten den Verkehr swifcben den drei 
Rllumen. 

(ianz lingullir ift die Thatl'ache, dafs die Breite des 
Hinipil i lies, welche im Ollen am Kinguna« 11,02 m be- 
trägt. :i.i.-h .Icr Mitte bis 11,07 m zuiiimnu iri.l L'.iiin 
wieder t<i% zur Welt wand aul iü^j ii< xcrmiiiiifrc. So 
findet der ( bergang in die KrUmmimg der Apii*. wtkht 
kein Halbkreiait fondem eine h«lb« ElUpfc ift, in kon- 
Tintiieflkher Kurve Um. De« gttise GebHud« bat dem- 
nach die Form einer fehr lang gezogenen KUipCe. von 
welcher durch die Oflfront etwa der dritte Teil <ibgc- 
fchnitieti iii. Diere Grundriftbildung il< iu julTallcnd und 
ihr Zweck lo wenig deutlich erkennbiir, iUh man geneigt 
wKre, die Abweichungen von der gewfihnlichcn Form 
eaivreder einem fehlerhaften Abdecken bei der Erluntmg, 
oder einem fpiteren Verfelneben und tragicichmifetgen 
Setzen de< GebMides nizufchreiben. Doch find bei nä- 
herer Unierfucbung des Thutbeftendes beide Annahmen 
ausgcfchlolfcn. lirftcns ift die Ditforcnz der Rreiicnmal'se 
[o.Ok m) viel zu bedeutend; fodann laufen die Stofsfiigcn 
der Ülngswande nkln pamllel zueinander, foodern lind 
fonkrecbt zu der jedesmaligen KrUmnting angele^, 
«oditrcb bei vielen Quadern eine fehr gut mefsbare 
DilTcrenz zwifchen ihrer flufiteren und iimeren Liinge 
entfleht Endlich machen die lorglithigc Ausftlhruiig 
und der icti-i^jL- ^'Ute Zuliand d'cr M.iLcrii üiiil l'.Hii'Ja- 
mcnte jedes Geriehen bei der hrbauuiij<. liuwie ipaterc 
zufällige Veränderungen des Gebäudes lehr unwahr- 
fcheinltcb. Die clliptircbe Form de» GrundrilTcs, die 
der Gcflali enes Sdudec fefar dmlidi eifdieint, ift 
mkhiB bei der Erbraiiiig abfichtlich gewühlt. 

Zma Stufen, auf einem Fundflmcnt aus Porös ru- 
hend, umgeben das Gebäude von allen Seilen; an der 
H.iupifront bilden lie den Stylobat l'ür drei Säulen und 
zwei .^ntcn. Von den vier Intcrkolumnicn waren die 
beiden üu&eren durch fette Gitter verfpcrrt, die beiden 
inneren gewahrten den Zugang mitld« MeteHthOmi, 
deren Zapfim- und AngellAcher noch vorbanden lind. 
Die Säulen haben ebien unteren DurchmefTer von 1.04 m, 
einen oberen von o.tlom; die Abukuslange des Kapitelle» 
beträgt 1,30 m, d. h. genau die Hälttc von der Abakus- 
breiie der ZeusiempeU Kaphelle und das Doppelte der' 



jenigen eines im l'rytaiicion ^ttuiulcDcri kapiiclles. Auch 
die Echinusform llimmt mii ilci mhii Zeustempel- Kapitell 
mit der kleinen Vuriantc übercin. dals das Profil der vier 
Hinge hier nicht viereckig, lundcrn drcickig gezeichnet 
ifl. Ob mehrere Halseinlciuiiue vorbanden waren, ill 
nicht SU unterfcheiden. da keine obere Tromtixl bisher 
lieh vor.;i.fu-iilcn hat. Die .\ntcn haben vom eine Breite 
von i.)4:ii. lie ill alfu etwa» gröfser als der untere 
Dur.hi.uiicr .1er Sitilen; an den Lit^eilen betifgt fie 
nur o.iö m. 

Die Übrigen Umrallungswünde lind aus Purasquadern 
maAiv heigeftellt; vrohrfdiemiich befafsen fte Fenfier, 
welche dem Innenraume das nOdge Licht snAhrten. FOr 

diele .Annahme Ipricht das Vorhandenfein mehrerer Qua- 
dern, welche ein einfaches, fehr wohl zu einer Fenllcr- 
cinfallung pallendc. l'r ihl .'Lit;Lii 

Von zwei Sjiulencingiingen lind in der Achl'c der 
letzten Innenfaule an den Lifngswanden Sptiren erltalien: 
die Stufen find an diefcn Stellen febr «uigctmen, und 
die oberfte enthalt Locher fllr den Drehsapfen. Ob diefe 
Thore durch Amen oder einfachere Kinl'all'ungen um- 
rahmt wurden, bleibt unbcftimmbar. Mftpllcherwcife find 
diefe ThDrcn erll in nachklaflifcher Zeit bei einer an- 
deren Verwendung des Bauwerkes angelegt worden. 

Die .Aufscnwmd seigl eine St.irke von o.;o m, ihre 
Quadern find — o^m (— 3Fufs} lang und 0,35 m 
(die Hilfte der WandlUrke) hoch. Etgemdmlich ift die 
Bildung der vertikalen Siolslugcn; die Quadern berühren 
lieh weder mit ihren ganzen Flachen, noch, wie es mci- 
Itens Üblich ill, mit eirKiii 1 10 — 0,1 j m breiten Rande, 
viclmebr stolscn llc nur mii ihren Bufscrftcn Kanten an- 
einander, indem die .\nfchlulsHUchen bis auf ihre Re- 
grensungslimco venieft bearbeitet Und. Da bei dem 
Nordbau hingegen mit breitem Rande verfehene Siofs- 
flflcfacn vorhanden find, fo laflen Geh die in der byzan- 
tinifchen Weftmauer verbauten GebiilkIlUcke der beiden 
fonfl fal^ idcmifchen Gebäude nach diefcm Kefliueichen 
auf den Süd- und Nordbau lieber verteilen. 

Das zum SUdbau gehörige Kpiflylion VOC 0,880 m 
Hobe war an der Oltfrom aus drei hochkaniigco neben- 
einender geflellten Pbtien hergeflelh, von denen nur die 
beiden Bufseren gefunden find. Über der gefchlolTenen 
L nifall'ungsw,ind wurde hingegen der ArcMtrav von drei 
horizontal übereinander gelegten Flachblöcken gebildet, 
welche fllmtlich durch die ganze Dicke der Mauer hin- 
durch reichten. Der Regula, welche etwas niedriger als 
der Abakus des Epiftyis itL fehlen die Tropfen. Leider 
lind von dem Triglyphon, welches ohne Unterbrechung 
das gonie Gebüude umkianxte, nur wenige Blocke ge- 
funden worden; fie lehren aber, dab die Höhe der 
Triglypheii o.tKiom, ihre Breite o.ijo m und dafs ihre 
.Achlenweite an der Odfront iv48om, an den übrigen 
Seiten 1,400 m betrug. Hiernach war der .\rs. hiirav etwas 
hoher als das Triglyphon, ein nicht unwichtiges Merkmal 
für dai Aber des Gebindes. DicTriglyphen find eivras 
weniger fehlank ab diejenigen des Ztnwempeb, ihre 
Breite verhalt fich tm Hohe wfe 1:5. 

Vom Geifon :VI "i I I-- jetzt das Uber der HSngeplaitc 
befindliche Kyma; wahricheinlich war es wie beim Z«us- 
lempd aus ebiem befonderen Stein gearbeitet- Tropfen 
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haben die Vue irie bereflen, «ine KgeoiltanUefakeii, St 

auch tici jiiiIiLrLn Gebäuden Olympius wiederkehrt. Du* 
Geifon Jet Vurdtitiont war au« zwei hintereinander lie- 
genden Blöcken gcarl'Citcl, '.■.cLIk dur^h Dübul miti--iii 
ander verbunden waren, um den Auts^ubiock vor dem 
Überkippen zu (u-hern. Bcfondcrs inierelTant find die 
runden G«ifa der Apfis; sw«r find bisher nur kleine 
Stücke derfelben gefunden, dodi konnte daran konila- 
liert werden, duk die Viac nicht von parallelen Linien, 
fondern von Radien fcitlich begrenzt lind; wahrend ihre 
Breite über den IVii-lvph'jn nur o.sr in t->clrfl^t. lind fie 
voru an der Nafc der Hiingeplatie m briii. 

An dem ia Eieren GebSlk find einzelne Farbenlpuren 
erbalMii, out denen hervorgeht, dafs die Tank de* Epi- 
ttyb rot, die Tliglyphco blau, die Viae ebeniali* blaa 
und der Abakus flb^ den Viae rot geftrbt waren. 

Im Innern wttrde der Hauptraum (VerhHlinis der 
Breite zur l.ünge — 1:2) durch eine mittlere Säulenreihe 
in zwei („mglchiffc geteilt. Von zweien dicfer Suulen 
find noch die untcrfton Trommeln erhallen; (ic waren 
jedenfalls dorifcb, doch tragen die vorhandenen äfiulen- 
ftOmpfe keine Furchen. Der untere Durcfatnefler betrl^ 
0,70 m (gleich der WandlUrke); ihre durchfchniKliche 
Achfenweiie (3.70 m) ift etwas kleiner al» die der iiufseren 
Silulen; d.tbei lind die beiden äufscrllcn Intcrkolumnicn 
die weitcncn. Auffüllend ift die Thatfache, dafs die Säulen 
nicht auf einem durchgehenden Stylobat ftelien, fondem 
dafs jede befonders fundainentiert ifi. 

Unier der Decke, die onzweüeihaft aus Hob beAand, 
xog fich ein o,ium hohes Rand ringsherum, von dem 
mehrere StOAe gefunden lind, Duf» die beiden Gem-lchcr 
i'.i r A[i|is durch ThUrcn fowohl mit dem Hauptfaale wie 
untereinander verbunden waren, ift fchon erwähnt wor- 
den. In den Schwellen diefer Thoren befinden (ich meh- 
rere Locher Air Zapfen und Riegel, aus deren Anordnung 
das firDhere Vorhandenfcin eines doppelien Veriichluflet 
hervorzugehen fchelni. 

Der Nnrdb.-iu ift im flitgcmcincn mit dem SQdbau 
idcntifih; ni^ht nur .liL-li.'lbL- f''.,inh:LlLi)g, lundern aucli 
£all diefclben Dimeniiunt ii k;l:-i n wieder. Nur in Einzel- 
heiten ill ein Unterfchicd / viIl I 11 beiden erkennbar. Der 
sweifchiflijee Hauptlaal mit ficb«ii Innenfliulen, diefelbe 
runde Aplis, dBefdbe fireiie uod Luige finden fich hier 
wie dort Abn' die Gtundnftibnn dea Nonftanes zeigt 
keine Ellipre, fondem «in (cenaite» Redneck mit unge- 
legtem Halbkreife. Ob die Apfl- t''iiilb .nbgeircnnt und 
in zwei Zimmer zerlegt war, laist lieh nicht cntfcheiden, 
da der griifsie Teil ihrer Mauern einfchliefslich der Fun- 
damente abgebrochen Ul. Indeifen darf es nach Analogie 
des SUdbauei vermutet werden, wahrend die Exiftcnz von 
E3ngB«vatharen en den Langfdien, wie lie am SOdbau 
voilcommen, nicht nachweisbar ill. 

Rii der grofscn Zcrftdrung des Ncir^lbiuK- würde 
feine Kckunflruktion unmöglich fein, wenn nie in glück- 
licherweile die Ante lieh vorgefunden hJftie. Ihre Zu- 
gehörigkeit zum Nnrdbau des Buicuterion folgt einerfcits 
aus ihrem Fundorte ^byzantinifcbe WeAmauer) und ihrem 
Maftftabe^ andeterfeiia aber aus dem 0^30 m breiten Ein- 
fchnitte an ihrem Kapfteil; dcrfclbc ift nimlich offenbar 
bei der Erbauung der vor dem Bulcmefion liagenden 



Halle he^geflellt worden, um den o,;o m breiten Archi- 

irav oder Fries derfelben aufzunehmen. Da nun diefe 
.Ante an der Aufscnfeite, wo lie fich verkröpft, 0,10 m 
breit iü, fo kann /.um .Silitlvu:, JflTfn Arne uii dir 
Seitenfront nur o,iSm mifst, nicht gehören; t'ie it) mit- 
hin mit Sicherheit der Nordoftecke des Nordbaues zu- 
xuweifen. In Übereinftimmung mit erhaltenen Stand* 
fpuren ftdgt hieraus, dafs an der Oftfront des Nordbeues 
ebenfalls zwei Anten und drei Säulen Händen, und dafs 
die übrigen Wände mit Quadermauern gcfchlolfen waren. 

Von dem Epiftyl haben « ir I is ici. t r-.ur ii lchc Stücke 
aufgefunden, welche wegen ihrer Abnieilung auf der ge- 
fchlulTencn Wand gelegen haben mOlTcn. Da hochkantig 
gefiellie Platten bisher noch fehlen, iü die H<tfae des 
Arclütnva leider nicht genau bellimmbar; lie wird ca. 
0,89 m betragen haben. Die Regula ift — wie s. B. am 
Gebälk de« alten Panhenon in Athen — höher als das 
Tropfenband des KpiOyls; lie ifl aufserdem mit fünf 
fehr kleinen Tropfen verfehen, welche aus belondcren 
Mu^;! Ik ill.ftUcken gearbeitet waren, tilcichcs Material 
fcheinen die Mctopen befelfen zu haben, da alle imm 
Nerdbau gehsrigen Triglyphen mit brehoi Falscn mm 
Ein fetzen dicker Tafeln verfehen find. Die Triglyphen 
i'o.jjo m breit und 0,8^5 m hoch' find etwas fchlankcr 
als die des SUdbaues, erreichen aber noch nicht ganz 
die Schlankheit der Triglyphen des Zeustcmpcls. Sie 
zeigen blaue Farbcnrefte; ihre Achfenwciie hctr.ii; in 
der Oilfroni 1,48 m, an den anderen äeiico wabrfcbcin- 
lich 140 m. Das Geifon flimot mit dem dca Sodbaues 
faft vollftiindig ttbereln, es hat auch weder Tropfen noch 
Kyma, nur feine HBngeplatte ift etwas höher. 

Am rätfclhaflelien bleibt der Mittelbau, da ihm zu- 
zuweifendc Buuglieder bi.iher nicht gefunden lind. Aus 
dem erhaltenen Fundament lafst fich fchlicfsen, dafs der 
Bau erft fpXter zwifchen die beiden oblongen Gebttitde 
hineingefeilt worden ifl. Die kleinen Zwifchenmaueni, 
wekba die drd Bauten verbinden, tlnd nitmEch mit dem 
Mitielbau im Verbände, alfu gleichzeitig errichtet worden, 
^^;l;)ll.lvI ilf f^c^en die Fundamente der beiden anderen 
Ituiiipi .inUulisen. Die fpäterc l'.rbauung mag auch der 
Grund dafür fein, dufs dem Mittelbau die üblichen Stufen 
fehlen, in der Mine des quadraiifdien Kaumes ift ein 
Fundament «rhalten, wahrlidieinlicb fUr «nc Situle, welche 
das Dach zu tragen bcffimmt war. 

Daf» such die Vorhalle erft f))B(er erbaut worden ift, 

zeigt l'cho:i Hlirk .iiif den Grundrifs; vielleicht gc- 
fchah e^ gleichzeitig uüd in Verbindung mit dem mitt- 
leren Gebäude, denn crftens haben beide Bauten ftufcn- 
lofc Mauern von gleicher StJfrke (o,£o m) tuid zweitens 
erfcheint die Anl^ng der kleinen Verbindungawande 
zwifchen den drei Gcbituden erft bcgrOndet, wenn vor 
der ganzen Anlage eine getneinläme Halle angelegt wurde. 
Von den Sünliii Je; Sin 1 iUIkm nuJi drei Stümpfe in 
situ: fic find jur.ilvh gcki;lilt. haben über 20 Furchen. 
Ihre Bafis zeigt ein auffallend niedriges PruHl. Erit neuer- 
dings ilt auch ein zugehöriges Kapitell gefunden %vorden, 
welches im allgemeinen dem jonifchcn Kapitell des Sta- 
dioncingsnges fehr ähnlich ift. Seine Voluten find fcfar 
grofs, der Zwifchennum zwifchen denfelban anlbllend 
fclimal; der obere Durchiiieflar bctiVgt 0,3z va, der untere 
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0^1 m. Die Höhe der ionifchen Siulen war gcriqger als 
die der dorifchen Säulen der Hauptbauten, «äl das Epi- 
ftyl oder der Fries derVorhatle erfl mit dem Amenkapitell 
des Nordbaucs in einer Höhe la^. Geilbn und Dach des 
errteren verdeckten wnhrfchcinlich nur den Archiirav ti^r 
Hauptgebäude, Ib daf$ ihr Triglyphcnfrics für weitere 
Siandpuakie noch Ober dem Dacite der Halle ficlitbar 
war. Da die Achfenweiu der jonifebcn Sitttzen i,öo m 
betrtlgt, fo ftanden an der Ungifniitt >7 wtd an d«n 
iuirzen Seiten je 4 Säulen refp. Pfeiler. 

Weshalb die eigenunige Grundrifsfomi, Kechieck 
mit Apfis, rlir d-.i', l',u!LiiiLri:in gewühlt worden ift, läfsl 
lieh nicht mst Hcitimiiithcit fagcn. Da die durch eine 
Wund von dem Huuptfuale getrennte Apfis im Innern 
als archiiektonifcfaes Motiv nichi zur Geltung itommt« 
und da fie «ndi im Xu&em wohl fchwerlkh befondert 
wirkungsvoll gewefien ifl, fo mOffen wir darauf ver- 
sichten, die Wahl der Crundrifsfonn aus kDnfllerifchen 



GrOnden au eriüüfen. Ebeofowcnig kOoaen aber prak' 
tifche GrOnde maftgebend gewefcn fia, denn swei 
kleine -riereck^e Gemüchcr würden fich hcffer haben 
benuisen laflen und hinten auch mit geringerer Muhe 
l.crt;eftclli werden können sl* die beiden jetzt vor- 
handenen Zimmer, deren Grundrifs die Form eines 
Kreis.iusKhniires hat. Es bleiben alfo nur hillorifche 
Gründe Übrig; entweder war fchon damals eine ApAt 
ohne TrenotmgaWBitd für die Btdeuterien Oblich, imd 
man hat hier die Form der Apfis beibehalten, obgleich 
man fic von dem Hauptfnalc durch eine Wand trennte, 
oder man hat die Form der u-icüli! SchaizhHufcr, die 
Tholoslürm. mit dem Sitzung«i^aU utiier ein Uach ge- 
bracht, und hieraus hat lieh erll allmählich das in 
rOmifcher Zeit fo beliebte Motiv dar offenen Apfideo 
eniwickeii. DielciiiereAiifllBfluqgCcheimdkwahrfdiein- 
lichere au Mn. 

(W. Dörpfcld.] 
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